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Vorwort. 



Nachfolgende Grammatik der Tigrinasprache netzt die KemitniBS der 
äthiopischen Schriftepmche durchweg Toraos. üeber die HQl&mittel welclie 
mir bei dieser Axbeit za Gebote standen ist in der Einleitung % 5 Rechen- 
schaft abgelegt Es bleibt ntii daher hier nnr nodi fibrig, Herrn Pi-ofessor 
EmU Boediger meinen Dank zn wiederholen ffir die mir gestattete Benutzung 
der in seinem Besitz befindlichen ETangelienhandschtifL Ansserdem bemerke 
ich noch dass ich die Berliner Handschrift sowie das Seetzensche Glossar 
nach Abschriften benutzt habe die ich von den Ori^naleu genommen. Sollten 
daher vielleidit die Vokabeln des letzteren in vorliegeuder Arbeit einige 
geringe Abweichungen von dem Druck bei Vater zeigen, so erklärt sich dies 
hieraus. — Vor der Hand erscheint nur die erste Hftlfte der Grammatik, 
Bogen 1 — 21 nm&ssend; der Schluss der Artieit ist zum grossen Theil schon 
an^earbeilet und wird voraossiehtlich noch vor Ende dieses Jahres erschei- 
nen können. 

Ich lasse einige Zusätze und Beriditigungen folgen welche mir während 
des Druckes beige&llen sind: S. 6 Anm. 1 bitte ich das Wort „erobernd" 
zn streichen , die Einwanderung der Agaus ^ng vielmehr Mediich von Stat- 
ten, wie Mnnünger in Petermann, Ergänzungsheft No. XIII p. 1 ausdrück- 
lich angiebt. — S. 6 oben. Nur Robert Hartmann, Natnrgeschichtlich-medi- 
dnische Skizze der Nilländer S. 307 sagt abweichend „Die Bewohner von 
HamasBn sprechen Hhasäb." HartmuinB Zengnisse Dber die Sprachen der 
oberen Nilländer kommen mir sehr bedenklieb vor , no ist es auch falsch oder 
wenigstens viel zu viel gesagt wenn er a. a. 0. sagt „jenseits des TakäzS 
herrscht !ngrinja." Zu S. 9 oben Zeile 2 vergl. auch Beke (im Edlnb. new 
philoB. Journal 47 p. 265 ff.) welcher aber vom Tigr6 doch wenigstens den 
Dialekt von Arkiko als abweichend und verschieden angiebt; vgl. die von 
Beke entworfene Sprachkarte daselbst Zu S. 15 Abs. 1 oU. bemedce ich 
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dafls 7i*^t* noch vorkommt iii der archiüstischeii Verbindong 7VJ<^lX 
1^^ wofSr aucU7VJf?=>:£h^. - ZnS.17: Bin TT tiudet aich wirkUch 
Mt. 19, la B iD tr'iXZ/Vt' wofflr (J ^". — Zu S. 18 Abs. 1 ult bemerke 
man als eine dritte Form des kuä "^ in 't'''iQf'A' Wölfe Mt 10, 16 R, — 
Zu S. 42 g 2fi ÄiC^JB läsat aicli helcKeii Mt. '23, 26 HC , ferner Mt. 5, H BCR 
Tl. : Ä'^J*!' , dagegen hat an ersterer Stelle It wirklich Ä^CJB ( sie ! ). — 
Zu S. S3 oben bitte ich zu borücküiditigcn wa» § 115 Anm. gesagt ist. — 
Zu S. 86. Bin Ausfall des w fludet noch statt in \^ Tliicr ScJdunije für 
und neben AC^ > erstere Form habe icli uui' in K bemerkt, ■/.. B. Mt. 12, M ; 
10, Iß; Job. 3, 14. — Zu 8. 102 unten. Ein fernere» Beispiel üiues iii Luc. 
2, 35 li Yt^t" lanxe. 

Berlin, April 1871. 

F. Pnuttoriua. 
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Ich fahre fort Berichtigungen uud Zusütxe mv ersten wie zur »weiten 
Haltte zu geben, wobei ich mich nicht scheue etwas ausführlich zu Werke 
zu gehen: 

Das S. 20 8 9 Gesagte scheint wenn ich meinen wenig umtiingreichen 
Excei^ten trauen darf auf die Frankfurter Handschrift keine Anwendung zu 
finden. S. 41 Zeile ll ist „fast" /.u streichen, desgl. auf Zeile 13 die Worte 
„nur — finden." S. 43 zu den seltenen in der Schritt ausgedrückten Ueber- 
gftngen von o und m gehört nucli ÄP^i für und neben AP**^, s. g 149. 
S. 58 Zeile 13 „JBZ,^Ct sie finden" muss heissen „.BZ51 * erfindeles;" 
derselbe Irrthum S. 74 ?'ile 5 wo zu schreiben .B/^'flP und S, 97 Anm. l 
Zeile 2 wo fQr sie fi m zu verbessern ist er findet es. Zu S. 64 g 45 ulL 
bemerke ich dass ich Mt. ö, :15 B wirklich aber ganz Tereinzett n.P^^^A> 
^^ bei Jenisalmii für •flP" C gefunden habe. Vielleicht ist diese Schrei- 
bung Tcranlasst durch die Erinnerung an die klassische Foi-m A.P^-" Die 
auf S. 79 Anm. 1 über die Aussprache der Negation Ä.B aufgestellte Veimu- 
thnng ^-"^irf einer starken Moditicirung. Ks finden sich in den betrefTenden 
»ehr häufig vorkommenden Fallen auf A£ nnmittelbar folgend allerdings 
fast nur Mutä u. 1 nicht Spiranten, eine folgende Spirans ist mir nur vor- 
gekomn-en Mr. 10, 4:U3C A^T^H; Job. «, 47 B h^'^'iH^f^'iiR] 
Lue. i;', 11 BC ^^"^"hA^Vi sie h&nnte nicht. Es ist mir ferner sehr 
nnaugenehm dass ich seinerzeit bei Lef. übersehen hatte entö ziye irekeube 
(^^"f iHJßC'n'fl) »PCM« "ic/'( gefuiulen iverden wird und atqehbeloume 
(Ä^^nA*"!) sie iverdm nicht erhalten, also Ä.B einmal mit consonan- 
tischem, einmal mit vokaliscbem ,E. Demnach ist auch Anm. 3, S. 80 zu 
streichen. S. 92 §64 in. Ein fernerer Uebei-gang von b in mi mit gleich- 
zeitiger Lautumstellung findet statt in 't'^^H, siioiten Luc 16, 14 BCR 
für äth. 't^Äfl. S. 114 g m ult. Hin Ausfall von h hat noch statt ge- 
funden in den Adverbien ^ü, "i?., *5P* für 1+OP. S. 131 § 92 ult 
Wechsel von T und Fi noch in 1^7^ und t'fil/^ Luc. 22, 3ö. S. 134 
ult. Es kommt aber auch noch vor A^A4>A<I>^ Matth. 27 , 60 C und 
■^A^^A^» Matth. 27, 64 U. S. 142 die von uns vorausgesetzte Suffiifo'- 
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*^t^'i iat wirklivli belogt Luc. !<>, iH ItC. H. 146 Die amharische Snf- 
Axform uä litiilot uicli in den Texten an der c^iizigen Stelle Hr. 13, 43 GB 
f^5iCM>^ bez. dlfh'yfD^ H<f Jirimjcn wenn hier nicht das vorher- 
gehende to eine Verwirrunjr veranlasst liut. S. 17%, ri In Bestätigung unserer 
Vormnthnng findet sich Lac. 22, 44 BCll CrflÄ Sdtwciss filt &th. l,thR. 
S. 190 auf Zeile ü fQge man noch hiuxn 'Xhrfi't VcrfiUirer Ht 27, 63 G 
fSr Ktl"- S. 195 Anm. 2. Die Form !^AJB kommt aneh sonat uoch vor Ur. 
0,36 BC; Luc. 22, 26. 27 B. S. 208 auf Z. 13 fBge man noch hinzu J/Tlcj)^ 
Ht 7, 15 BC raubende. Zu S. 214, Abs. 1, habe ich ein interessantes Bei- 
spiel flhersehen, nfimüch Luc. 7, 34 BC (DJBJ '. A^'.fi:3rJB bez. fl:^R 
Weifitrinker; diese drei Worte enthalten zwei nackte vorgestellte Genitive, 
nilmUch erstens iDwE"? : Äj? eigentlich amhar. für P(D.£3 1 Äj?* Wein 
von Traid>cn, auch sonst in unsren Texten mehrmals vorkommend, zweitens 
ist dieses ganze Wortgeftige (DJi'i '. Hj?" selbst wieder Genitiv za Alt'R 
Trinker. Man bemerke dass besonders bei der Form TXCyi^äermdcbo 
vorgestellte Genitiv mehrmals vorkommt Zu S. 224. Sollte das I» in 
'%Ji.i^ vielleicht deminutive Bedeutung haben? 

Es war in mehrfacher Hinsicht ein Missgriff diese Arbeit m zwei Hälf- 
ten erscheinen zu lassen; die GrQnde weldie mich zu demselben veranlassten 
mag ich hier nicht auseinandersetzen. 

Obwohl ich nicht zweifle daes sich anch mit den wenig zahlreichen 
HQlfsmitteln die mir zu Gebote standen eine roUkommnere Grammatik hätte 
herstellen lassen als mir herzustellen mißlich war, so bin ich doch Bberzengt 
dass Vieles dennoch hätte unbesprochen oder zweifelhaft bleiben mOssen. Es 
gereicht mir daher zu besonderer Freude mittheilen zn können dass Herr 
Prof. Petermann, im Besitz anderweitiger Hfilfsmlttel, über das T^ zu 
berichten vorhat Vielleicht wird auch mir dies Veranlassung geben mich 
nochm^ aber diese Sprache zn änssem. 

Berlin, December 1871. 

Franz Praotorlus. 
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EINLEITUNG. 



Die Tigimi - Sprache wird liauptsächlicli in dem Tlieil Abcasiiiieiia § 1 
gpHprocIidi , welclier bis in die Zeiten der ZugiierlieiTHcIiatl (ungef. !)C0 — l:(uO 
n. Chr.) der HaiipteitK ätliiopischcr Macht und Kultur war, nämlich in der 
Provinz Tigre in deren ehemaligen jetzt in Trümmern liegenden Hauptstadt 
Altünm die alten Obertönige ihre Residenz liatten; doch erstreckt sicli das 
Spracligehiet noch weiter nach Nordun nnd Süden Aber das eigentliche Tlgre 
(üwischen Mareb und Taka7.e) hinaus. Nördlich und südlich wird dan Gebiet 
des Tn« zum grössteu Tlieil von zwei verwandten Sprachen begränzt, dem 
Tigrö bez. Amharischen, während im Östren und Westen theilweis aucli 
im Norden und Süden nrafrikanischc Sprache» verschiedenen Stamms an- 
gnlnzen. Unter den beiden verwandten Sprachen steht das Tfi" dem Tigre 
näher als dem AmhaiiRclien , die beiden ersten Spraclieji ^nd durchaus als 
Tücbtev des Geez anzusehen welclie sich von der Mutter noch nicht allzu- 
weit entfernt haben. Von der amhariBchen Sprache (welclie wir leider erst 
seit ^ixi Jaliren kennen und deren frühere lüntwickelungsstiifen bei dem 
Mangel einer früheren Literatur wir auch nicht einmal durcli liiRclii-iftün 
Aussicht haben jemals dfirftig kennen zu lernen) ist es mehr als walirschein- 
lieh , dass auch ihr das Geez oder doch ein mit dem Geez auf dar: engste 
verschwisterter Bialect zu Grunde liegt Es scheint dass zu der südliche» 
jetzt amharisch redenden Bevötkerujig Abessiniens die Kultur des Nordens 
nnd damit auch die Scbreibkunst Schrift und Scliriftsprache während der 
ersten tausend Jahre unsrer Zeitiechnung nicht gelangt ist. Die Sprache 
hatte also in jenen sDdlichen Gegenden, die Fesseln einer couservirendim 
Schriftsprache entbehrend, vollkommene Freiheit zu ihrer Entwickelung, wel- 
cher aio sich denn auch mehr als irgend eine andere semitische Sprache 
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Dnter annfthemcl gleichen Bedingnngeu bedient h&L^ Als seh dann Efpfiter ans 
politJBchen Orflnden der Schwerpunkt des Reichs naeh den sfidlichen Ländern - 
rerBcbob hatte sich die amhonsche Sprache schon äowdt selbstat&ndig von dem 
gemeinaanen Ursprung entfernt dass sie als Tolgfirsprache einer fremden nicht 
mehr verstandenen Schriftsprache gegenüberstand mit welcher sie räch wohl 
lexikalisch and phraseolt^i^h rermischen, welcher sie sich aber nicht mehr 
durchgreifend grammatisch accommodiren konnte. Fast ganz in demselben 
Terhaitniss stand Eiie mithin auch zu den von jener abhängigen nSrdlichen 
VulgSrdialekten. Aber eben durch diese TerrQckni^ des Schwerpunktes nach 
Sflden hatte die anihar. Sprache an Bedeutung unendlich gewonnen. Sie 
war Sprache des Landes in welchem Gondar die nanmehrige Besidenz des 
OberkSnigs lag, sie ward Sprache des OberkOnigs und des Adels; zugleich 
verfiel unter der Einwirkung lai^ähriger heftiger Kriege die Kultur des 
Nordens und obwohl sich die des Sadens nicht hob so war doch dieser 
umstand wahTscheinlich von Gewicht füx die Verbreitung der Bfldlichen 
Sprache obgleich sich dieselbe noch lange nicht als Schriftsprache geltend 
machte.* Se wurde bald auch in den nördlichen Provinzen von Vielen 
geredet und verstanden,* ein umstand welcher auch die Sprachen des Nor- 
dens nicht unberührt lassen konnte. BegreiflicherweiBe wurde die Sprache 



1) So hat das Amharischo besonders eine Wortstcllnng anqebildot welcho 
der Spradie ein ganz nnacmitisc.hea Anaehen giobt und an die tnranischen Spra- 
dien erinnert wio dies schon Riidigor in seiner Bcconsion von leenborgs Gram- 
matik (Hallesche Litcratorzti« , Mai 1842 S. 110) hervorgehoben hat Eben 
dieser fremdartigen Wortstellung wegen wagt auch Mnnzingor nicht das Araharische 
antor die somit Sprachen zu rechnen „nia1gr£ son lexiqac" (Vocab. tigrö m). — 
Doch bin ich weit entfernt diese EigenthttmlidikGit dnrch taronischen oder tatari- 
schen Einflnss zn erklären was manchen Etimologcn violloicht sohr erwOnscht wftre 
(S. Sax in SMZ XXIl S. 27). Man kann die Entwickelnng dieser toranisironden 
WortsteUni^ ans der gewühnlichrn somitischon vielmehr in den meisten Fallen 
deuUich verfolgen. Vcrgl. vorläufig hierüber DMZ XXni S. 467, 470, 472. Es 
zeigt sich tibrigens anch schon im Aeth. oin starkor den übrigen semiL Spraclion 
fremder Trieb za grossartiRcrem Sätzban und freierer Wortstcllnng welchen Dill- 
mann Gramm. S. 3 mm Thcil ans griochischom EinflnBS erkl&rt. Das von gric- 
chischrni Einflnss völlig frei gebliebene Amharischo spricht gegen diese .Annahme. 

2) Dies fand wahrscheinlich erst xn Anfang dos 16. Jahrh. statt, wie Ewald 
DMZ I S. 26 hervoiwhoben hat. 

.S) z. B. Hnnzinger, Ostafr. St. 386 „Das Amharischc ist als Hcrrschor- 
sprachc in Sarae [noch nördlich vom eigentlichen TigrC] sehr verbreitet vnd bulieM." 
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— 3 — 

weldie dem Gebiet dea AmhftrUohen lon&ohBt lag ua meisten von einer 
Inficinmg ge^Sen , dabei hat in der Tbat dae T^ niclit nur viele spedfiaoh 
wnliariBche Wörter aof^nonunen gondem auch grammatiBCli sich in einzelnen 
Stfickeu an das Amharische angeschlosaen. Hiethin mag neben riden uidern 
geredmet werden : Lantllcb die dialektücbe Aoseinandeniehung dea ^ in ie, 
die Verwandiong deB i in die Spirans x s> 'o™^^ ^ Eindringen dar 
nominalen Plnralendong in die Pronominalanffixe und Yerbalendnngen, der 
Verlost der intransitiven Aossprache im Ftftteritom des einfachen Gmad- 
stamms , n. s. m. Je weiter wir das T*)» naoh Süden verfolgen kOnnen nni 
BO dentlioher erkennen wir den amhariscben EänflusB aof Lexikon und öram- 
matik. Dies letztere im Einzelnen nacbznweisen moss fOr den Yerlaaf vor- 
liegender Arbeit vorbehalten werden. Man kann aber aach, nicht ganz ohne 
Wahrsch^nlichkeit, in Betreff der Gleichlieit gewisser secondftier Bildungen 
im Amb. und T"* der Ansicht sün, dass diese im Tfi» nicht einfiush auf 
blossen amhariachen Einfluss zurflckznfDhren sind, sondern dass dw T"» 
dieselben frei ans sich selbst heranaentwickelt hat, ^ass es also in einer 
späteren Periode denselbep Weg betreten hat welchen daa Amk schon weü 
froher zurückgelegt hatte. Ich wage nicht diese widitige and interessante 
Fr^ endgültig zu entscheiden nnd halte dieselbe flberhaapt noch nicht ffir 
spmcbreif , möchte mich aber vorläufig doch Ki die erstere Ansicht axa- 
sprechen dass die grammatische Weiterbildnng des T^ vielfach wenig- 
stens nnter einem nodi andauernden^ amhar. Einfloss steht welcher seit 
nnge&hr 6 — C Jahrhunderten besteben mag, solange Daner n&mlich würde 
jetzt das politische Vonriegen Ambaras haben. Zur sicheren Entacbeidang 
dieser Frage vrird unomgängliob nfithig sein eine vorherige sehr genaue und 
wiBsenschaftliche Erkenntniss des Amhariscben und besonders des l^gr& 
Für die wissenachafHidhe Betrachtui^ ersterer Sprache ist aber seit Bodigess 
kurzer üebersicht (1812) nichts gesdiehen obwohl Haterial genug T<ttliegt, 
mid Ken' immerhin dankenswerthe grammatische Skizze des Tigrt konnte 
wegen Hangel an Uaterial* nur höclut dürftig ansEsllen. Wie aber auch 



1) So gUnlje ich Ifiast aich der fortwibrende Dmck des amhariscben Spricb- 
gebranchs auf den Ansdnick des Genitiv sehr dentlich eitonnen. Es wird hier- 
über an seinem Orte die Bede sein, 

2) In der ßecennon dieser Arbeit in DMZ XXTT 74S ff. ist bei der Anf- 
fOhniDg des znr Eennliiiss des Tigrö vorliegenden Materials Obenehen worden: 
Vocabulaire do Massoab bä Lefebvre, TOfage en Ab^BSinie m p. 397 B. 
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die EntscheidaDg ansfallen mag , jedenfalls steht es fest dasa die altftthiopisclie 
Sprache in ihrem alten Hanptsitze, der Gegend um Aksum, in welcher sie sich 
hCchst vafarBcheinlich als Schriftsprache fiiirte, sich früher nnd bedeutender 
verändert hat als bei den nördlichen jetzt balbnomadiBch lebenden OrflnzvOlkern. 
2 Soviel man nftmlich bis jetzt erkennen kann hat sich das T»« vom 

Oeez weiter entfernt als das Tigre, gleichviel also ob durch aelbststSndige 
Entwickelnng oder durch fremden Binflnss. Mnnzinger versichert zu wieder- 
holten Malen das Tigr€ sei fast das reine Qeez.' Aber auch das T»" scheint 
mundartlich dem Qeez noch sehr nahe zu stehen und zwar wird es nach 
dem bisher Gesagten begreiflich sein wenn wir finden dass dies in nördlichen 
Distrikten seines Sprachgebietes der Fall ist Abbadie sagt nämlich (Joum. 
asiat. rV eine, 11 tome, p. 103): Langne gOOz on ^thiopienne .... des Abyssins 
instruits m'ont asaxai qn'on la parle encore dans quelques villages du Sarawe. 
Das Land Sarawe oder Sarae liegt am rechten Ufer des oberen Laufs des 
Mareb (nngef. 14'/, — 15 Gr. nördl. Br.) und gehört nach Abbadies weiterer 
Aussage (s. unten g 3) zum Sprachgebiet des Tn». Hiermit stimmt dann 
auch vortrefflich die Nachricht Hunzingers (OBtafrik. Stadien S. 386): „Die 
Sprache des Volks (von Sarae) ist das Tigrina, das diesseits des Takkazä 
herrscht; doch wird es biet viel schOner und verständlieber ausgesprochen, 
als im Hamasen." * Es scheint demnach fast als ob der Dialekt von Sarawe 



1) Bei dem Stamme der Habab soll es sich am reinsten erhalten haboD, 
tergl. Uunz. voc. tigr6 IV, nnd Ostafr. St. 141. Besonders interessant ist seine 
Bcmerfenng a. a. o. S. 144: „Die Sprache (der Habab) ist doa fast rein erhaltt'no 
Geez. Während es im christlichen Abyssinien nur in den Kirchenbüchern erhalten 
ist, sonst aber manche Veränderung erlitten hat, lebt es ausser seinem Vatcr- 
lande nnter den Hirten so unverfälscht fort, dass dio abyssiuischon Theologen oft 
bei den Habab die Volkssprache besagen, nm den verlorenen Sinn eines alten 
Wortes wieder anafindig zn machen." Letzteres oi'innort lobhaft an dio gleiche 
Methode u-abischer Grammatiker und Commcntatorcn, den Sinn dunkler WOrtcr 
von Beduinen zu erfragen. 

2) Siehe jedoch Lefebvro, voyage en Abyssinio, I, p.LV: Lcs populations 
(|Di, par la conformit^ de lenr langago nvec la langno gnizo (celle des plus an- 
ciennes inscriptions), paraissent provcnir de la premi£ro phasc du la civUisation, 
habitcnt les provinces de TAmac^nc. Da Hamasen sich unmittelbar nOrdlich an 
Sarawe anschliesst, so ist der Widerspruch mit den beiden anderen Berichten viel- 
leicht nicht so gross vric er scheint — Wir wollen uns jedoch hüten ans diesen 
drei immerhin etwas misslichen Zeugnissen zuviel zu schliessen. 
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sich besondere durch lantHchs Reinheit tind Ursprdnglichkeit aosieichneL 
Leider Liegt keine baatiinnit als solche bezeichnete Probe dieses Dialekts tot. 
Erst mit dem 14'/« Or. n. Br., mit dem Dialekt von Adoa, be^nnt onsere 
Kenntniss vom T><>, imd soweit uns dasselbe wirklich durch Sprachproben 
bekannt ist muss es durchaus für secundftrer als das TigrS gehalten werden. 
So kennt das TigrS das fflr Amhar. und TOii so charakteristisdie EiudriugeD der 
nominalen Plnralendung m die Pronominalsuffiie und Verbaleiximigeta noch gar 
nicht, ferner hat es noch die alten ursemitiscben persönlichen Fürwörter 
erbalten weii4ie das T^*- zum grossen Theil nominal umschreiben muss, ebenso 
hat es noch viele alte sehr gewöhnliche Conjunctionen und Präpositionen 
gerettet welche im T»« gar nicht mehr oder nur noch in Trummem ror- 
tiegen,* desgleichen kennt das TigrS noch nicht die aus tX entstandene Spi- 
rans "^ u. a. m. Ein wicht^er Punkt aber in welchem das Tigr6 vom Tb^ 
Oberr^ wird, ist die Beibehaltung TOn Verben tert, w im T"», w&hrend 
das TigrS dieselben zu tert. j verwandelt. Man kann hierin wohl arabischen 
EinfluBs erkennen welchem das Tigre überhaupt, nnd zwar auch lexikalisch, 
naturgemäss mehr ausgesetzt ist als das TDa, 

Das Sprachgebiet des Tii' bestimmt Abbadie a. a. o. folgendermassen: g 3 
Langue tögr-yafia, parl^e dans !e TOgrfty proprement dit, l'Agame, l'Akala 
gouzay, le Sarawe, le Hamasen, le Dimbijan et ä l'ouest du Tekaze, dans 
le Walkayt> le Waldoubba, le Sawana et les environs de döböbahr.' Ueber 
die Dialekte der Sprache sagt er femer: On doit y distinguer les dialectes 
snivantB, a) de TAgame b) d'Abba Oarima c) du Walk'ayt, et peut-Stre du 
Hamasen. Obwohl Abbadie's Angaben stets mit einiger Vorsicht zu gebrau- 
chen sind, so glaube ich mich doch überzeugt zu haben dass die diesmal^e 
Angabe fiber das Sprachgebiet des TB» vollkommen richtig ist, und genauer 
als die Angaben anderer Berichterstatter denen man sonst mehr Glauben 
schenken kann. Der nördlichste Ausl&ufer der Sprache wQrde demnach in 
den Distrikt Dimbijan fallen am {Istlichen Ufer des obem Laufs des Anseba 
ungefc lö'/, Gr. nftrdl. Br. Nördlich und nordöstlich würde hier das TigrS 
aagränzen ebenso nordwestUch im Lande der Bogos wo zn (Reicher Züt aber 



1) So hat das T"" die Coigonction (D verloren, femer die PrSpoaitioaeii 
A, i^rii mit Ausnahme weniger Falle auch X^^JE a a. m. 

2) DöbObahr ist, nach der von Abbadie hier eingehaltenen Reihenfolge zn 
Mdiliessen, vermoUilich in den Bergen Samfois zu rochen, mir jedoch unbekannt. 
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anch noch Bilen, ein Agandialekt, gesproclieii wird;* im Osten aber grftnzt 
die Sahosprach« an, welche nebst dem ihr aofä en^te verwandten Dankali- 
dialekt aberhanpt den gauiien Osten des TB> zq begr&nzen scheint, unmittel- 
bar sQdlich an Dimbyan schliesat dch Hamasen an um die Quellen des 
Anseba and Hareb. Aach Honziager erwfthnt in der g 2 äürten Stelle das TD» 
als Sprache Hamasens. Von hier aas zieht sich das ^irachgelnet weiter nach 
Süden das westliche Ufer des Hareb entlaug nach dem Lande Sarawe mit dem 
schon erwähnten rdneren oder nrsprGnglicheren Dialekt; anf dem Östlichen 
Ufer des Mareb aber scheint anmittelbar stldlich von Hamasen daa Gebiet des 
S^o Bt^enweis bis ziemlich dicht an den Strom heranzatreten da nach Uon- 
zinger (0. St. 138) die Tero'a welche au den Abhängen von Asmara and Saher 
lebflb die Sprache der Sataos angenommen haben.' Weiter nach Süden aber 
nimmt auch ösüich vom Hareb das Sprachgebiet iea TB« grossere Ausdeh- 
nung an im Lande Äkal^ouzay* an welches sich unmittelbar efldlich der 
Distrikt Agame anschliesst Hiermit haben wir schon das eigentliche * TigrS 
erreicht, das Land zwischen Mareb und Takaze und ihren Verl&ngerungen 
naoh Sfldosten hin. Hier ist das Centrum des Sprachgebiets des TB», wäh- 
rend es ach durch die erwähnten nördlicheren Länder immer nur als ein 
verhältnissmässig schmaler Streifen zieht. 

Naeb Sfidwesten zu wird gewöhnlich der Takaze als Sprachgränze zwi- 
schen TB« nnd AmhariBCh angegeben. Diese Angabe findet sich besonders 



1) Auf der Karte von Honzingor in „Sitten nud Becht der Bugos" liegt 
der DMrikt Dimbijon sogar noch innerlialb dor Spracbg&ugo dos Bilon. Dies kann 
Tollkoniinen richtig sein ohne deshalb der Angabe A's dass daselbst T»* goqav- 
chen werde zu widersprechen, denn das Bilon ist Dberall nur dio Sprache dor 
«rtiti eingowandortcn Agaua, die hemcbcodon Volkssprachen sind TigrA, von 
welchem das Klon immer mehr vordrangt wird, nnd — wie ans dieser Angabe 
A's hervrargoht — in den ladlichen Distrikton auch TG*. Nach Honängere 
Karte wird abrigens auch noch in dorn nördlichen Thoil von Hamasen zeistrcntt 
Bilen gerodet. 

2) Vorgl. Salt, voyage to Abysidnia deutsch von Rohi. a 836. 

3) m^pell I 321 : „Dtor ganze Distrikt von d«- Provinz Hamasen an bis 
sOdlich nadi Soroxo wo dio Proiuz Agame anfängt, fahrt bei den Abysiiniem 
den Mamon Akalakosai nnd bildet eine Föderativropublik.'* — In üebereinstinunnng 
hiermit Handnger, Ost. St 376. 

4) Im weiteren Smoe rechnet man aocb schon die nOrdUcben Länder bis 
) einschliossUeh za Tigrft. Vorgl. Lofebvro Hl p. 16. 
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hftafig Iwi Mnnziiiger welcher übrigens persönlich diese Gagendon leider nicht 
hesnclit hiti Es ist dies jedoch nngonau, da wir ausser A's hiermit im 
Wiileraprnch stehenden Nachricht noch andere beweiskräftige Zeugnisse haben 
fttr die Änsdohnung des T»» jenseits des Talcazo obwohl wieder andere Nach- 
richten Munzingerä Angabe zu bestAtigen scheinen. So aagi Sapeto (via^o 
e missione cattolica fra i Mensä i Bogos e gli Habab. — Rema 1657) pref. 
XXXn T<Mi den Distriicten Samen Waldubba und einigen anderen jenseits 
des Takaze : Queste prorinde apparixngono all' aliäpiano dell' Amhara per la 
Ungua, pel fisico dell' uomo, o la natnra stessa del sito. TJeber die Sprache 
von Waldubba sind mir ausser diesen beiden einander widersprechenden 
Nachrichten Abhadie's und Sapoto's keine weiteren bekannt, wohl aber Ober 
die Sprache Samen's (woku Abhadie's Sawana gehören würde). So sagt BOp- 
pell II 3.^ in üebereinstinunong mit Sapeto dass die Bewohner von SamSn 
tdch ausschliesslich des Amharadialekts bedienen, und bemerkt hierbei aos- 
drficklich den Widerspruch in welchen er sich mit Bruce stellen mflase wel- 
cher versichert dass in SamSn sowohl Sitte als Sprache denen der Provinz 
TigrS gleich seien; jedoch fOgt Bflppell hinzu habe Bnice das eigentliche 
Samen gar nicht besacht In der That glaube ich lassen neb die verschie- 
donen widersprechenden Angaben in Betreff der Sprache SamSns ans der 
verschiedenen engeren oder weiteren Auffassung dieses geographischen Begriffs 
erklären. So acheint RQppell unter Samen nur die westlichen Abbftnge des 
grossen Gebildes zu verstehen, westlich und sQdlich vom Psss« Selkl' Dass 
hier schon amharisch gesprochen werde ist allerdings ziemlich gewiss. Unter 
der Voraussetzung dieser Auffassung liesse sich also auch nichts gegen 
Sapeto's Zengniss einwenden. Bruce scheint dagegen unter Sam6n den ganzen 
Cstlichen Theil des vom Takaze umflossenen Landes zu verstehen auch nörd- 
lich vom Passe SelM, nnd im Nordwesten dieses Passes wird entschieden noch 
Tlo gesprochen. Unmittelbar westlich von demselben liegt das Sawana 
Abbadies und ein wenig nordwestlich hiervon die Stadt Hanasa von deren 
Spraclie wir in Seetzens linguistischem Nachlass ■ ein längeres Glossar haben. 



1) Der Fass Sclki bildet die Sprachscheide gegen das Agau welches nach 
Osten zu bia weit tlber den Takaze hinaus herrscht 

2) Dos Original von Seetzens lingoistiBchem Nachlass befindet sich Mif der 
kgl. Bibliothek zn Berlin (nw. Orient, qnart 14). Anf diesen sehr wichtigen Seetzen- 
schen Naclüass beruhte lange Zeit hindurch fast gänzlich die nordostafriluuiischo 
Lbiguistik. Der gräaste Tlieil des Mannscripts ist heranagcgeben von Täter in 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



nämlich Ton der „Sprache vod Tiggrf, welche in der Stadt HÄiiaai 
gesprochen wird." Man merkt es diesem Glossar aber dnrchans an, dass die 
amharisclie SprachgrSni'.e in nächster N^Ahe sein mnss, da dasselbe besondere 
lautlic)) bedeutend amharisirt, und ein grosser Thoil der darin enthaltenen 
Vokabeln apecifiach amharisch ist Man wflrde aber sehr irren wollte man 
auf die öbereinatimmenden Zengnisse Mnnringera Rappells und Sapetoa nch 
stützend den Dialekt von Haoasa etwa fQr einen nördlichen tigriÜMrenden 
amharischen Dialekt ansgeben. Schon die aasdrfickliche Bflzeichnnng dieses 
Dialekte als Sprache von Tiggrp obgleich Hanasa gar nicht in Tigrfi liegt 
wflrde dieser Annahme entgegenstehen. Dos Nähere biembcr wird im Ver- 
lauf dieser Arbeit gezeigt werden. 

Wie weit sich im Snssersten Osten die Südgränxe des Tiia erstreckt 
vermag ich nicht anzugeben. Auf der Mitte der Sfldgrenze trifft es mit dem 
Agaa zusammen welches auf beiden Ufern des oberen Takazelaufs, nOrdlich 
nngefthr bis znr HShe der grossen Krfimmung nach Westen, geredet wird, 
nnd welches sich nach Westen wie schon gesagt bis zum Pass Selki, nach 
Osten bis über den Distrikt Avergale ' diesseits des Takaze hinauserstrec^ 
g 4 Schon in der Zeitschrift d. d. morg. Ges. XXII S. 717 f. ist Veranlassung 

genommen worden auf den von Gelehrten Reisenden nnd Missionären gewöhn- 
lich nicht gemachten Unterschied zwischen den beiden Sprachen TigrS und 
Tigrina hinzuweisen. Abbadie war der erste welcher zwischen zwei beson- 
deren Sprachen langne ti^ryafia and langne tOgray unterschied,' seitdem 
hat unseres Wissens nur Mnnzinger durch die hiermit identischen Namen 



dem, Sammelwerk „Proben deutscher Volksmandarton , Dr. Seotecns lio^istischer 
NachloBB u. s. w." Leipzig 1816. Das Glossar der Sprache von Hanasa steht hier- 
aclbst S. 282 ff. Eine AbUiciilung des Mscrpts., Sprache der Fh&lattja-Arabor, ist 
abgedruckt im Königsberger Archiv fUr Geschichte, Philos. n. s. w. I. Zwei andere 
Stücke des Manoscripta, mehr geographischen Inhalts „Uebor das Negerreich der 
Schfllläk" nnd „Nachricht von dem Ncgerlando Bagirma" sind seiner Zeit wenn 
ich nicht irre anch in einer geographischen Zeitschrift zum Abdmck gelangt 
Scctzen machte diese Saromlangen zn Endo des Jahres 1808 in Kt^ra nnd 
berichtet auch in seinem Reisewerko kurz hierOber (IV S. 494). 

1) S. Salt, vojage to Abyssinia, deutsch von Rohs S. 316 n. 404. 

2) Ewald wies diese Unterscheidung etwas voreil^ zorflck (Z. f. K. d. H. 
V411). — Vor Abbadie wnssto man nnr durch I.ndolf von einer liagua tigrica 
oder tigrana welche der Oeezsprache näher als alle anderen neueren abessiniscben 
Dialekte stehen s(dlte. 
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Tigrina and Tigrä den Unterschied beider Dialekte fixiirt. Andere Beisende 
bedienen sich nur der Bezeichnung TigrSsprache, und mau weiss daher 
oft nicht ob hiermit wirklich TigrS oder Tigrina gemeint ist. Grammatische 
unterschiede zwischen beiden Dialekten sollen hier weiter nicht aufgezählt 
werden (vei^l. hierüber oben g 2 u. DMZ XXIl a. a. 0). Die Ursache der 
Verwirrung liegt darin dass beide Sprachen wirklich aufs engste verwandt 
sind und dann dass sie in der That bei den Eingeborenen beide den gleiclien 
Namen führen. Die Einwohner der noch jetzt al>essinischen Provinz TigrS, 
also die Lente welche die von uns Tigriiia genannte Sprache reden, nennen 
dieselbe in der That auch t^A^;' nnr daneben, vielleicht nur in den süd- 
licheren Distrikten ist die mehr amharische Bezeichnung ^IC.^ üblich. 
Andrerseits haben aber auch dio Bewoliner der an Nubien und Sennaar grän- 
zenden Landschaften, obwohl sie längst von der Provinz Tigie und dem 
abessiniscbeu Beiche überhaupt losgerissen tbeils aelbstatändige Staaten bilden 
theila unter türkisclier Herrschaft stehen, für ihre Sprache den alten Namen 
't*'?ÄjB, die tigrisclio, beibehalten. Es wäre jedenfalls passender beide 
Sprachen durch die Benennung Nord- und Sfidtigiß zu nntersclieiden oder 
für jene den Namen toliassa einzuführen mit welchem besonders die Bcga- 
völker, die Bewohner von Baika und die Araber des Sudan («*-o Litl) die- 
selbe bezeichnen (s. Hunzinger 0. St 77 u. .■(611 b, voc. tigr^ HI). Diese 
Bezeiclmung (Tahüsse) hat in der That Seetzcn für das Tigrß gebi-auclit 
(s. Tater a. a. 0. S. 280), und auch Abbadic hat in einer spateren Classiflca- 
tion der abeaamischen Sprachen (Journ. as. IV a&r., tom. Xil p, 372) fQr das 
Tigre den Namen khasy gebraucht, welche Form sich von tohassa, tahiisse 
nur durch das Fehlen des Determinativartikels to der Begasprache unter- 
scheidet; für das T^riäa (parl4 ä Aksoum) hingegen gebraucht er wirklich 
a. a. 0. die Bezeichnung Tigray. Wir wollen jedoch bei der früheren Termi- 
nologie bleiben bei welcher auch Munzinger stehen geblieben ist. 

Zur Kenntniss des T^a liegen folgende Quellen vor: § 5 

A) Texie. Zur Zeit der englisch - protestantischen Mission in TigrS 
in den dreissiger und vierziger Jahren dieses .Tahrbunderta wurden wieder- 
holt Theile der Bibel in die Landessprache übersetzt. Der älteste derartige 
Versuch ist vermnthlioh die angeblich vom Missionar Gobat veranstaltete 



l) So in den S 5 A näher beschriebenen EvangelienQbersetznagen GB 

a)i:2A : *je.h : ■n-l^z.j : : 
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Uebersetzong des Johannesevai^eliani. Dieselbe ist ManoBcript geblieben 
and existiii wabTscheinlich nur in sebr wenigen Etomplaren wenn nicht gu 
blos in einem ein2dgen. Mir wenigstens ist nur ein einziges bebannt, nftm- 
licb das welches Bflppell in Abeesinien erwarb and der Stadtlnbliothek za 
Frankfurt a/M schenkte.* Ich habe diese Handschrift bei einem Anfentlialt 
in Frsnkfart a/U zum Theil copirt and diese Copie bei vorliegender Arbeit 
benutzt (¥). 

Eine Handschrift die vier Evangelien enthaltend ist im Besitz des 
Herrn Prof. E. BCdiger in Berlin welcher mir dieselbe gfltigst zur Beoutzung 
ilberliess (B); diese üebersetzui^ soll von dem abessinischen Gelehrten Deb- 
tera Matteos, gebfirtig aus Adoa der Hauptstadt von Tigrß, augefertigt sein. 
Auch diese Handschrift ist noch angedruckt; das 1. Cap. Job. ist nach der- 
selbeu mit den Varianten von F als Textprobe vorliegender Arbeit beigegeben. 

Eine andere Handschrift ebenfWs die vier Evangelien enüialtend befin- 
det sich auf der kgl. Bibliothek zu Berlin (ms. or. foL üb). Das Nähere 
aber dieselbe sagt folgende Notiz auf pag. l: „Die 4 Evangelien ins Tigrische 
übersetzt durch Debtera Matteos, revidirt durch G. W. Isenberg, Missionar 
in Adoa in Abessinieu in den Jahren 1836 n. 1837. Der königl Bibliothek 
in Berlin ehrfurchtsvoll geschenkt C. W. I." (B). Ol^leich also diese sowie 
die vorige Handschrift von Debtera Matteos angefertigt sein sollen, so kenn- 
zeichnen sie sich doch durch tiefgreifende Uoterschiede , von denen weiter 
die Bede sein wird, als zwei von einander gani unabhängige Verüonen; 
allerdings wird hierdurch immer nicht ausgeschlOBSen dass beide denselben 
Verfasser baben. Wahrscbeinlich in dieser letzteren Version existirt da» 
ganze neue Testament sowie Genesis und Psalmen handschriftlicb in der 
Bibliotbek der englischen Bibelgesellschaft. Die Evangelien sind nach dieser 
Version im Druck erschienen zu Chrischona bei Basel (C).^ 

Von den drei mir vorliegenden Handschriften sind F B von abessini- 
Bcher Hand , B hingegen von europäischer geschrieben ; sämmtlich auf Papier. 
F ist von allen die schlechteste, sie wimmelt von Scbreibfebleni. Mit der 
Version B hat sie einige Verwandtschaft ol^leich beide auch öfter ziemlich 



1) Roppell n p. 408 giebt irrthumlich an es sei das Evangelinm des Lucas. 

2) Erangelia sacra — in lingnam tigricam vertit Debtera Matheoe Eabos- 
sinus, Adoae, Tigriae oppido, natas, nunc primnm in locem edita per J. L. Krapf 
.... Basüeae .. in officina typogr^diica Chriscbonae. MDCCCLXVI. Folgt noch 
ein Titel in engliBcher and noch ein anderer in tfi^ Sprache. 
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TOn einander abweichen. Diese YerwandtBchaft achoint daher zq atainmen 
dasB beide, wenn auch von einander nnabhän^g, wortgetren aas der alt- 
athiopischen Bibel Hbenietzt siad, w&brend der Version BC irgend ein euro- 
päisches Original zu Ctronde lag. So kommt es, dass FK unter dem Ein- 
flnsB der alten Sprache stehen und offenbar manches enthalten was der 
jetz^en Vulgärsprache fremd ist, während B C dem in Adoa gebräuchlichen 
Vn^ärdialekt gewiss wirklich sehr nah kommen. Die Abhängigkeit vom 
Oeez zeigt sich in F K u. a. durch Folgendes: Es finden sich in ihnen oft 
ganze äthiopische Phrasen, abgesehen davon dass die üeberscbriften der 
Kapitel tnd der Ünterabtheilnngen derselben stets äthiopisch sind; dem ent- 
sprechend findet sich auch bei Eigennamen wie Ä.Prt»fl, AiP^fl^ 
gewöhnlich diese alte Schreibung während in B C der europäischen Aus- 
sprache entsprechend nur PlVfli P*!!.^. Ferner haben F K weit seltener 
die neuen durch das Eindringen der nominalen Pluralendung entstandenen 
Formen der Fronominalsnffixe und Yerbalendnngen, während in B C diese 
Ponnen vorwiegen. Die Präposition A^Ci, aus dem alten "iCi entständen, 
wird wie dieses in F B auf die Frage loo? und tvoMn? gebraucht, in B G 
hingegen nur auf erstere. In B C ist der gewöhnliche Ausdruck für das 
HflU^verbum Sein i(\£,, äth. if\Z,, welches im Aeth. aber nur Sitten 
Bleiben bedeutet; deshalb vermeiden FR diesen Ausdruck als Hfilfsverbum 
und wenden lOli ÄTV an welche schon im Aeth. Hfilfsveiba sind. Sie 
vermeiden ferner das neue Wort Tlfh fär Tausend und bedienen sich wenn 
Tausonde gezählt werden sollen der alten schweriälligen äthiopischen Zähl- 
methode durch Hunderte. Noch sehr viel anderes derartiges kennte hier im 
Voraus erwähnt werden, was wir aber far den Verlauf der Arbeit vorbehalten 
wollen. P geht in Anwendung von solchen Archaismen noch weiter als R. 
Da diese Teite (bestimmt wenigstens B C) von einem geborenen Adoaner 
verfasst sind, so werden dieselben gewiss auch in dem Dialekt von Adoa 
verfasat sein. Dieser Dialekt ist ohne Zweifel identisch mit dem Dialekt von 
Abba Qarima bei Abbadie , da Abba Garima nur wenig Ostlich von Adoa liegt 

Schon tmgeßUir 20 Jahie oder noch länger vor diesen üebersetznngen 
hatte der Engländer Pearce welcher lange Zeit (von 1805 an) in Abeesinleu 
lebte und räch dort voUkommen naturalisirt hatte die Evangelien des Marcus 
und Johannes handschriftlich „in Tigr4" fibertragen. Man vergleiche hier- 
über A catalogue of the Ethiopic biblical manuscripts in the royal library 
of Paris by Thomas Pell Platt. London IS23 pag. 9. Ferner Jacquet im 
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Jonrn. aaiat V S. 284 ff. Pearce schrieb diese Uebersetzang „in Knf^Iisli cliarac- 
tei's" und wendete überdies noch bei Wiedergabe der abessinischen liunte die hierzu 
ganz ungeeignete englische Ortiiograpliie an. Hierdurch schon wird aeiue Ueber- 
setzang besonders für lautliche Ausbeute ganz werthlos. Für die nachfolgende 
Arbeit ist diese Uebersetzung gar nicht benutzt worden. Ueberdiess iat der 
Dialekt derselben ein ganz anderer als der in welchem die vorher angeMhrten 
fibrigen Ueborsetzungen abgefasst sind, vielleicht wird man denselben gar 
nicht mehr zum Ti>a reebnen dürfen; so kommt z. B. die Conjunction Q) 
in Pearce's üebeisetznng ganz gewöhnlich vor während dies in den anderen 
üebersetzungen nur bei specifisch äthiopischen Phrasen der Fall ist. Als 
Specimen dieser Uebersetzung ist das 9. Cap. Marci bei Platt a. a. 0. p. iS ff. 
abgedruckt nebst dem Versuch einer Transscription in äthiop. Buchstaben. 

B) Glossare und grammatisdie Tofreöe». Schon oben g 3 haben vrii' 
das sehr wichtige von Seetzen gesammelte Glossar der Sprache von Hauasa 
erwähnt. Es ist dies ein Specimen des transtakazischen Dialekte, wahrschein- 
lich dem von Äbbadie erwähnten Dialekt von Walkayt sehr nahe stehend. 
Für die nachfolgende Arbeit ist dieses Glossar mit besonderer Sorgfalt benutzt 
worden (S). 

Unter den dreizehn Glossaren abessinischer Sprachen welche Beke sam- 
melte und in den Proceedings of the philol. soc. 11 p. «D ff. mittheilte, befin- 
det sich auch ein ziemlich umfangreiches „Tigre"- Glossar. Beke giebt nicht 
an wo er dasselbe gesammelt hat, es ergiebt sich aber leicht dass die in 
demselben enthaltenen Wörter und Phrasen T)i> sind, und zwar zeigt der 
Dialekt auch dieses Glossars starke Annäherung an das Ämharische aber in 
anderer Weise als der Dialekt von Hauasa von dem er sich auch sonst laut- 
lich sehr unterscheidet.' Wir sind daher jedenfalls berechtigt den Ursprung 
dieses Glossars ebenfalls im äussersten Süden des Sprachgebiets des Tl& zu 
suchen aber doch in beträchtlicber Entfernung von Hauasa; hiermit stimmt 
es denn auch veHrelTlich wenn wir aus dem Journal of the geographical 
soc. 1841 sehen dass Beke Tigre nur östlich vom Takaze durchzogen hat. 
Der Ursprung seines Glossars ist deshalb vermuthlich auch im Südosten von 
TigrS zu suchen. Auch dieses Glossar ist sorgfältig benutzt worden (Bk).* 



1) Mau sehe z. B. den tiefen Unlerschicd zwischen beiden Dialekten in der 
Ansspracbodcs S nnd dos q. 

2) Ucbcr die Art und Weise wie Bcko die abessinischcn Lanto durch latoi- 
nisclio Buchstaben ausgedrückt hat sagt er selbst Folgendes: Tho vowols generally 
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Bei Lefebvre, voyape eii Äbyssinie III p, 4U ff, Haien sich miter dem 
Titel Langue Tigreenne einige äl^ments de grammaire et dca dialogues. Au 
welcher Stelle diese Notizen gesammelt Bind ist leider nicht gesagt, sie tra- 
gen aber ein dnrchaas nördliches Gepräge und zeigen lange nicht in so hohem 
Grade Annäherung au das Amhariscbv wie S"Bk. Die Sprache dieses Spe- 
cimens steht auf vollkommen gleicher Stufe mit dem Dialelct vou Adoa wel- 
chen die Texte bieten. Es ist sogar sehr wohl mOglicli dass Lefebvre diese 
Notizen ans dem Munde des üebersetzers Debtora Matteos selbst gesammelt 
hat, da dieser abessiniache Gelehrte auch sonst für Lefebvre gearbeitet, so 
n. a. das geographische Lexikon lU 101 ff zusammengestellt hat Lefebvre 
selbst hat überdies die abessinischen Laute mit ziemlicher Genauigkeit durch 
französische Orthographie wiedergegeben. Es versteht sich hiernach von 
selbst daiss auch diesem Dokument die gi'össte Aufmerksamkeit geschenkt 
ist (L). 

Das kleine Glossar im Anhang zu Salts voyage to Abyssinia ist nur 
gelegentlich berQcksichtigt worden (Sa). 

In der Tigr4-Arbeit von Meri-Beurmann tjndet sich einiges wenige 
THa- Material, so besonders die Zahlwörter im Dialekt von Adoa. 

In Isenbergs dictionacj of the Amharic langu^e findet sich zerstreut 
eine beträchtliche Anzahl als „Tigr6" bezeichneter TB"-W5rter in äüjiop. 
Buchstaben (Is). In demselben Buch sowie in der amh. Grammatik Isenbergs 
finden sich such Angaben über die Aussprache der Buchstaben im T"». 



aro soondcd as thoy aro in Itolian. The accented o bas mostly a soond approa- 
cbing to that of uo in bucno. In odditiOD to theao, a ia used to roprosent the 
Short indistinct first vowol-sotind of the Ethiopic and Arabic alphabets, nearly 
liko tho EngÜBh short u in hut; whilst i corrcsponds in sound with tho Frencb i 
in tits, Of tbo coasonants and their comUnations , ch in proDOunccd as in ehureh 
— novor hard as in the Gcrman. ßj is as the dge in judge; j as tho French j 
in jour. O ia always hard, aa in gtve, g» and gh never boing omployod to rendor 
this consonant hard boforo e ar i. Oh ia tho Arabic t. H, hh and kh are naed 
as is coBtumary in reprcsouüng tho Stands of tho Arabic and oUier oriontal lan- 
gnages; fi, and Boroctimea ny, aro sonnded as the Spanish fl. Qu ia not mado 
nao of by me, bat ho is omploycd in its stead. S is always h^, the soft sonnd 
of thia Icttor boing invariably reprcsonttKl by s. n ia the Gornian tt, ajthongh 
scarcoly ao diatinct as this; and in somo dialccts it is httlo moro tban a hard t 
or (A, stmck forcibly against tho uppor t«etb. It must bo nnderstood that M i& 
nevor to be prononnced aa in Engüsh. TT has its English sonnd. 
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Ich erw&hne sclilieaslich noch zwei Glossare welche in Dachstehendur 
Arbeit jedoch nur wenig benntzt sind. Bei Sapeto nftmlich findet sich p. 474 ff. 
ein Doppelglossar aas der Sprache Batzä and Tigrä, beide in äthiop. Buch- 
staben. In beiden Sprachen stimmen sehr viele Wftrter ganz ttberein, jedoch 
ist das Batzä-QIoBsar offenbar mehr TigrS, das Tigrä- Glossar mehr Tigriüa, 
so haben z. B. in erstetem die Zahlwörter bis Zehn abwediselnd Haskalin- 
mid Femininformen , in letzterem nur Femininformen ; in ersterem enden die 
Zehner anch aof in wie das Tigr6 dies dem Arabischen entlehnt hat, in 
letiierem nur auf ä. Doch zeigt das Batzä - Glossar auch riel dem T»» 
Eigenthfimlicbes , so dreiradihalige Yerba mit dreisilbiger Aussprache im 
Ferf. des einfachen Gmndstamms wie i^X, IfiZ., ferner Nomina mit ans- 
laatendem nicht zur Bildung gehörigem i. Sapeto irrte sehr wenn er glanbte, 
in diesem Glossar ein Speoimen von der tCuttersprache des Batz4voIkes zn 
geben. Das Volk der Baze oder Eun&ma ist vielmehr ein nicht semitisches^ 
mit eigenthümlicher ebenfalls nicht semitischer Sprache welche sie Bazena 
atira nennen. Hunzinger sagt (Ostfr. St. 466): „Im AUgemeinen verstehen 
die Enn^a nnr ihre e^ne Sprache. Sie haben von ihren Herren in Adiabo 
bis jetzt nur die nothwendigsten Woi-te Tigriha gelernt; wollen sich die 
Abyssinier ihnen verstandlich machen, so reden sie mit ihnen im Infinitiv 
ohne alle Grammatik ... Wir fanden auf unserer Boute keinen einz^n Kn- 
n&ma, der sich in einer fremden Sprache gehörig aosdrflcken konnte. Eine 
Ausnahme machen die OrenzvOlker nach Norden hin; so reden viele Bimasa 
ganz geläufig Barea und Tigr^ o. s. w." Diese Worte M'b geben den besten 
Commentar zu Sapeto's Batz4 - Glossar. Das sogen. „Tigrö"- Glossar Sapeto's 
zeigt hinsichtlich seines Wortschatzes sehr viel Annäherung an das TigrS. 
6 Wir schliessen diese Einleitung mit einigen Bemerkungen Qber die lexi- 

kalische Beschaffenheit der Sprache. Der bei weitem grOsste Theil der vor- 
kommenden Wörter findet sich im Aeth. wieder. HinEdchtUch der Bedentnng 
derselben läset sich alrar auch hier die als spracbgeschichtlicbe Nothwend^- 
keit erscheinende Bemerkung machen, dass die Wörter viel&ch ihre Bedeu- 
tungen abgeschwJLcht und erweitert sowie die rein concreto Anwendm^ der- 
selben in eine mehr abstrakte umgewandelt haben. So wird T\iR welches 



l) Sie sollen in uralter Zeit die Gegend nm Äksnm bewohnt haben und 
erst durch die Invasion der Semiten weiter nach Wosten gedrängt worden sein. 
8. Hnnz. Ostafr. St 452. 
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im Aeth. nnr sUut^m treten bedeutet, im TBa a%«n«iii tOx gehen gebnmcht; 
7fl.4^ WS8 im Aeth. nnr dick dicht bedentet, lieisst jetzt allgemeiner gross 
hedeutend;* 'H^'K bedentet arsprünglich stumpf, ist jetzt aber das gewöhn- 
liche Wort schlecht ; ebenso Bcheint /trh4> gut mit dem &ül /C^^ dicht 
identisch za sein. jdA/n> bedentet im Aeth. trennen absondern, wird aber 
auch schon im Aeth. vom geistigen üntersdieiden gebraucht, im V^ ist es 
das gewöhnliche Wort fQr bemerien erkennen wissen. /tl^I^ bedeutet im 
Aeth. stumpf sein, daraus bat sich im T"" die Bedeutung am Ende sei» 
et* Ende gehen beendigen entwickelt. iCi/e im Aeth. ^een ist im Tfi> zum 
HfilÜBverbum sein herabgesunken. *1^A^ was im Aeth, easamxHenei^en 
zusammenflechten bedeutet, wird im Ü^ vom geistigen Zusammenflechten 
d.h. vom ZäMen gebraucht; ebenso das Substaui <t^^Ci ftth. Band Kno- 
ten, ^ ZaJd. Ans Hth. J?A(D abwägen hat sich im TBa zunSdist die Be- 
deutung des geistigen Abwägens, des TJä)erlegens und daraus ferner die des 
SffcAms und W(^lm8 als Produkt des Ueberlegeus entwickelt* Viele der 
erw&hnten Wörter, denen natürlich noch sehr viele andere sugefllgt werden 
könnten, haben im Amh. denselben üebergang der Bedeutung durchgemacht, 
andere wie z. B. ^A/Ii haben im Amh. noch ansscblieaslich die ältere con- 
creto Bedeutung. — Noch wollen wir das Wort Al*^ Feuer wimerken, wel- 
ches im Aeth. einigemal als seltener poetischer Ausdruck vorkommt, im T»« 
aber ganz gewöhnliches Wort geworden ist und das im Aeüi. und Amh. 
gewöhnliche X"^^ völlig verdrängt bat. 

Bas I^ hat eine sehr gi-osse Menge Fremdwörter aufgenommen fost 
sämmtlicli ans dem Amliarischen. Bei der immerhin grossen Verwandtschaft 
beider Sprachen ist es schwierig stets die richtige Grenze zwischen ein- 
heimischen und Fremdwörtern zu ziehn und dem entsprechend die am- 
hariselien Lautgesetze und Formenbildungen von denen des T>i» zu sondern. 
Durch das Medium des Amh. sind auch nicht wenige hamitische Wörter 
meist ans dem Galla in den Wortvorrath des TQ» eingedrungen. So ist 
S^S" Wein Most wohl dasGallawort dad'i; desgL ist T'JS^ Herr, amh. 
1^, ans dem Galla genommen (göfta und göita). Das Wort gtindan 
Ameise bei S., amh. >(7')'S.?^, ist ebenfalls dem Galla entlehnt (S. DMZ 



1) z. B. j?rij-:7H.4; groiu ^««fc. 

2) Walvend im Tigre die Bedentung «hm Saeht üitrüfM die weitere Beden- 
tODg «HM Satit irktmm oder wmmh erzeugt hat S. Utuuinger, vocab. ligr^ coL 48. 

i:c:,rcdr,C00<^lc 
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XXIV 160 Anm. 2). Das Wort tjfllad& Affe S., welches sich in den amh. 
Wörterbüchern nicht findet, ist ebenfalls ein gallanischeB Wort (d;a1deza). 

Das T*» besitzt ferner eine grosse Menge yon Wurzeln und Wörtern, 
weiche sich weder im Aeth. noch im Amhar; finden, so "JJ?^ fliehe», 
Ol^th schiafen, mö=*R hungern, Ö^4>A tkeüen, TfVtfl Hügel, ^X' 
Stadt,^ '}\..^ Haus, ^"^ Hirt u. b, w., welche znm Theil, dem Verfasser 
dieser Arbeit wenigstens, noch unklar sind und eingehendere lexücalische 
Untersuchungen verlangen; doch l&sst sich das schon mit Qewissheit sagen, 
dass wir in denselben manche bisher auf afrikanischem Boden nicht belegte 
semitische Wurzel wieder finden. Besonders bcmerkenswerth erschemt das 
Wort 5i.? Haus (in Sarte enda, Mn!;ngr. Ost. 8L 377), da hiermit das söd- 
arabische od auffallend übereinstimmt. ^4>A theilen ist ohne Zweifel 
identisch mit der gleichlautenden arabischen Wurzel J^ und hilft sehr zur 
Erklämng der dritten Bedeutni^ dieses Verbs bei Freytag sowie des Sub- 
stantivs SÜL«, Die Wurzel Ri.^ singen spielen (S. derrilfB Sänger) 
erinnert fast an i-*Je Wj^ Sänger). 

Von den au^ dem Amhar. aufgenommenen WOi-tern finden üch nicht 
wenige in einer tigrinisirten Gestalt Man kann jedoch im Zweifel sein — 
und in einigen Fällen erscheint dits in der Tliat wahrscheinlich — ob derar- 
tige Wörter nicht schon in einer frdlieren Periode dem Amharischen entlehnt 
worden sind als diese Sprache noch auf einer ursprfln^cheren , der des 
heutigen T»a ungefähr gleichen Stufe der Entwickelung stand, und dass das 
Fremdwort im T^a treu in der alten Form erhalten wurde, während es in 
der eigenen Sprache den in derselben herrschenden Gesetzen gemäss nm- 
geBtalt«t wurde. So lautet das amh, Wort Ä7T treffen finden im 
1!^ Ä7{ß> welche Form auch im Amh. einst existin haben mnss. Die 
amharischen Verba flK^ erlösen, flAP5 besehädigen welche auf ursprüng- 
liches C\^(D, rtAflQ) zurückgehen, finden sich in diesen Formen im T"». 
Das amharische 7\J Qefäss findet sich als 5i^rfl im TB"; bei Ludolf 
noch Ä^*!*»- fl'O gakren lautet im TH" OÜfi'K u. a. m. 



1) Oft in nordabessinisclieii Ortsnamen wie Addigr&t ~- Acfcerstadt. ^^ ist 
vielleicht eine Äbkflrznog von OOj?*, welcbea aber in der Bedentnng Hof Gar- 
ten im T*« stets nnr diese volle alte Form zeigt. ~ üeber 2"^ vergl. § 87. 
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ErRter Theil. 
Schrift Laut und Betonung. 

I. Schrift. 

Die Tigrinatextc sind mit Aasnalime der g 5 A erwfUinten ITebersetznng § 7 
von Fearce mit den gewöhulicheii altäthiopischen BucbstabeD geschrieben 
resp. gedruckt. Bei dem Kindringen amharisclier, hie und da auch wohl 
arabiBclier Wörter und bei selbstständiger weiterer Lautentvickelnng des TD^ 
reichten die altätliiopisclien Buchstaben, deren LantwertU sich bei einem 
ursprünglicheren einfacheren Lautzoatande der Sprache fixirt hatte, nicht 
mehr aus und man nahm daher um zwischen Laut nod Schrift grössere 
üebereinstimmung zu erzielen auch speciüsch ambarisclie Buchstaben an 
welche den lautlichen Bedürfnissen auch des T"» ziemlich entsprachen. Am 
uoth wendigsten bedurfte man des "^ um die sehr häufige und gewiss noch 
immer grösseren Umfang gewinnende Verwandlung des /; in die entspreohende 
Spirans x z, ^^'^^ schriftlich darzustellen. Häufig bedurfte man ebenfalls fl 
und Ht)' seltener j^ 7) besonders letzteres kommt wohl nur in wirklich 
acht amharischen WSrtem wie TC 9^, ^i^C I^st, ^C^ Gräme vor. 
Auch T findet sich haupteäcblich nur in der ans dem Amh. eingedrungenen 
AdjekÜTenduDg äv TT entsinne ich mich gar nicht angetrofi'en zu haben, 
doch will ich nicht in Abrede stellen dass es sich mit irgend einem amh. 
Wort auch in unsere Texte eingeschlichen haben mag. Ebenso wenig finden 
sich die auch im Amh. jedenfalls nur seltenen von Ludolf erwähnten varür- 
ten Formen von U, A, A zur Bezeichnung von dt, v und frz. U, obwohl 
die Variation des mittleren Zeichens im TU* sehr passend hätte zur Anwen- 
dung kommen können. 



1) Es findet sich aber von diesem ßaclistal)en stets die andere Form welche 
wohl als lickannt voraiisKesetzt werde» darf. Wef^n mangelnder Typen mUmen 
wir ans hier <lci' aiidei'cii hedieiieu. 
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Die Bezeiehnong der Vocale ist im T<^ durchaus dieselbe wie im Aethio- 
piscben. Die vielen neuen Zeichen welche das Amh. provinciell' zur Bezeich- 
nung geniaser vokalischer Lautverbindungen ausgebildet hat kommen im T^i^ 
flir gewöhnlich nicht vor.* Eine störende Undeutlichkeit in R ist es dass bei 
dem Zeichen YX htä der letzte Zug des Untersatzes nach oben statt nach 
unten gezogen ist, so dass dieses Zeichen von ^ kttS nicht zu unterscheiden 
ist; zuweilen fehlt der letzte Zug des Untersatzes ganz, so dass das Zeichen 
ungefähr t) aussieht. Auch Schreibungen wie M'i'^ (Luc. 20, 9 B) ftir 
J?$J2 er säumte sind bemerkenswertb. 
§ 6 Das TIA hat aber auch besondere ihm allein eigenthOmlicbe Buchstaben 

au^ebildet welche dem Aeth. und Amh. fehlen. Diese Zeichen sind wahr- 
scheinlich erst in den dreissiger Jahren dieses Jahrhunderts entstanden zur 
Zeit als die einheimischen Gelehrten unter Leitung der protestantischen Mis- 
sionäre die Bibel in das Tia übersetzten. Abbadie giebt dies sogar im 
Jonm. aa. III 7 (1839) p. 365 für gewiss an.» Im catalogue (1859) p IX giebt 
er die Zahl dieser eigenthQmlichen Buchstaben auf ein und zwanzig an, weiche 
Zahl aber zu niedrig gegriffen ist. Die Zeichen sind folgende und aus fol- 
genden wirklichen und vermeintlichen Bedürfnissen entsprungen: 

4* wird dialektisch im TOa wie fl häufig in die Spirans verwandelt, 
so auch im Dialekt der Texte R F, wahrscheinlich aber auch B G. Obwohl 
die fQT diese beiden Mntä eintretende Spirans, wie es scheint, in beiden Fällen 
phonetisch durchaus gleich ist (vgl. § 71), so scheute man sich doch aus etymo- 
logisdien Gründen für die an Stelle des 4* getretene das ans ¥l modi- 
fioirte schon vorhandene Zeichen Tl zu verwenden, man nahm vielmehr mit 
dem 4* ganz die.>elbe Modification vor und bildete das Zeichen *P, V, ^ u. s. w. 
Da femer im T^a die Gutturallaute nicht mehr ganz die gleiche Stärke haben 
wie im AIt£th., wenn sie auch im Vergleich mit dem Amh. immer noch 
stark sind, und da man sich der tVflheTCn Stärke derselben wohl bevrasst 
war und dieselbe beim Recitiren altäüiiopischer Schriften vielleicht zu for- 



1) Besonders in Godscham. S. Abbadie catal. p. 4. — VergL Ib. gram. p. 4; 
Lndolf gram. amh. p. 3; Abbad. catal. VII; Dilbn. cat. mos. brit p. 56 b; Masstü» 
lect. grammat. p. 6. _ 

2) Nur Luc 20, 36 R habe ich gefimden P^i^t' mUtIm fBr f'^><7^Tt'. 

3) Le dfibtSra qui traduisait les £vangiles dans la langoe da Tögray sons 
les jrenx des nussionaires anglais a inventä la nouvolle lettre n\\ de mSme ... 
il a iDvent6 le caract^re A commo modification de ]'al[A ätliiopien. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 19 — 

oiren pflegte, so differencirte man die änttnialbnchstabeii in den neu com- 
ponirten Tigrülatexten um dsdnich anzudeuten dass dieselben nicht mehr » 
lauten irie im (Jeez.* IHeae Differenzinmg der Guttnralbachstaben war mit- 
hin ein ziemlicb mfissiges und nnnfitzes B^iinnen und ist dabei noch so in- 
cwiseqvent wie mOglich dnrcl^fitbrt indem man entens einige Onttnral- 
buchstsben blos aus graphischen Qrfinden gar nicht modificirte und zwelt«is 
die anderen ohne irgend welchen Unterschied bald in der alten Qestalt bald 
mit der neuen Hodificirung scbriel). Aus graphischen Orfinden wurden nftu- 
lieh alle die'Gnttuialbnchstaben nicht modificirt welche nach oben zu nicht 
in einen einzelnen senkrechten Strich* enden, da man wo dieser fehlte die 
wagerechte Linie welche nach amhar, Torgange nun einmal zur Modifioirong 
gewählt war nicht anschliesseii konnte.' Man Hess daher O O« ^ ^ % P 
ohne Uodificirung,* wohl aber wurde Ö zu modificirt Aus demselben 
Grunde modificirte manUlh^VyUU' nicht." Bei Ä ifl *$> i^ 
fh* 'S* u. B. w. liess sich hingegen die wagerechte Linie oben leicht anbringen. 
Aeusaerst selten findet sich die modificirte (Gestalt bei *$ und seinen Qbrigeii 
Silbenzeichen, wahrscheinlich weil dieser Guttural auch noch im Tii> eineil 



l) Ganz verkehrt scheint Abbadie's Erklärnng dieser Zeichen. Joum. u. 
a. a. 0. aber auch meine Edd&nmg ist nur TermuUiiuig. — Beim Alf kann diese 
Hodificining dann nur bedeuten sollen dass es nicht mehr Hamza ist, was es 
natarUch im AltatL auch nicht immer war. 

3) Als solcher wird aber auch der kleine ponktahnlidie obenle AMlIUdir 
von itl X ^ angesehen, ebenso wie man im Amhar. auch an t* die wagerechte 
Uodificationslinie zu 'j' unmittelbar anschloss. 

3) Allerdinp hat die amhar. Schrift diese gnqthische Schwierigkeit l(d(tht 
Oberwnnden indem sie auf Bnchstaben welche oben anders auslaufen eiq^uili ein^ 
senkrechten Strich aufsetzte, so J? aas J?i ? ans ?) auf noch andere Weise 
sind TT u. ■}• aus H a "f- gebildet Ton den dem T"^ allein eigenthOmlicbw 
modifidrten Bnchstaben ist der einzige welcher ursprtmgUch obep nicht in eine senk- 
rechte Linie ausläuft 4*) man hat hier wie im Amh. eine kleine Linie anfgesetst ^* 

4) FOr <4 aber HL IT 2 R whMch zweimal ^ in ÄC*n^ vierzig. 

5) Das Fehlen der Hodlficirung beim S l&sst sich aber vielleicht auch noiA 
daraus erklären dass eine lautliche Schwächung des H überhaupt unmO^ch ist 
H kann allerdings geschwächt werden, ist dann aber kein eigentlicher Quttnral 
oder Hauch mehr, sondern ein an sich phonetisch werthloses Alf oder Hanna in 
den WArtem bei denen diese Schwankung des H eintritt wird Im TBa anch wlife- 
Uch Alf g 
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s«hr starken Laut hat (in den Vocahularien meiätens duruh M hh wiedergegeben), 
und daher der Zweck der Modilicirung, den Iiaut dea Buctintaben» als einen 
BChwächeren ala im Geez zu bezeiuhneu, hier nicht wohl angebracht war.' 

In B C sind die sämmtlichen bloa dem Tn« eigenthQmiichen Bucbiitaben 
vermieden; bei den Gutturalen hat dies nichts auf sich, zu bedauern aber 
ist es dass auuli das Zeichen fQr die uuh 4> entstandene Spirans fehlt. 

8 9 Noch eine sehr bemerkenswerthe allein dem Tu» angehdrige Eigen- 

thümUchkeit der Schrift ist hier zu erwähnen. In den ath. Handschriften 
sehen die Zeichen "i hä und "i US einander sehr ähnlich, und du» Streben 
emer Verwechselung beider Zeichen vorzubeugen ist ohne Zweifel der Grund 
dass die aus anderen Grflnden nach Gutturalen häutig statt findende Schrei- 
bung d ITir ä grade beim *$ schon im Äeth. besonders häutig ist Im Tis 
ist dies nun soweit durchgeIVhrt , dass '^ grade/u das alleinige Zeichen für 
M. und hä ist, während *$ (äth. also = hä) für das mit dem sechsten Vokal- 
zeicben versehene h gilt; z. B. ^Ofl*} « jebazefa, nicht etwa jebazeba; 
.E^A4t = jehlaf, nicht jehalaf u. s. w. Das alte Zeichen ^ ist uomit ganz 
geschwunden. Viel natflrlicfaer wäre es gewesen wenn vielmelii' "$ fortgefallea 
wftre und »$ seinen alten Werth beibehalten hätte. Nur selten kommt es 
vor dass *$ trotzdem, der alten Anwendung gemäss, ftir ha gebraucht wird.* 
Es Ist hieriii entweder eine verwerfliche Inconsequenz zu erblicken, oder 
aber sind die so vorkommenden Fälle gradezu als Schreib resp. Druckfehler 
zu qnalificiren. 

g 10 Die einzelnen Wörter werden wie im Aeth. durch : von einander ge- 

trennt, als grössere Interpunktionszeichen kommen vor • :: und *'\.*- Nur 
ganz kurze enklitische und proklitische Wfirtchen werden wie im Aeth. mit 
dem Wort zu welchem sie gehören ohne irgend welche Trennung zusammen 
als ein Wort geschrieben. Die Anzahl dieser enklitischen und proklitischen 
Wörtchen ist aber im Tft» viel grösser als im Aeth., da zu den schon im 
Aeth. vorhandenen welche im T>><l fast t^ämmtlich noch erhalten sind noch 
eine grosse Anzahl von solchen hinzukommt welchu im Aeth. noch körper- 
haftere Form haben und dem entsprechend auch als selbstständige Wörter 



1) Ich kwui überhaupt nm' '^ in den eisten Capitoln des Hat. R einige- 
1 belegen; später hört es ganz auf. 

2) z. B. Luc 18, 2ö C R "iÄ'JS" wir luAm verlassm für •Jje°25' B. 
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behandelt werden, im Ti^^^ jedoch zugleich mit dem Laatumfang auch die 
Selbätständigkeit verloren haben. Einige der am hSuhgateD so vorkommenden 
Wörter welche im Äeth. noch duicbaua selbstständig gebraucht werden sind: 
Ä) proMitische 5\^ = ath. Qf'h't!, Ä-fl = äth. -$11, f^h - ith. 

f^tiA, 'il'i^ = äth. VP'i't, 5"JB - äth. "JT^, Yif^ - äth 

ICIÖ^, X^'t' od. 'X^'^ = äth. 'h'i't'. Viel seltener sind B) derartige 
■ EnJdUika. Am häufigsten ist tfj — äth. Xilf . Viele diesei Wörter wer- 
den daneben aber auch noch als selbstständig gebraucht Hierzu kommen 
schliesslich noch einige dem Äeth. ganz unbekannte Wörtchen, so die pro- 
klitische Äbsichtspartikel ^ und die Präposition der Richtung 'i, ferner die 
enklitische Fragepartikel .P» die Copula ÖT*? und u. a. va. 

Einige im Genitivverh&ltniss zu einander stehende Nomina welche dem 
Spiachbewusstseiu schon anfangen als ein Wort zu gelten werden dem ent- 
sprechend oft auch als eins geschrieben so "i^fl^ "NaiMar, 'QPiCi'ÖX 
Schuldner. Im Aeth. so bekanntlich schon 'hlH^A'ClÜiX^ fOr die in 
alten Handschriften noch vorkommende getrennte Schreibung. Endlidi sind 
hier noch zu erwähnen einige g 48 u. 75 näher beschriebene Zusammenziehu|gen 
mehrerer Wörter, auch sonst noch einige zerstreute Fälle. 

Ein Verdoppelungszeichen besitzt das Tia ebensowenig wie das Aeth.; §11 
jeder durch keinen Vokal getrennte Doppolcousonant wird aber auch im T"» 
stets nur einfach geschrieben wenn er in ein und demselben Wort vorkommt 
Ist der Doppelconsonant aber durch den Antritt eines enklitischen oder pro- 
klitischen WOrtchens veranlasst, so kommt die Doppeltschreibung nicht selten 
vor z. B. ^«^-f-f^ö?, f :^-f■f^tf^, ebenso häufig aber ist die Schreibung 
"i^-i-a^, 5"J-f<??.» Andere Beispiele sind Ü^ÄOTl Luc. 13, 26 C 
für Rl^Äar®-^ B; P^A-n MtXXII16BCR fflr f^ÜrA'fl; "D 
f^tiP? Joh. I 14 BCRF ffir Yl(^ :P^h35*; X-l-AÄ*^, Job. I 6 BCRP 
fflr A^:i'A"; S'J^O'fr'fl Mt XXn aa C ffir ?£'.JP". wird das pro- 
klitische Wörtchen als selbatständiges Wort geschrieben so ist oatarllcb aus- 
schliesslich die Doppeltachreibung erlaubt; so kommt an derselben Stelle 
Mt XXII 3'i C ^^ ', ^itffl4* vor. Besonders sei hier noch erwähnt die 
Btets proklitische Negation Ä.E deren auslautendes JB ebenfalls mit dem 



1) Diese Beispiele sind häufig Mt. V. R hat hier vmwiegend die Doppelt- 
scbreilmog. 
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ulaatendeu JB des Imperf. immer zusammeitgeachriebeii wird z. B. H.B^'O 
Ä^ Job. I 27 ftlr "HAJBJBT iodchem (gegenüber) es mir nicht geäiemt; 
KP'Kt'Q}i'i IJnc. 20, 35 sie werden nicht keirathen ■= ÄJP". 

II. Lautlehre. 
1. Voltale. 
2 Die gewOhnlldie Aussprache des ätfa. ersten Vokals ist im TV» ä ?* 

aas dem ursprängliclieQ Laut ä getrfibt Ans dea Vokabolarien ergiebt sich 
eine grosse Anzahl von Beispielen, z. B. b^ttry — £\t'^ Stock, demm =-• 
Jif^ Blttt, Bzellesty - U/AÜt drei, szcbbät - tlHrt" Mmsdten S. — 
metti - Äflf WoOce, mongad = <^'¥7R' Weg, m«dhanft - <y^X^ 
i^ Medv^n, föros - A,/,i\ Tferd, sönbqt - ^Ifl^t Sotmtag Bk. — 
u^oebber = z7*OC u^r tkun , L. o. s. w. Die Ausaprachs n&liert sich in 
der J'olge znweilen schon dem nnbestimmten Schwalaut, welchen L. &aiu<V- 
üsch neben e hllnfig durch eu wiedei^eht, z. B. enteu nnd ente — X^'t" 
wenn, seumiine — fn^ii Norden. Der Lant den Bk. durch a ansdrflckt 
ist nach seiner Beschreibung ungefähr derselbe Lant. Die Folge dieser TrQ- 
bur^ ist dass in der Schrift der ursprüngliche erste Vokal nicht selten durch 
den sechsten (g) vertreten wird z. B. 'K'i't u. "KT/t", X^A^P n. 'K4; 
AI* ich weiss, <^'\.'h'il't u. f^AX^lll Engel u. s. w. Am häufigsten 
kommt dies wohl in B ror. Schon in den Oeezschniten finden sich bekannt- 
lich vereinzelte Spuren dieser Trübung ebenfalls durch den Wechsel des 
ersten nnd sechsten Vokals kenntlich , aber nicht in der Menge nnd Hannig- 
fiütigkeit wie im Tfl» (s. Dillm. Gr. S. 29).* Jedoch ist die unprflngUche 
Schreibung in den meisten F&llen durchaus vorherrschend, nur in den fol- 
genden hat sich die SchreibuMg durch den sechsten Vokal mit mehr oder 
weniger Consequenz festgesetzt: 



1) Auch im TigrS ist dieser lantlicbo TerM schon dorchaDS zur Geltung 
gekommen. 

3) Der Wscitsel des ersten nnd sechsten Tokala findet sich im Qeez beson- 
ders bei gewissen NominaUormen , wo vielfach die Wahncheinlichkeit vorUegt 
wirklieb eine doppelte Bildnng mit doppelter Aussprache anzunehmen. (VergL 
Dillm. Or. S. 173). Im TKa hingegen ist das Eintreten des sechsten Vokals für 
den ersten durchaus Zeichen lantlichen Ver^i. 
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A. In gewissen Yerbalformen. Nämlich im Imperf. des Reflexivs rom 
einfachen St&mm wiid in der ersten Wnrzelsilbe für ä immer S geschrieben, 
so JCfl-fl (mit &st stetem AusfaU des t för JS^Cn-fl) = ftth. .E^ 
^^•n, L. irekkeube er wird gefanden; ferner "IV^Ail fiir "t^ö^A 
t\, Bk. temjl^s dn kehrst zurück. Ausnahmen von dieser Kegel sind so 
selten, dass man sie für Schreib resp. Druckfehler ansehen kann. Ebenso 
im Imperf. ludikaL des Causativs vom einf. Stamme wird ßr ii fast aus- 
nahmslos* e geschriebeu z. B. P'i^^ er zündet an = äth. J*iJP'J?*, 
T*^4.'K er vernichtet - ftth. J*fl\4;X. 

B. Sonst bei einzelnen Wörtern findet die Schreibung mit S theils 
bestand^ theils vorherrschend statt. Hierhin gehören besonders die beiden 
proklitischen "Wörtchen "fi, Pi-ftposition für äth. fl* and das Belat. "H, 
letzteres so beständig fUr äth. H. Ferner gehören vorzüglich hierhin die 
Sobstantiva "i^-tl Wind - fith. i4-tl, JP-T KrankheH = äth. J?^, 4; 
$'^ WiUe - äth. /SS"^, "JZ.^ Aeker = ftth. 7äü^, tl<fi'i Norden 
= äth. AcJ^i'i, auch fttr Af^Ä", Af^>4*^ Aussatz, aussätzig sehr 
gewöhnlich A^^Ä u. AP^-KP^i und wohl noch einige andere. R wel- 
cher stets nach Alterthflmlichkeit strebt hat auch fQr diese Wörter öfters die 
alten Formen, so z. B. i^fl Luc. 7, 24; 12, 55; äusserst selten hingegen 
finden dch diese in B C. Bei dem zum Pronomen hinabgeannkenen Sub- 
stantiv ^Jl für äÖi. i'^tl Seele wird sich aber auch in R nur die Schrei- 
bung durch den sechsten Vokal finden. 

Hau wird nicht irren, wenn man annimmt dass in den Wörtern und 
in den FäUen in welchen die Schreibung durch den sechstun Vokd Regel 
oder vorherrschend an Stelle des ersten ist, auch die Aussprache ä i noth- 
wendig oder vorherrschend ist, während man sonst bei vielen Wörtern zo 



1) Ausnahme z. B. Mr. I 5 BC P^A/Tt*. 

2) Wenn (\ verdoppelt in dtstribotiver Bedeatong steht (ftth. O/l) so ist 
die Schreibung 0*0 viel häufiger ala 'fl'O, da hier i\'{l schon anfangt als 
ein Wort zn gelten und die urBprOngliche Doppelang mehr und mehr in Ver- 
gessenheit gortlth. Dasselbe ist der Fall in ClCXJB'i fOr seltneres "fl/XE^ 
PrftpoB. MOMcAm; da das einfache iXE3 veraltet iat, fängt man an ilOJSz 
ebenfalls als ein Wort zu betnwhten und zn vergessen dass das anlautende A 
die sonst voriierrschend 'O geschriebene Präposition ist. 
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gleicher Zeit die getitibte und die ungetrflbte Aussprache des ersteD Vobala 
findet (8 17). 

3 Der weitere Uebergang des ä durch ä S za i ist in den Vokabnlarien 
etwas seltener. S. achreibt gitt— a dein GesüM " 7iC^, Bk. dagegen göts. 
Femer S. niszäthSm -= ^'^'f'^^, dagegen L. nessatome, nessoa ('itt') n. s. w. 
Bei Bk. femer das schon erwähnte temillas. FDr fttb. t^t^ Bohne haben 
S. n. Bk. ätttr auch Is. (lei. I 64 b) hat dieser Aussprache entsprechender 
Äl'C Für AVüCt zehn hat S. asat'rtj, Bk. d^egen asörtie, desgl. L. 
as8«rt^. Is. schreibt hier ebenfalls Ol^Ct mit: dem sechsten Vokal wäh- 
rend in den Texten diese Schreibung nur selten ist. Fflr Ä42^ Greisin 
schreibt Bk. einmal artgft, ein anderes Mal ircgit, S. endlich ärragit FOr 
<f)^I.E7*nC Weber (eigentl. er macht Sädx) schreibt S. mäkegtbbir, fltr 
dt/.t\^£ Bauer hirrist^y, dag. L. hhareäti; für P^V*? es ist nidU jtllan 
S. Es liesseil sich noch mehrere andere derartige Beispiele anflihren. üeber 
andere Fälle in denen ursprüngliches ä auch in der Schrill zu i wird s. % 45. 

4 Ein auslautendes äth. ä ist dem gänzlichen Abfall ausgesetzt, während es 
sich hingegen grade im Auslaut in einzelnen Fällen sehr rein erhalten hat (§ 17 A.). 
Das erstere findet statt besonders beim Nomen (sowohl eigenÜ. Nomen wie Präp. 
u. Adv.) welches in Folge dessen, einige wenige archaistische Verbindungen aus- 
genommen, den stat constr. u. Acc. aufgegeben hat Andere Beispiele sind Ä*0 
aus äth. "in, ¥1P^ ans äth. Tl<^, Tif^flC (für Xf^HA) aus äth. 
T^IOA I — Jl aus äth. — tl verkürzt So auch der Plural des Relativs 
TvA für äth. TWV) welche letztere Form Qbrigens besonders in B noch 
mehrmals vorkommt' Ferner beim Possessivsuflix d. 1 P, s. ^ fUr P z. B. 
V^^ mein Fteiseh = äth. V^^JP- Die AusstOBsung des ä im Aeth. in 
Ä.'ifl für Kifl tM o&er ist im THa aufgehoben : A{fl , seltener Alll 
(g 15 u. 35). Wenn im Innern des Worts eine völlige Ansstossnng eines ä 
vorkommt so ist dies nur nachlässigerer Aussprache zuzuschreiben; so hat 3. 
für tarr4kkas Ferse — amh. 't'iCYl'H bei Verlängerung des Worts tr4k- 
kasfh, ebenso S, zm&niä 80 -= fltffi^, in den übrigen Vokabularien noch 
mit e und a. 



1) SeUener auch in R z. B. Luc. 16. 26; 21, 21. In C ist mir diese filtere 
Form nicht %n^follen. 
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Wenn ein auslautendes nrsprflugUches ä weder ganz abfällt noch sich § 15 . 
ganz rein eriiftlt sondern die oben erwähnte Trfibnng erfährt, so wird die 
arspTÜngliche Schreibang durch den eisten Vokal mit ziemlicher Consequenz 
gemieden, aber auch die StellvertretDUg desselben durch den sechsten Tokal 
welcher sonst in diesem Fall einzutreten pflegt (g 12) ist nicht beliebt. Zwar 
ist beides nicht grade unerhört wie schon das oben erwähnte 'i^'i'^ fSr und 
neben 7\ i't* (ent«ti 4nte L.) zeigt;^ doch da diese Schreibimg grade im Auslaut 
geeignet ist Zweifel hei der Aussprache berrorznrufen , so bezeichnet die 
Schrift in diesem Falle das ans ä getrDbte ä S lieber durch den flinften 
Vokal. So wird für Stb. "KiD ja! consequent X? (aöwe Bk.) geschrieben; 
tut fP {-= t' + äth. UP) hier dort nur ^P. (Uye Bk. mit Beibehaltung 
der alten Pr^osit l); ffir X3ftP (ans äth. IKf^fllUP verkürzt) von 
hier nur jKTSftB; fBr ftth, tk'¥t\ nun also nur 7\3^- Die Schreibung 
durch den ersten Vokal findet sich bei diesen vier Worten gar nicht Hier- 
hin gehört femer Äi ich (ani L., inie Bk., an^A S.) för äth. ÄJ, doch 
kommt bei diesem Worte aach ab und zu noch die alte Schreibung vor. 
Am häufigsten kommt diese Begel zur Anwendung beim Auslaut der 3. P. 
m. sing. Prät, beinah' durchgreifend in CRP, während B ah und zu noch 
den ersten Vokal schreibt; also B "JCi^ n. ICi/,, t>4 u, "5^J, hingegen 
GBF fiist nur 70^ er fhai, "^l er war, bei L. wiedergegeben durch ga- 
bere, khone. Fernere Beispiele navare = iCi^ er war; bei Bk. sftlede = 
f\M^ er sandte, täfle = iTl4^Ä> er ist verloren, tewödee = 'f'(D^A 
es ist voUendet, b^le = flA er sagte, khödde = "^IjÄ er ging, m^tse •= 
^*Ä. er kam. Eine Schreibung 7nC. '^'i könnte zu zwei resp. eiuMlbi- 
ger Aussprache verleiten und wird deshalb gemieden. Auch Verba welche 
aus dem Amhar. entlehnt sind werden so behandelt z. B. pt"^. er rief, 
amh. irfft. Dass übrigens in der 3. P. s. m. Perf. wirklich noch die reine 



1) Dass man grade bei A iT das anslantende getrabte ä durch das sechste 
VokaJzeichen ausdruckte scheint wegen der Aehnlichkeit des doppelt coosonantisch 
gescblossenen auf t ausgebenden Anslauts mit dem gleiclien Auslaut vieler gebro- 
diener Plurale und Femininformen geschehen zu sein welche gewöhnlich mit einem 
aus S verkürzten S gesprochen werden (S 30 olt). 

2) ^ ist im THa an Stehe der Prllpos. A getreten. 

3) Luc 20, 12 R J?7ö« er OuU mm meitm MrA. 

Piftatoilm, TifrUti-Onuuiutik. a,."-- i 
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Aussprache möglich ist beweist die Perm hiresa er pflügte Bk. feraer seltene 
und seltsame (§ 78) Schreibwgen wie (D-K^, <^>0\ B filr (DA, Ö^Ä. C 
(Mt m 16 II. 17) - äth. (DÄA, Ö^ÄÄ.» Tritt ein Zusatz ganz eng an 
den Auslaut heran so tritt wieder die uraprSngliche Schreibung durch den 
ersten Vokal* ein nnd zwar um so regelmässiger je enger der jedesmalige 
Zusatz seiner Natur nach an das Verbum herantritt nnd mit demselben als 
ein Wort gilt. Am meisten ist dies der Fall beim Antritt des t der -i. P. 
s. fem., man findet demzufolge nur die Schreibangen '^{^t ICi/JX" n. s. w. 
(L. khonete, gaberete). Ebensowenig dfirfte sich beim Antritt der unmittel- 
baren objektivischen PrononünalsufSie die Schreibung mit dem fünften Vokal 
ücher' bellen lassen sondern nur Vl/S er hai uns gesagt, 4>J?^l er 
ging vor mir u. s. w. , hingegen kommt beim Autritt der mittelbar (Jurcli 
die ganz erstarrte, hauptsächlich nur noch in dieser Anwendung vorkommende 
Prftp. At vgl. 1 106) sich anscbliessenden Objekt. PronomiualsufGie schon ab 
and 2U die Sckreibnng des Verbalauslauts darch den fünften Vokal vor, da hier 
das SprachgefQhl scbwaukt ob dergleichen Formen (obwohl sie immer als ein 
Wort geschrieben werden) als ein oder als zwei Worte aufzufassen sind 
und ob demgemftse der Verbalauslaut als Inlaut eines Wortes durch die 
Beibehaltung der urqirflnglicbeu Schreibung, oder als Auslaut des ersten von 
zweien durch die in diesem Fall Übliche Schreibung durch den fünfteu 
Vokal darzustellen ist Beide Schreibnngen finden sich z. B. Ur. 15, it <^A. 
rtiA-f-P^ C, ö'AilA-ff^ B, er antwortete ihnen. Doch ist die letz- 
tere Schreibweise in diesem Fall noch bedeutend vorherrschend. Schon selir 
hftnfig findet sieb bing^en die erstere beim Antritt der N^ation 3 z. B. 



1) Das erste Vokalzeidien wird demnacli im Wortauslaat überiiaupt nur sehr 
selten beibehalten. Es ist ungowiss ob es dann dio uugetrQbtu oder die getrübt«.' 
Aussprache repr&sentiren soll; vielleicht gar keine bostimmte. 

2) Aeuflserst selten der sechste z. B. Luc. 23, 15 C A^4'^'fl^ fl»i' 
"n^ B er hat nicht gefunden. Job. IG, U BC t'Yt'i'iai fllr "ii(fi denn 
er ist gerichtet worden. 

3) Für "iflTf (bez. 7*") Lnc. nSBCtrhatwu h«mgtnu>hi sollte man aller- 
dings erwarten entweder ^flT? (von der wnh. Form 7*nT) oder "ifllS* und 
auch iflif (von emer tigrinisirteu Form "ifWR od. contnütirt Ifll). Kb liegt 
hier wohl eine Verwecbselong nnd Vermischung beider Formen vor. 
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Äja);^*1 er ßd nicht Mt. VII 25 RB, dag. KJB(DJi*P'i C; ferner Ä 
pq^a^tp-f er iauße nicht Joh. IV 3. BCR, K^Ciü^'i er ob» nüM 
Lac. IV 3 BCR a. b. w. Beim Antritt anderer enklitiBcher WOrtchen ist diese 
Schreibung noch viel gewöhnlicher z. B. ^tZflOT^ und er näherte sieh, 
't'A^^^.tf? denn es tmirde gehört, flÄUl er war aher unfähig n. b. w. 
Doch ist auch die andere keineswegs selten, z. B. ^Ä<^ denn er ist gikom- 
nien Lnc. 19, 10 R, dagegen Ö^Ätf? BC. 

In diesem Falle steht also das fünfte Vokalzeichen in einer seinem 
nrsprfluglichen Werth (lang 4) fremden Anwendung für auslautendes S ä; 
wir wollen indess nicht in Abrede stellen daas da jeder auslautende Voka] 
zur Ancipität neigt auch hier g ä vielleicht Öfters wie S lautet. Bestimmt 
ist dies der Fall in dem ei-w&hnten Äi ich für äth. Ä{ ; Beweis hierfBr ist 
die Schreibung a,neh bei S. und dann besonders die Schreibung inie bei Bk., 
da sich bei Bk. langes S fast stets als ie darstellt, und endlich die Verglei- 
ohung mit dem amh. Xl- Ferner deutet die Schreibung ent^ bei L. neben 
enteu und ente für ^^'1' auf langes auslautendes e nehm kurzem. Dagegen 
lasst die stete Schreibung khone L. b^e Bk. u. s. w. bestimmt auf einen kur- 
zen Auslaut scbliesBen. Mit langem Auslaut wfirde b^ bei Bk. b^lie lauten 
(§ 32). — Nur selten kommt es vor dass ein inlautendes ursprOn^ichea ä 
zu einem entschiedenen langen S geworden ist. Es trifft dies besonders tA~ 
gende Wörter: Das amh. Wort «frAA"'!' Bing ist zu •l>Ani''l' geworden, 
und zum Beweise dass hier wirklich für das Spracbbewusstsein ein lanf^es 4 
steht schreibt Bk. kälebül Femer in dem Worte IX QesidU woför rädi 
bei Bk. ebenfalls gtetsi neben ursprünglichem gäts findet In den Texten 
findet sich die ersterer Aussprache entsprechende Schreibung IX nicht. 
Endlich /n.A Bock Ziege für llth. ftifi, (zugleich mit Ab&ll des Hnd-i; 
ein Eindringen desselben in die erste Silbe und ein in Folge dessen entstan- 
dener Mischlaut ai, 6 ist nicht anzunehmen, ve^L g 31), desgL bei 8. i^ 
langem i teely, aber noch mit kurzem e telli bei Bk. Sonst wird im Inlaut 
ans ä entstandenes ä nur noch äusserst selten dm-ch das fQnfte Vokalzeichen 
geschrieben. Mir ist nur bekannt das auch sonst bemerkenswerte rdb^^ 
für ^^tPyV liuc. 22, 6 a. VergL § 57 Abs. 1 ult 

Eine ganz andere Trübung entsteht durch den EinSuBS der Lippenlautes 16 
auf ursprüngliches ä. Gebt ein w voran so giebt S. ein folgendes nreprüng- 
liches ä gewOhnlidi durch u, Bk. gewöhnlich durch o wieder, z. B. S. middy, 
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Bk. wAlde — (DA Sohn; 8. wtirrhy, Bk. worhhe - (DOX Mond Monat. 
FQr ®ÄÄ^ sie ging fort hat 8. wweit, fflr ©Ct Oold w«irky, Bk. hin- 
gegen Bchreiht wark =- (DC4», wömbar — WiCiC. Stuhl woraus man sieht 
dass auch die Trflbang im entgegengesetzten Sinn stattAnden kann. Endlich 
kann der ä-lAvt nach wliach ganz nngetrObt bleiben wie z. B. S. n. Bk. flber- 
doBtimmend wölta — (DA^ Schild, L. onasBine — <DA^ O^iet Gränuse, 
iwardou — ,E<DC^ sie Zeigen herab. In anseren Texten wird dieser Laut- 
Qbergang des ä nach wimüS durch die Schreibung nicht angedeatet ' Seltener 
und weniger intensiv ist die Trfibnng des ä nach u hin nach den fibrigen 
Lippenbnchstaben, während die Trübung zu ü ^ in diesem Falle (besonders 
bei Bk.) hanfiger ist: in dem Laute ö u der hier oft entsteht &ngen beide 
Trabungen an sich zu beg^nen. Betspiele sind fotäi Bk. — A,"^*^ Freund, 
aber phüttäuehä S. (dein Freund); ferner ifförre = "KZjCAi ich ßrchte, 
phöttÄlit — 4 J'A,''!' Spinnerin, borke = ClOb Slitjs, mälhaash — <^A 
thtl Zunge, mägly - <^A, Eiter und mi^l^nkja — <^3A? Ges<Ateür 
dgentlich eitrig, möttehäff — ^/C(tl4^ Buch (sämmtlich bei S.). Aneb 
in diesem Falle wird der Lautfibei^ang in der Schrift gewöhnlich nicht an- 
gedeutet; nur in einzelnen Wertem in denen sich nach dem Lippenlaut ein 
reinerer u- oder o-Lant aus dem ursprfingUchen ä entwickelt bat wird 
dieser auch in der Schrift als solcher bezeichnet, so finden sich l'i^^^'tr 
(Is.) und Fifp'i'P (Texte) shomtintie Bk., ach^nununt;^ S., cbomontä L.^ 
nur Merz schamante PQr ath. fl'^'i'ti aM. Das amhar. Wort fi^^n4> 
Bohr lautet bei L. chamboko,» auch in den Texten die Schreibung ß^P 
*l> z. B. Luc. VII 24 C, dagegen B ftf^n4>- Ebenso lautet das wahrscheinlich 
auch mehr amh. Wort HSA Sperling im Tß» PSA (bei Is. tu» PSA.).» 
Noch bedeutender sind die Veränderungen deneti ein ursprflngUches ä 
durch den EinfluBS eines folgenden Lippenlautes ausgesetzt ist, vornehm- 
lich ebenfUls wenn dieser Lippenlaut ein w ist. Ein solches kann nämlich 



1) Dagegen hat Mnnzinger fOr das Tigre, in welchem ä nach u> ebenfalls 
gewöhnlich S wird, in seinem Lexikon das siebente Vokalzcichcn in diosem Falle 
angewendet, z. B. (DOP fOr Ath. ond TBa (DC4>- 

2) Bei Le£ p. 342 aocb schon im Amh. chamboqo. 

3) Uunängor hat hier ebenfalli hn Tigr^glosaar die Schreibung dmxh den 
debeaten Vokal, z. B. <F3A ftr <^A mer. 
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ein unmittelbar vorhergehendes ä zu einem Diphtong umgestalten imd in der 
Folge sich selbBt ganz in diraen Diphtong auflösen. Hierfiber g 57. Auch 
andere Lippenlaute können ein unmittelbar vorbeigehendes £ zu fl ff ver- 
dunkeln in welchem Falle auch die Schrill viel^h den Lantiredisel Hueigt, 
HO 4*^ fnr äth. 4>^ KoH> Behälter aber, bei S. noch köffo (Bieiienk&ri), 
ferner 'O'O-tX fttr ftth. 'O'Q-fl Stern aber Bk. kdhhab desgl. S. kdkabfh, 
ferner fWl^'t för ftth. A-flO* sieben (über welches Wort weiter n 
vergleichen g 61 und 63), femer das eben schon eines fthnlichen Onmdei 
wegen erwUinte fö^^'t acht fllr Äthiop. A^'^l'fe und vom glaehen 
Stamme BÖtnun* Bk. Woche, in den Texten aber wie im Aeth. fl^^'i 
geschrieben. 

Auch sonst finden sich Wörter in denen nrBprfingliches ä zu S gewor- 
deD ist Hierbin gehört besonders die seltene Nominalform ICtC,' weMie 
am häufigsten bei gewissen Zahlvrori^ebüden vorkommt (S. DUlm. Qr. S. 393). 
Daher hat sich in dem oben erwfthnten Weit 8<fmnn Bk. Woche das ursprfii^ 
liehe ä ans doppeltem Qmnde zu o verwandelt Bei S. kommen ferner so 
vor szölus -= lUA*il Dienstag und szolny — AKB Montag.' Zn bemer- 
ken bei Bk. Bokhona — äth. Ai>*f ferse auch in den Texten noch PlYf 
? geschrieben. Bei S. wechselt szaggarih u. azöggarüi — M.7^^ Saar; 
cbt^zalUh S. — YlAA amh. Kohie und noch emige andere In dem Worte 
nicht ganz klarer Herkunft (vgl. § 70 ult) A^J*, A-^J" lokhota Bk. L, 
iokwatu S. Schlauch wechselt ä mit o auch in der Schrift, im Gegensatz zu 
den bisher in diesem Absatz erwähnten Wörtern. Uan vrird aber bemerken 
können daes sowohl bei der Form 7fMI wie auch bei vielen der einielnen 
hier zuletzt und vorher erwähnten Wörter dem aus ä entstandenen ä if ein 
ursprüngliches o u (auch ein u-haltiger Laut) vorangeht oder folgt Es zeigt 
fflch also auch hier schon ein Streben nach Vokalharmotiie welches wir g 42 f. 
in ähnlicher Weise nur in noch stärkerem Grade sehen werden. 



1) Dagegen ebenfalls vom gleichen Stamme L. tMmania, Bk. s«ni<büa, Herx 
tsomania, auch in den Texten wie im Aeth. tli^'iJP adiMg. 

2) Ebenso ist in der eng verwandten Form TCn, das S gewöhnlich zn Ü 
seltener S geworden. S. § 43. 

3) Doch giubt dicso Form szolny streng genommen nicht das nord&thiopiBche 
ni^ sondern das unhar. A? wieder welches letztere sich nach amh. Lautgesetzen 
ans erstcrcm entwickelt hat. VorgL über dies Wort ferner S 26 u. 29. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 30 — 

7 Die reine Anssprache des ä üt nicht grade selten; es scheint dasa bei 

den meisten Wörtern neben der getrfibten AusHpiache auch zugleich noch 
die QDgetrflbte stattfinden kann, die letztere gilt vermuthlich als edler und 
gewählter, manchmal vielleicht gar ab affektii-t. So schreibt Bk. för f^fJ 
JP" Weg mängftd, ebenso S, mengeddy {<^'i'JA), dagegen L, mehrmals 
nur mangad ; ein und dieselbe Form z7*flC ttnV titun giebt L. einmal durch 
noguebber, das andere Mal durch negabheur wieder. Neben hänflgerem eo- 
teu, ente hat L. seltener auch noch ento für Ti^'l' teetm. Das amh. ^^"O 
(auch t^t^ geschrieben; § 17 ult) Löffd bei S. mänka, bei Bk. mquka. 
Ändere Beispiele sind bei S. Bzömbu — rt^ftlS Lunge, tekoffitu = 't'Vl 
A"t offen, müffloB = <f^4^Ah Schwein, mämber = Ö^lflC Stahl, 
phfflttly u. phÄttlih — 4^A. Zwirn Faden, tamiu — 'l'«'*! 8<Mange; 
bei Bk. hhtitama = Tfl'l'tf? Stadt, man u. mon — <^'i teer? 

Qrade so wie es eine Folge der getrübten Aussprache des arsprfing- 
llchen & ist dass es in der Schrift oft durch das ttlnfte und sechste Vokal- 
zeichen ausgedrückt wird, so ist es eine Folge der reinen Aussprache dieses 
Lautes dass er in der Schrift durch das vierte Vokalzeicben wiedei^egeben 
wird, und zwar durchgehend oder vorherrschend in Fällen in denen die reine 
Aussprache durchgehend oder vorherrschend statt findet, zerstreut in Fällen 
in denen die reine Aussprache neben der getrübten vorkommt Das vierte 
Vokalzeicben liat somit ansser seinem urepr. Werth & noch den des reinen ä 
erhalten. Man wird in vielen Fällen in Zweifel sein kOnnen ob & sich nicbt zu 
wirklichem &. verlängert bat oder ob das vierte Zeichen hier nur rein erhaltenes 
ä ausdrücken soll,, und ein solcher Zweifel ist in der That sehr berechtigt 
fla wir mit den vorliegenden Hülfsmitteln > gar nicht entscheiden können ob 
man z. B. ilP^*^ ddn Nanm L. simka, für äth. tl^^'^^Ci, simkä oder 
simkä spricht Nur genaue Beobachtung an Ort und Stelle wird hierüber 
Aufschluss geben kOunen. Indess können wir in anderen Fällen mit Gewisa- 
heit behaupten dass das vierte Vokalzeicben den Werth des ungetrübten ä 
hat Das Wort ÄP Vater znm Beispiel lautet hei L. Sa. Bk.* überein- 



l) Denn wonn Bk. auch Öfters einen langen Vokal durch einen flbcrgosctz- 
tcn wagerecbten Strich, und S. durch einen Circumflex oder nach deutscher Un- 
sitte durch ein zugesetztes h kennzeichnet, so können die Vokale bei denen diese 
Zeichen fehlen unmöglich alle für kurz gelten. 

3) Bei S. ifbnäy, also ohne bestimmte Augabc ob Länge oder Kärze. 
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stimmend abbo wo dnrch das doppelte b die Kflrze des Torhergehenden rei- 
nen a angedeutet ist; auch in den Texten findet mau das Wort nur mit 
anlautendem A geschrieben da man , wie weiter unten gezeigt werden wird, 
anlautendes A wie reines « zu sprechen gewohnt ist. Tritt aber Tor AP 
ein proklitisches Wort bei dessen engem Anschluss das Alf in der Schrift 
fortHillt (§ 75) so flndeu sich neben Schreibungen wie f^flO mU dem 
Vater, tt3j?P sfoiH des Vaters überaus häufig die Schreibungen P^«^0, 
fliJRC*- Aus welchem Gründe sollte hier eine Verlftngemng des d zu ä 
stattgefunden liaben, warum soll man wenn man das einzelne Wort Öbo 
spricht hier in der Verbindung mit einer Präposition mesdbo, kendäbo spre- 
chen? Eher könnte mau grade das Gegentheil erwarten.* Das vierte Volral- 
Koiclicn ist hier vielmehr offenbar nur deshalb angewendet, um der einem 
inlautenden ersten Yolcalzeicben zunächst Hegenden Aussprache ä S vorzu- 
beugen, mithin die Aussprache mosicbo zu veranlassen. Ob die Schreibungen 
P^AP, 5llj^P nichtsdestoweniger eine getröbte Aussprache mesÄbo, 
kendübo rcprilscntircn sollen muss duhingcstellt bleiben. Möglich ist dies 
Kchr wohl, denn es lässt sich seJir wohl denken dass ein Wort welches 
allein für sich »tehend mit reinem fi als Anlaut ausgesprochen wird, bei 
rasehei-er Auasprauhe und in engster Vorbindmig mit einem vorhergehenden 
Worte sein anlautendes ii unrein worden lässt. — Dergleichen Schreibungen 
mit dem vierten Vokalzeiehen finden sich ausserordentlich häutig z. B. AP 
•nCü-*? u. A J*■nC»^^ ftr A^A-nCü-l siV. M^ mm hdl ncmadU, 
yO:^'^A■t (Luc. 13, 1» BC) m mtif» Garlm für f-fl .'Alt"", 'WlA 



1) Jedoch kommt etwas ganü Adiiiliclioa im Actb. vor, niUnlicIi beim Tor- 
tritt der Negation A. vor Verbalfoi-men wolcht» mit Ä aulautcn (S. Dillm. Gr. S. 75). 
»A wird nacli A, Immer J*, indem der vorlorongehcndc ITaucli den Voki^ dcLnl 
z. B. KJPICI/, = A.A'7n^" u. s. w. — Hat man im Aotli. wirklicli Vtg- 
Mt& aber '^ägbürS gesprochen V Ich will os nicht in Abrede steltou, halte es so- 
gar i^r walu'scbeinlicli , abor aus anderen Gründen als dem von Dillmann licige- 
bracliten. Ks sclieint mir nämlich die Aunalimc wohl möglich za sein dass nach 
Uebcrgang des Alf in Jamaii der dem Perf. u. Lifiu. ganz unbekannte und aiigowolintc 
Anlaut P sich nach Analogie dor entsprochonden Impcrfektfoiincn in Sclirift und 
Aussprache dehnte. Dass ttbri{,'ens A doch nicht immer wie D. sagt nach A. 
zu JP wird zeigt das Beispiel U)A.PAP^ und ich woinn nicM für 0)A.AA 
P^C in d<'V alten llandsclirifl des Ilennas (ed. Alibudic p. 5 a). 
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T^Tit^t'O (Mt. 16, 2 B) ihr redet ftr 'MIA- : KJV" C. Ferner 
wollen wir hier erwähnen das Wort 4»An.'t' {amh. <I>An^) Ring wel- 
ches Mch jAfl.^ geschrieben wird; bei Bk. lantet dieses Wort kälebiet, 
bei S. köllab^t, also bei beiden mit kurzem entweder reinem oder getrübtem 
ä. Die Schreibung ^AfL'lh soll ohne Zweifel ansdrQcklich die reine Ads- 
spräche bei S. darstellen während bei der Schreibnug 't'^AHt' beide Ans- 
sprachen nahe gelegt sind. Ea ist sogar ziemlich wshrscheinlidi dass schon 
in äth. Schrüten die Schreibung des vierten Vokals an Stelle des ersten bei 
unmittelbarer N&he von Gutturalen, besonders bei dem immittelbaren Vor- 
aufgehn derselben nicht sowohl durch eine Vwlängerung des ä als durch 
eine rein erhaltene Aussprache desselben veranlasst ist zu welcher sich daun 
zu gleicher Zeit aodi noch der auf ihm ruhende Wortton gesellte.' üeber 
diesen letzteren Punkt vgL % 97 Abs. 2 ult. Es muss hier femer ui die g U 
näher besprochene Verdrängung des "i dnrch '^ erinnert worden. Ueberdiess 
scheint es als ob auch im Amh. gelegentlich das vierte Vokalzeicbeu Rir 
reines kurzes ä gebraucht wird, man sehe zum Beispiel die doppelte Schrei- 
bung f^T^ und tf?l^ bei Is. I 33a und II 186a, dem entsprechend Lef. 
331b manka; femer ^^(hf\' a. *rk/.(l\.t GdMeuld (in beiden Wer- 
tem mit gleichzeitigem Wechsel von *P u. fl); 4>ä n. $'Ä Messer. 

Es ist mithin in der Anwendung des vierten Vokalzeicbens dieselbe 
Schwankung und Zweideutigkeit eingetreten wie in der Anwendung des fünf- 
ten, indem ersteres ftir ä und ä, letzteres 19r ^ und ä ? gebraucht wird 
ohne dass man stets mit Sicherheit entscheiden kann wann ein oder das 
andere der Fall ist 
8 Es lassen sich deuüicb einige Fälle unterscheiden in denen ursprOngliches 

ä theils stets theils vorwi^nd die ongetr&bte Aussprache erhalten hat: 

A. Als Auslaut bat es ansschliesslich die ungetrübte Aussprache bei 
den Suffixen ¥1, {^ mOgen dieselben als Possesav- oder als Objektivsufßxe 



1) Anch Dillnuuin (Gr. § 48 Kr. 4) wagt nur zu sagen „in Folge dieser 
stärkeren Aoasprache eines a" n. s. w. Uebrigens darf man nicht übersehen 
dass der alten äthiop. Sprache zur Zeit ihres lebendigen Bestehens solche Schrei- 
bungen völlig fremA waren; sie sind nur eine Folge des verfallenden Lautsystems 
der Sprache späterer Abscbreiber nnd späterer Autoren welche in der nicht mehr 
lebenden Sprache schrieben. 

2) Ebenso rein hat sich das ä dieser Snffixe im Tigr€ eriialten, im Amh. 
hingegen ist es bei ¥1 theils ganz abgefallen theils zu i< ä geschwädit Nur bei 
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oder als Verbalendangen anftreten. Dieser alleinigen Änaapracbe entsprechend 
findet eich bei den erwähnten Suffixen eben so ausschliesBlich die Schreibtmg 
durch den vierten Vokal; z. B, simko L. — ilf'^'O dein Name, abbokha L. 
= AP"^ {"O lautet unter umständen "^y §69) dein Vater, alloka L. ■= 
AA"**! du bist oder du hast (nämlich dir ist), khonna L. = "S^f wir sind, 
guetiz^bna L. = 1'iH'fl^ unser Eigentkum, matsäkha Bk. = ^^X"^ 
du bist gekomnten, ikba Bk. -= A."^ du bist, hammlmkodö S. — dltf^P^ 
*aje bist du krank?, aimhä S. - ^^f^ dein Auge a. a. w. Stets wird 
ferner auslautendes ä i-ein gesprochen und durcl^ehenda durdi den vierten 
Vokal ausgedrQckt in dem aus 'Ml<^ Terstömmelten enclitischen (fi denn 
näitiHch, ferner ia dem vermuthlich aus A^H entstandenen ziemlich selte- 
nen "^5" während, ferner in "JÄlf fDr äth, "iltii wir, nehhena L. , nfihena 
Bk,, n^hna S. Schreibung und Aussprache schwanken in dem ziemlich ver- 
alteten Al't*, A'itt du, 4dU S. aber Atta Bk. Auch in der 3 P. m. s. 
des Perf. kommt diese Schreibung und Aussprache des Auslauts nebeu ande- 
ren häuj^eren vor. S. g 15. 

B. Die emphatischen Zischlaute A 9 sowie der mit ihnen beständig 
abwechselnde emphatische Dental ITi üben im Dialekt von Hanaaa noch 
deutlich den lauterhaltenden Binfiuss auf il aus welcher auch sonst aus asia- 
tiacli • semitischen Sprachen bekannt ist. Wir finden nämlich bei S. nach 
diesen Lauten das ursprüngliche n auffallend häufig wirklich noch durch n 
wiederg^ebeu , währeud bei Bk. anch hier schon die gewöhnliche Trübung 
durch, die Schreibung e q ausgedrückt ist Bei L. keine hinreichenden Bei- 
spiele. So findet sich bei S. szü^urfb (neben szo'ggurfh § 16), bei Bk. da- 
gegen tsüguii = H.'h^ Haar; S. szall^iehä = ÄAA,"^ dein Feind, 
dagegen Bk. tawlät = ÄA7\^ die Feinde; S. azukga — A3 lleichthum; 
S. szahhey u. thabh^y — ^fhJB Sonne, dag. Bk. tsrhäi; S. birrabfh = Ä 



i als Verbolonduiig und ObjoktivsufKx sclioint selten nocli die reine Aussprache 
statt zu linden, so schreibt Lcfi!bii*e neben nabliarn^ seltener nabbarua wir tind 
•^ iCiCit ebenso aiatclioulma «Ar habt um gttehert — Aj*ThU"J neben häu- 
tigeren Formen wie ateunJ er hat um geuhtn — APz- Hiermit stimmt Ubcrcin die 
seltene Schreibung ilicscs Suffixes {T auch Im Amb. fllr das weitaus gewöhnlichere i- 
Im Dialekt von Harar scheint i die roine Aussprache bewahrt zu haben. Vor gewissen 
Suflixen trfton tX, i bekanntlich aohon im Aetli. als "O, f auf. Vielleicht war 
dieser Umstand von Kinflusa auf die T.aulerhaltung im Tl» nud verwandten Sprachen. 
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AtX ZiKmermann. Dagegen nmgekehrt Bk. tsagto tmd S. szeggam = 
ÖPP^ Knfo; andrersoitB aber sowohl Bk. wie S. tse'Uim reap. szeilim = 
ÄAiP^ sekware. In den Texten findet sich diese Ijanterhaltnng durch die 
Schreibung nicht ansdrficklich sngedentet; möglicherweise ist sie in diesem 
Fall, wenigstens in omfaBsender Anwendung, eine besondere Eigentbfimlich- 
keit des Dialekts von Hanasa. 

G. Femer kann man bemerken dass sich der ä-Lant anffallend hftafigrein 
erhält in Terbindung mit den Gaumenlauten Yl 7 und besonders <!>■ Schon im 
Aeth. zeigt letzterer eine auffallende Vorliebe fQr den a-Laut; s. Dillm. Gr. S. 76, 
undanch im T'<' verbreitert sich ein diesem Laut Torhergetiendes oder folgendes i 
öfters in der Bichtni^ nach £ hin zu a, auch zu ä selbst (§ 46). Beispiele sind 
S. krfUem - *AP^ Feder; 8. kfflttftly u. gadily - ^TA, resp. IXX -«»r- 
der; S. ikrfttü - X*I>^A ich tödte; Bk. mebrak = C'Hi/J^ BlUe; S. u. Bt 
üngot =. AlT^ Hais: S. kabbarö - HM\C Pauke; 8. tarrfikkaa u. tr4k- 
kosth - 1'V^'n'H, •V/,*fXtL Ferse; S. magannet = Ö=*«I>J^ Leibbinde, 
ebenso Bk. maka'nnet. Beide Aussprachen sind zu bellen z. B. von il^A, 
MauUUer S. bokly, Bk. dagegen bökheli; S. koTlaMt — ^Aft"^ Ring, 
Bk. dagegen kälebiet; die doppelte Aussprache negabbeur und neguebber bei 
L. fQr ^7*flC ist schon § 17 erwähnt Wieder scheint es der Dialekt von 
Hauasa zn sein der in diesem Falle am häufigsten die xeiiie Aussprache zeigt. 
In den Traten finden sich die beiden Wörter ^Aft^ Ring und ?*A^ 
2WcA (S. kdley) hänfig der reinen Aussprache entsprechend mit dem vierten 
Tokal geschrieben, oft aber auch mit dem ersten. 

D. Annähernd durchgreifende Regel ist die reine Aussprache des ä in 
unmittelbarer Nähe eines OutturaL Folgt unmittelbar ein vokalloser Gut- 
tural so finden wir bekanntlich schon in den jDngeren Oeezschriften ä bestän- 
dig zu d gedehnt; es ist daher schon von vomberein zu erwarten dass auch 
das T"» in diesem Falle ein reines a bewahrt hat; ob dieses a aber « oder 
& ist lässt sich aus der Schreibung der Teite natürlich nicht erkennen obwohl 
das vierte Vokalzeichen hier durchaus vorherrschend ist, leider aber auch nicht 
ans den Yokabnlarien ; z. B. Bk. tsebohh, S. szabböbh = ^O/tl Morgen; 
Bk. mesokh = P^'^ftl GaOnuM; S. szraeh = ^L^rh Arbeit; Bk. balihre, 
S. brfhhrih = QA\/^ Meer; Bk. ts(ida, S. szdda = >iO.? miss; Bk. mätso 
" iH<}^ Thür; Bk. löhhemi, S. ellachmy = AO<?^ R'ttd u. a. m. Ancli 
auf ein unmittelbar folgendes ursprQn^iches Ü zeigen schon im Oeez die 
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Gutturallaute ihreu lanterhaltenden EinfluBS (DiUm. Gt. g 18 u. 48), und auch 
das Tfift tiat in dieser Veibinduag den a-Laut fast stets rein erhalten, z. B. hamsza 
S. , ha'msa Bk,, hhainsa L, =- 'JP'^'^ fünfzig; härmas S-, httrmaz Bk. = 
/hC<'^**H Elefa^;^ ha'aer Bk. = (hWC Stroh; hägEii Bk. = rh?f 
Sommer; hödis Bk-, höddissfli S. = dl'R.fl neu; möttehaff S. — <f^KAt4^ 
Buch; ha'gger Bk. S. = U7C Stadt; khölbi Bk., dagegen h^by 8. - "^ 
An. Band. In dem alten fh$ Hüfte ist das a trotz des unmittelbar 
vorhergehenden Gutturals ziemlich beständig getrflbt, so schreibt S. hökko* 
und Bk. hekhw^ und auch in den Texten wird fast durchgehend ftl^ ge- 
schrieben; nur Luc, 12, 35 B habe ich lh^'^t'^£t'f^ gefiinden. Auch 
in der 3 P. s. m. Perf. hat der Guttural auf das auslautende ä meist keinen Ein- 
äuss wie dies die auch hier vorherrschenden Schreibungen O^itk er kam 
u. a. m. beweisen. Für die 3. P. s. f. Perf. wird demnach dasselbe gelten 
können. 

Wortanlauteodes ä (d. h. na43h der Darstellung der semitischen Gram- 
matik Hamza mit folgendem ä) hat sich vorwiegend rein erhalten, z. B. ändid 
= Ä^JP-J?* mnde an!, abrekh = A'fkCV leadde!, orbäüe - KOKTt 
vier, arba'a = KC.'OSh vierzig, ökalat — A'OA^ Körper, df = Ä4i 
Munä, (idegi = Ä,^2 Esel; sEkmmtlich bei Bk. — Ebenso vorherrschend 
bei S. z. B. äbdi = A"flcR. dumm, ottäkel = AJ^A(it*) Garten, osszdby 
= Ä^i-flO Finger; bei L. äferasse — Ä4^^fl Iferde u. a. w. Weit 
seltener ist die getrübte Aussprache z. B. änchewa Bk. desgl. ^kja S. — 
A^^*P Maus; änbasa Bk. — K'ififl Löwe, dag. S. anb^ssa. In der 
Schrift bei einzelnen Wörtern zuweilen die getrübte Schreibung mit der 
ungetrübten abwechselnd, z. B. tiitV^ Weiber, X^'J^'t Dämonen neben 
Alftt't, APl^'t; ferner gewöhnlich 5vP^0Q Blume Bk. nmbdbo aus 
dem amb. AHQ S. «bbabä; 2^4^ AI Flüsse für Ä" u. a. m. Die Schrei- 
bung durch das vierte Vokalzeichen ist bei dem rein erhaltenen anlautenden ä 



1) Ebenso (aber dlC*^tl geschrieben, vgl. g 87} im Tigr6 Namen des 
Elefanten; danach zu berichtigen Dilhn. lex. col. 64. cf. col. 1347. 

2) Wenn nrsprOngliches ä durch den Guttural nicht rein erhalten wird, eo 
ist bei S. der Laut o häufig, z, B. hosz^o ich watche mich = "ifi.'dU', hottischA 
du itietett = OfllflTl , auch bei r: rj'ase ich tigrge»»» •= (X)ZtlÖ- VergL 
g 44 ult; auch V. Maltzau in DUZ XXIU 659, ähnlich 673. 
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nicht fiblich, jedoch tritt dieselbe sehr gew&bnlich ein wenn bei engstem An- 
Bcblnss eines proklitischen Worts das anlautende reine ä nunmehr Inlant wird. 
Vgl. bieräber § 17. Jedoch wird urBprflnglich schon inlautendes 'ä sehr häufig 
getrfibt; es geht dies hervor aus den bei den Verbis pr. Alf grade sehr häu- 
figen Schreibungen des Imperf. ^X-njP*, M'h.^^'i, J^KWC ^X^l-fl 
neben ^A-nj?", ^Äf^^, JBhWC, JEÄ^l-Q usw. 

üebrigens finden wir im T"» bei der Bezeichnung des a- Lautes vor 
oder nach Gutturalen, besonders aber im letzteren Fall, dieselben Schwanlcungen 
im Gebrauch des ersten und vierten Yokalzeiuhens wie wir dieselben schon aus 
den äüiiop. Schriften kenneu, womSglich in noch grösserer Ausdehunng. An 
Stelle vieler Beispiele wollen wir hier nur anführen AÄ und 'hÄ eins, 
7 V je* u. 7U^ deutlich offenbar, Ö=»ÄX5" neben if'^K'h^ wir sind gekotn- 
mm, iiZ.ütt' u. ^411^1* tcA Aafce gefürchtet, Äl'JU Lue. 24, 1 R ßr 
"7 BC sw {t6m.) thate» früh, IKS- u. lAÄ- ihm, JP*^ und JP"A aber. 
a 19 Da aber auch sonst (g 17 init) neben getrfibter Aussprache des ä bei 

vielen Wörtern daneben die reine gestattet ist, so findet sich, allerdings 
ziemlich zerstreut und selten, hin und wieder ein viertes Vokalzeichen fBr 
ein erstes in Wörtern welche sich nicht in die im vorigen § besprochene 
Classen bringen lassen. Es finden sich so ab und zu in der 3 P. f. s. Perf. 
Formen wie flAl* sie sagte, ^>l't* sie kam, neben dem durchaus vor- 
herrscbendeu CiAt", <^Ä*'. Die seltnere reine Aussprache des iE neben 
der getrabten entspricht der seltneren reinen Aussprache desselben Lautes in 
der 3 P. m. s. Perf. neben der häufigeren getrübten (§ 15, 18 A). — Beson- 
ders b&ufig wechselt ä mit d in der Lautverbindung ä^, ä^ (§ &^)- 
Es bleibt nur noch übrig einige zerstreute Wörter anzuführen in denen 
ursprüngliches 5 vorwiegend durch den vierten Vokal ausgedrückt wird; wir 
lassen es also dabingestellt ob dieser hier eine Verlängerung oder nur eine 
Beinerbaltnng des Lautes darstellen soll. Vor allem ist zu erwähnen das 
Wort RA<f^ Finsterniss, bei S. selnx-ty, Bk. tsölmnt für äth. XA<^'t', 
sehr häufig in den Texten in jener Gestalt vorkommend, nur Mi H, 12 B 
habe ich die Schreibung mit dem ersten Vokal ÄAt^t* gefunden.' Fast 
durchgehend femer 'h'i'^'fi, Präpos. von aus, = äth. 'K^'iCl, bei L. 



1) Ausserdem bemerkt man an diesem Wort die Verwandelung des ursprüng- 
lichen sechsten Vokals in den ersteii. S. % 46. 
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enkab, Bk. inksb; in R jedoch zuweilen aucli "K'ifi'fl und sogar 'Kl^'d, 
7.. B. Lnc. 18, 36 R 'K'i^'Cl'tdf - ^^^l-fl : ^iiTOT von dort; ferner 
Luc. 21, 12 R 7\15l*fl.*^JP'*'^H.®' vor diesem u. a. m. (vergL auch 
§ 63 ult). Häufig ferner <fn^'i neben Ö^Tl'J ut^ruchtbar, und fl/i'i 
fflr fttb. ilA^, A,Al oiXtroy. Dbb amh. Wort Afll Blwne tritt als 
T^fJoqq anf, S. Äbbabä, Bk. ambabo (Ygl. Aber dies Wort femer § 18 D, 
22). ^4^ Luc. 20, 46 BC aoU auch wohl das ftth. Iii4^ Didce Dichte 
sein. I8. schreibt U/A-fl Dienstag fSr ath. tu" u. «^PWIÖ Lunge — 

äth. Aln-^i. 

Wo wir in den Texten den vierten Vokal treffen, werden wir denselben §20 
ziemlich ausnahmslos als reines a, wenn auch nicht immer wie aus § 17 ff. 
erhellt als langes ä zu sprechen haben. Beispiele lassen sich ans den Voka- 
bularien in Menge zusammenstellen, z. B. hdna = ICJ* Dienerr Fabat — 
rtl^ Menschen, göeta = T^J* Herr, nefds — ^4«ftl Wind, zenob — 
"Hf-fl Regen, khonät und kwönnat = 'n^5''t* Lante, kesdd - SlOiJ?' 
ifofa, Äkalat = Ä'OA^ JTÖrpw. ärat = ÄÄ^ Bett Bk. ~ ohared = 
OrTaCJ* Fuchs, sziggö - V"P Fleisch, anw^tta = Ä^fl'U Heuschrecke, 
anbössa — A^fli^ Löwe, lemma'ni = AtfJ^ BetOer, inkull«ly = 5i'J4*' 
AA,lh Ei 8. — romane ■= Ctf?*? Granatapfd, aferasse — Ä4^^fl 
iyiwde L. und noch viele andere. 

Sehr selten ist die Trübung eines ursprfinglichen ä in einen kurzen g 21 
oder langen e-Laut; Bk. schreibt; f6r UIA**! dreissig selassa, dagegen L. 
selassa, ebenso S. sz&lässa und Merx tsalatsEL Ferner S. mägennessib Leichen- 
Meid — ^P'JFL ! S, schreibt ferner sz^rracht4nje Meister- = tl^th.'t'?, 
ferner betflskien Kirche arg verstQmmelt aus fl.'!' J 5lCfl't J*^« Man 
beachte dass in den beiden letzteren Beispielen dem d ein j resp. i unmittel- 
bar voraufgeht, dessen Einfluss vielleicht die Trfibung zu e verschuldet 
Ebenso kann ein unmittelbar folgendes i (Ä. od. J) ein ursprüngliches d 
zu c trnben , z. B. szalle'iehä S. = ÄA A.*^ dein Feind, kalcy S. - <t>A JB 
Teich. Deber Fälle wie der letztere auafübrlicber gehandelt g 58 vgl. auch 67. 
In dem Worte '^tHtl' Küken (eigentl. ambarisch, aber auch im t"» vor- 



1} Sonst aber auch bei S. diese selbe Adjektivendung V mit reinem a, 
. mogglinkja = ^*7A? »är^, 6e»ekwür. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 38 — 

kommend z. B. Mt 33, 37; Luc. 13, 34) giebt S. das & durch (Termuthlich 
langes) ä wieder: tkäUttfh. Blbenso in bnldd S. wofQr aber auch noch 
bulöd S. — amhariscfa O*^!^) eigentlich arabisch -peiBiach ^^M; end- 
lich in S. zmänii 80 — tliSÜ^ wo die andern Glossare aber alle 
reines a zeigen, bn Arabischen ist aus a ebenfalls in sehr vielen Dia- 
lekten a geworden. Wenn fltr das ans dem A.mharischen entlehnte Wort 
■^J?*^ 2Vm% Mr. 11, lö K t\^ und dem entsprechend Bk. s«dekha steht, 
80 hat hier Termuthlich im T»» kein I^ntübergang stattgefimden , sondern 
t\R^ ist wahrscheinlich eine schon im Amh. selbstst&ndig bestehende Neben- 
form welche sich bei Lef. 343 sedeqa belegen lässt Mr. 11, 15 BG steht 
das gewöhnliche ^X"^- Man wird mit leichter MQhe viele vereinzelte 
Beispiele ans den Texten zoHammentragen können in denen das vierte Yokal- 
zeichen statt des ersten (und auch mngekehrt) steht. Bei der grossen Aehn- 
lichkeit welche die betreffenden Silbenzeichen meist mit einander haben wird 
man nicht umhin kOnnen vielfach Nachlässigkeiten in der Schrift und Druck- 
fehler anzunehmen. 

Diejenigen ImperfektpräformatiTe welche im Aeth. J*, ^, ^, K lauten 
finden sieh im T"» vorherrschend P, "l*, J, A geschrieben, was auf eine 
auch in der Aussprache mindestens ebenso vorherrschende Verkfirznng des A 
zunächst zu ä deutet Z. B. Mt. IV 10 BC J'f'^AM, d^. S ff^A5l 
du wirst anbetm; Mt. lU 12 RC P'i^^, dag. B J^J?*J?* er t»ird ver- 
bretmm lassen; Ptl't'f^thCf^'^ er hdehrt sie Luc. 19, 47 R. In zwei 
Beispielen bei S. ist dieses ä noch weiter zu e und vor doppelten Conso- 
nanten sogar zu i getrDbt; nämlich: J^llekk^s er weint (S. irrthümlich ich 
weine) — PA4>it (Luc. 23, 27 R) Imperf. von AA^I% (z. B. Luc. VH 32, 
amb. ÄA^tA), nnd jtntüptup Hagel eigentl. es iröpfdt — äth. ^"iffiCi 
'P-fl.' Auch in Verben die aus dem Amh. entlehnt sind findet diese dem 
Amh. fremde Verkflrzung statt z. B. P'lATiQ)»'^ sie werden dick plün- 



1) Im Aroh. hat aich das ä in den erwähnten Präformativen erhalten nach 
der obereinstünniendeD Aussage sAmmtlicher drei Orammatiber Ludolf, Tsnnbci^, 
Massstja. Auch Lefebvro III 317 ff. giebt in diesen Formen den betroffendeu Lant 
stets dnrch a nieder, so tndergno, iodergne, nxdergae, iosderegatchoal o. a. m. =< 
:^.?C'^. J*". 5"', ^flJeC3^*'iA. es ist dies alw einer der wenigen 
Punkte in denen das Amh. lautlich noch auf älterem Standpunkt als das !*»■ steht 
Anffiillend sind daher grade bei S. die Formen mit e i statt ä. 
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dem Luc 19, 43 R, Fut. Caas. Ton flAnl amh. gcjMndert vierden. Ver- 
muthlich kann dieses aus ä herat^ekommeDe ä ancli im Dialekt nnsrer Texte 
(DiiQekt von Ädoa) die gewöhnliche Trübung zm ä S erleiden wenigstens in 
der Aussprache, nie jedoch in der Schrift; die PräfonuatiTe der Canaatiy 
und CansatiT-Refleiivverbalstämme werden sich demnach von denen der ein- 
fachen Stämme oft nur durch einen bestimmter artikulirten e-Laut unter- 
scheiden. FOr K schreibt man in den erwähnten Fällen bekanntlich schon 
im Geez fast stets Ä (ebenso im Amh.); die Natur dieses Anhtutes lässt 
jedoch auch für das T"» die ungetrQbte Aussprache erwai-ten. Vergl. § 18 D. 

In dem Worte 7^(^11 Blumv- (vgl. über die Form § 18 ü, 19 ult;§ 
95) wechseln beide & mit o ab; so hat Sa. amboba, Bk. amhäbo. Auch io 
den Texten ändet sich z. B. Luc. 12, 27 K "^t^pa,' d^. BC Xf^OQ. 
Der Binfhiss der drei Labiallaute isi, hier vielleicht mit im Spiel (Tgl. § 16). 
Unsicher ist es ob kbäuto Bk. Kind das äth. rtl^'S ist mit Einschiebung 
eines Nasals, Abfall des Eud-n und Uebeigang des & in o; in den Texten 
kommt dies Wort häufig vor, wird aber stets wie in der alten Sprache 
geschrieben. Doppelte Schreibungen in Eigennamen wie z. B. im Auslaut bei 
A-^J*, ^CP" Uria dfirfen vielleicht auch hier erwähnt werden. 

Die Aussprache des zweiten Vokals ist gewöhnlich h, aber nicht nur §23 
A wie im Geez sondei-n auch ä. Hieimit stimmt auch das Amhar. überein 
fBr welches Isenberg den Werth des zweiten Yokalzeichens ebenfalls als ä 
and fl bestimmt. Für das Tn^ gebt die Kürze eines ursprüngUchen zweiten 
Vokals deutlich hervor ans Schreibungen wie negüss S. = 'il'V^ König 
(Bk. mnbesümmt negiis), tefföttiMiJo S. - '1'4'tP ^ (A)A' theuer (eigen«. 
C8 irf hegehH), tekäffitiiHo S. = l-YlA* :(A)A' ojfen, Aurr Bk. = RC 
Wald u.a.m., femer zeigt die Stellung des Accents häufig deutlich das 
Knrzwerden sowohl eines ursprflngl & wie i (§ 97 Abs. 3). In dem Worte 
'^tTTt'^ Kvken giebt S. das u sogar durch i wieder: tkäktttfh. 

Selten ist an die Stelle eines ursprünglichen u ein ^ getreten. So 
6ndet sich mit wechselnder Schreibung der Eigennamen H'flA'^ und HO* 
A-l Senden; femer für äth. U/Ä-1 Kiste steht gewöhnlich U/Ä'J 
welche Form aber mehr amharisch zu sein scheint, die äth. Form Xii^'i 



1) Die Fonn 5lP^O0 im Tigre geliränchlich in der speciellen Bedeo- 
tong gram rUi Abb, 
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steht z. B. Loc. 6, 45 R, Luc. 18, 22 R. Pör äthiop. fliCirK Lunge, S. 
siAmbu, schreibt Is. "^PWIO, aber auch schon llth. selteo fli-flO. Weitere 
■fehere Beispiele des üeber^ngs tod u in ? sind mir nicht bekannt; denn wenn 
sieb z. B. Lac 13, 36 C *fl^jFl gesegnet findet so ist dies wohl nur Dmckfehler 
fltr welchen BR richtig Ct^^ haben; ebenso fem. 'ilC'^'l: Mr. 11, 10 C 
fllr Cir RB; auch an eine verfinderte Fonnenbildong liesse sich hier wohl denken. 
Ebejif^B als Schreibfehler ist Tielleicht auch ftl^J' ihr Verlobter zu qnati- 
ficiren für ttifirj? Mi I, 16n. 19 R, was an ersterer Stelle von derselben Hand 
wirklich in fh^J* verbessert ist Vgl. flbdr diese Form jedoch auch g 26. 
a 24 üeberaas häufig jedoch wird dieser Vokal wie o gesprochen , wfthrend 

andrerseits auch ein ursprAngliches o oft wie u klingt (§ '27). In der Schrift 
ist allerdings die ursprQnglicbe Schreibung meistens bewahrt, doch sind auch 
solche Fälle nicht selten io denen die vulgäre Aussprache Abweichungen 
von der alten Schreibweise erzeugt hat So schreibt man regelmässig AO 
für Art* Vater Bk. n. L, abbo; ebenso durchgehend wird o für « geschrie- 
ben in der hauptsächlich als Infinitiv gebrauchten Form f^l^C der Yerba 
prim. w (welche Form aber von diesen Verben im TDft noch auf zwei andere 
Arten gebildet werden kann; vei-gl. § 55) z. B. *T*J?^ Falle», *P^iJ?* 
Herabsteigen, fPA^ Gebären für äthiop. Ö^.?*, «»•Z.J?-, Ö^AJ?" 
(Dillm. Gr. S. 195); bei S. hingegen findet sich mUdej Dose der äthiopischen 
Form ^^*,?^ entsprechender da dieses Wort kein Infin. ist, auch Luc. 21, 1 C 
^^XX (B di^egen f^J^JB). Im Imperf. der Verba tert w findet sich 
femer häufig o statt u im Auslaut geschrieben z. B. t^A.'i' neben AX't 
«* liefce bei S. iffö'ttö, so Job. 15, 9 CR T^/l+Ti^^*'^, dag. B richtig 
A^'t'^ tcA liebe euch. Das zur Bildung von Adverbien dienende prono- 
minale u tritt in dieser seiner Anwendung ebenfalls oft mit c abwechselnd 
auf, z. B. Wt'^ und (D^^ immer (äth. (D^Z ohne pronominalen Bit- 
dungszusatz), "iP und ^P" hier (= ^ + ftth, üPi im Aeth. ebenßdls ohne 
pronom. Zusatz). Auch die enklitische Fragepartikel ,1^ ist hSchst wahr- 
scheinlich aus tu entstanden.' Auch doppelte Schreibungen in Eigennamen 



1) Dieses Ji wird nicht selten zu J^ abgeschwächt, allerdinga mehr nur 
in der Aussprache (z. B. L. reva .««rekebka - O^fi '. ^'Q'O'a haU Ai «mm 
Slrem angttnffmf, aber anch bei L. häufiger do), als in den Texten wo die zu 
dX und dann weiter zu d verkArzte Form nnr bei vokalischem Anlant des folgen- 
den Wortes vorkommt; vgl. § 48. 
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wie Ä-^J* and b'CP' üria, rt»CJ* nni I^CJ* Syrien mögen hier er- 
wähnt werden. In der Aussprache gehen jedoch diese Schwankungen dia- 
lektisch wenigstens noch viel weiter aU in der Schrift. So schreibt L. z. B. 
den Auslaut d. 1. P. b. Perf. nUerdinga durchgehend ou: gaberkou, Uionekou, 
allobhoM der ausschliessliches Schreibung ?nCürt*i f)3Üf)*, ÄJS?Tv 
in deu Texten vollkommen entsprechend; S. hingen (mit üebergaag des k 
zu M A und endlichem völligen Schwinden) szeww6rro — rtflOfl' ich ter- 
brach, karröddo - amhar. ^/.^Ih icÄ eerriss, wuddäkko - (DJ?t ich 
fi^, BzaÄmmo = AOf^^^l' ich kusste u. a. m., dagegen auch raäiu -^ Z, 
A.BYTt* mA sah, kammäszu — amh. ^tf^fllh ich schtneckte. — Im Im- 
perf. schreibt L. den plnr^ischen Auslaut fast stets u, der ftüiiop. Schreibung 
und dei in den Texten entsprechend, z.B. igebrow -^ .BT*!!^! iwardo» 
■^ £(DC^ u. B. w.; nur mehrmals (auf S. 420) irekebo '^ M^^lfi^ sie finden. 

U &llt als Auslaut ah bei den alten Pronominibus der 2. u. 3. P. m. pl. ; § 2 
Bo äntQm S. (im DiaL der Texte nicht mehr vorkommend) = äth. A^^^^ 
ihr, X-f-P^ = ätb. flJ'X-f"^^ sie; desgleichen bei den Suffixen dieser 
Personen, mögen dieselben als Possessiv- oder ObjekÜvsuffixe oder als 
Verbalendungen auftreten, z. B. APft'f^ — Ith. ArVS!«^** euer Vater, 
ÄP^*^ " äth. An-lfÖ^ »Ar Vater, -SA^P^ = äthiop. ^A^^c» 
indem sie weggehen; P'PP^^tt'P^ - fttL J*flVf^4»5flÖO' er wird 
euch laufen, Adf^-i-f^ - äth. AO^fW»* er rief sie; iflC^l"*^ 
= äth. JACSl^** »Ar wart. Nur in X^lf^^ ecco «w/ und dem darsua 
zusanmei^ezogenen 7\l^^^ findet sich das auslautende u in diesem Falle 
bübehalten; aber auch hei den erwähnten Suffixen resp. Terbalendungen hat 
sich das u meistens noch erhalten sobald sich noch ein zweites voka- 
lisch anlautendes Suffix anschliesst z. B. '2t\Cft^^ff> Luc. 19, 46 BC ihr 
habt es gemacht (^nCflP^P R), "PA^-f-f^P - äth. IM^f^ff) 
tMchdem sie ihn verlassen hatten; vgl § 104. Ohne diese Bedingung findet 
sich das auslautende w dieser Prouominalsufßxe in den Texten nur sehr selten 
beibehalten z. B. Pi*lJ?'J^(I>^^ Job. 12, 43 R ste werden sie vertreiben.^ 



1) Auch im Tigrd ist das k dieser PrOTunninalfonnen abgefallen; des^ im 
Amhar. wo noch weitere Verkfliznngen eingetreten und, jedoch hier aar in der 
2 Pers. pL te An flu &th. l»m kgimt; in der 3 Pers. pl., Blh. hmm, hat sich ün 
Amh. hingegen du u erhalten: ä» HfSP, znnftchst fltr Smu. 
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Ferner ist du pronominale anBlautende w abgefallen in ^{< wer?, fl'J^ 
jeder und in den Zahlwörtern; ersterea laatet im in» gmi nackt ^^> 
wftbrend YY"^ und die zuletzt erwähnte Worälasse andere Endni^en ange- 
nommen haben ; ebenso ist anslantendes u abgebUen tu J?*Ä^^ nur 8on- 
dem — ath. ^5i^* tind in der nur noch erstarrt vorkommendes Frage- 
partikel "i ~- Uh. i« 

8 26 In tedri Bk., uzurr^A S. fein = ftth. Ä"^^ scheint das u dnrch den iSn- 

flnsB des fönenden ^ und zusammen mit demselben zu > resp. 4 geworden 
in sein. In den Texten kann ich dieses Wort nicht belegen, denn das zuweilen 
vorkommende 'P^ rein utwermiacht ist amhariech entspricht dem äth. 'P 
^£ und lautet bei S. terr^ reif. Anali^e Formen existiren in den Texten 
nur in der alten Schreibung wie 4^J)?£, 1H> J, •flA'J, 4^*^^ u. s. w., 
jedoch Ifisst sich die g 33 nlt. erw^Dte Form Ali^J* Tielleicht hieriünziehn ; 
auch in den Vokabularien haben wir kein zweites sicheres Beispiel dieser Form, 
denn szolny S. Montag entspricht znn&chst Termuthlich dem amhar. fn, 
nicht d^n ftth. A(sB. Auslautendes o klingt bei 8. oft wie y (g 29). Im 
Tigr^ wird jeden&Us das auslautende uJB von dergleichen Participien der 
Schreibung gem&ss no^sh ut gesprochen, so bei Munzmger hutaut fulut 
hnkui u. a. m. 

In dam aUiiop. Worte 'flth'K Teig, welches in unseren Texten mit 
einem Lautinaatz (§ 78 ult) 'flfft^ lautet, lautet das u bei S. S: huhsh. 
Amh. •niT. 

8 37 Der Jjaut des ilabantM Vokals ist wie im Alt&th. gewöhnlich langes 6; 

z. B. mädlo - t^^A-{^) Wage, mätso - tf^Öi*- lUr, tarn - >*P^ 
Fasten, iöriio - fiOl HUhn Bk.; k% - !051 Pflaume, kAbbarö - nnC 
Pauke, nisz&thöm -° Vvi-i'^ sie (pL), lüSo — 4>id£ Korb S.; romane — 
Cö?^ Qranatapfd, alnatome — ^.Ef-f-t?^ ihre Qudlen L. «. a. w. Es 
ist aber offenbar dass das siebente Vokalzeichen im TA» auch den Werth des 
kurzen (IT haben mnss, so besonders in den g 16 besprochenen Fftllen in denen 
nch knrzes ä durch den Einflnas eines Lippenbnchstaben in jedenfalls auch 
knrzes ö verwandelt hat und in der Schrift durch das siebente Vokalzeichen 
wiedergegeben wird. Daas aber auch sonst ein ursprflngL ftthiop. 6 verkürzt S 
gesprodien werden kann ist zwar mehr als wahrscheinlich aber doch nicht mit 
Bestimmtheit zn sagen ; aus der Schreibung der Texte kann dies nicht hervor- 
gehen und auch in sftmmtlichen drei Glossaren finden wir kein sicheres etwa 
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dnrcli Doppelang des folgenden Consonanteii oder durch bestimmtes Beispiel 
eines zu verkOrzten nrsprflngL 6 («isser etwa L. khotma — fvf ). Aach 
der umstand dass vir ganz siidiere Beispiele des noch weiter zn It und sogar 
m ü verkOrzten orsprlbigliohffli 6 haben Usst nicht mit zwingender Noth- 
wendlgkeit auf die Existens einer Uittehitafe schlieasen, da fi fi erst ans A 
veiMrzt sein kann weldiea zuweilen fitr i gesprochen wird. Unsere HOlä- 
mittel lassen ans hier wieder vollkommen im Stiät. 

Sichere Beispiele des aas ursprünglichem 6 — gleidinel also auf wel- 
diem TOD beiden Wegen — verkDrzten ü ü finden wix Qbrigens nur bei S., 
man kann daher mit Recht Zweifel haben ob diese weiteste YerkQrznng 
eines ursprünglichen o fBr das ganze Sprachgebiet des TB» mOglich ist oder 
ob dieselbe nur eine Eigenthflmlichkeit des Dialekts von Hauasa ist So 
findet sich bei S. rumm&n = C(Ja GranaU^fd, dageg. L. romane; femer 
lönphf = ^4^ yoget, dagegen Bk. 'aof; allitnni — A^V^ mir ist, dagegen 
L. alloni; schöttöl - flW^A, amh. JF^A iJoIcÄ (im Tigrß bei S. szÄlr 
ttü). Ebenso hat S. fQr das amh. Wort -f'A' gesehwind tuOo, Bk. dagegen 
t^. Es ist aber wie gesagt auch möglich dass bei L. n. Bk. kurzes fl an 
Stelle eines nrsprflnglichen äthiop. langen ö getreten ist; die mangelhafte 
Bezeichnung der Quantitäten in den Vokabularien und auch überhaupt Hangel 
an hinreichenden Beispielen macht es nicht mißlich dies genau zu nnter- 
scheiden; hingegen kennen wir den Eintritt eines langen it fltr ursprflng- 
tichea äthiop. i mit Sicherheit auch bei L. belegen ; so schreibt er z. B. für 
"fH Sana hduBsa ; femer gotanari ftlr ^iH^ Ni^ferd gom&ty S. , gom&ri 
Bk.; ebenso einmal ikounellatoume = ^Yi''i^'i-f^^ es s«t Urnen, während 
er dieselbe Endung sonst immer ome n. ome schreibt Bei S. ist das w in 
dem mehr&ch vorkommenden attiit — A-f-^ für ftth. A'l'Q)^ sie ging 
entschieden lang. Bei Bk. kann ich kein sicheres derartiges Beispiel belegen, 
denn in ttikhän Wante ist die Qnantit&t des « zu unsicher und das Wort 
tTIz S. toh^y eigentlich amhar., im Aeth. nicht zu belegen. In den 
Texten kommt an Stelle ünes ursprfingliches siebenten Vokalzeidiens die 
dem lantUchen üebergang in u entsprechende Schreibung durdi das zweite 
Zeichen nur äusserst selten vor; Ur. 13, 12 B steht iti^fiR.^ gegen ihre 
reneandien fBr fHtfiJPP^; Äf-l er maOUe lang für A4°1 Luc 22, 44 E; 
A.Ett-^tt»"5 ich bin ntekt Job. 16, 33 B för Ä.ETO^'iri'T Bei den 
Verbis med. w finden sich öfter Formen wie ^tir'i, welche eigentlich nur 
dem Sulgunktiv zukommen, fBr ^"f^^ (welches selbst wieder fflr und neben 
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f^Oyi Bteht), Z. B. Mt. IV a B ^"Sl-f. damit sie werden ffir *n.T» 
f> G. In den Olossaren wird die AoBspracbe beider Formen etreng geschie- 
den ; ee liegt daher Tlelleicht nicht sowohl eine rein lautliche ala eine Formen- 
Terwechselnng vor, welche allerdings dnrch die lautliche Verwandtschaft von o 
nnd u gewiss befördert wurde. Dasselbe ist Termutbl. der Fall wenn die Plural- 
endang ttt, u öfters da steht wo man die Plnraiendni^ ot, o erwarten aollte. 
8 ürsprflngliehes ist zu <i geworden in Pv\, r^/lr damals dann f%r 

(IUI. I^fl (eigentL genau entsprechend einem mit f^CLW gleichzusetzenden 
iVl, ftCt) trotz des folgenden Lippenlautes; ebenso in f^X mal f^ r^*f) 
gleich einem äth. I^-fl. Ferner in AAf" für und neben ÄA^ (ftth. 
UA"^) sie ist und weiter mit Abfcll des End-< AA, welche Form alla 
auch bei L. p. 416 vorkommt. Nicht ganz so sicher in Bezog auf die Quan- 
tität des a ist der Uonatsname gännua't S. fQr äth. 1'iO't', wo der vorher- 
gehende in der Aussprache allerdings aufgelöste Lippenlaut ebensowenig wie 
in FlO u. s. w. das ursprfinglicbe S zu halten vermochte. Zu entschieden 
kurzem ä ist 6 geworden in dem pronominalen 6n der 3 P. f. pl.,' z.B. 
'hrt-'i für df'h-f-'i sie, femer (D^AAl toehs ihnen!, ('^»i^A^ mit 
ihnen, Tt^t-'i sie alle, <^-n^Uf'i ihr lAchf, (^A<J(D*i fSllel sie! 

0. B. w. Die E&rze dieses aus o entstandenen a gebt deutlich daraus hervor 
d«SB es sich nicht selten trftbt und in der Folge dnrch das sechste Vokal- 
zeichen auBgedrflckt wird, während hinwieder ebenfalls vorkommende Scbr^- 
hnngen wie XH,A?E (neben 5iH,A^ nnd XH.X1E) nur die reine Aus- 
sprache des Ä veranlassen wollen (§ 17). Nur sehr selten ist in diesem 
Falle anjhalstasch das ursprfinglicbe 6 beibehalten z. B. Job. n 7 BF P^AÖ 
pl fmet siel,' femer Mr. 12, 40 C H.OT^'Ppl welche sie fressen. Das 
Terbnm KJ)e sein verwandelt sein d vor Objektivsnffiien bei L. oft zu o e 

1. B. alleki dir (f.) ist, allafeatkoume euch ist; va den Texten habe ich eme 
derartige Schreibung bisher nicht gefanden. Aber auch in der Perfektflexion scheint 
bei AiV ein Uebergang des ö in £ möglich zu sein, so findet sich Mi m 11 C 



1) Im Tigre auch in dorn männlichen Snffiz &th. homn zq h^e Lef., wah- 
rend im TBb hier der o-Laot stets beibehalten ist: om. 

2) Man findet in den Handschriften allerdings wohl Öfter Schreibnngen wie 
"A^, "M'i 0. a. m., so anch gedractt z. B. Mt 26, 3 C (DfU^f't doch ist 
dies vermnüüich nur der flOchtigen Bcfarift zuzuschreiben. In den obenstehenden 
beiden B^pielen kann hieran nicht gedacht werden. 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 45 — 

AA-J. für AA-ll-.» Ebenso ist PA"? häufiger als PA>^ (amh. PAP^) 
es tat nidU. In dem äth. iTHLH ^i/fe ist das 6 (wieder trotz dee folgenden 
LippenlaatflB !) zu ä geworden bd S. habb^, bei Bk. sogar zu e: hhebfi 
(auch Tigi^ fhHf ). Fär ^CV Huhn welches Bk. mit dcnrho wiedei^ebt 
(auch amb. noch fiC L. doro) schreibt 8. d^rrahö u. derho. Das ans dem 
Amhar. aufgenommene Wort -f-A" schnell ist an einigen Stellen 't'Ae ge- 
schrieben z. B. Luc. XV 22, XVI 6—7 R 

Anslantendes 6 hat sich bei S. zn y abgestumpft in den Wörtern § 29 
*r-On» Odd köpt^, ^-fll^ Braten töpay, A^ Montag szoiny. Man 
konnte daher allenfalls im Zweifel sein ob b£rreddA S. Schnee der Form 
Ci/.M', Cil.M. oder der (nach Is. im Amh. häufigeren) Form n.Z,Ji ent- 
sprechen soll O^tztere z. B. Mr. IX 3 BC), wenn nicht die drei ersteren Formen 
grade den Auslaut völlig tonlos hätten was auf b^rreddA nicht passt; so hat 
S. auch k&bbaro kleine Pauke = äth. YlOC mit demselben Nebenaccent auf 
dem Auslant. — Ganz ausgestossen ist ö in *n<^A A^ wie geht es dir? für fl 
f^^ '. A A>^; vgl. § 60. Bei S. hamilka aber anch noch vollständiger kamfiloha. 

So wenig wie der zweite Vokal nnr langes & ansdrfickt ebensowenig § 30 
hat sich der dritte Vohal als aueschliesslich langes i gehEdten sondern ist 
hänfig anch zu knrzem 1 gesunken. Es geht dies deutlich hervor ans Schrei- 
bnngen wie häddi'ssfh S. — fh>^A. neu, ttsa S. = Ol,tl Bauch, gad&ly 
Q. katt% S. — 4^A Mörder n. a. m. (während andrerseits Schreibungen 
wie hattin S. Eisen — "^/^"i die ursprüngliche Länge i zeigen), besonders 
aber aus dem Umstände dasa urspiflnglicber dritter Vokal in der Schrift 
aueseroidentlicb häufig mit dem sechsten wechselt,* z.B. '^H Zeit neben 
2H,, "H^A. teächer mkt neben H^A., AO^i; Augen neben A^^i:; 



1) Im Amhar. ist das 6 dieses Vorbnms flborhanpt schon ganz in ä ober- 
gegangen; AAi es ist daher fraglich ob wir nicht besser fttr das THa zwei ver- 
Bdiiedeno Thomon aufstellen, ein einhcimischoB AA and ein ans dem Amhar. 
anfgenommencB AA An dieses AA könnte man dann anch AAT (nach 
9 19 für AA^) anschliessen. 

2) Bei der Vorkttrzung des m (§ 23) war der Weclisel mit dem sechsten 
Vokal nicht in so weiter Anwendung möglich; da das kurze Ö dem durch das 
sechste Vokalzeichon ansgedrOckten kurzen S und anbeatimmtcn Schwalaat viel 
foner steht als das kurze I. Allerdings hat das sechste Zeichen auch den Worth 
aber es ist dies nicht seine znnächstliegende Bedeutung. 
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besonders häufig wenn nicht gv allein fiblich ist 'fiKM Nachbar Nät^ster 
fQr n.H^ (&th. 0.>C mit Adjektivendung); ferner XF er ist (besonden 
in RF) neben A.P (aoa ftth. UWm) n. s. w. 

Besonders häufig ist diese Verkfinong in I < bei einem laslantendra t 
sob&ld ein Soffii oder sonst ein anderes enUitiBches Wort antritt. Schon im 
Aeth. findet dies in zwei Fällen ancb in der Schrift statt, nämlich beim 
Antritt diu Objeldävsnffixe %, i an das analantende weibliche { der Yerba 
(Dillm. Ot. S. 275) und beim Bindelaut { des Flnrals vor den Suffixen VX 
und P (Dillm. S. 278). Im TB» ist diese yerkOrznng aber aach bei jedem 
anderen anslantenden i dem sich irgend ein EnditicDm anschlieast das 
gewöhnlidie z. B. 'ih'^(D''i tmä dm f. Lne. 10, 15 B, dag^eo 'itl^ 
Qf'i BG; Ä^A^? idt werde mdU triitkm Ar A^AI:^ Hr. 14, 36 
BS (C yerdmckt '^1) ; A^HVÜ'f^'i'i ihr habt mitA nüAt gegri/fm 
Kr "tff'^'i Mr. U, 49 BGB; Af^lE^ bUte (f.) mmA fßr Af^i 
Mr. 6, 22 BCR; ferner "KTOm^Oi u. XTaa*^*« dem vat dir (f.), 
A.KtTJ^A'i n. KBtTJ^ A,'i du (f.) bigt nicht ktein, lEklUl nnd 
dvKfl jetxi aber. h^U'JRQ^Ji'.'hR bin ich ein Jude? Joh. 18, 35 B 
ffir "J?%J? '. A.R BC n. s. w. Aber auch wenn ein anf I anslantendeB Wort mit 
dem folgenden dem Sinn nach in sehr enger Verbisdnng steht (besonders 
als Nominativ n. GeuitiT, die Verbindung zwischen Substantiv n. AdjektiT 
ist schon loser), so wird das i durchaas vorwiegend verkOrzt nnd in den 
sechsten Vokal verwandelt, i. B. Rdl4^:\nC der Sehriflgeiehrte der 
Stadt aber alleinstehend ROlA. der Sehrifigtiehrie; öO>fl ; fOYT^Z.-fl 
der Vorsteher der Schule vonj^?0.; dlA<D".Ufl der Sorger des Frem- 
den (Eerbergstnrfh) von ll)ASC; ' A^'t' Tfl^M* eine Stunde von dki 
*1r o. B. w. An ein gSüzlicbes Abfallen wird man bei einem analautenden 
in der Wortbildung begriffenen i kaom denken können obwohl sich diea ans 
der Schrdbong der Texte anf weli^e wir hier allein angewiesen nnd nidit 
streng beweisen Hast Aber wenn das nachfolgende eich ei^ anschliessende 
Wort vokalisch (d. L mit JE» (D', Alf oder einem zu Alf geschwächt«! Ain) 
anlautet ist der gSDzlicheAbfiUI des zn^veikfintenf möglich (vgLS4l); es geht 
dies hervor aw Formen wie fflA(DQ'^ Joh. 10, 3 B HOter der 8<^ 



1) D>g(«en auch ^Vl^CCftlTMl rmfiOrm- im ToOi Luc 2S, 14 B, 
ICiCt'.^^'ii 7%ltirim ÜMm Lac 23, 39 BC ■. a. m. 
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fßr fhAar:Aa70 eigentKcb £hA<£:ÄO'20> BeiW«rt«m welebe du 
nicht znrWortbildimg gehörige nachlantende i (g 117) annefanwuwiTd man &llei^ 
dings der doppeltea iBOlirten Form entsprechend avch bei der GenitivTerMndnng 
eine doppelte Form annehmen können, eine mit conBonantäschem Analant die 
andere mit anslautendem S(a.us i); ein Beispiel Ses leteteren FalleB iit S. ubUbi- 
liggS, Aussatg = "t>^flA : P'P (eigentl. FleisdttPUHde), de« ereteren 8. wndd- 
w6ddj Enkd u. S. wndd m4ttah&n Mmstein - (D^'.iDJi, n. (DX".^ 
ni^A'i- Jedoch wird in dem Grade in welchem in der iBoIinu^ das jedesmalige 
Wort hftofiger oder seltener mit nachlaatendem i vorkommt, auch in der GenitiT- 
verbinduig die Anasprache mit S vor der mit conaonantischeffl Anslaat den Yor- 
zt^; haben. Das gleiche gilt beim Antritt von SofBxen au solche Nomina (s. g S9) 
und ohne Zweifel daher anch beim Antritt anderer enkliMscher WOrtcheu. 

Ursprflt^liches i klingt znwölon besonders im Aoslant wie 6, anoh wie g Sl 
e, X. B. t&hhal^ S. Tdler — HitiA,, gann-<^ S. Waisertopf — TFk^ 
aviy^ L. gross - UD.R> Äha Bi. du bist - h^X, wödde Bt Sohn - 
(DJl, wörhhe Bk. Mmd - <DC'i n- s- w. In der Sdirift findet man nor hOchst 
vereinzelte Spuren dieses Ueberganges von i in e, so 4*^£A Job. 16, 3 BC 
LUM fSr äth. «f^liR.At aber Ht. V 16 BGB noch die alte Form; femer wird 
ab und zu der Auslaut des Impeif. der Yerba tert j mit dem flinften statt mit 
dem dritten Yokalzeichen geschrieben (parallel mit dem häufigen o statt h der 
Verba tert w S 24; aber söltener) z. B. .E^£ neben JB^^ er toird lösm, 
femer P<Sf^ er verhändet Hr. 1 4Ö B fDr POT^ C. A.E'KlAi^ »ieJU 
getiemt es mir Ht YIII 7 B G- ist wohl Fehler wie manche andere Stellen, 
z. B. VIII 6 C «^'ÄÄ. fBr ö^äA- Nicht hierhin zu riehen sind dop- 
pelte Formen des Verbum ätfa. ChP sehen wie CA.? and CAf »tr 
hAen gesehen, C^ und CA. sidtel u. a. m. da hier wirklich ein doppeltes 
Thema vorliegt, oSmlich das alte ChP^ und das neue CAß> oder ^lAB* 

AbgefitUeu ist anslatttendes { in dem enclitischeo ^ und welches jetst 
Mos 1 lautet, femer in IftA Ziege pL Ä'HA fllr /HA. und Ä^'IA, 
(vrgL fiber dies Wort g 15 ult), bei S. noch teäy, desgl. bei Bk. tOlf. 
Yiellrächt ist beim Abfall des i von diesem Nomen felsche Anak^e im 
Spiele, indem man dasselbe für das nicht zur Wortlnldung gehörende naoh- 
lautende > hielt, welches den meisten Nominibos anhaften aber von ihnen aacb 
wegbleiben kann. In den Texten habe ich dies Wort jedoch nur ohne I geflindeD. 
Auch im Tigr« pL A^A- 
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3 Di« alte reine Aasspraclie i des fflnfton Vokait findet sich im Tfl* vor- 

herrschend nur bei L., also in dem uCrdlichen Dialekt, z. B. durchweg im 
Auslaut der Zahlwörter wie hhad^, kelit^, seiest^ n. s. w. — *hfi, ^A't, 
UJAfl'trt femer nev ir^ indem ich bin — iC\^ ^ n. a. m. Bei Bk. hingegen 
ist die vorherrschende Aussprache dieses Lautes ie, welche Auaeinanderzie- 
hnng schon ans dem Amharischen hekannt ist' und entschieden eine sehr 
auffallende Annflherung des südöstlichen Tigiinadialekts (Bk.) an das Amha- 
rische ist; z. ß. stets im Auslaut der Zahlwörter wie hh&di«, kheüttte, selä- 
stie, arb&tie u. s. w., femer bwt Htms — fl»*^) Haie ic& — Äi (vgl. fiber 
das i dieses Wort«s § 16 ulL), mies Wein — <79fl , altie trink! — fl't 
(äth. noch durchaus fl*!*^; s. § 59), ent^tie Flachs ^ Xl^n/IV n. a. m. 
Selbt wenn ^ ans ^ entstanden ist und in den Texten wirklich noch ä.E 
geschrieben wird auch bei L. in der Tbat noch etwas diphthongisch klingt, 
findet bei Bk. schon die Aussprache ie statt; es kommt so vor amts^ll» 
bringe mirf in den Testen AP'^ÄAAJ, bei L. -l^e. Die reine Aus- 
sprache eines fQntten Vokals wird sich bei Bk, kaum nobh anderswo belegen 
lassen als in meda Ebene •= amh. ^i.^ , gorfide ^ amh. "^^R Sckuxrt, 
hekhwä Hüfte = ftlj und zu S verkürzt in khedde er ging = "^.lEj 
die F&lle in denen filufter Vokal für urspr. ä stehend den Wertb ä ^hat können 
natflrli«^ hier nicht in Betracht kommen. Selten findet sich bei S. und 
L. diese Aussprache; bei S. ist mies Wein, bei L. seumtene Norden wohl 
das einz^ Beispiel. Beide Wörter sehen fiberdies noch 30 aus als ob 
sie aus dem Amharischen gleich in dieser Aussprache in das Tt<a auf- 
genommen sein könnten (seumiäne zugleich als Eigenname der bekannten 
amharischen Provinz, mfes als fremdes Fabrikat). Dagegen klingt bei S. die- 
ser Vokal im Auslaut vorwiegend wie dumpfes y, z. B. szniläly Sdtaäen •= 



1) In allen diesen Beispielen bei L. cntepricht das S zwar keinem nnprttnff- 
liehen iüiiop. 4, sondern bei den Zahlwörtern einem ätbiop. 4/, >^ nevir^ einem 
Atk $ä, ist jedoch fOr das Sprachbewnsatsein schon vollkommen der einfache Laut 
i und wird in den anderen Dialekten auch dem entsprechend behandelt. 

2) Isenb. gr. p. 9; MasBfya p. 4. Nur Lndolf p. 4 kennt den fünften Vokal 
im Amh. nur als e darom sen ^ acccentu notnm. Selbst die verkUizte Aussprache 
S will Ludolf nicht zugeben. Es muss dahingestellt bleiben ob zu Ladolb Zeiten 
die anseinandergezogene Aussprache des 6 Oberhaupt noch nicht exisürte oder ob 
nur der Dialekt seines Lehrers (Gegend sOdllch vom Haiksee) dieselbe vermied. 
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ÄAA, intÄ% BaumwoOe ~ X^'n/D.,' hÄddy eins = 'hÄ, Wlt* 
etcei ~ ^A't, assfrty eehn ~ AUJCti h&mly und naMsay MonaU- 
namen •= fil^^A> und idlth u. a. m. , welches y besonders unter dem Ein- 
flDBBe des Accents mit I wechselt (wie bei nrspn * yg^- § ^7 ^^^- ^) ^ arb&atA 
vier - ACIO"*", mähhatttÄ Ketde (eigentl. Arf) - <?3Äia, während 
andrerseits Formen wie an^Ä ick, terreA reif = 'P^, ärrangöadeÄ Uaa w 
amh. A/^^^i^S die reine urspr. Anssprache des fßnflen Vokals auch im 
Anslant bei S. bezeugen. Im Inlant vollends ist bei S. die nrsprflngliche Aus- 
sprache gew«hnlich z. B. szeffiät Naih = h^t, tc^y Ziege — /IVA, 
ke^ha Z%<ju — amh. (IVH. L. giebt den Laut des fünften Vokals durch 
i wieder in den beiden Wörtern ant ich nnd edmikha dein AUer — OJ?* 
<fi^, welche Aussprache auch Bk. kennt in maäzi wann? =- P^ÄH 
und noch einigen andern Wörtern; auch bei 8. fehlt sie im Inlaut nicht, 
z. B. koägmin Monatsname = A*?*ö^^, szäh'n BaHäpahm = flAT — 
Man sieht aus der bisherigen Darstellung wie grossen Schwankungen die 
Aussprache des fDnften Vokals sowohl im Allgemeinen im Tb^ wie auch in 
den einzelnen Dialekten der Sprache im Besondem ausgesetzt ist Man wird 
jedoch nicht irren wenn man die bei L. dominirende und auch bei S. noch 
häufige ursprfingliche Aussprache e vorzugsweise mehr den nördlichen Distrik- 
ten des Sprachgebiets des T"' zuertheilt und dieselbe besonders auch als 
herrschend annimmt im Dialekt der Texte, dem Dialekt Ton Adoa. Im 
l^gre scheint ebenfalls die Aussprache des fQnften Vokals e, allenfalls ver- 
karzt ?, ausBcUiesslich* zu sein. 

Der erwähnte Vebergang des e in I ist herrschend geworden und auch 
in die Schrift Sberg^angen in flkH. (Mt. 9, 18 B auch ih^H.) jetet -^ 
ftth. .EXH und in tt-^A dicganee n. flf'A.^f^ »tVoite för W-A^, 
Ifl^A^*'^; ebendahin gehört XtlT, XllJÖ^ ecceeum, eos! ftr seltenes 
Xilf, Xl^^*> Hier sowie bei Yt'A, liegt dem i ein urspr. aj zu Grunde 
Chi. - fttb. JJB). Desgl. bei -piCi, neben u. für l-ift urspr. fiCi^ 
(vergL g 59). Die Form X^'H/n,'^ f^ "'1^ ist schon oben erwähnt 
Auch sonst kommen wohl noch einige derartige sporadische Fälle vor. 



1) Für dieses Wort aacli wiiklicb selten die Schreibung 'K'i^ffiXj 
(Luc. 23, 53 BC). VrgL 8 78. 
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§33 ß ist zuweilen in ä ttbeiyegangen,* so ITZR Ar &th. TIP irren, 

ferner 4^A>k Knabe kdlhha Bk. , kolM S. Ittr &th. 4>^A<%. Endlich der 
Bindelant i durch welchen im Aeth. riele Prftpontionen mit den Pronominnl- 
aoffixen verknüpft werden lautet im T"* bei gewissen Fr&poeitionen d, so 
ÄQÄ- beiihm- "iftlh, f^>^f mU uns -= P^tlAi- Diesen Prtpo- 
sltionen hat sich auch •{i'K'it' aageschlossen z. R 'fXK'i'^K semet- 
wegm, ob^eich ftth. nicht flT^^'^lh sondern "'t^AlJ** Bei andren Prft- 
positionen hingegen ist das ursprOngliche 6 beibehalten wie AOAi/t — ätb. 

AOAih, <i^Ji-<frr\t^i^ - fttb. n*;p-d9Siö^. Pür n^je 

Ib. i^ofcen, Bk. b^ido, hat S. b4ddad6. FQr fb.Il. jOä steht Ut 12, 28 B 
VH, I sber wohl nur Schreibfehler. 

3 34 Die znnächat liegende VeriLndernng eines & ist seine Terkflrzung zn S. 

In gewissen F&Uen und in gewissen Wörtern zeigt sich diese Verkflrzung 
auch in der Schrift snsgedrOckt und zw«- nicht nur durch das sechste Voksl- 
zeichen sondern auch durch das erste , da dessen gewAbalicher Werth ja d ^ 
geworden ist. und zwar wird rerkfirztes ursprOngliches i durch das erste 
Tokalxeichen ausgedrückt haupts&cblicli in folgenden Wörtern: AAR irm- 
nm -^ &th. AAP, demgemäss Imperf. ^AA. für .BAA Ut 25, 32 BCR; 
femer tlt^ Duft - Üb. H,^, ebenso tlti" — fttb. H,i(S> duften; ferner 
^*/l^ auch P^fl^ Abend, mishoqt Bk., neben seltnerem ursprünglichem 
*^J%^; femer UtOT, seltener ^OT, Salt chöo Bk. - llth. ÄOr; 
femer ^ (wofür Job. 15, 6 B auch ^1) Thür dekge S. zunächst flir Kl 
(vgl. § 91) — ätb. RR' Die. zwei letzteren Wörter lauten auch im Amha- 
rischen '^(D*, RS" wie denn überhaupt auch im Amfa. die Terkürzung 
eines ursprünglichen S za ä g h&uf g ist ' und auch durch die Schrift auf 
gleiche Weise wie im Tn^ ausgedrückt wird ; von derartigen specifisch amha- 
rischen Wörtern hat das Tf» unter vielen andern folgende zum Theil mit 
tignüisirenden Uodificirungen angenommen: n?¥ (amh. eigentlich fl'H' 
oder nJ?) ausläsen ^ Ath. flH®; ¥C gut, sehr gewöhnlich, = &tb. 
IC; fi/n. neben f%{X\, verhmtfm — ätb. UI/H- Für das T«» aUein 
sei hier femer erwähnt H'flVt der dem nvM ist, H-HAl die (fem.) 
denen mcW »s( und einige Bhnliclie Formen neben H'il^, H-flA^ 



1) Im Tigr6 so AA, tat lud neben AA."^ NatM. 
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welche selbst wieder nach g 64 für 'HIP'fl^.'HlP^A'? (ursprünglich 
noch weiter fär H I A.E : A-flA- , "H I Ä.E : Ä-flA^) stehen. Sehr 
selten bei analogen Verbalformen wie Hil'lV^ftlC wacher lehrt, dafflr 
Htl'l'" Job. 1 , 23 F. Vereinzelt rielleicht gradeiu Druckfehler ist Till 
J?*tf? Job. 16, 16 C denn ich gdte Sa 'h''h,X*<fi BE. (Ueber noch andere 
FEdle in denen der ffinfte Vokal durch den ersten vertreten wird s. g ÖS. ult.). 
— Durch das sechste Vokalzeichen hingegen wird rerkürztes ursprüngliches 
4 angedrückt fast atots im Imperf. der Steigernngsetamme z. B. .Bt'^Tf» 
sie werden die Hände auflegen (Mr. 16, 18 R) — .Et^iT**-. .EÄAA er 
unrd bes<Aatten - .B/l^AA, .ETi'H'H er wird lefMen - .EÄHH, 
"h^yi ich werde rieben — ^A^Ti, ^071" er wird ousÄarrcM - 
X^t^lV^, JHX^I^ sie werden rächen - .Ei"n,4>iV u. a. m. Sehr 
selten kommt hier das erste Vokalzeichen vor wie JB'l'ÄH" aeben JSt* 
^QH- sie werden traurig sein IQr .E't^nH* ; die ursprüi^licbe Schreibung 
ist in diesem Fall nie beibehalten. Ebenso ist das alte JB.i!eA. er wird sehen 
^^A. u. B. w. durohw^ za ^C\> ^CA. u. s. w. geworden, das T^ ist 
somit in diesem Fall wieder zu der ursprünglichen Form zurückgekehrt da 
die Dehnung zu e hier im Äetb. unregelmässig und seknndär ist Von Uh. 
COP weiden hingegen das im Tia aber auch steta mit Alf geschrieben wird, 
finden sich beide Formen ^^A.' und ^CA.- Femer ist ursprüngliches 4 
stete verkürzt und auch in der Schrift stete durch das sechste Vokalzeichen 
ausgedrückt in '^lA't ew^ welches durch Ausfall des Alf znn&chst aus 
TIAX'S' entstanden ist Dieses steht für ^FlAA't' — Ath. ^FIAA*!:, 
Bk.: kheltttie, L.: kelit^; bei S. mit vollständigem Au^eben des Vokals: 
külty. 

Besonders b&ufig ist auslautendes i der Verkürzung ausgesetet wenn § 36 
ein enklitisdies Wort eng antritt oder auub wenn sonst ein anderes unmittel- 
bar folgendes Wort dem Sinn nach eng zu dem vorhet^ebenden gehOrt 
(grade wie beim auslautenden t, s. g 30 ult.). In diesem Fall tritt vorherr- 
schend das erste Vokalzeichen ein, sehr selten das sediste (vgL S. 26 Amn. 2), 
w&brend die ursprüngliche Schreibung nicht uuj^ewOlinlich ist Z. B. P^A 
HJi teatm denn? Luc 9, 41 BC, Mng^en f^AHJ? B; ferner A^ZW 



1) Ht U 6 B Üd^ tMbhtr wid*» viril fb- H.4A. nach 1 30 u. 66. 
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Luc. 12, 16 C er hatte ihm Frucht getragen pftr A4^W (im Mscrpt (ttlBch 
Ä^Z^) B von ^^, A^ Uühm, FrwAttragen; ebenso Lac. 11, lOR 
jeA<D'"J und er suchte fflr JiA.Qf'i von ,?AR, J?A mAm,- Hl^ntfi 
Mt 23, 12 E für "tUR denn wer erhöht; doBgleichen <f^i\<R fflr <^ 
Ch<fi denn es tcird Abend Luc. 24, 29 BCR; feraer 4^/,'.h.^4^*^ 
m. 17, 20 B, und 4^/.:/\X'A R fiir 4l<4:fl" C Senfkorn. Ebenso 
verh&lt es sich mit AI ich dessen ^ aus ä entstanden ist (g 15) und 
von dem man riel häufiger Ki(D''i und ich, A{fl icA <Aer u. s. «. 
als WSf'it Alfl findet, zu sprechen also wohl einzeln Sni, mit enkliti- 
schen Wörtern än^!wn, &n^, seltener iln^wn, Snes. Selbst in EigennameD, 
so ^^fufi Joh. 7, 19 R denn Moses ftlr ö^rttf}. Die meisten hierhin 
bezQglichea Beispiele liefern die Einer der Zahlwörter deren auslautendes e 
eich auch verkQrzen kann wenn der gezählte Gegenstand unmittelbar folgt, 
z. B. ilA'l' : A.JP* mei Hände fBr das auch vorkommende ?lA'f '. A.,^, 
oder UIA?1^ ; tfWA't: drei Tage neben häufigerem UJA^'t' u. ""Jr: 
tfiÖA-t ; femer •^(^Tl'V '. Tlth neben -Jf^Tlt : Tlfh /wt/^ TawÄCTirf, 
W-A^H. aaxeit Joh. 12, 8 BC ffir W-Al^H. u. a. w., mit Antritt eines 
enklitischen Worts z. B. thX<fi denn einer Luc. 9, 38 R fBr dlR<fi BC. 
Besonders häufig auch bei AUJC*^ ^^» ^ erstem Qlied der zusammen- 
gesetzten Zahlen von 11 — 19, z.B. AlUCt'I^A'lr gwfHf, weit seltener 
AUJCk • ^A*t- Die Schreibungen mit dem stellvertretenden ersten 
YokaJzeichen als Auslaut '' sind auffaltend da man dasselbe sonst sogar da 
wo es ursprünglich Auslaut ist zu vermeiden sucht und an seine Stelle das 
fOnfte setzt welches in diesem Fall den Werth ä S hat. Wie wir gesehen 
haben ist diese Regel wenigstens mit annähernder Conseqnenz durchgeführt. 
Man hätte also hier die arsprfingliche Schreibung des Auslauts durch den 
ffinften Vokal beibehalten können, da dieselbe sowolil für die lauge wie inr 
die verkfirzte Aussprache des Auslauts passte. In der That liegt in der 
Nichtbenutzung dieses Ergebnisses eine Inconseq i enz des Schriftsystems, 
welche sich bei Formen wie ÄlÜC1':'hÄ. AlüCI'i^At, «if^ 
Ti*!*!?!!!! vielleicht daraus erklären lässt dass dieselben dem Sprach- 
bewuBstsein trotz der getrennten Schreibuug thatsächlich als ein Wort gelten 



1) d. h. als wirklicher auch in der Schrift als solcher markirter Aoslaot; 
die oben erwähnten Formen ^^AH,P, C\.A,£t^ n. a. w. gehören nicht hierher. 
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ond io der Folge das aUBlaateade ursprüngl. S des ersterea Worts auch als 
Inlaut behandelt warde ; auf Schreibungen wie ^A"!' '. K.J^, ^/. * fl?4* 
'}f wSrde indessen diese Erklärung keine Anwendung Anden. 

Das Zeichen der sechsten Ordnung bezeichnet wie im Aeth. einen in § 36 
der Bildung begriffenen kurzen Vokal zugleich ist es aber auch Zeichen der 
in der Bildung begriffenen Vokallosigkeit. Vor allen Dingen muss also die 
Formenlehre entscheiden wo eins oder das andere der Fall ist. Wes reicht 
jedoch nicht aus da ein der Bildung nach vokalloser Consonaut der leichteren 
Aussprache wegen einen kurzen Hfilfsvokal annehmen kanu , gleichzeitig kann 
aber auch ein durch die Wortbildung vorhandener kurzer Vokal aufgegeben 
werden sobald hierdurch keine Schwierigkeiten in der Aussprache entstehen, 
da das Streben sämmtlicher Sprachen insoweit dieselben vom Organ abhängig 
sind dahin geht die Wörter zu verkürzen. Unter diesem Einfluas ist jeder 
Vokal und jeder Consonant dem Verschwinden ausgesetzt, am meisten jedoch 
die an sich schon kurzen flüchtigeD und unbeetimmten Vokale. Feste Regeln 
aufzustellen wann eins und wanu das andere der Fall ist ist unmöglich; 
vielfach ist beides zugleich möglich; die jedesmalige raschere oder lang- 
samere, deutlichere oder undeutlichere Aussprache ist hierbei von wesent- 
lichem Einflusa, und zwar kann dies wohl von allen Sprachen gelten. 
Zuweilen finden wir ein und dasselbe Wort in demselben Glossar in doppelter 
Aussprache, z. B. bei S. 4mmenfh SUxn — X^^^ und auch dmny ohne e 
(in dmny kuUkja Küche eigentlich Stein ewm Kocken gehörig). Ebenso auch 
Bk. und Sa. b^ne. Je nach der dialektischen Aussprache der zusammen- 
treffenden Consonanten ist ein und dieselbe Consonantenverbindung in ein 
und demselben Worte auch dialektisch oft mehr oder weniger zur Einscfaie- 
bnng oder Ausstossung eines flAchtigen S geneigt, so Bk. ätsemi, kötseli = 
OX<f%, ^XA, Knochen, Blati, dagegen S. ätmy, kwoiitly. Ein ferneres 
Beispiel eines schwankenden Hfilfslauts ist 0^^ gwansng bei S. Össra, 
dagegen Bk. äsera, Sa. assera, L. eussera. In dem Worte ?iT2^ Brod, 
Bk. ingera, S. Indjerräh welches sich zunächst auf das amh. "i^t^^ stfltzt 
hat sich wenn wir auf seinen frQhesten Ursprung zurückgehen und es mit 
demselben vergleichen, ein solcher der leichteren Aussprache wegen ange- 
nommener Hulfsvokal auch in der Schrift als fünfter Vokal (e) festgesetzt 
?i 2?^ ist nitanlich aus äth. A^AT Getreide entstaudeu durch Abfall des t, 
Verwandlung des l in r, des kin g und Einschiebung eines NaeaL Der Süsseren 
Aehnlichkeit mit dem forigen Fall wegen wollen wir hier gleich erwähnei) 
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das Wort ,E4><4J' Barmherzigkeit, .B*^ barmherzig ffir amh. JB^PCzt' 
und JB^PC (letztere Porm im T"" sehr selten ?.. B. Lnc 18, 13 B) obwohl 
liier das ffinfte Zeichen nicht wie in 7\^*2Zi stabil gfewordener Hfllfevokal 
ist sondern an Stelle des an sich schon lantbaren sechsten steht. PQr j6qSrt& 
scheint man n&mlich im Tb> znnSchst mit LantumsteUnog jeqr6tä gesprochen za 
haben und dem zu Folge auch jeqr6 fflr jSqSr. Andere Beispiele des an Stelle des 
sechsten Zeichens getretenen ftinften sind mir nicht bekannt. In dem Worte 
^U*!! Biene erscheint bei Bk. ein solcher HQlfsvokal sogar betont: nihtb, 
S. n^ebfh. Ein besonderer Fall in welchem die Natur der zusammen- 
treffenden Laute gewöhnlich einen Hfllfslsut verlangen wird der im Aeth. 
daselbst noch nicht so gewöhnlich zu erscheinen braucht, entsteht durch den 
Antritt enklitischer Wörtchen welche im Aeth. noch eine Silbe ansmachteD, 
im Ttia aber auf einen Consonanten reducirt sind wie n, s f3r äth. ni, sa an 
consonautiscb auslautende Wörter; so hat L. aiguescene und das Krokodil 
— ftth. ihC^iti bequem zu sprechen hargazni; YlCil"?"?!/! Ckrisins 
aber konnte äth. bequem lauten krestossa, im T>i^ aber muss ^C^'f'Jllt 
nothwendig krestoses lauten. Die Regeln welche Dillmann über die Aus- 
sprache und Nichtanssprache des sechsten Zeichens im AetMopischen und 
Bpftteren AeÜiiopischen aufstellt erweisen sich für das I^a als zum grossoD 
Theil ohne Geltung. — Zu der Frage nach Aussprat^e oder Nichtanssprache 
des sechsten Zeichens kommt dann femer fSr den speciellen Fall der Aus- 
sprache noch die andere Frage hinzu Wie wird es ausgesprochen? Indem 
wir die genauere Beantwortung der letzteren Frage später (g 42 ff.) versuchen 
werden, wollen wir vorläufig den Werth des lantbaren sechsten Vokal- 
zeichens ganz allgemein und ungefähr gleich e setzen und vorher einige 
Bemerkungen aber Aussprache und Nichtauasprache desselben vorausschicken, 
g 37 Wenn ein Wort mit einem Zeichen sechster Ordnung scbliesst so ist 

dieses hier für gewöhnlich Zeichen der Vokallosigkeit. Von einem auslauten- 
den i bei Nominalstämmen, f^r dessen Gxistens im Alt&tb. Dillmann Gr. 
S. 60 ff. einen scharfsinnigen, an und fär sich' aber doch wohl nicht in allen 
seinen Theilen nnumstösslichen Beweis geliefert hat, findet sich keine Spnr 
mehr. Denn wenn wir auch in den Glossaren Formen wie wörbhe Mond, 
w6dde Sohn finden, so entsprechen diese nicht einem (DCi< O«?* sondern 



1) £s wird diese BeweisRlhning aber dnrcfa die geachichtliche Wahrschein- 
liebkeit sehr unterstatzt 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 55 — 

sind eine etwas abgestampfte und verkfirzte Aussprache fllc (DC,'\, d^X, 
(§ 31), und dieses i ist wie g 117 weiter ausgefOhrt werden wird ein späterer 
unwesentlicher Zusatz, obwohl er in seinem frühesten Ursprung mit dem 
Ursprünge des von Dillmann postulirten S wabracheinlich identisch ist Wenn 
bei L. öfter ein Nomen auf e auslautet, z. B. seume Ifame tli^, so ist 
dies nur üo franz. e muet. Dillmann vermuthet eine längere Beibehgltnng 
des anslantenden S wenn der schliessende Consonant einer der 6 Hanchlaote 
ist Das THa bestätigt diese Vermothung nicht, obwohl die Ansaprache der 
Hauchlaute in dieser Sprache dnichans noch nicht „in völliger Auflöso&g" 
begriffen ist wenn auch im Allgemeinen eine Abschwächung derselben nicht 
zu verkennen ist So finden wir fBr iX^ ^o"? ^^^^^ vrie D. für das Aeth. 
vrill navQ^*, sondern Bk. näwihh, S. nautch; fflr CilO Schaaf nicht bag^* 
sondern Bk. I%^hh; und gann-6h S. Wassertopf ist nicht = gatf', ItOi 
sondern — 7l1, ebenso 8. baggöh == [Vm. (§ 31 init.). {Wenn D. die Unmög- 
lichkeit eines hebr. nVti, mVti zur Vergleichung herbeizieht, so lag der Gedanke 
an die Möglichkeit eines Pathacb fiirtivum nah. Gs kommt in der That im TS* 
Aehnliches vor; s. § 81. VergL auch Dillmanns Yermuthung Gr. g 43, S. 69). 
Wenn D. ferner für das Aeth. die Beibehaltung des auslautenden S bei 
<D^ u. JB vermnthet, so mag dies fOr die alte Sprache seine Geltung haben; 
im 11^ aber deutet alles darauf hin dass auslautendes (D', JB vokalisch m, i 
lauten (g 66) au^enommen den besonderen § Ö8 Abs. 2 erwähnten FalL 
Zur sicheren Entschddung ob der von D. an erster Stelle aufgeftlhrte Fall, 
nämlich beim End^L des Worts auf einen w-haltigen Eehllant, auch im V^ 
Qflltigkeit hat fehlen die Beispiele; doch steht soviel fest dass das »- haltige 
Seichen der sechsten Ordnung grade so wie das einfache Zeichen derselben 
Ordnung Yokallosigkeit bezeichnen kann. — Wirklich lautbar wird mit 
Sicherheit ein auslautendes sechstes Zeichen nur in den sehr seltenen Fällen 
gtaa wenn nach amharischer Wdse* ein folgender ursprünglich wortauälau- 
tender Guttural al^efalleu, das demselben vorhergehende S aber geUieben 
ist, z. B. HjTlC^ 1fr. I 7 B weleher stark ist gewiss zu sprechen liiirtf 
für H,CU^t^ C. ' Ohne Zweifel lautbar ist es femer in den ebeu&Us 



1) Tergl. Isenb. gr. p. 11 No. 4. A. Note. 

2) Nicht hierhin gehört jedoch das hftnfig vi^tommende Wort A*!! JAmuA 
fOr Kth. A'flTVf da in diesem nicht nnr das Alf sondern auch das vorhergebende 
g abgefitllen iat^ Bk.: säu, amh. tl<D", tagr6 seb; vgl 9 78. 
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sehr seltenen , gewöhnlich eben dieser Zweideutigkeit iu der Aussprache 
wegen mit Absicht gemiedenen Fällen in denen es im Auslaut fOr getrtlbtee 
ursprOngliches & steht; '^ki'Y' neben X3't' wenn ist vielleicht das einzige 
hierhin gehörige Beispiel, in 7iA welche (relai pl.) neben TiA ist das ä 
wahrscheinlich ganz abgefallen. Femer ist es im Anslaut wahrscheinlich 
lautbar beim ersten Gliede gewisser g 30 ult näher beschriebener Appositions- 
und besonders Genitivverhältnisse in denen es fDr verkürztes urspr. i steht. 
Endlich in einigen FtLlIen wo Uncorrektheiten in der Schrift vorliegen, z. B. 
Ä-flrH.OJ' ab^isiu für Ä-fiKO)' oder Ä-fl.'TiROJ' (§ 75 uli). 
§ 38 Beginnt ein Wort mit einem Consonanten der mit dem sechsten Yokal- 

zeichen versehen ist, so wird dieses beim Nomen stets als in der Bildung 
begriffener kurzer Vokal anzusehen sein , beim Imperativ des Verbnms jedoch 
ergiebt es sich als nrsprfingliches Zeichen der Vokallosigkeit Wie sich das 
Arabische in diesem Fall durch Vorschlag eines Hßlfslantes eine leichtere 
Aussprache schuf, so die äthiopischen Sprachen durch Nachtönen lassen des- 
selben. Wenn Dülmaun (Gr. S. &6 vergl. S. 33) sagt dass man in späterer 
Zeit einen aolchen Hfilfalaut sowohl vrie einen in der Bildnng begriffenen 
kurzen Vokal (natflilich nur dann wenn der zweite Consonant nicht vokallos 
ist) „wo es nur immer um der Natur der zusammentreffenden MiUaute 
willen anging'l ganz fallen liess, so sagt er offenbar hiermit zuviel, wenig- 
stens passt der Satz in dieser allgemeinen Hinstellnng auf das Tl^a nicht 
Bk. schreibt z. B. belää iss! = *flAC7 nicht wie D. will bl9f, femer Bk. 
sitie trink! — il*!", L femer guever tkae! = '3flCi in allen drei Bei- 
spielen gestattete die Natur der zusammentreffenden Consonanten ausser- 
ordentlich gut das Wiederfallenlassen des angenommenen Hfllislauts. Auch 
in den Texten erweisen sich viele Imperative durch die Schreibung als mit 
einem HQlfslant nach dem ersten Radikal versehen, z. B. C^fl* erlangt.' 
tlVJSr kreuzige ihn! Die Verwandlung der Laute k, q in die Spirans 
bedingt das Yorhei^ehen eines Vokals' (§ 68 ff.). Ebenso ist es mit einem 
tu der Bildung begriffenen kurzen Vokal in der ersten Silbe von Noroinibus. 
Wir finden flir kel'-g tlA^ zwei nicht wie D. will kl6, sondern L. kelit^ 



1) Üeberhanpt sind die Spiranten "^j ^ oft Merkmale fttr die Auasprache 
eines Wortes, So wQrden wir, wenn dies nicht schon ans der Formenlehre hervor- 
ginge, z. B. aus der Schreibnng AÖC^'t Freunde mit Sicherheit erkennen 
dass a'rSkhti und nicht etwa a'erkhgti zu sprechen ist 
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Bk. lth«lfttie; femer zeiiäb Bk. liegen = "H^f^; derär Bk. McMxeit = 
JP*ACi kcsäd Bk., kuazäde S. Nacken = ^li^JP" und viele andere. — 
Dagegen finden sich allerdings auch Änsapradien wie khramt Bk. Winter = 
jß^^^*^, yollkommen entsprechend der von D. geforderten Aussprache 
krömt, und neben häufigerem azräch S. Arbeit — fl^^ findet sich eben 
hei S. auch szÄrach. För 51J^ Talisman hat Bk. khetäb und S. ktäb. 
Ebenso bei S. smä = fl(?90 höre! wofür aber Bk. semäa. Man sieht 
hieraus dass es im T»» zwar mJ^lich aber durchaus nicht gewöhnlich ist einen 
kurzen sechsten Tokal im Anlaut schwinden zu lassen ; die Beibehaltung des- 
selben in der Aussprache wird jedenfalls als al^emeine Regel aufzustellen sein.* 

Wenn ein Wort mit dem sechsten Vokal im Anlaut noch ein einsilbiges g 39 
ebenfalls mit dem sechsten Vokal zu sprechendes proklitisches Wort zu sich 
nimmt, so ist zweierlei möglich, entweder bleiben in beiden Silben die bei- 
den kurzen g unverändert stehen, oder aber das der zweiten Silbe wird 
ausgestoseen worauf das der ersteren wahrscheinlich einen etwas festeren 
bestämmteren Laut annimmt. Dieses letztere Verfahren findet seine Parallele 
u. a. im Altsyrischen, während das erstere im Nensyrischen beliebt ist; auch 
die für das Aethiop. von Dillmann aufgestellte Aussprache ba-setäi (nicht 
bastäi), la-teqäm (nicht latgäm) = nhJ*JB, A^^P'^ würde diesem 
ersteren Verfahren entsprechen. (Dillm. Qr. S. 69, g 37 a ult). In den Glos- 
saren finden wir keine hierhergehörigen Beispiele, aber aus gewissen Anzei- 
chen in der Schreibung der Texte können wir auf die erwähnten beiden 
Möglichkeiten sehliessen. So zeigt wiederum die Spirans in dem häufig vor- 
kommenden •fl4iJJP' nach äem Willen dasa nicht befkhäd sondern b«ßk- 
)Ai gesprochen werden muss (eine dritte an sich mögliche Aussprache bfSk- 
bäd ist wohl unter keinen umständen anzunehmen); ferner ebenso 'lYi^S^ 
am dürren Luc 23, 31 R. Hingegen zeigt die Schreibung 5U'3C^^ damit 
wir ihnen sagen Joh. I 22 RF ganz evident den Ausfall des einen Schwa, 
da genannte Form fSr ^'iilCf^ (kennägfirom für kfuSiägBrom stebi 
Die beiden n konnten nur dann einfach geschrieben werden wenn sie nicht 
durch den geringsten Vokal von einander getrennt waren (g ii). Dagegen 
Mr. 4, 30 BC vollständig 5l'JJ7C- 

Dillmann aagt (Or. S. 69): „Ein kurzes ff in einer offenen Sylbe ohne g 40 
Ton, welcher eine andere offene Sylbe mit kurzem oder langem Vokal 

1) Ebenso auch im Amh. Isenb. gr. p. 12 D. 
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rorhai^slit, kian nch, wenigstens nach der späteren Aussprache, mnst 
nicht mehr halten, es Iftsst den es einleitenden CooBonanten sich der vorher- 
gehenden S;lbe anfligen nnd schwindet selbst." Dies kann im allgemeinen 
wenigstens anoh fllr das TA» gelten, obwohl die obige Fasenng dieser Begel 
für das TB» in einer Hinsicht zn viel, in anderer zu wenig sagt lu der 
Folge führt D. znerst als Beispiel auf dasa man fllr JB7'fl^ (niBprOngUeh 
jegabertt) jegdbrA, fllr •EOCYl' jeh&rkA sage. Im TB» ist auch in diaBCm 
Fall das Ansfollen des t erlaubt, ja sogar in unseren Vorlagen vorherrBchend, 
aber durchaus nicht allein flhlich; so schreibt L. iwardon — JS(DC<'^ ^ 
(FekeH Aerob (ilo Singular, also in geschlossener Silbe, iwarred), desgleichen 
t^ebri — l'Til^, tegnebrou — 't'7il4< , igoebrou — ^-fl^ (im 
Singular igaebber und ignebbmrr'); daneben aber auch tegaberou, igaberou 
und irebbo {Jß/^(Y sie fmden). Dieser letzteren ursprflnglichsn Aus- 
sprache gemAaa steht anoh Hb XVU 16 B POTJ?^ er wirft Um jSwBd^itho, 
femer Mr. VI 3 B Vfi'f^ sie wrvwnderttn nch jSdBnAhu n. a. m. Einen 
ferneren Beweis fDr die UJ^Iicbkeit beider Aussprachen liefbm im Aeth. so- 
wohl wie im Tfla die Verba med. geminatae pillm. S. 86), bei denen nach 
dem sehr hftuflgen AtishU des trennenden S die beiden gleichen Consonanten 
nuammenfallen und dann auch in der Schrift eini^h erscheinen mOssen. Wenn 
aber D. femer von seiner Begel eine Ausnahms angiebt: „Nur das ?, wel- 
ches den sogenannten Bindevokal der PronominalsofBxe ausmacht, mag es 
betont sein oder nicht, erhftit sich auch in det späteren Aussprache noch 
immer, also Af^A'iFU: omldUita, ^^AYX: qäleka" so passt dies fb das 
TB* nicht, I. B. bei L. gnenzöbka — '7^H*fl*'l dem E^m^tm, gnen- 



1) In geechloswner Silbe erhält sich anch bn TB» 8 fester. Anseer an den 
obigen Beiiidelen ist dies besonders noch ersichtlich an den gebrochenen Plnralen 
der Form ^?*£lCi wenn man anoh hier wohl in nachlässigerer Annprache das 
B der Ultima aoifallen lässt, also z. B. fllr awäUü ATAJ?* anch awäld spricht, 
so Ist dies doch eben nnr indlvidoelle Ntchläs^kelt Hätte diese Ansspraoha 
etaie aUgemetaiere GHUÜgkelt In der Sprache, endigte die Plnralfann ^Ö'fiC 
ahn aof dne donteltoonsmantlsch geicUossene Silbe, so wttrde man vermnthlich 
<^IM1^ spreoheni vergL 1 117. Dillm. I 87 b. TergL anch Schreibungen wie 
iJnC, Ö^nC u. s. w. fllr ^J-flC. ÖO$>^C (I 4fi)i femer Formen wie 
ti,'*f6l^ Lac. 21, 9 R weltAes tmßärt. 
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z^bna, gaois^batkotuD ; nesutkomn ihr — 'i^Vtt'f^*, aimka dein Name 
— fl^'O. Gin evidenter Beweis fOr du Aosfallen des Bindelautes liegt 
ferner darin daea der consountüehe AnUnt der SnfBxe mit dem gleichen 
oder homorgauen consonantisohen Amlant des NomeuB in der Schrift bIb eins 
auftreten taum, wu nicht tnOglioh wftre wenn der geringste Vokal btnde Con- 
Bonanten trennte nnd was deshalb im Aetfaiop. auch nicht mJ^lioh ist (DiUm. 
a S80 iS). So findet sich im TD» neben A^^A^l"^ dmn QoU das im 
AeUi. nnerb&rte Ä^A^l, and neben (D.e.4>*0 ind«m du fälM kommt 
0)*$' Tor. 

Besonders hftnflg aber ist das Schwinden «nes in olTener Silbe stehenden S *^ 
sechsten Vokals wenn ein anderer Vokal nnmittelbar vorhergeht oder folgt In 
diesem Falle braucht gar nicht noch eine andere offene Silbe vorhenngehen. Anob 
dnrch die Sdirift wird hier gewöhnlich der Anshll des sediaten Vokals wieder- 
gegeben. Sehr hftnfig kommt diese B^el snr Anwendung bd den Verb, teri Alf, 
t B. Ö«Ä er kam neben <^X^, Ö=*Ä'^ neben tf»ÄÄ'^, .E<^Ä- 
neben .E^JCÄ> tLa.nL Dass aber in diesem Falle die älteren Schrei- 
bungen anch wirklich eine noch vorhandene altere Aussprache reprSsentiren 
beweisen die beiden von Bk. mitgeUieilten Formen t^te — (ti^^ et ist 
veriorm und tew<Sd«e — 't^J^'A es ist vcBmdel. Bemerkenswert!! ist die 
Form 'af^HPim : Al2 «ow Au Oetet» hefieUt Luc. 23, 66 BC; es ist 
nicht sicJieT m. entscheiden ob H,?!!^ für H,ÄlH*H steht and > znr 
Vermeidung des Hiatos eingeschoben ist (9 49), oder ob für 'HP'H'H 
(9 46) so dass P'H^ aus .EA'EfH durch AusfUl des i entstanden w&re; 
bei den Verbis pr. Alf kabe ich indessen diesen Ausfall d« jf in der Schrift 
wen^steus sonst nirgends weiter beobachten kOnnen. Für "ii^tl kiem hat 
Bk. nOs; tat ifÜK'tl htHtdert hat Bk. mfti, L msti, dagegen Merx noch 
mieti und S. m^etfh. Aus CA.P indem er sieht wird hiernach gewfibnlidi 
^A (znniohst flir CA,A), aus ■O^dA' indem er redet nach Angabe des k 
wohl stets IXA*; neben AilÄJB Mann kommt aadi AiXB vor u. a. m. 
Vonugsweise wird das ausL g prokL Wörtohen vor einem vokalisch anlauten- 
den Worte ausgeetoBsen, z. B. <f*in.Ci^ Luc. 19, 38 BGB ick Mite es 
Zmsm brätle» lassen für (^Ä^nCnjD, O^l't^ mtf mtarm Angm 
Ar dlA^^'^t'f u. B. w. Durchweg ist dies der Fall vor dem zu * auf- 
geUMen Prftformativ JR des Import, daher stets Yl.'^QX'? damü er loerde, 
"K'i'tl'flC indem er Omt L. kikhaoone, eotägabber tOx kfilliaoane. entiS- 

5« 
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ji^bber u. 8. w. Ferner vor dem zu ü aufKolösteii anlaDt. P dw Imperf. d. Caaaa- 
tiva and anderer Verbaliitäninie (g 54). Ebenso wird man vor der N^atJon A.B 
meist daa anal, ff dieser Wflrtehen abgeworfen finden z. B. 5i^'t'.EÄ(D^''fl 
fQr "^CW \ Ä^" e^ er (füA n^. Ancb in einigen anderen ganE kurzen 
derartigen Verbindnngen welche dem SpracbgefQhl sebon vollständig als ein 
Wort gelten iat der Ausfall des aoslaatenden ff stehend, z. B. ?*fl für 
^Ä'fl nacfc, H.E MOTw» niiM, ausser für "HI A.E n. a. m. In anderen 
Fällen hingegen behält das proklitScbe Wort sein auslautendes ff ebenso 
häufig, z. B. ^AC'fl'^ und iC'H^ die vierzig (accus.); vergleiche § 48 
und 75. 

2 Wir wenden uns jetzt zur Frage über den Laut des lautbaren sechsten 

Zeichens. Sein gewöhnlichster Laut scheint der eines kurzen e oder i zu sein. 
Beide Laute stehen einander sehr nah. Ferner aber scheint er auch den 
Werth jenes nnroUkommen gebildeten nnbestammten Vokals zu haben wel- 
cher zwischen ö und & liegt Endlich findet sich eine Aussprache o u welche 
zum grossen Theil deutlich unter dem Emfluss eines Strebens nach Yokal- 
barmonie steht Der Laut des sechsten Vokals wird also im Tla im All- 
gemeinen ziemlich identisch sein mit dem Laut des hebräischen Schwa 
mobile bei welchem sich auch ein ähnliches Streben nach Vokalharmonie 
zdgt' 

Wai nun zuerst die gewöhnlichste Aussprache des sechsten Vokals 
betrifft, so (^ebt S. dieselbe durchaus vorherrschend durch kurzes i wieder, 
weit seltener durch kurzes e, Bk. hingegen vorherrschend durch e und a 
(welches letztere Zeichen bei ihm den nnbestimmten Vokal ausdrficken soll), 
seltener durch i; L. endlich durch e eu auch 4, sehr selten durch i, wohl 
nur in den beiden Wörtern ri^kha ■= CA"^ dt* haä gesehen und simka — 
fl^ovi (feJK Name (aber seume — ?1^*), Beispiele liegen in grosser 
Menge vor, einige derselben sind: til^ Fusa bei S. ^gry, Bk. ^geri; 
ifl^Tl'n venerische KraniheU bei S. phintäta, Bk, fentäta; dagegen auch 



1) Yergl. § 16 nlL — Ueber einige andere Spuren von Vokalharmonie im 
Semitiicheu vergL Schröder, die phönizische Sprache S. 138 ff. Es liesse äeh 
aber wohl noch viel mehr hierhin Gehdrigea zusammentragen, z. B. im Maghrib 
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Bk. midr = P^.^C Erde, ebenso aiggA = V^'P Fleisch (beide Wörter auch 
bei S. mit i); umgekehrt hingegen auch bei S. negiiaa = ^'M*' Kömg; 
n^hebfh ^ "iVCi. Biene (letzteiea Wort grade bei Bk. nihtb). Bei L. 
teouaBf«« — ^(DÄ"?!! , eukhaoune =• 'h7hST''i , eunta u. enta -= 'K'i't', 
egiebbcr u. tegabe«r = 'K'MXC u- t'7'tlC «• »■ m- 

Sehr häufig lautet der sechste Vokal im Anlaut der Form Ifi^ wie g 43 
u, seltener wie o. Die alte Schreibung ist in diesem Fall jedoch nicht verlassen, 
wie denn auch wohl die alte Aussprache hier flberall noch beibehalten werden 
kann.' Beispiele sind burrur Bk., beiTÜr S. — 'fiZt^ Silber; nuchösh n. 
Btikkut S., nckhüts Bk. - l^Ä" Wüste, dürr; kiirab Bk., kerub Sa. - 
4*^'ll nahe; ruhuhs Sa,, rehhiis Bk. -^ C*!*"^ feucht; ferner hboruts 
Bk. =..^^X Mehl; szwbbük S,, sttbuhk Sa. - Xrt<P gut; bwhfe S. = 
■flrit-X Teig; kwlTö 8. - 51^X schlecht. Seibat tsüri Bk., szMrrfih S. - 
X^n^ rein in welchem Wort das u der Hanptsilbe durch den Binfluss des 
.B gont geschwunden ist (g 26) zeigt in der Nebensilbe noch ein «. — Bei- 
■piele in denen keine Vokalassimilation stattgefunden hat sind ferner bei Bk. 
ebud «war kefd beznekh zehhdl - 5if>J?*, OOMl, 'il4''h, •flH-'i, "H 
itf A (kaU Luc. 16, 24 0). Auch L. bezouheuhh — •£!!+•$. Ans dieser 
Gewohnheit den sechsten Vokal in dieser Nominalform wie u zu Bprecben, 
liesae sich übrigens auch die § 23 uh. erwähnte Form *fl^^, 'flC^'t 
för O*" erklären. 

Femer ist wn äthiop. sechster Vokal im T"» zu w geworden in der 
pronominalen Endung Smn (nämlich k^u n. t^u) welche jetzt auch in der 
Schrift stets um lautet. Die Verwandelung des d' zu u ist dem Einflnss des 
abgefallenen End-u zu verdanken, grade wie wir oben gesehen haben dass 
in tstiri das w ans S entstanden ist durch früheren Einfluss des jetzt nicht 
mehr vorhandenen u der zweiten Silbe der Urform tseruj. Wir wollen hieran 
gleich noch ein anderes Wort anknQpfen in dem ein sechster Vokal zu u 
geworden ist in Folge des frfiheren Einflusses eines jetzt abgefhllenen u; 



1) Auch im Tigre bat sich der sechste Vokal in dieser Form oft dem Vokal 
der Haaptulbe assimlUrt S. Hen p. 13. Mnnzinger schreibt im Tigr£lexihon hier 
aoch wirklich don zweiten Vokal, z. B. fl'J^'tl Part pass. von flACl desarmer, 
^tfo*^ gonrd u. a. m. 
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nlmlich UhC Bk. aar Wurtd fDr äth. WOlf (Mm);' ferner Ht-fl, 
ni^n. S. tub und »tibbi miNicA« Unutf fflr &t)i. fKl wuu vielleicht ein 
DrsprOnglicheB 'P'OQT (tebn) ToraiiBBetxL — Doch waa jetzt die promH 
minale Endnng Smn brtiiA so finden wir bei S. antftm ihr — ath. A^t*^*- 
Im Dialekt der TeKte kommt dieses Wort nicht mehr vor, fibei die Schrei- 
bong desselben ist daher nichts m berichten. Dafür ist aber das ent- 
sprechende Suffix -jF)^* noch in allen Anwendungen in Qebraach, in der 
Sclirift stets -Ifl-P^,* so ICl^Vn'f^ oder ^n.C'(t•(^, L. gaberat- 
koum - ath. 7nCnc»' ihr htOt geOum; 'JlH'ntt'^^ oder TiWi 
'ttt'^, L. gaenz^batkoum euer Eigenikttm u. a. m. Das TBa verhält nch 
in diesem Falle also znm Qeez wie das Arabische znm Hebrftiecben.* 

Durch den Eänfluss eines noch vorhandeneii vorhergehenden oder fol- 
genden o, w ist « zu « geworden i» <f*$fh (Ht V, 36 B) Feaad f&r UL 
<P^fh (vgl aber anch § 94 kam.). Femer mms bier noch tissa Bk. er 
— omh. XClIt* angemerkt werden; desgL S. otbi komm! — X*!** Auch 
liigwam Bk. neben Itgwim 8. — A^^^ ^tgA ist hierhinnuiehea. 
§ 44 Auch die Ijppenlante fiben wie auf arsprflngliches ä so anch auf jT einen 

Einflusa aas indem sie diesem Laut eine Fftrbung nach u hin mittheileu ; seltener 
verwandeln sie denselben gans in w o, gewöhnlich nur in die Hittellaute üö. 
Da jedoch diese geftrbte Anssprache wie ea scheint nodi Qberall mit der 
nngef&rbten i abwechBeln kann , so wird in der Schrift keine Yerinderung 
vorgenommen. Beispi^e sind: hhamouchtä L., dagegen hammis^ S., cha- 
mischte Merx, hamiehtie Bk. - -Jf^Tlt füntf; siimby 8. - "Hf^fl. 
Müdx; tomili Bk. - tiS^A, (»th. ^tfJAf^) geOcm; bei L. rova nebwi 
reba nnd reva •= C^i Strom; bei S. ximny ^ein — 'KP^i. neben emmenfh, 
femer S. t^ffryundtoffiy ~ Ü^^ Hvf Nagd; mit ö findet sich sonst b« 



1) Im Amh. dagcgou Mos V^C\ eben» fm Tigrt P'C sörr wo der Plaral 
AV^^tC rocht doatUch dos vollständige Aufgeben dos Q^ zeigt. — Selten kommt 
auch hn TB« die Form V^C vor, Hr. 11, 20 RB; C dagegen UhC 

2) Nor beim Antritt einee andoron vokalischcu Soffixos gewöhnlich in RF 
noch mit dem sechsten Tokal geschrieben; vgl g 104. 

3) Anch die Qbrigcn oenfttbiopischcn Sprachen zeigen in der pronominalen 
Endai^ Smn m Stolle des JT ein u. 
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S. noch Wpsy Braten - 'P'fll^, kSpty 6dd - T-fl/n,! ämba B«^ - 
iK^™l und noch einige andere; sonst ist bei 9. in diesem Falle k der 
jj^ewOhnlichate Laut z. B. bubbetfb - ■fl'fl'l: Achsd, löbbessfh - A-flA. 
ElHd (neben l<H)beBzäUa beliletäeJ) , ämmet - 'h<f^ Eüe, Itlbby - ACt 
Brust, käwvrlh — ^l-il/S SeidUhum. In kortumftt Bk., rütbm&t R. .RA«w- 
moftsmus 2aAn«(Amerfen — 4^'P£f)^ kann das w o zugleich auch «ine 
Folge des vorangehenden o u sein ; nmgekehrt wollen wir uns nicht verbergen 
dass auch in dar g 43 ervrfihnten Endung Bmn sowie in dem Worte *f*'(l 
vielleicht der Eioflass des Llppenbnchstaben in swelter Linie mit; von Ein- 
flnsB auf die Yerwandelung des JT in w sein konnte. 

Auch sonst kommen noch einige wenige zerstreute WOrter vor in denen 
der sechste Vokal abwechselnd bald wie w klingt bald seinen gew^lhnlichen 
Laut hat, so bei L. owkbli neben ekhli, auch S. AheUb — X^A, Oetnide; 
bei ä kHBzide, Sa. kwasad aber kes&d Bk. - 'Sl'^Jf' Nadcm; uitlUlr S. 
- K:AA Schatten; kiflty S. - flAt mei soset tlbenU mit i und & 

In dibba S. (neben dtfliha) — X"^ arm und in öaan S. — ÖV^ 
mmfig, vielleicht auch in kdniep S. Augenbrtate — 4>C1M1 (4^{'n) 
Msbeint der Laut 6 nicht ohne Einwirkung des Gutturalen entstanden ni sein. 
Vai^l. g 18 D. 

In einigen Wffrtem bat sich isa äthiopischer aedister Vokal zu ig 46 
gedehnt und wird dann auch in der Schrift durch das entsprechende Zeichen 
ausgedrflckt Von dergleichen 'WOrtem sind bisher geftmden h,^, rd Bk., 
eed Sa. - ftth. "K^ Hand; tfWÄ.J?*, mftastt S. - äth. iflOÖ.?** 
Sichd; ifO^rf, taiti Bt, mijetöi 8., mieti Men, - ftth. P^Ti^ A«i- 
dert; '^tf^A. tomÜi BL - ftth. •t'<«A(f^) gestern; för OvTlt: die 
meinen findet sich ^KTlX (vergl. § 77> Tiifti ianemih (mit Wechsel 
von 6 und m) S. — Sth. nMlO Ihräne ist jedoch nicht lilerhin zu ziehen, 
es ist vielmehr aus dem amhor. T^Tfl durch Anhftngung des nachlautendeu 
t tjgrifiiairti die Form •fl'Ml^J' mit ihren Thränen Luc. 7, 36 BCR zeigt 



1) In beiden WOrtem liegt vielleicht noch eine alte VokalMsitnilation vor 
veranloBBt durch dos ehemals Btulantende o dos Jetzt zu y vordnmpft ist (vgl. % Stt), 

2) Die athiop. Form ^OB^ wllrde im TO» bei S. ein reines a erwarten 
lawen (fl 18 fi). 

8) Selten noch f^XiT. >. B. Luc. Ifi, 4 R; Ht 8, 5 n. 13 B. 
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noch die Tollst&ndigerfl Gestalt 'h^'Qf) mit e nicht t. In A.f^n.A:^, 
tmbüta S. , ist das erste t aas anifaarisctiem sechsten Vokal entstanden ^ 
Tii'^fl.AJ- amh. Flöte, ebenso in ti.1 Fliege ans amh. fit- Wah^ 
scheinlich gehört auch hierhin 7*/fl,A Betrüger = ftth. "T^fllA^^J. 

Ferner kann ein sechster Vokal anch in der Schrift zu i werden durch 
den Einflnss eines nnmittelbar folgenden j. Dies findet besonders statt bei 
Conjnnktionen wie Tvl^i j], and dem Belativ *H> wenn sich ihnen eine 
mit ja ja anlaatende Imjierfektform anmittelbar anscbliesst, zam Beispiet 
X^'tP^Affl* indem sie wissen Hessen, YlPT*«^^ damU er vernichte, 
H.^tl'Vf^ihC wficher lehrt n. a. m. för nnd neben seltnerem Xlf^P". 
^nP", *HJ^' (am gewShnlichsten ist in diesem Fall freilich der Uebergang 
von ^ za ^, vergl. % 54). Ein anderes Beispiel ist X^'tÄCn.P neben 
*flP (Mt. IV, 18) indem sie warfen; femer findet sich oft in Eigennamen 
eine schwankende Schreibung, so A£XJ* mid A*flJ*, A-^J* nnd ^O** 
n. a. m. Diese Verwandelang des ^ za i kann aber durchaus nicht in jedem 
Fall statt finden, so wird man z. B. bei den Präpositionen "fl, ^ dieselbe 
nicht in Anwendung bringen können; tX,P<^7 Ar *£1P^^ eur Hechten 
dürfte sich nicht belegen lassen. 
16 Da wie g 12 ff. gezeigt ist die Aussprache des ersten Vokals sich von 

ursprünglichem ä gewj^bnlicli za ä g geschwächt hat und in der Folge flber- 
auB häufig durch das sechste Vokalzeichen ansgedrfickt wird, so hat es 
weiter nichts auffallendes dass anch ein ursprQnglicher sechster Vokal durch 
den ersten vertreten wird da man sich gewöhnt hatte beide als ungef&br 
gleichlaatend anzosehen; so findet man in der That nicht wenige Beispiele, 
z. B. 't'ifiA, für and neben t'ifiA, gestern; regelmässig ÄA<^^ und 
ÄAi^^^ für XAa=^ Finstermss, WAftEtl neben WAjXE^ 
die dritte; beim Suffix d. 2 P. f. pl. finden wir femer neben dem ursprQng- 
lichen ^"i auch ¥1^ z. B. Mt. 28, 9 BC ^iÜ^ euer Tag, und vieles 
andere. Nicht jedoch dürfen wir die Erscheinung hierhin ziehen dass s&mmt- 
liche Verba welche im tieez im einfachen Qrandstanim die intransitive Aus- 
sprache haben im TOa den fSr diese charakteristischen sechsten Vokal stets 
in den ersten verwandeln , also TCiZ, , Ä^*l u. s. w. för ^'t\/, , Af^i ', 
es ist dies vielmehr eine völlige Verdr&ngung der intransitiven Formen 



1) ffier und bei A zT ist das £* freilich schon Schw&chang aas oispr. a. 
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durch die TorheiTBchendeti transitiven. Dagegen gehört es bterbin wenn wir 
in geschlossener Silbe vor C und 4* häufig den ersten an Stelle des sechsten 
Vokals finden, z.B. MiCiC <^^CkC P'PÖ^ftr nnd neben JBJ-flC 
<^?^Ci PTf^^»- BF bähen indesB in solchen F&llen nur äusserst 
selten die von der uisprflngUcben abweichende Schreibung, während in BC 
diese letztere dorcbans nicht selten ist An eine Hebung des Lautes S xa ä 
ist in allen diesen Fällen wobl nicht zn denken , nur an eine rielleicht etwas 
breitere Aussprache ä, obwohl <}> sonst grade besondere Vorliebe fflr den 
reinen a-Laut bat (g 18 C) und in dem Worte kann&t S. Ki^ßinde = 
fP^t" wiikllch nrsprflnglicher sechster Vokal nach ({> wie ä lantet, doch 
kann man hier nellncbt eine Vokalassimilation annehmen; ganz ebenso ver- 
hält es sich mit S. szabbähh Morgen = Ä'OÄl wofBr Bk. tsebähb , auch R. 
liebt bei S. den a-Lant (g 18 S). Ausserdem findet sich allerdings auch noch 
in einigen vereinzelten Wertem eine zwischen ä und dem gewöhnlichen Laut 
schwankende Aussprache eines sechsten Vokals ,. wtiirend in der Schrift, soweit 
belegbar, sich nur die ursprflngUclie Schreibung durch das sechste Zeichen findet 
Solche Wftrter eind tmno Bk. — X{" (äth. tkf^) Mutter dagegen L. «mo, 
auch S. Sa. mit e als Anlaut; cishinha S. — 7v*HT^ dein OJtr dagegen S«. 
isne, Bk. h&ni — "hlii.. Ebenso «sera Bk. , iossrä Merx -- OP^Zi «Wf»»- 
tig, dagegen eussera L., Sssra S.; bei S. mflttarfh weOiiche Scham — 
<^^^- Vgl übrigens auch § 82. 

Ein Rückblick auf dJ0 Vokal» zeigt dass folgende derselben im Tiiftg47 
vertreten sind: 

Lärtge und Küree des A, ausgedrOckt durch das vierte bez. erste 
Vokalzeioben , doch so dass oft anch ersteres die Kflrze ausdrückt. 

Die Länge des offenen^ E, irz. he, dentsch a, scheint im T»* nur 
äusserst selten vorzukommen. Bk. hat in seinen abessiniscben Glossaren fDr 
diesen Laut nach seiner eigenen Angabe die Bezeichnung S gewählt welches 
Zeichen aber in dem ganzen von ihm mitgetheilten Tigrifiaglossar nicht ein 
einziges Mal vorkommt. Bei S. findet sie sich in einigen wenigen Wertem 

l) Wir unterscheiden nnr bei der Länge des E und O zwischen offenen und 
gMchloBsen Laoten. Zwar hat anch jeder andere lange oder koize Vokal seinen 
offenen nnd geschlossenen Lant, aber sie follen meist so nah zusammen dass sie 
Bchver von einander zn unterscheiden sind. Unser langes tf im Dentschen ist z. B. 
du offene wfthrend das der Nensfrer das geschlossene ist Ueber dei^elchen fei- 
nere Nuancen der losspräche Im Ti» zn unteischeideD ist mit den vorliegenden 
Hausmitteln nnml^ch. 
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(§ 21) in welchen sie rieh als Imale von ä zeigt. Ausser in diesen Wertem 
kommt der Buchstabe ä fiberhanpt nur noch oagefthr siebenmal bei S. vor 
aber flberall ist es mehr als wahrscheinlich dass karzes ä vorliegt Bei L. 
kommt das Zeichen i allerdings b&uflger vor, aber es li^ aaf der Hand 
dass sein Werth hier vielfach nicht genau der desselben ArauKOsischen Zei- 
chens sein kann. Die einzige Form bei der dies mit einiger Wahrscheinlich- 
keit doch zutreffen könnte ist rlekha — C^"^ ''" ^''^ gesäten, vielleidit 
auch senmiene forden — flt^t. Sonst hat L. missbrftnchlich e für das 
kurze ä S (d. h. fOr das ganz bestimmte S, nicht für den unbestimmteD 
Schwalaut) gebraucht. Die Uftngel des französischen Schriltsystems drängten 
mit Nothwendigkeit hierzu. Besonders auslautendes ä S konnte franzOrisch 
genau wenigstens gar nicht wiedergegeben werden; die annfthemdete Aus- 
dmcksweise war £, die entepreobende Lftnge , welche L. auch wirklich ange- 
wandt hat, z. B. khoD^, gabarS, navare (§ 15), ferner in der Präporition 
*} vA. Aber auch inlautendes a S vor riu&chem Consonant konnte durch 
franzJlsisches Schriftsystem schlecht wiedergegeben werden, so schrieb L. denn 
hier eben&Us m£ne — ^^H was?, onasa^e — QÜli QAi^ Qrätue, 
aahhM — UfO^ Oras, nnd noch einige andere. Es kann der ganzen 
Wortbildung und Etymologie zu Folge gai kein Zweifel sein dass in mene 
und sahbäi das i derselbe Lant ä ar igt welchen L. in «nkab, mteu u. s. w. 
vor doppelten Consonanten durch blosses e ingdrQcken konnte; in ouassene 
wäre es zwar etwas eher möglich aber auch ohne jede Analogie dass sich 
uraprdngliches A zu a gedehnt hätte.' Ich weiss nicht ob hier nicht viel- 
leicht eine Schreibung wie menue, onasseune, sahherri der wahren Aas- 
sprache etwas entsprechender gewesen wäre.* — Die Länge des geschlosse- 
ne» E, franzodsch i, kommt oft im Tnn vor; vomehmlich dient das flinfte 



1) Nor zuweilen za S. S. S 16. 

2) Das widuscheiulichste scheint mir aber zu sein dua L. den üntencbied 
zwischen dem französischen i and dem koizen sbeasiniBChen ä S gar nicht bemerkt 
hat Denselben Gehörfehler hat evident Hunzinger im TigrSgtosaat begangen, in- 
dem er sagt (Pr^V): le dois averür, qne le „e" simple so prononce toqjonn 
commo le i fnaq. en „mire". Aach M. bat hier nnr die Ktlize dieses Laates 
gemeint im Gegensatz za dem sehr gewölmlichen unbestimmten Schwalant des fran- 
zösischen B z. B. im Artikel le. Denselben Fehler macht femer anch BrQcke in 
„Grandzllge der Physiologie und Systematik der Sprachlaote " S. 30, indem er das 
« in „echt" dem französischen i gleichstellt Hiergegen finssert sich Sampelt, 
System der ^aiddante S. 33. 
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Tokalzmcben za ihrem Ausdrack. — Die Kürte des E ist im Tti^ ii&v&g 
wie schon aua dem Aber das lange offene E gesagten hervorgeht Im Aeth. 
gehörte ihr nnr das sechste Vokalzeichen theilweia an, im TB» erweist sie 
sich femer sehr h&nfig als durch Trflbang und TerkOrzung anderer Vokale 
entstanden, besonders ans ä 6. Zu ihrer Bezeichnung dienen erstes fünftes 
und sechstes Tokalteichen. 

Die Länge des offenen scheint im T<[> vorhanden zu sein. Wenn 
jedoch Bk. in der g 5 B ciürten Stelle sagt The accented o has mostly a 
sonnd approaching to that of uo in bitotw, * so ist auf diese ganz allgemeine 
Notii gar nichts zu geben schon deshalb nicht weil sie sich auf sftmmt- 
liche dreizehn einander zum Theil nicht im entferntesten verwandte Sprachen 
von denen Bk. Glossare mittheilt beziehen soll. FQt das Vorhandensein des 
erwähnten Lautes im T^a spricht nur der Wechsel welcher zwisdien A und o 
zuweilen stattfindet (g 23 and 38) , welcher die Exietens eines langen offenen 
(ä) zwar nicht zur notbwendigen Voitnsaetzung hat, dieselbe aber immer- 
hin wahrscheinlich macht. — Die Länge des gesdUoasenen ist ebenfalls 
vorhanden sowie auch dag hurte 0, letzteres besonders oft durch den Ein- 
flusB von Lippenlauten ans ä entstanden. 

Länge und Kürte von I und ü sind im T"« vorhanden. 

Die Länge des 6 anbestimmt ob offen oder geschlossen ist nur in 
belegen in bnhoÄ S. — •fldtJi (§ 26); häufiger ist die Kürte des ö, ebenso 
wie die Kürte des Ü meist durch den Einfluss von Lippenlauten ans ä e 
entstanden, auch aus 6 verkOrct Die Länge des kann ich nicht belegen. 

Der uniesUmnäe Vokal ist im TA» vorhanden. 

In der Folge (§ 67 ff.) werden wir noch die echten Diphthonge Ai Au 
keonen lernen. Der echte Diphthong Oi {Eu) scheint nicht vorzukommen; 
in Bzoiny Montag S. und in Infinitiven wie f^JB}. ktuwiou L. werden die 
beiden zusammentreffenden Faktoren dieses Diphthongs ansdrßcklich als selbst- 
st&ndig bezeichnet 

Zusammentreffen von Vokalen. Ueber den tbeils gestatteten theils noth- § ^8 
wendigen Ab&ll des auslautenden e ptokliüscher WSrtchen vor anlautenden 
Vokalen, sowie aber sonst stattfindenden Aus&ll dieses Lauts vor Vokalen 
ist bereits 3 4t geredet Es ist hier bloss noch der apecielle Fall zu erwäh- 
nen wenn das auslautende S proklitisdier Wörtchen mit anlautendem S 



1) ikdl jedenfalli heissou dass o in einer betonten Silbe den erwähnten 
bat 
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zusammeiitrifft Id diesem Fall tritt oft allerdings auch nur ein&ch die 
Ausstossung des einen g ein neben der Beibehaltung beider z. B. ^IJ'IC 
fOr und neben tYKilC damit ich rede, ausserdem aber ist nocb eine MGg- 
licbkeit g^eben, n&mlich die ContraMion der beiden znsammentreffendeD f 
in einen etwas breiteren Laut &. Es geht dies daraus herrer dass an Stelle 
der urgprQnglidien Lautgmppe fs aufTallend h&ufig ein erstes Vokalzeichen 
steht. Man findet also -flXl^Z., -fVil^ und C\Tl^ mit Brod; 
yKH^df, "it-I/If und JH.(I>' diesem n. s. w. Bei dem anlautenden "K 
der 1 P. 8. Imperf. scheint diese dritte Möglichkeit, in der Schrift wenig- 
stens, nicht Statt finden zu können (also nicht Yl{'?C)i wahrscheinlich um 
etwaigen Verwechselungen mit dem Oausativ vorzubeugen. Es ist möglieb 
dass das eiste Zeichen hier wirklich ä auadrficken soll, so L. batu ^ 
•n+X* neben bezi - -n+TiH.. 

Aber auch wenn von zwei selhstatändigeren einander unmittelbar fol- 
genden Wörtern das erstere vokalisch auslautet, das andere vokalisub anlau- 
tet, so ist, wenn hierdurch zwei gleichartige Vokale aufeinander treffen, die 
Zusammenziehung beider eriaubt z. B. XP<^^A>Tt Matth. 25, 23 C für 
"■OlAA-fl- ich werde dich setzen, Xl?PJB Luc. 16, 27 BCR für X?." 
AOJ das Haus meines Vaters, flHO'JÖ Job. 10, 11 R für flH : A^ 
70 o» SteRe der Schafe, doch wird von dieser Brlaubnias im Gänsen nur 
selten Gehrauch gemacht, jedenfalls wohl nur bei Wörtern die auch dem 
Sinne nach eng zusammen gehören; auch wüsste ich von der Zusammen- 
ziehung zweier anderer gleichartiger Vokale als a in diesem Falle keiu Bei- 
spiel. Treffen zwei ongleichartige Vokale zusammen, so ist die Ausstossung 
eines derselben in gewissen Füllen gestattet In der mOndlichen Rede wird 
diese Erlaubniss ohne Zweifel noch weiter ausgedehnt; wir müssen uns aber 
hier aof die Fälle beschränken welche besonders häufig sind und zum 
Theil anch in der Schrift ausgedrückt werden. ' l) Wenn auf die dem be- 
tonten Worte enklitisch angebängte Fragepartikel ^ ein vokalisch anlauten- 
des Wort folgt , so kann das auslautende o von do auch in der Schrift ai!i>- 
fallen;* besonders häufig ist dies der Fall wenn das alsVerbum Bubstanfjvum 



1) Auffallend und ungewöhnUch ist rflJ?P Job. 8, 41 R ein Vater für rflÄ- 
AP BC. 

2) Do kann aber auch vor Consonantcn schon zu de geschwächt worden, allw- 
dings nur 'm der Aussprache bei L., nicht in den Texten; vgl. § 24 Anm. 
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gebrEttichte 'h.f, A.*^ Q- b. w. folgt. In dieBem Falle kaDo J^ Beine Stellang 
alB enklitischeB Wort aufgeben und proklitiBch zn dem folgenden Worte tre- 
ten, z.B. Mt. 14, 19 R M.:^^fnnicks9 ffir AiJtlTvR oder A^ BC. 
dVi^'.^'^'KA Job. 10, 21 R kann ein Geist? überschreitet die ange- 
fttbrte Regel nicht da JB Tokalisch lanten kann; Tgl. g bä. Häufig bei L. 
böussa diyoa gi^ es Sand?, ddurdtyou giebt es Waid? n. a. m. 2) Das 
anlautende a des Hülfsverbuma A^V* kann nach aUBlautendem Vokal abge- 
worfen werden, z.B. taästiillo S. werscWossen = 't^Ä.PTAA', tefitttidllo 
8. theuer = 't'^'tP ' ÄA" ', in den Texten ist mir so nur vorgekommen 
Mt. 15, 23 R 'f7\*BA (aic) sie schreit für TTi^: AA BC. Wenn die 
beiden Wörter -^ l AiV zusammen treffen, so findet in der AuEBpracbe 
beim o des ersteren die Ausstossung statt, z. B. L. äddi ifello gieht es Städte? 
= "^Jt^lA/V; aferasse dellowome haben sie Vferde? Schlieaalicb wollen 
wir auch noch bemerken dass daB auslautende u des Plur. Imperf. aus- 
fallen kann wenn das folgende Woi-t vokaliscb anlautet, und gewiss auch 
nur dann wenn dieses eng mit zur Yerbalform gehOrt Im Amhar. ist der 
Abfall des u in solchen Fällen Regel und wird auch in der Schrift ausge- 
drückt, z. B. JB'ri'flÄA' für ^^•114. IAA-. Im Tfi» hingegen ist 
mir in der Schrift nichts derartiges vorgekommen und auch in den Glossaren 
findet sich so nur bei Lef. p. 421 tessaguerikatkoume neben tessaguerou ikat- 
koume ihr werdet iäierfakren — ^""l?^ '. A.*0^ft"P^. 

Was den Antritt vokaliach anlautender pTOUominalsufßxe an vokalisch aus- § ^^ 
lautende Nomina und Verbalformen betrifft, so woUen wir, indem wir über das 
Genauere auf die betreffendeu Abschnitte verweisen, hier nur bemerken, dass 
man den Hiatus durchaus nicht scheut. Was die Schreibung betrifft so ist 
bei auslautendem u i die sogenanute ganze Verhärtung wie im Aeth. gewöhn- 
licher als die halbe; jedoch kann erstere im T^^ nicht uIb eine Vermeidung 
des Hiatus gelten (s. §104) sondeiii nur letztere ist faktisch eine solche. 
Von diesem letzteren Gebrauch ausgehend werden w und j auch sonst bei 
Anknüpfung der Suffixe zur Vermeidung eines Hiatus angewendet, und zwar 
eraterer Laut baupteächlicfa nach o, letzterer nach a und e. Dem entspre- 
chend findet man auch sonst, besonders in der Ansaprache der Glossare, in 
wenigen vereinzelten FäUen diese Anwendung von w und j. Ea ist mir 
so folgendes vorgekommen. S. köffy wüUo missvergnügt = Ü^Ti ; AA". 
Femer 8. mf;etfh hundert =- ^'h't der Texte. Endlich 5*jT|-f- ffir 
f A.Ti"f" oder f^vTl'f" die Meinen (fraglich übrigens ob hier wirklich ein 
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oonsotuuitiBcheBJ vorliegt, §77); bei S. uch n^^sohtA — ^FXl^'t'^« VrgL 
S 63, Abs. 1 Qlt. 

2. Conionanten. 

g 60 Aspiration. Ob im Aethiopischen ein« ABpitrtion der Hutft statt ge- 

fluiden hat darflber sind wir ohne bestimmte Natduichten. Nur bei dem sel- 
tenen. Laute P scheint etwas derartiges statt gefanden tn haben und auch 
dnroh besondere BuohstabeD in der Schrift ausgedtfickt worden zn sün , indem 
T* dem nichtaspirirten P (sauakr. T), A dem aspirirteu (saaskr. 7) m 
entsprechen scheint Dieses Verhältnies der beiden Laote zu einander soheint 
auch im Amhar. nach Isenbergs Beschreibong statt zu finden; denn wenn 
Isenberg ron der Anssprsche des A sagt „ der Laftstrom wird zwischen den 
Lippen ausgeblasen ehe man den {folgenden] Vokal hört" so lUsst sich diee 
nicht anders als von einer sehr vollkommen aspirirten Aussprache verstehen. 
*r wird im Amhar. als mit unserem P glmch angegeben. Jkifiglicherweise 
hat im AltftUiiopIschen aqoh bü anderen Mutis eine aspirirte Aussprache 
neben der uDaspirirten bestanden, vrgl. DiUm. Or. § 29 init. Ob wir im 
TB» wie im Nordsemitischen eine vielleicht vom Vorhergeben eines Vokals 
abhängige aspirirte Ausspraohe der aspirirbaren Laute b p g k d t haben 
ist ungewiss, aber wenigstens bei 6 £ wenig wahrscheinlich; in der Schrift 
findet sich keinerlei Bezeichnung die darauf hinweist , nnd dem westeuropfti- 
schea Ohr der Glossarsammler konnte ein etwaiger derai-tiger unterschied 
leicht entgehen. "Wir mfissen also darauf verzichten etwas Genaues bierflber 
mitzutbeilen. FOr die einstige Existena von Aspiraten spricht aber der 

Uebergang von Mutis In Spiranton. Diese Erscheinung welche man in 
der leiDitiscben Grammatik bisher auch als Aspiration bezeichnet hat, kann 
iöb mich nicht entschliesaen unter diesem Nunen mit zu begreifen. Beide 
Erscheinungen nnd von einander ganz verschieden obwohl wie die Er&hmng 
zeigt der Cebei^ng in die Spirans sehr bftufig aus einer firflheren einfachen 
Aspiration entstanden ist. Doch sdieinen auch bei demselben Laute beide 
Erscheinungen neben einander Torzakommen; so iat die von den einbeimiscben 
Grammatikern der Syrer als drei- und rierOltig at^gebene Aussprache des 
■^ (Merx, gramm. syr. p. 73 ff.) wahrscheinlich auf gleichzeitiges Bestehen 
von P (Muta), P" (Aspirata) nnd F (Spirans) zorikikzufahren. Im T» 
kommt dar üebergai^ in die homorganen Spiranten vor bei den Lauten A h 
zu welchen sieb noch das q gesellt, welcher letztere Lant unseres T^iaaens 
ja keiner anderen semitischen Sprache eine ähnliche Umwandelimg erlitten 
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hat Die Ar A eintretende SplianB acbeint mit der fflr q eintretonden pho- 
netisch vOUig gleich zn sein, nämlich ^ % (deutsch ch in NaelU)i die flir 
b eintretende Spirans ist d«a dentilabiale w. ^ Diese letztere Laatverachiebni^ 
findet sich auch schon im TigrS (UnnEinger vocab. V). Das Eintreten der 
Spiranten, acheint, vielleicht mit Anenahme weniger durch den Sprachgebrancb 
beeümmtei Wörter, nirgends nothwendig za sein, QberaU kann auch die nr- 
aprflngliche Unta bleiben. Dagegen ist die Erlaubniss dee Eintritts der Spi- 
ranten oreprttnglioh von derselben Bedingung atMngig gewesen von der 
allgemein im Semitischen der Eintritt der Aspiraten abhflngig ist, nämlich 
vom unmittelbaren Vorhergehen eines Tokala; jedoch hat diese Bedingung 
im Lanfe der Zeit einige Erweiterungen erlitten. ■ Das Nähere wird bei den 
^meinen Lauten gebracht werden. 

Vtrdoppilung. Ob ein durch Wortbildung oder durch Assimilation als § 61 
doppelt zu denkender Gonsonant an ZeiÜänge wirklich, den nicht Terdoppelten 
bertrifft, rerm^ ich nicht anaugeben. Auch fQr das TAa scheint es Geltung 
zu haben, daaS fttr die verdoppelten Latite ifc 9 b die Spiranten nicht eintre- 
ten können; doch und die hierhin gehörigen FUle in selten um eine allge- 
mein gUtige Begel begründen zu kOnnen; es finden sich auch wirklich einige 
Ausnahmen, doch sehen diese zum Theil so aus als ob diG Bewusstsein der 
nreprOnglichen Verdoppelung in ihnen der Sprache Incht hätte verloren gehen 
können. In Formen wie 'l'AÄ^l' «A diente und 't'AAtt" sie dietiteit 
hingegen, ist es dem Bpnohgeftlhl, da die Fletionsendungen noch in voller 
Kraft libhen, unmfiglioh zu vergessen dass k in ersterer Ar Jdt {'PAA^'tt') 
Bteht; der Eintritt des Spirans iat daher hier nicht mOglioh, wenn wir die 
Form 't*AA7^ treffen, so kann dieselbe nur 8. Fers. m. pL Perl sein. 
Beim dem im Aethiop. im Steigerungistamm vorkommenden Terbum med. k ■ 
'tfCXHt trowrig «01» von welchem sehr viel Bel^itsllen rar Quid sind ist 
mir nie die Spirans '^ vorgekommen. Es wäre aber zu gewagt vou diesem 
einen Beispiel auf die im Sprachbewusstsein noch existirende Verdoppelung 
des mittleren Badikalt sämmUicher Steigenu^Csstänunen su schliessen, das 
Qegentheil zeigt die Form ÄA%(lt> Luo. 6, 86 B wrinJM/ neben 84 PA 
^ih- SM twrMAen von AA4>lh &th. Q. 3< Ton Mominalformen ist mir 



1) Fitr dieses ezirtirt in der Schrift kein bes. Zeichen; dagegen sind Air die 
**>■ Yl n- 4* entstandenen Spbmten die Zeiehen "^ ba& ^ in OebraacL 

S) Schon im PhOniilichen hat SchiOder (pbOn. Stäche 8. 118) ErweiteningM 
te ■qiTirten Aasipraohe (Sonnten) bemerict 
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das sehr hänfig vorkommende Wort ^*Qä Prüfung Plage, mit doppeltem 
k nach Dillm. § 111 a, stets nnr in dieser Fonn voi^ekommen , nie als <P 
TlÄ {vom einfachen Reflexivatamm hingegen sehr häufig 't'<f^rt\£, sich 
berathen, desgl. f^''^^ Roth n, a. m.); ebenso habe ich nur die Form U 
*OJB faid gefanden (Dillm. § HO a). Dagegen findet sich das Wörtchen 
^J Rand neben yon Wnriel fl[l*I><i> fast beständig als T J. Desglei- 
chen kommt das Nomen gleicher Bildung (^1 Gewässer {et ^^)t S''q''3'i)in 
der doppelten Aoasprache rec& und re&a vor. Spuren einer Verdoppelung 
zeigen sich ferner in der Flexion der Verba med. w und j, indem dieee Laute 
im Steigemngsstamm sich da behauptet haben wo sie aia einfache Laute sich 
vokalisch aufgelöst hätten. Doch fehlt es auch hier nicht an Schwankungen 
und Unsicherheiten. 
,2 Dio Laute p und U). Wir konnten diese beiden Laute auch getrennt, 

ersteren als Gaumenlaut, letzteren als Lippenlaut behandeln; nahe liegende 
Gründe lassen es jedoch zweckmässig erscheinen dieselben hier im Zusam- 
menhange mit einander zu betrachten. 

Beide Laote sind im TBa weit häufiger der AuflCtsang in die Vokale * 
K und in der Folge der Verschmelznng mit benachbarten Vokalen angesetzt 
als im Aethiopiscben. Um so auffallender ist es daher wenn in dem Worte 
'Jrfl't Schwester das w sich zu b verhärtet hat; Bk. schreibt h^te, Sa. 
1^, S. dagegen noch häwtej mit vokalisirtem nrsprfingiiclien to. ^ Dag^en 
schreibt gerade S. hanl)4j neben liadu>eh Bruder ■= "^(D^, *^*£i Bk. 
hh&un, auch in den Texten nie mit h vorkommend. Vielleicht gehört hierhin 
auch .^Afl. Schall (Luc. 12, 3i) wenn es =■ JP-A<E> **■ JP'ACD', ist 
(vgL jedodi v_*At, _■ th*) Möglicherweise auch Öl&a S. (Mays) neben 
k\wQ (Durra), L, §l«o Mais (der Form mit b bei S. entsprechend), wenn 
diese Formen ^^ äth. 0A¥ sind, was allerdings sehr fraglich ist 

Der Laut des consonantischen (D ist nicht der unseres hai-ten denti- 
labialen w, sondern der des rein labialen w wahrscheinlich schon mit dem- 
selben vorhergehenden vokaliachen Anfluge wie im Englischen. ' Das denti- 



1) 'J'fl't "fil nftifllich direkt aus dem neuen Worte 'JflJ' Bntder durch 
Anhlagnng der Feminiuendmig gebildet. 

3) Ebenso im Tlgr£ nach Monzinger und Lefebvrc; dagegen Merx p. 7 „m 
is always to be pronounced as v." Im Amfaar. bat Q) ebenhJls den Laut des eng- 
ÜBchen w (Isenberg, Lodolf). Da 1 Im Senütiscben asdi sonst Qberall den rein 
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Isbi&le VB ist jedoch anch im T^ vertreten, nfimlich durch die für fr ein- 
tretende Spirans.* L. bezeichnet letztere conseqnent mit v« wählend er con- 
BonanÜscheE (D durch w oder gar achon durch ow wiedergiebt, bo iwardon 
— JBQOe., «ralni — ©JB^, owaBBÖne — ©Ä"?, teo«as9eu — 'HDM* 
X n. a. m., hingegen navar^ = Jfl^, guewer — '^CiC. i- 8. w. Bt gioht 
coneonantiBches (D etets durch \e wieder wodurch er den englischen Laat 
dieBCB Bnchstabens bezeichnet ( s. 9 3 B Anm.). S. war wie so häu% in Ver- 
legenheit diesen dem Deutschen fehlenden Laut wiederzugeben; er bediente 
sich des VB, doch zeigt ein Öfters Torangefaendea oder folgendes u dass bia 
ebenfalls dar englische Laut gemeint ist, z. B. wußny — Q)JB1, baiiufeh 
•= *}%; manchmal hat S. aber aach schon bloss u fOr consonantischee Q), 
ao ittiny *cA st^vsvavme =■ amb. ^if"?- 

Wortanlautendes JB , (0* werden im T»» nicht selten pein vokaÜBch wie g 63 
t , u ansgesprochen , so findet sich z. B. bei L. AJionon — ^"^f. ne werden 
sein, tgnebber — .E7'flCi *guebröu — JB7-fl^, iwarred — JBiDC^i 
tbbäal ^ f-nVA er vird genannt werden' n. a. m., bei S. ob&rii — 
Q^'^CJ* i^tMAs, «Bs-ft <™ (D'K'K-^ Diese vokalieche Aussprache im 
Wortanlant ist jedoch nicht die einzige wie man aus dem bei Dillmann S. 30 f. 
gesagten schliesaen könnte, vielmehr findet sich hier gar nicht selten anch 
noch die nrsprflngliche consonantäsche Aussprache; z. B. L. üUutonne — 
^'^(D-'i; Bfc yehön - ^l^i, yebebU - JB<1</A, «Mddo - OTflJS 



labialen Laut zn haben achejnt (v^ Nöldeke , neuBTr. Gr. 8. 48) , so Ist Het^ 
obige Bemerkung nm so auffallender. 

1) Da aber in dem von Bk. mitgetheilten sOdMUichen Dialekt daa t diese 
Yerflnderang nie erleidet, so scheint in diesem Dialekt wie in so vielen anderen 
semitischen Si^achen das dentUatnale te abeihanpt nicht Toriianden zu sein. — 
Wir wollen jedoch auch die Möglichkeit nicht ganz aas dem Ange lassen daas dem 
(D im TB* dann der feste dentilabiale Laat eigen sein kOnnt« wenn es als nr- 
sprflnglich verdoppelt m denken ist Da aber in den Glossaren derartige Beisinele 
fehlen, kOnnen wir nichts sicheres sagen. 

3) — Ath. je^nUA , alBO aoch üi einem Falle wo , ün Aeth. wenigstens, 
^ nicht „im Anlaat eine Sylbe für nch ausmacht" Dillmann S. 30 onten. 

3) 8. nbersetzt (No. 660) Mi «f*v« Awmh^; die Fonn kann iodeas kaam 
etwas anderes sein ab Imperativ von (D^A> /ortff»htn (ftth. H^). AUen&Us 
1. P. s. Snhj. 7i<D-XX (Mh. X-tilv). 

PraitatlBI, litrlte-EhammUtt. ^ 
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NÜm» e$ fort!; bei S. iMirr^t — (SfZ.^,^ Aus den Tokabnlarien scheint 
ferner herrorzageheo das« das anlautende ^ der Imperfekta stets zqm Vo- 
kal verkürzt werden mtiBS oder venigstens duB die Verktlreang dann vor- 
zt^sweise flblich ist wenn die Form hinten Qber den Stamm binana wScbst; 
ee finden sich nnr Formen wie L. ignebron, trekebo — Jß^^Fin*, tveloubo — 
JMlAfD sie netutm Um, twardon — ,E<DCJ& a. a. m. * Wenn Dillnuiin 
a. a. 0. vermutbet dass die vokalische Anwprache wieder aofg^eben wurde 
woin eine wger verbundene Frftposition oder Co^junktion vortrat, so passt 
dies für das T»* entschieden nicht, denn grade in diesem Falle zeigt sich 
im Tnn stets auch die Schrübnng durch das dem .H entsprechende Vokal- 
zeichen; wie in diesem Falle die Anssprache des anlautenden df ist, kann 
allerdings wegen mangelnder Beispiele nicht augegeben werden. Bei aolan- 
tendem ^ finden sich aber wie gesagt in diesem Falle nur Schreibungen wie 
^1n(D''i dass er sei, YXT»f. *>" sie seien, IfXT^lC *^ «^ **«' 
Xlt^-flC indem er Äid, ftÖ^ÄX und 5iH.<^Ä'>i »cWi«f tömi»* 
u. a. w. anch bei L. nnr kikhaoune, ktkhonon, kigabbeni, entigabbera. s. v. 
(fOr kJ^Uuuinne u. b. w. mit AuB&ll dea l; b. % 41).' 

Abgefallen sind anlastendes iST, ^ in den persönlichen Fflfwfirtein 

7i^, X-t, X-fr*^, 'K'VIl fttr ith. arTi-t, .BX-t, arx-f ö^, orx 

•f-^. — Sonst wird anlautendes w von ausgebildeten drei- oder mehrradi- 
kaiigen Wurzeln etwas fester gehalten als im Aethiopischen, so gewflhnlidi 
im Imperativ, Suhjunktiv auch in einzelnen Nominalformen z. B. (SPdff^ 
— ftth. AJ?^ Gämrt, während es in anderen Nominalformen, i. B. der 
Form (^'^*TflC viel leichter als im Aeth. ausfiült (g &6); doch ist zu bezwei- 
feln, ob diese Erscheinungen unter die rein lantlicben und nicht vielmehr 
unter die formalen zn ziehen sind. 



1) S. (No. 661) Qbersetzt nieder iirthOmlich mA «bq^ Aiiwi; die Form kann 
ebenfalls nnr ImperatiT sein, ith. Z,^. 

2) Eine durch diese Ausspräche enengte Abweichung von der alten Scbreib- 
weise kommt in einbeinÜHChen F(Hinen nicht vor; wohl aber ist der Wechsel von 
f > X I A, Im Anlaut von Eigeuumen zu bemerken , z. B. Ä,i^ J5 J'jfl mid 
Sfl^yth "KthM nj»d JBAJB, Xlr^lj* und :Elnlj(wenndie8erW6ch- 
sel nicht. etwa durch den Wechsel der Sdu^bung in den zn Grande liegenden 
Originalen herrorgfinifen ist). 

3) Aehnlich im Nenarablsclien , s, Welzst^ in D. M. Z. XXn 168 Amn. 
Vgl Södiger, TorBoch über die hintjar. Sduiftmonomente S. 16. 
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Anlantendea p, J> kommt hauptsllchlich beim Imperf. des CauBatiT,§64 
des Caasativ-BefleiiT and des Schwächeren Beflexiv vor; vgl. §21. Tritt 
vor diesen Anlaut eine sich eng auschlieHsende Conjimktion wie ^,'K'i^, 
oder die Belattva *H, X*H a. a. m., so ist dreierlei möglieh, n&mlich die 
beiden schon oben § 45 erwllhnten Formen ' wie 'Sf)P'P4;X nnd 'O.PI* 
4^^ dass er vertttchte, drittens aber noch die Auflösung des P zu e Tor 
welchem das anelantende e der proklitischen WOrter wieder ausf&llt ^ 41), 
also H-flCü* - 'HP-nCü' (äüi. Hi*nClf) weicÄCT- ifm erheOi, 10, 
OfX'h - flP(SrX%. damit er austreibe, 'XH,^t-iHi = X"HPV 
welcker mich überliefern wird, lO.ft't'P^/h^ = 5lPfl't'" damit sie 
lehren and viele andere solche Beispiele. Diese selbe Erscheinung findet statt 
b^ dem nach Abfall eines ursprünglich imlautenden A anlautenden P ge- 
wisser negirender Wöi-ter, z, B. P-flit^ (entstanden aus ÄJA'flA'^ 
nicht bei ihm) er hat nicht, aber ^Hi'HA'* ^em wdcher nicfU hat Bit 
THP^A-(^); femer PAPl (aus A.BAAP^ der nochmals negirten 
ftthiop. Negation AAP) «icÄ( ist, aber H.AO wdchem nickt ist; ferner 
PA**? und hanfiger PA^ (§28) fär A^AA*^ nicht ist, aber RA' fta 
'HPA'{^). Auf diese genannten Fälle scheint sich dbrigens die AufiOsnng 
des anlautenden P in ^ zu beschränken; für •fSPifi'i nur Rechten kann 
man ebensowenig fl^*} bilden wie rXP(7?3 (§ 4ö ult.). Im üebrigen ist 
diese ganze Erscheinnng eigentlich nichts weiter als die erweiterte Anwen- 
dung einer schon im Aeth. in gewissen Wörtern gestatteten Auflösung , z. B. 
AH."!! för nnd neben AHP-fl Süden, P^flPt* und f^firt" Mend, 
4>^P^ «ad 4>l^ Dienst. Vergl. Dillm. Gr. S. 65. Im Tita allein so 
auch noch CA>^ Erscheinung für äth. C^vP^ und wohl noch einige 
andere. Das Adverbium *HP hier kommt noch als H> vor. Auch die 
Silbe (D nimmt im Aethiopischen in Wörtern gleicher Bildung Theil an 
der Erlaubniss sich in 6 aufzulösen, im TD& kommt so auch AlP*^ (Joh. 
IV 11 R) vor neben /h^(D't* welche letztere Form der äth. Sprachgebrauch 
allein kennt; eine weitere Ausdehnung dieser Erscheinnng im T"« kann 
ich nnr bei der veralteten, nur noch in einigen Olossareu bei znsammen- 



1) Die zweite aber wohl nur imt«r der TDraossetzimg dasa das proklitiBche 
Wort anf S, und nicht consonantisch anslaat^t Beim Relativ 7^*H dtlrfte daher 
eine Form XI^P^^ÄJ^ ^ XHP" wehher brii^ nicht vorkommen. 

2) WoOr nach § 34 such iH-flA* möglich. 
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ffesetzten ZahlwOitem sich findenden Copola Q) belegen, so Herx iassert' ti 
killet« wi^, S. assirtw külty. Ferner in tifiram S. fdi -^ amh. (D4i^'P^ 
(.rab. /5). 

§ &ö Im Inlaot nach TokaUosem Consonuiten ist ^ vokaliscb (reworden in 

A^K*!; -^<*?CT*f anob AO^*!; (8 SO) fBr sehr seltenes, im Aetb. aber 
allein flbliehes AOf^^- Im Aetb. kommt diese der allgemeinen Begel 
in diesem Fall inwider laufende Tokalische AoflOBung nur Tor in AYXfl^ 
neben ASlBfli" SehUmgen. VgL Dillm. S. 77, 4. Weitere Beispiele sind 
mir auch Ar das T>^ nicbt znr Hand , ebensowenig für (SP im gleichen Falle. 
— Aber auch ein mit einem anderen Vokal versehenes P klingt nach vokal- 
losem CouBouanten rSUig vokalisch, so gflia b&ria Bk. " '7AJ*, OCJ* ^*^~ 
des Ansdrilcke für Diener, bei S. aogm mit e bärea, ohäriä Fuchs — 
OTTlC J* ; aoch bei Bk. mit e ts&itsea Fliege — Ä"^Ä"J* , dagegen S. tta- 
tbtä; ferner fik. sem^ia, L. tsemanta, S. zmänt'ä 60 — A^^J* n. a. m. 

Yokalloses (D* als Anslant einer gescblossenen Silbe wird bei Torher- 
gebendem S im Wortinlaut oft Tokatiscb und zwar sowohl zu » als auch zn 
o; das ? föllt dann fort Schon im AeUi. finden sich Schreibongen wie 
'tAJ?', ^"^^"i, ö^^'AJP* für nnd neben ursprünglichem tÜTAM^, P^ 
(D-^^, f^=:>(D'^^ (Dillm. S. 76 und 79), und bezeugen das frühe Ein- 
dringen der Tokalischen Aussprache in diesem FalL Leider geben uns ftlr 
das "P^ die Olossare nur wenige Winke über die AuBsprache an die Hand, 
wir sind meistens auf die Schreibung der Texte angewiesen, welche aber im 
Anscblnss an die altfttbiopische Schreibung hinter der Aussprache znrQckzn- 
bleiben scheint. Die Schreibung durch das consonantische Zeichen (Sf findet 
im Allgemeinen da statt wo auch im Aeth. , so immer *t'<D'A>^ Oesehlecht< 
f^CD*^ todt; nie habe ich "tAJIi geladen wie doch selbst im AeÜi. ab 
nnd zu vorkommt ('feAJ?'), ebensowenig ^^*^ welche Schreibung im Amh. 
herrscht und welche Aassprache S. mifty L^che auch für das TB& zu bezeugen 
scheint • Dagegen eehi hftu£g <^'^'i die Todten, Jß.J*^ die Kranke» ne- 
ben ^^(D'^'i, J^iSf^'i', beide Formen eristiren auch im Aetb., doch 
scheinen die ersteren, vokalücheu, im TBa etwas häufiger als im Aeth. vor- 
zukommen. Die consonantische Schreibung findet ferner stets statt im Sub- 



l) Aach DiUmann S. 79 unten stellt für das Aeth. eine Aussprache mfit auf. 
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jnnktir des einlachen Gnmdstamms der Yerba pr, w , z. B. JßQf/.Ji'' ' er 
sieige herab! wemt man das to niclit ganz ansstSsst; es ist da Iceine eichern* 
Beispiele in den Glossaren vorkommen mithin ganz- migewiss ob jütü 
(sehr nahe kommend der anderen Form JB4J^ j^^ , TrSd) oder j^mAä za 
sprechen ist. Hingegen ist bei der besonders als InfinitiT dienenden Form 
^^'TQC <^^ Tokalische Scbreibong sehr hftnfig nnd zwar stets durch o nie 
darcE « (vgl g 24) z. B. <P^^, ^J?*, <T»<^JP- ßr nnd neben f^OT 
^Jp" Herabsteigen, f^'^HD'JR^ Faüen, f^OTOlJP' Nehmen. Als dritte 
Form kann man aber hier wie im SnbjnnktiT das QT ganz ans&llen lassen. 

Wortanslantendes w und j lantet höchst wahrscheinlich immer vokalisch, § 56 
nur bei vorhergehendem a findet sieb noch dialektisch eine schwachconsonan- 
iische Aussprache (§ 58). Ausser nach a-Lanten kommen wortauslanteo- 
des tc und j hauptsächlich vor nach e welches dann stets vor dem folgenden 
u i ausfällt So findet sich für ath. ■flili^Hir tälein stets ■fl/tl't, eben- 
so illÄ- bereitet ßr fÜ^Qr, tlfl^ Hütten fhr rt$'A(D'; die Form 
*3^\h -Aecker entspricht einem 7ÄU(D') durch Me'tathese ans ftth, 7ä 
(D'U entstanden; femer Bk. ehäo, S. ^j» — nt(D', ^(ST Sole (dagegen 
S. auch noch üöunh einer Form TtV^ entsprechend) a. a. m. Für das Alt- 
Uh. bestreitet Dillmann S. 80 gewiss mit Recht die Znlässigkeit der vokali- 
Bcben Aussprache eines auslautenden w nach S; dagegen zerfliesst wortans- 
lantendes j nach S schon im Aeth. sehr hänfig in seineu entsprechenden 
Vokal >, und im T^» dürfte diese Aussprache die allein mögliche sein, 
obwohl es an hinlänglichen direkten Beispielen fehlt um dies mit absoluter 
Gewissheit constatiren zu kOnnen. Bei S. findet sich b&hhry Perle — ftth. 
OAlCf und Q/h*^ (in den Texten kommt das Wort nicht vor, ea wird gew. 
durch 0^4^ umschrieben). Man hatte sich im T'io so an die vokalische 
Aussprache eines auslautenden f nach S gewohnt, dass man beim Posses- 
sivsuffix äth. ^ä, als dasselbe nach Abfall des ä $ lautete, das g durch das 
erste Vokalzeichen ausdrücken musste um der Aussprache t vorzubeugen; 
z. B. ans äth. Äill-flP ««in Volk wurde im T«" zunächst durch Ab&ll 



1) Aenssorlich (Bat mit solchen Sobjonktivcn zusammen das Impcrf. Reflexiv! 
z. B. .EQJ'Ai^ "■ «""^ gthorm tetrden. Doch ist hier der crslo fiadikal mit 
«ncm ans ätb. ä (f [^]Q)Ai^) vcrkaraton g verschon, also bestimmt iStcSiÖdy 
twSlSd zD sprechon. 

2) Unacher «ss-ä S. Vgl S. 73 Arnn. 8. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 78 — 

' des AuBlautB M1I*nX ! da dies aber Ije'/'jj h&tte gesprochen werden mfls- 
Ben, 80 schrieb mau itl*Hnj! oni die Aussprache h^bej zn fixiren. In 
der Folge kann, bei der phonetiachen Gleichheit beider Zeichen, anch da wo 
im Aeth. ein i (drittes Tokalzeichen) aii8laut«t, dasselbe im Tti^ durch JB 
ansgedtflckt werden* wiewohl dies selten ist, z. B. ^ÄAJB — ftth. ^ÄuA. 
du betest; flir U^Ä. icdcher weiden wird (ftth. HB^^ ist Mt H 6 B 
Ti^JE geschriebeu (zunächst für ll^Tv^- So erklärt es sich ferner dass 
die &th. Copnla -^ im TDa nach der Aufgabe des A nach Vokalen als £ 
statt A. auftreten konnte, so wird aus äUt. itl^i^H. **»^ ^n ^i»^ /h9 
JOB (Mt II 14 BC) ; ebenso X4°Ä- J und seine Mutter — athiop. Xö^Y- 
Dasselbe ist etwas bftufiger der Fall bei wortauslantendem u (zweitem Vokal- 
zeichen) fSr welches (tP geschrieben werden kann z. B. HiPlittD^ Lac. 
J3, 25 B wdcher verschiiesst för H.ÄÄr B- Als PoBBeBBivsofBi d. 3. P. m. 
8. steht fllr das orsprünglicfae A- (äth.U-) fast regelmässig Q>^znn&chstfQr 
XCD') bei Pronomiulbos and einigen Piäpösitionen z. B. "hüStP dieser, 
AOAtir auf ihm fflr sehr seltenes "KHaA-i AÜTWV' Auch beim gewOhn- 
lichen Nomen tritt (Sf ab und zu an die Stelle der gewöhnlichen SufBxfonn 
Sr- (Trifft ein solches auslautendes vokalisches Of mit dem anlautenden con- 
Bonantisohen des enklitischen ÜP'i und zusammen, so kOnnen beide Q>* trotz 
ihres verschiedenen Werthes als ems geschrieben werden, der allgemeinen 
Begel folgend z. B. 'hiVXf'i und XH.tD'flJ'l ««d dieser). 
g 57 Em w oder j kann einem nnmittelbar vorhergehenden ä ä auch S etwas 

von seiner vokalischen Natur mittheilon und so einen Doppelvokal und auch 
^nen Diphtong erzeugen, so schreibt Bk. für {^^ lang weU neben näuihh 
auch nqüuA, für /fi^ Feuer hhauwe und duwe, fDr X¥ ja! aöwe, für 
4*.Erhoder *f>F./h rolh ka^ihh, fQr J^AP* swAe es! dala'iyo. In der 
Folge kann dieses w j sich ganz in den von ihm erzeigten Diphtong auf- 
lösen, 80 giebt S. dieselben. W<(rter if^, if\'^ durch aduf, uaulch und 
häuj wieder, and schreibt fQr 4*f /h ket^ch und keyh (letzteres in k^- 
hämmed Ziegelstein — <l*^Al ; rfl^JP* eigentlich richtig rofhe Asche). Ein 
solches au ai kann dann weiter'zu o S üosanunengezogen werden. Dies ist 
besonders der Fall bei den thatwOrtlichen InfimÜTen der Verba med. w; 
also ftth. z. B. Tl'E^ g«bt zunftchst aber in kauwln, kouin endlich in kfttn< 
so L. ktolnou kholnome - "^.Ef., T^.Eff^; ferner cpJBi: föt äthiop. 
<^^-t> sterbend.^ Es finden sich indessen auch Schreibungen wie Ä'E^*' 

1) Anfbllend ^yn. mdm At M Luc. 23, 37 B & ^nJBl'O ; es setat 
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fastend aus welchen wir gewiss auch auf eine daneben bestehende orsprOng- 
lichere Änaaprache (etwa tzanwlmn) BchliesBen dflrfpn. Notbwendig ist dies« 
nrsprSnglichere Fonn wahrscheinlich hei den SteigenmgBstfiinmen ; es findet 
sich so i. B. nur Ä'Eö' rufend, nie i<JSÖi. Ans dieser zuerst diphtongi- 
gcben tmd dann weiter verkürzten Aussprache entsprinfft auch die sehr auf- 
faUende Schreibung XltRW Luc 22, 6 B für 'hl'tPJ^ ö 16 alt). 

AmTollstfindigstenhat die Diphtongisimng und in der Folge Buch die weitere 
Terkflrznng durchgegriffen nach ä bei gänzlich Tokallosem oder aTSprflnglich nur 
Ton kurzem S'gefolgtemtcj' im Innern des Worts;' Beispiele hierzu geben beson- 
ders die Imperfecta der med. w, und zwar Iftsst sich deutlich beobachten, dasa 
der bei den l&ngeren Formen derselben entstehende Mischlaut vorwiegend tt ^ ist, 
bei den kürzeren vorwiegend au ei. 8o schreibt L. das Imperf. der med. w 
stets enkhaoune tekhaoune iekhooune — X'lhifl)'^ u. s. w. , ebenso S. ihefnt — 
'XT^.BJ^' ich werde gehen; auch in der Schrift ist in diesem Falle die 
alte Schreibung ä(D*, äJE fast allein fiblich, nur selten findet man X*^*! 



diese Form eine weitere Yeiblmmg des 6, vielleicht bis zum labialen w voraus; 
Tgl. 8 78. 

1) Schon fOr das Aeth. fordert DiUmann (S. 64 tt. 76) in diesem Falle die 
dipfatongiscfae Aussprache. Wir wollen jedocli den Aosdnick „IHphtong" hier nidit 
m sehr uigiren, sondern denselben lieber in seiner weiteren Bedentang ndimen. 
Hau scheint im T"» nbeihaupt vokalloses Qf und £ auch hn Innern des Worts 
nach jedem Yokti als Tokalbnchstaben anzusehen, hieraus eiUtrt sich die HAg- 
lichkeit der oben erwähnten Schreibung fiff- khothon, sowie dam man für Ith, 
AJ\^f -^mM nach Ansstossung des l AhfilT sclireiben lionnte. Vgl. termi 
S. ani, Bk. üiii, L. iäf '4JB^ Avgt. Eine Ausnahme sdieint statt zu finden 
bei der Negation A^i deren ^ allerdings erst ans £i entstanden and dgent- 
lieh nicht Inlant, sondern obwohl Ä^ immer proklitisch gebraucht wird, doch 
Aoslaut eines besonderen Worts ist (im Auslaut kommt £ auch sonst consonan- 
tisch vor S 58). Dieselbe scheint immer fest consonantisidi ifj, öj gesprodien 
werden zn mttssen. Man sieht dies darans, dass in der sehr h&oägen Verbindung 
A.BY^i'3 «* M< «•wAf , MM / das i nie als S^rans erscheint (ich kann wenigstens 
keine dniige solche Schreibung belegen); es deutet diee anf einen unmittelbar 
vwhergehenden Consonanten, also afkonän. Spräche man atkon&n, so würde sich 
wohl anch eine Form A^"^!*} at^Uonan belegen Ussen, wie im Impert. «Sbt 
hlnfig ttM'^'i'i, i\i|ikhonen. Die Fora XTl'IiE'^XA Lac 14, 29 BC 
ist zu verindem entweder m '^AA| Perf. so R, oder hi "%3iA Import. 

i:r:,rcdT,G00<^ic 



(Mt 26, 22 C) , i^,;?* (Lac. 7, 8 BC), ^"Ul (liHC 5, 39 E er « iwsser 
ffir .£^£fl einfacher £tainm, aber auch im Stoigernngsstamm vorkom- 
mend wie im Aeth. allein Oblicb). Diesen settaeren Schrelbnngen entspra- 
chend bei Bk. yeb<!n. Verlftngem rieh diese Formen durch Antritt femininfr- 
1er oder ptnralischer Endungen, so finden sich hing^en bei L. nnr Fonnen 
mit 0, wie teUioni, tekhonon, ikfaonon tmd aach in den Texten sind die 
Schreibungen ^f^, ,ET»J., M'^R. n. a. m. Torherrschend, ^TlOHs 
^TlJBJ^ hingegen sehr selten. Auch wenn pro - oder enklitische Wörter und 
SuffiiezudenansicbgewObnlichdipbtongüchenFormen'XTlfD'lE u.b.w. treten, 
Bo wird die dipbtongische Aussprache au ai in die einfache 6 i häufig ver- 
kürzt wie ans den Schreibungen der Texte hervorgeht ; Bk. hat sogar tekhöd- 
lekha — t'Tl.Jf'ATl ''m JP*«* ß^ <**«*■ lu anderen Fällen als den Ver- 
las med. w und j ist die alte der diphtongischen Aussprache entsprechende 
Sohreibui^ viel hftufiger als die andere, es ist ungewias ob die Schreibung 
hier der Aussprache entspricht oder ob sie hinter derselben znrflckbleibt 
Fflr &th. ASSfix Armä hat S. phdszy; in den Texten findet sich neben 
rflAflr^ Lügner selten dil^l".* 
8 Wenn NOldeke (nensyr. Qr. 3. 63) s^, die grosse Schwache der bei- 

den Laut« w und j mache es im Nensyrischen wie in allen flbrigen semi- 
tischen Sprachen unmöglich, sie im SUbenanstaut wirklich conBonantisc^ tn 
sprechen, bo ist dies soweit es das i betrifiFt riel zu viel gesagt; es spricht 
hiergegen nicht nnr das Neusyrische selbst sondern auch das T^. Im Nea- 
syriBchen hat j in diesem Falle oft den festen Laut des norddeutschen ch in 
ich, im TB> hing^en ist der consonantische Laut weit schwächer. Schon 
zwischen zwei vollen Vokalen stehend und auch wortanlautend scheint P nicht 
den Laut des deutschen j, sondern nur den unvoUkommneren flfiditigeren 
des franzOdschen y zu haben * (vgl Bumpelt, System der Spradtlaute S. 102), 
und auch im Wortanslaut kann f nnr diesen schwach consonantischen Laut 
haben,* und dies auch nur dialektisch im Norden bei L., im Sflden bei Bk. 



1) Schon ath. ^At vnd l^t »r i^AOT^ nnd 7J<D^. 

2) YeigL Ar das Ambar. Isenb. lex. I 1&9: „P being Ihe softest trf the 
liquid GonsonantB, it is more thtn any other, excepting Ai Uable to b^ 
absorbed." 

3) In dem schon oben (3 67 Annt.) erwähnten Fall , bei der Kegation A,E, 
iH^ das aas 7 entstandene / vieUeicht etwas fester. 
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noch ZQweilen aber änsBerst selten ; bei S. endlich ist keine Spnr von codbo- 
Danüschem Werth mehr zu bemerken.^ 

Die consonantlBche Aussprache des ^ findet üch noch im "Wortaus- 
laut nach d ä, nach ä also besonders in der zur Wortbildung im TBa weit 
verbreiteten AdjectiTendung ä^ und in den so schon auf c^' endenden No- 
minibus, nach ä besonders in dem FossessivsnfBx d. 1. F. s. ä^ {nach § 56 
nur graphisch fQr g^ and in vielen Fr^eadverhien and Fragepronominihns 
deren letztes Glied das äth. Fragepronomen /^.B ist. Die bei L. TOrkom- 
menden Beispiele des schwachcousonantischen ^ im Auslaut sind maye ■- 
OiJB Wasser, sem^e = hC^'JB Weizen; guenzeveye — TiHTi^ mein 
E^enthum , kholnou I6ye = t>,Ef-AJB indem mir ist , beUionelleye • — 
P^"5ifA^ mir würde sein; mentaye = P^^J'JB uias9, naraye—ffl 
^ ieokin?, ayeye = AflJB u>o?, qn4ndeye, qenndöye — 5l^J?,E (oft 
auch 5l^-?JB) vnevid? und wohl noch einige andere Wörter. BeiBk. hin- 
gegen simi» = flCf ^. nögadai = JPJPJB Kaufmann, minti» — f^^Jh^. 
ab«» = AnjB, inkabei = X^^OfUE woAer», ferner mastäi - P^hJ-JB 
3>tnte»; nnr Bab%e =■ AOJB Mann. Das anslautende e bei Bk. im letz- 
ten Worte wird ebenso wie in den Beispielen hei L. nuwillkfirlich nur deshalb 
geschrieben sein um den Consonantwertb des y heirorzuheben. Wir mfissen 
hier in Betreff des a- Lautes eine ziemliche Schwankung in der Schreibung con- 
statiren, welche nothwendig von einer Schwankung auch in der Ausspracke 
herrflhren'mnss, indem man anfing auslautendes nrsprfinglichea (l/ schon wie 
Äj ö) zu sprechen , daher -flYU neben -£1*0^ Weinen, /uAJB neben 
tl/\^ Nahrung, "OftÄ^ neben 'QAAJB ein anderer, flCi^ neben 
fMJB Mann, XTOfl^ neben 'h'¥*VXB "o*» "»»■■ D» nJin »im f^ 
&f schon wie äj sprechen konnte, war es auch andrerseits wieder mög- 
lich ISr ureprQngliches ä^ aj zn schreiben. So finden üch heim PossessiT- 
safßx d. 1 P. s. ab und zu die an sich sehr auf&Uenden Formen mit 4/ wie 



1) Im Tigr€ kann £ ebenfalls im Wortauslant noch ccnsonantisch sein, 
Bo schreibt Mnz. fttr rflfl^ -^f", pl- 'WV^ böbej hSbn/; durch y will M. 
den dentschen Laut ansdrOcken wie er gelbat angiebt, doch meint er dies offenbar 
mehr im Gegensatz zd der geqoetschten französischen Aussprache als in Bezug «nf 
die consonantische palatale Stärke. In anderen Wörtern hingegen giebt M. ans- 
lantendes Jß vokalisch dorch •' wieder, so ^A*^ falo*. 

2) Bei Bk. ist diese Endnng schon zn IS zusanunengezogen , welche dann 
wieder zn lie anseinandergezogen wird. S. § 32 init 
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rhHQJB m«n Fol*, -JT^ »•«» Bruder für gewöhnliches ftilinA 
■^CDJS 0. a. HL An die Möglichkeit nner Ansapnche liiezbdj , häwä] (resp. 
hezbäi, hELwA) ist hier gar nicht za denken, da wie gesagt schon die Schrei- 
bnng mit dem ersten Vokalieichen nur eine graphische Nothwendigkeit fflr 
die nüt dem sechsten (ß) ist* Bei den mit AJB zuBammengesetzten Fr^e- 
Wörtern findet sich, obgleich die E^mologie also flberall dieselbe ist, b« 
manchen vorwiegend ^, hä manchen vorwiegend iij geschrieben, bä man- 
chen werden sich beide Scbrnbnngen nngefihr gleich oft finden; denselben 
liegt auch wirklich eine zwei&che Aussprache aj (fti) und ej (ei) m Gnmde, 
welche (bei L. und auch noch bei Bk. ziemlich auseinandergehalten wird, 
wie denn besondere bei L. und auch bei Bk. anch bei srsprflnglichem aus- 
lautenden ä^ die reine Aussprache aj bäbehalten wird. Bei S. hingegen 
tönt jedes auslautende ä^ völlig wie ey et* (die consonantiBche Aussprache 
des JS ist bei S. flberhaupt nicht mehr möglich), so nagädey Kaufmann, 
mtidcy— ö'^'JP^ Dose, szem^ Weiten, b^r^— ■flXÄjB Ochs und 
viele andere; für <^.E sogar mt. In den Zahlwörtern und einten anbe- 
stinunten ZablansdrAcken ist die Endung ä,H aber durchweg anch in der 
Schrift zu i zosammengezogen und wird in der Aussprache der verschiedenen 
Dialekte vollkommen wie ein ur^rfinglicbes S behandelt (% 32). Nur in der 
Bedeutung als Ordnungszahlen findet sich noch äjg. Ebenso verkOrzt sich 
das FronominalsofBi g^ (^f ) in gewissen Fällen anch in der Schrifli za i. 
Wenn die Adjecttvendang d,E durch Antritt der Femininendung "tTi 
t* in das Innere des Worts tritt, so verkOrzt sie sich gewöhnlich' zn 
(IJS't; und der Diphtong wird nunmehr wirklich ei nicht mehr ai, so An.B*1r 
Frau sabeite Bk. , hing^en s^baiye ; femer 7i? Ji.B^ Bolt (Femininum za 
einem nicht vorkommenden 'h.'iK.E, eigentl. (JK£, mmSamnegehörig) bei 
Bk. schon ganz zusammengezogen antset, bei S. noch inkjettih neben ii^et. Jeder 

1) Anders ist es mitdem obenerwähnten Beispiel T^TOOf «m> mif-. Biet 
ist diese Form die richtige, nraprOngliche, nicht Ti^'Ofl.E , da die PrApodtiODeD 
die Suffixe durch & annehmen. 

2) Im Amb. findet man fOr analantendes d^ aütaa sehr h&ofig I geschrie- 
ben , so fOr 'Pä^ nm tmewmueht 'P^ , welches Fremdwort anch in dis 
TB& eingedmngen ist Im TH^ ist dies nur in einzelnen Fallen geschehen die 
gleich folgen werden. 

3) Aber anch nicht selten Formen wie \}ia^JB^^dräteu.ti.m. — Vgl 
Bchon ftti. Wit' neben UJf.E^- 
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einem gübenscUieeaenden in-' oder auslaiiteDdeii f aninittelbar Torherge- 
hende erste Vokal scheint Oberhanpt conseqnent wie e gsBpiochen xa wer- 
den und die Aussprache a bei demselben nicht mehr rnftglich zn sein. ^ Es 
kommt daher nicht grade selten vor, dass anch an Stelle eines nreprOnglichen 
fünften Vokals vor einem solchen J! ein erstes Vokalzeichen geschrieben 
wird, da der phonetische Werth beider Lantverbindnngen derselbe ist, so 
findet sich besoaders fSr AJ^ Nadtt viel gewöhnlicher A.E1; (Sk-IHü, 
S. Ifty), femer för ^H^ «««« Zeit, JP-J^^ hinter mir sehr häufig 2 
HJ!, J^Z.JR. Das umgekehrte habe ich nicht gefunden; da die Laot- 
Terbindong ä^ an sich schon viel bSnfiger als 6JB ist, so konnte ersteie 
leichter letztere Terdr&ngen als umgekehrt (vgl. aber 'K'i'Pf«/^ S. 79). 

Bei wortaoBlaatendem tc nach d sehen wir bei L. in dem Beispiel 
mehellauT neben mehellaou — ^^ÜAÜT Sein das Schwanken zwischen 
der consonantischen und vokalischen Aussprache. Aber der ganzen Natur des 
Q) im T^ nach, kann hier die consonantische Aussprache nur sehr schwach 
sein, noch viel schwilcher als die des JB in gleicher Lage, und rnnss fflch 
mit der vokalischen änsserst nah berühren. 

Während im Aeth. nur bei den Verbis t«rt w die auf äfD^ anslau- % 59 
tenden Formen in 6 contrahirt werden kfinnen , ist im T«^ auch bei den tert 
j die Ckiotrahirung der auf &£ auslautenden Formen in 6 gestattet, z. B. 
JBilö9 er wird genannt toerden — ath. Jätl<f^^ , ^CA. er wird gesehen 
werden - llth. ^^Ä^, Ht trink! = äth. hf^; för ftth. 'fiCl^ 
propkeeete! steht Luc. 22, 64 R 't'SO., BC noch weiter verkürzt 'l'Jfl,. 
Job. VII 37 B ^fl"t et- mag trinken.', Luc 11, 18 C JB4iA. «" "* gehal- 
ten d^egen B £4ZA£. Die älteren Formen sind wie bei den tert. w 
weniger häufig, aber doch nicht selten. FKr 'fV^^^ ^* wirst gepeinigt 
Luc. 16, 25B, stehtC ^^$>JS (vgl. S.81 unten, yielleichtauch an glSC 
zu denken, vielleicht gradezu Druckfehler). Mt 24, 48 BC steht JB^i'i er 
säumt von t'^^JZ — 'PJi'il'^, man sollte erwarten entweder JBM'i'i 
JE eigena "7*^ oder £J^i7 {"JX). 

Die Lautgmppen äwä und äjä kfinnen hftufig in 6' bez. i zusammen- 
gezogen werden. Im Aeth. kommt dies nur bei den Vorbis med. w und j 



1) Änsgenonunen von vom herein natOrlich der Fall wo ursprilnglicher erster 
Tc^ dorch einen Guttural gehalten anch in der Schrift durch den vierten wiedergege- 
ben wird, Bo OiJB? Kr V^'i nicht 'm sondern 'aln. 

2) Wofllr d und zu 4, s. 9 38. 
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Bpredienden Singular 5" JE z. K 5'ÄJR.*'^ Matth. 3, 4 R ow Leder für 
V^AJe.*^, S'Ä^U-;?- Matth. 2, 2 BC (fcf Juden (gen. pL) ffir f^Ä 
£0'J^- Femer ist .B an^follen in der Bedensart Yl^^ÄA^l od« 
fUffhAyi (anoh mit 'Ajin) tri« jieJU es dir? ans YIÖ^^IAA^O »er- 
sUmmetb Ferner in gflla S. Knecht fllr '7AJ* oder ^A^i M kommt anch 
in den Texten Belt«n die entsprechende Schreibung ^A vor* (Luc. 32,370). 
Femer Mstänney S. Christ fax 5l(C)fl^J'f JB. * Wenn man hingegen 
Marc 14, 6 C P'^p^'P für i=^Tl J»'P B Verkaufen Uert, so hraucht man 
hier keine AuBstOBSnng des j anzunehmen, da ein doppeltes Thema vorli^ 
f%(n, und Ulfti. med. j, und ein anderes mehr amharisches FifTV, in 
welchem die Wurzel schon durch Entfernung des j umgeetaltet ist (vgl. g 34). 

Fflr hakjit» Bk. Soidat, VeratOmmlDng aus A-flÄ : 4>^Aje m 
den KriegOeiUen gdtörig, hat Isenb. mit Ab&U des End-JB U^.BT- 
VgL im Aeth. -flOAi neben •{\Ö/it.R Sind wenn anch „des Beims wegen"; 
Dillm. 8. 83. Femer tritt in sidphy S. S&>d — fl^Aj. ai als langes ä anC 
Vielleicht gehört hierhin auch hälema Bk. TTeber fttr ein eo supponirendee 
hälemai ÄI<^.E — äth. AV<?%; bei S. dafür wirklich noobdUem^ (fälschtet 
ice&e). Wir werden bei der Formenlehre noch mehrere ähnliche Nomina biingen, 
\m denen derselbe Abfall des £ zu vermuthen ist Für ^^'i'^Jß «w«? 
selten ^^t^ s. g 11&. f für f ^ ist schon im Torigen Absatu erw&hnt. 

W ist ansgestoBsen in f JB — &th. ^Tf Besite, femer in änkja S. 
Maus " ftth. AlÄT, dag^en Bk. nodi ^ndiewa. Luc. 20, 36 BC steht 
P^tfrt' Sterben fflr f^Bl^ B (eigenUich P':»C'=*Vf); ebenso Mt 16, 
16 B ^^TifJB fttr f^^Tj^fJB. Auslautendes (D* ist abge&llen in V^C 
hlnfiger UhC ITtM-^el ^ ftth. l»C<I>*- FQr AAO). sie sükI edueibtl.. 
mit AuB&ll des «> aUehou. 

Ein EinfluBS des TigrS Iftest sich darin vielleicht erkennen, dass manche 
Verba tert. v> schon anfallen in teri j überzugehen (vergL g 3 ult), so 
jeA¥ und J?AB> suchen, A,t*9 und ^-fR wtmscfa». Für ftthiopisdi 
f^fXP sdtadtn sagt man im V^ i^FlA • * Wenn wir aber mwffllen in eini- 
gen Gonjugationen des Verb. ftth. 't'A^tD hoff^ an Stelle des (D ein A 
erblicken, so liegt hier keine lantliche Erscheinung vor, sondern Tielmehr ein 
EinfloBS des (als 't'fl^'/^ aufgefossten) Nomens "t^h^" Z. B. Job. 6, 45C 

1) Ebenso anüw. <PA Kr nnd neben TAJ* TkriOatA», Isenb. lex. 1146 ik 

2) Ebenso amhar. ^flj"!, Iwnb. gr. p. 33. 

3) Im TigrS noch ^A^ neben {^. Hunzinger coL 31. 

4) ^eiaa ist im Hgrg f4>(D zu J^A geworden. 

i:c:,rcdr,C00<^ic 
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•t'h't'fl-^^ip *A^ Äo/P ««/■ *». dagegen Lnc. 2, 38 H fth't'h**;«)^ 
tedche hoffen, — Bei gewissen Plnralbildnngen werden wir femer den 
Debergang von j ia w sehen. 

Die Lippenlaute 11 ^ A T <^- üeber die Aussprache des fl sagt 8 Bl 
iBenberg im amh. Lexikon I p. 81: „Its prononciation is in TigrS, and Bome 
othei parts of AbjiBsinia, Uie same aa that af the modern Qreek ß, the 
Hebrew n, and EngUsh t, with a soft pressure and a little aspiration: the 
Test of the Abyssinians prononnce it like onr b". VgL hierza Isenb. amhar. 
gramm. p. 6. Giernach kOnnt« es scheinen als ob im TB« das fl als Hnta 
gar nicht mehr existirte. Dem ist jedoch nicht so, vielmehr finden sich 
beide Anssprachen neben einander bestehend , im sfidOstlichen Dialekt bei Bk. 
ist die Anssprache als Hnta sogar ausschliesslich, die als Spirans gar nicht 
vertreten. Im Ambarischen kennen Ludolf nnd Isenberg das A ebenfiiUs 
nur als Muta, nur Massaja kennt auch die Aussprache als Spirans; er sagt 
lectiones grammaticales p. lO „...litterae, qnae babent duplicem sonom, nti 
n , quae valet pro B et pro V , et pro atraqne indiscriminatim accipitnr et 
pronunciatnr ". Das indiscriminatini kann aber ßlr das T«» nicht gelten, aus 
h kann (nOthig ist dies aber nie) vielmehr nur dann die Spirans werden 
wenn ein Vokal vorhergeht, meistens sogar nur dann wenn gleichzeitig ein 
solclier auch folgt (in diesem Fall können dann freilich beide Aussprachen 
indiscriminatim statt finden); nur wenige üeberschreitnngen dieser Begel 
kommen vor. Das Tigr6 kennt eben&lls beide Aussprachen des d. (Munzin- 
voc. ügi6 T). Diese Spirans des fl ist der Laut des deutschen w, in der 
Schrift kann daher schon aas diesem Qronde kein Q) eintreten (g 62): Es 
ist dies also ein Torzi^ den das T"^ vor dem NensyrischeD hat in welchem 
^ nnd e kaum unterschieden werden (Nfildeke S. 47). Was fOr das Ttia 
in dieser Beziehung gilt, scheint im Allgemeinen auch für die Dialekte des 
Amharischen zu gelten in denen beim jfl der Uebergang in die Spirans statt 
finden darf Doch giebt es im Amharischen nicht wenige grade sehr häufig 
gebrauchte Wörter in denen h nicht nur dialektisch, sondern auf dem gan- 
zen Sprachgebiet soweit wir dasselbe kennen, in die Spirans fibergegangen, 
und zwar nicht bei dem deutschen w-Lant stehen geblieben ist sondern dcb 
zn dem engliadi-semitisclien (D erweicht bat, als welches es auch in der 
Schrift auftritt.) Wir haben dies hier erwfthnen mUsaen, weil einige dieser 
WSrter anch in das T<>» Qbergegangen sind und es daher auf den ersten 



1) Deber Utwen Wechsel zwischoi und Q) 8. DiUm. 8. 47. 
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Blick soheinen könnte als ob auch im Tt>» die Erweichung des deutilabialen 
w in das rein labiale schon grosseren üml^ng genommen hätte. Die Wörter, 
die so im T»» vorkommen, sind Bk. s&u Mengck — amhar. flQf, ftthiop. 
A-flX, in den TB» -Texten stets noch fi-f\ geschrieben; femer Bk. gtoahit 
Morgen ist das amb. ^^P*^ in einer etwas urspFfingUcheren (vielleicht ti- 
grifiisirten) Form, dem ftth. /t^ffi^ entsprechend; in den Texten kommt 
das Wort nicht vor. Dass diese beiden WOrter in dem Dialekt von Bk. nicht 
als einheimisch angesehen virerden können, geht schon darana hervor, dass 
bei Bk. die üebei^angsstnfe , dentsches w, gar ;ücht existirt. Pemer \T^ 
Bauch für \}<D^^, ath. fl-fi;^; das Wort kommt als amhar. Lehnvirort 
in den Texten znvreilen vor neben der nrsprünglichen Form ^"mP", Yl"fl 
M. (z. B. Matth. 15. 17 B, 19, 12 B). Femer bei S. in dem Monatsnamen 
g^nu&t ■= äth. TiC^t", dieses Wort kann ich allerdings im Amhariachen 
nicht in einer der Seetzenschen Aussprache entsprechenden Schreibung bele- 
gen. Desgleichen zeigt schau&ty neben scho&äty nnd scbebbäatfh bei S. — 
i^'fW'P sieben (amh. fifl^, fl'fVJt') den Uebergang des 6 in das 
rein labiale w und zwar nicht in einem amh. Lehnwort Wir haben also hier 
eine Annäberui^ des transtakazischen Dialekts an das Amhar. zu constatiren. 
Da S. zwischen rein labialem und dentilabialem w nicht recht unterscheiden 
kann (§ 62 ult.) so mad in Wahrheit vielleicht noch mehr Beispiele des aus 
b entstandenen rein labialen tc bei S. Dass S. fiir '^•fl'l^f haütey schreibt 
kann aber hier nicht in Betracht kommen (b. § 62). 

£\ als Muta vrird von L. und Bk. stets durch b wiedergegeben, weni- 
ger streng ist S., der Öfters dafiir p schreibt, besonders im Auslaut einer 
geschlossenen Silbe vor t und s; so töpsy Sraten — 'P-fll^, tSpty Gäd 
— 'T'flf^t ^P*^ Tropfen ^ (j)fll-n'^«l), jintfljJhip Hagd eigenüick 
es tröpfelt, tnpfdb SiamnUer (Etymol.? vielleicht von derselben Wurzel, 
trc^enteeis, abgerissen reden?); aber auch sonst z. B. kOmep Augenbraue — 
^Ci'd, debdäpy Bri^ = amh. J^-fUfft (auch im TB», Luc 16, 6 BCR> 
3 Wenn man die FSlle, in denen fl zur Spirans werden kann, mit denen 

ver^eicht in welchen dies beim ^ nnd <t* statt hat, so finden wir den vre- 
eentlichen Unterschied zvrischen beiden, dass während Yl imd fp im Wort- 
anlaut zuSpiranten werden können, beim fi dies nicht mOglich ist In den 
sehr zahlreichen Beispielen, welche die Glossare L. und S. * bieten, findet 



1) Bk. kann hier natfliüch nicht in Betracht kommen, da wie schon mehr- 
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aißh nur anlautendes h, ao S. Mahn — •flH''J "w^i &nhöh — ■flrh'X 
Teig, Mttry - t\t^ Stock, frerrtr = •fi/X. Silber, 6äkly - fl^A. 
Mai*lthier;L.bt)\e886— CiAfl Feige, ftelhate = -flAV^ -^(«1»*«»* n. a. m. 
HOgUch jedoch ist es dass innerhalb des Satzgefüges die Spirans an Stelle 
eines wortanlaateuden f\ treten kann wenn ein onmittelbar vorhergehendes 
dem Sinn nach eng zu dem folgenden gehörendes Wort vokalisch anslaatet; 
Sidieres hierfiber zn sagen ist w^ea des erwähnten Mangels der Schrift 
nicht möglich. 

Sehr selten ist femer der Eintritt der Spirans nach einem Vokal nnd 
vor einem Conionauten, es finden sich so nnr bei S. h6wry Panther ^ 
i'fl/i*^ nnd kQuwrfh — ^•fl^ Betchthum (nicht ausser Acht zn lassen 
dass in beiden Beispielen kein eigentÜcher ConBonaat folgt, sondern der 
Halbvokal r); Beispiele der beibehaltenen Mnta in diesem Falle liessen sich 
in grosser 'Anzahl beibringen. Auch als Wortauslaut nach einem Vokal ISsst 
sich die Spirans nirgends belegen, aber auch in diesem Falle wäre es wohl 
möglich dass dieselbe eintreten kann , wenn im Sat^efQge ein dem Sinn nach 
eng zugehöriges vokaliBch anlautendes Wort unmittelbar folgt. 

Häufig dagegen findet sich die Spirans als Silbenanlaut wenn eine 
offene Silbe vorhergeht, d. h, wenn fl von zwei Vokalen umgeben ist So 
bei L. guenzeceye = t'iHfl.B »»«« Eigenihum , guever — 1Ci.C thue!, 
kiguetieroii = '(\.'2'f\^ damÜ sie thuen, neuerna = {flCS" «''•' u>aren, 
navarg = Jfl^ er trar, gueueurka = 70C^ ''" thatest; es finden sich 
daneben aber eben so oft die Aussprachen guenzö&ou = "J^Hfl" , kigaft/ieur 
— *n.7'flCi gaJerka ■=■ '7f\Cy\\ femer rewa neben refta = CTi Strom, 
rwatate and refcatate — ClJ^ (plur.). Bei S. findet sich in diesem 
Falle ebenso wie bei L. oft in demselben Wort Spirans neben Muta, so aUfh 
neben auwüi = Ojfl^_B gross; fernere Beispiele der Spirans in diesem Falle 
bei S. fand szetcur^rro ■= ftflCTfl* »"* eerHss, iwfl — Ti'flA ich spreche, 
iwiüe — "hCi&O M* esse; dagegen källatöt = «tAfl^ Bing, 8zeWidt = 
rtOt* Menschen u. a. m. 



fach erwähnt C\ in diesem Dialekt Oberhaupt nur als Mata auftritt Ebenflowomg 
können ans die Texte hier nutzen da in denselben beim O kider nicht Spirans 
von Mala in der Schrift nnterschieden wird. 

1) Was fllr QisprttnglicheB if^Q, j^, Steht. 

PraatDrtii, TIpUft- Gruuiutlk. 7 
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AIb sinrigen Fall der Spirans bei unmittelbar vorhergehendem Conso- 
nanten haben wir bä 8. antoftta — A3n^ HeHsekreeie, ansBerdam das 
tebmt S AI erwihnte gianait. 
§68 In- und analantendes b geht zawdlen ganz verloren.^ Wir glaabeu 

nicht, dasB diese Erssheinnng, obwohl wir At bis jetzt nni nach Vokalen 
belegen können, in irgend einem caosalen Zosammenhange mit dem IJeher- 
gangdes & in die Spirans v steht, da üe sich anch bei BL, allerdings nac 
in zwei Beispielen findet nnd ausserdem häufig auch im Wortauslant vor- 
kommt Besonders wichtig aber ersoheint nns der Hinweis auf das Q (§ 71) 
welches in allen vorliegenden Dialekten in die Spirans flbergehen aber nicht 
satg^hwi werden kann , mit Ansnahme des Dialekts von Hanasa in welchem 
der üehergang in die Spirans nicht statt £udet, wohl aber das völlige Schwin- 
den des Laote vorkommt. (Beim k freilich steht beides in cansalem Znsam- 
menhang). Uan sieht deutlich hierans dass die letutere Erscheinung nicht 
TOn der ersteren abhftn^g ist Beim B mag möglicherweise immerhin bei- 
den Ersoheinongen dieselbe Gnmdbedingnng nnterliegen, nämlich nnmittel- 
bares YortieTgehen eines Vokals, beim Q ftllt auch diese gemeinsame Gmnd- 
bedingnog fort Es scheint eine direkte Verflflcbtignng des b in A nnd dem- 
nlohirt der gänsliche Fortbll dieses letzteren vorznllegen, Im Wortanslant 
ist der Abteil leicht erklärlich anch ohne das Ifittelglied eines Ji anzunehmen. 
Dieses h findet dch noch in den beiden bei Bk. vorkommenden Beispielen, 
nlmlich in fcakätai Soldat - U<I>Ä^ ff«) »o» (■A)'flÄ4>^A JB (vgl. § 
60, 84) nnd in shuAätüe sieben — S^'flK'Pj letzterei Wort anch bei L., 
vsboa mit Anfgabe des h, choatä, neben dem nrsprflngliohen cho&at^a äer 
aUbmUe. Bei S. dagegen neben der Form mit Uata anch die mit Spirans 
ß 61). Bd S. scheint hierhin za gehören hOezJo icA wcaäu midt, — "f/^ 
'OaHr 0»dBm zugleich das h erst zu 1A dann zu A wird nnd endlich ganz 
schwindet); femer töpta Tropfm — ({j/H^^^. Besonders häufig ist die 
Terflflchtigung des b bei L. im thatwOrtlichen Infinitiv; es liegen selir viele 
derartige Bdspieie vor z. B. gneirä — ICl.^ indem iA thm, gn^ka — 70. 
CO, gntoki - 7aC«.. fif*«"" - 7a4., guÄima - IflO' , gnfi- 
ratkoom - in^Vn^fi^, guäratome - VOÄ+f^; nÄlrö - ifl^, 



1) Ans dem Anhar. wollet wir Verlust eines anhuitenden i anffleriien ia 
ÄA "V" ^ nA (von dem anch noch einige Formen voitommen) ■- T«« 

nA, «b. -fiüA. 
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indem ick bin, dSIA» närU 0. 8. £ Es finden dcli b«i L aber anoh noch 
Formen dieses InfinitivB in denen das Djsprflngliohe fl noch ala Spinns vor- 
Itaaden ist, so net^ — iS\£, indem ich Un, neriron necira neoiratOme, 
irfthrend nch bei L. der b-Lant in diesem Falle (jeden&lls rein inAllig) 
nicht belegen Hast Sei Bk. tesabira indem er terhroehen ist — 'Pflfi^J^ 
Nachdem Edch dae i in dieses InfinlÜTen gftnzlich verflfiofatigt hat, entwickelt 
sich ans dem i zur Tenneidong des Hiatos snweilen einj, so bei L. nejfi- 
rooui indem mir üf ^ iCi^j^X i neyironlca indem dir id— {D.^'O u. s. f. 
loh bin estschieden der Ansicht dass die soeben entwickelte Beihenfolge der 
Torsohiedeneib Formen dieses Infinitirs bei L die richtige ist; b«m ersten 
Anblick schien es mir allerdings am nattlrlichsten bei den Formen nciyiTonni 
o. B. w. einen durch das folgende i venuilBSsten Uebergang des v (der For- 
men wie netiiron) in y, wie ein solcher beim m> zuweilen vor i in belegen 
iat (g SO in.) , nnd dann eine weitere Yereinftchnng des yj in I anzonehmen. 
Da jedoch gerade die einibchen durch keine weiteren objektäTisohen Suffixe 
beschwerten Formen nur ohne y vorkommen: nelrou nelratome, hingegen die 
hinten noch durch die genannten Suffixe beschwerten immer mit y: neyirouia 
n^nrouatome, so ist es wahrscheinlich dass indem der Wortaocent auf das 
Wortende zueilte die Laute ei im Wortan&ng nitdit mehr leicht distinkt aus- 
gesprochen werden konnten sondern entweder in dnen Diphthong zosanunen- 
fliesBon oder den ffiatus durch einen fiteren coseonantisches Laut Termeiden 
muBBten. Zu letzterem Zweck lag wegen des folgenden i grade in diesem 
Falle y sehr nah, welchen Laut die Sprache anoh sonst so verwendet hat 
VorgL § 49. 

Ausser in dem Worte U4*.£d' ^^^ ^'^ i" ^^ Mshei erwlhn- 
ten Fallen die Verwandlung des 6 in A und das fernere gttnzliohe Schwinden 
desselben in der Schrift nicht ausgedruckt Es sind noch einige wen^^ Wör- 
ter EU erwUinen in welchen auch die Schrift di^wn Lautwandel ausdzflckt 
so kommt neben Pll , Pin* dwnais dann darauf auch Fl ii , Pitt- vor. 
EbeoBO F^^ oder TIA moI etets fflr das ursprflnglich anzunehmende Pi*fl 
{tÜL ft-CÜ was nie mehr vorkommt Aus ftth. Y^^fl wieder wurde nüt 
Abfall des auslautenden d tunftohst V)1^^ (mit Uebergang von 6 in m 
noch in '^A^^ erhalten ; b.§64), dann mit AU^be des h "^K. Weiter 
ist hier zu erwähnen !n'*l'0 bis, entstanden aus Ath. XflYlIfn&wwo; 
bei L (p.ll9) keaea aziou — ^■^'0 :7vH.(D* bi» Aier also mit Aus&ll dea 
h; auch in den Texten: !nnX: (l'f:Adbf^ M8.BetiUeiheMLae.n 16B; 
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5l»^X : fl.'J'TP bis BOanien Lac 24, 50 B; 'SVlK'.i^hlibistoatmf 

Mr. 9, 19 RB (C "«fl;?^"). Jedoch könnteo diese drei Beispiele ver- 
däebtig erscheinen weil das folgende Wort mit b lesp. m begiont; doherer 
ist Mr. 9, 26B 51»^X '. H-flA" so daas sie sagten, BC "-0 TH,", ab« 
auch so Iftsst sich ^1*1?^ (Qber >k in diesem Fall § 78) zur Noth noch 
anders nämlich als das einfache &th. ?^fl¥) ohne ffX aolfossen. Anders ist 
dies bei 'h'i'^'i'fl von aus als — ftth. 'hf^'in; hierfdr findet sich bei 
R nicht selten anch die Form "^V^, z- B. Luc lO, 36 'Xl*OH<'^ fllr 
Tv^'O'fl :XF('^ von dksen, Luc. 12, 7 5iTO:ÄO*f4i (besser) als 
Vögd, Mt. 12, 36 'M^ .* KTt^ vom guten; 12, 44 zweimal XTO't 
ar hierauf und ^S^'O J* aus dieser fBr XTO'fl'tC»', Tsl^O-fl J*. 
Nach dem Ab&ll des b verkürzt sich das auslautende a bei R auch zu S 
(doch kommtauch schon die Form 'K'i^'fl selten vor, siehe §19), beson- 
ders in der Verbindung 3i3^ l Cfh-^ von weitem z. B. Luc. 23, 49 ; 14, 
32; 16, 23, aber auch X^9l : A.P4.«^ AP^ <"<» Jerusalem Marc 3, 22, 
X^iliJ^JB Joh. 3, 5 ows de» Wasser. Die Verbindung XllflP. von 
hier flir Xl'O'fl TOP kommt auch in BC oft vor z. B. Cuc 16, 26 BCR; 
ebenso das Adverb X^"*!!! oder X^ttli «« dieser Seite — eu jener 8. 
Joh. 19, 18 BGB för Xl^O-flR. 
•i S geht zuweilen in m Aber, so ^nnemfh S. — &th. h'i'iiO (amhar. 

^^^■fl, welches der Form bei S. za Grunde liegt) Thräne; femer önwiwna 
S., h^ne Bk. Sa. — a^b- "K^tVi Stein, auch in den Texten wohl stets 
Tvf^i (aber Plural noch A'K'Vi neben Khd^'i] Isenberg führt auch 
im Sing, noch 'Ji'fli neben "hC^i, an); ferner '^f\P^,tY^P^ wieder— 
ath. "Oön, ebenso *OÖtflJB der m^te = ViöO£; das alte flX^'t' 
%oegen lautet neben «irKf^ hftn% i'^'Kit: 

Das auslautende 6 der Pr&positdoueu A*!! in> ^"0 At» ^i ktuui 
einem folgenden <^, 4» Ä aaaimilirt werden, so Ä<^C^'0 neben 
Ä-fl<30" M dem ScÄ»#, KZ.A.1 neben A-fl^" in dem Sfrom, fAA 
>ifl «t« Thüippus (Joh. 12, 21 R), fA.A/T^fi und f-fl A." «w» JWa- 
(tM u. a. m- Bei ■Ji^'O-fl und ^li^-fl ist diese Assimilation jedenfalls 
auch vorhanden, aber weniger sicher zu erkennen da das b dieser beiden 
Wörter stets dem Abfall ausgesetzt ist 

Das anlaatende b aasimilirt sich gewöhnlich dem vorhergebenden ans- 
laatendeu w im thatwOrtlichen Infinitiv der Bedenssrt Ji^'.CiA,er stand; 
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so für J^ariALAtf-f^ iitdem sie gtdtm gvw&aücb .R<£A*f>f^, ftr 

^ ist das deutsche /. Es ist dem folgendeo Zischlaut assimilirt in der § 6fi 
zur BildoDg des persönlichen Pronomens verwandten ans t^tl Seeie abge- 
ktoten Form "itl- Als Substantiv hingegen bleibt die volle Form {4*A^ 
in 't'dll'rt. sich freuen was ich glaube mit &th. 't'Z.V^th zuBanunea- 
stellen m müssen, vürde g dem f entsprechen. ' Femer glaube ich Afl^ 
gut sein, ffdr^P gut mit äth. A^4>r ^^4* <i*'^ niBaiiuneustellen za 
mfissen. F wOrde hierin zu b geworden sein. Ein fernerer Wechsel von f 
und b findet statt in TC4^ W(üästrom Torrmt (Lnc. 6, 48 BC), bei Bk. 
g&rrefr, desgl. Sa. gerrufr; ehenfalls mit b lautet dieser Stamm im Tigrfi 
(Hunzinger 46) ^P7Cfl*ll eascaäe, w&hrend im ambarischen 7^C4« 
a ahower of rain wieder f auftritt; dazu auch L. p. 419 leur courant (de 
ces rimerea) est-ü fort? eazion rava bezouheuhh do igore/'e? {'KVLQf'. 
Ci:'flH*"JJP.".E*J'C4^)- Im Aethiopischen kommt das Wort nicht vor; 
wir wollen unentschieden lassen ob wirklich ein Lantfibe^ang statt geladen 
hat, oder ob Bildungen von zwei verschiedenen aber immerhin nahe ver- 
wandten Wurzeln vorliegen: 7*C4it 7*C4^. 'S'"'^^ «itqirechend dem arab. 
ij^ vom fortrdssenden Strom, von welcher WwvA im A^. 7.^4^ If«*', 
oder g&rre6, gerrub, ^f^Cn-fl entsprwih^nd dem arab. v^t^ vom tiefen, 
breiten Strome, indem sich die Wurzel o«4> to» der Wurzel ,,ua> darin 
unterscheidet, da^ diese die Bedeutung fortrdaten, jene die Bedeutung ein- 
ntMeM, «inkratxen, aushöhle» hat, woher ,_jj.;y ebm der Strom im tiefen, 
aosgehchlton Bette , ^Im> und loLl» die H^Ailnng , in welche das Schwert 
gesteckt wird^ d. i die Seheide, v'r^ ^^- I^Hi «me Höhlung fOr andere 
Dinge, d. l iSoet, SdiUaueh. — In einigen ülntUngs uslQherei und un- 
klaren Worten scheint ^ den Laut p angMommen zu haben , nämlidi 
ipthah^ S. Jderlass schdnt irgendwie mit A.'t'ÜH Öff^ieH znsammenzu- 



1) 'VZXlA'h. »t Belten E.B. Luc 6, 23 BGB. Dass dieses Wort also den- 
Dodi im TA* neben 't'^l^th voitoBiit, 'kana «cht dagegen tprwiten daas 
letstere Form ans ersterer entstanden ist 
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hingen, ferner Ton ipptgtaab» 8. SdmaM Bcheint du ente Cffied A4^ 
Mund EQ seil).* 

§66 Uebflt dm rermaUiliclien ünterediied in der Ansapraohe swiscben A 

und T 8. 9 60. X ^<uu> ich in den Texten nur in griediischen Wflrtem , xom 
grOuten Theil E^ennamen belegen wie A'PC^i A.4n^^, 4>AP'A 
(Cleof^aa), fl^O^tl (ß<itog Donu^auek). Ein merkwflrdiger Uebergu^ da 
A findet in dem Werte KJs^'i inayiitana atntt, wofllr bä S. ito&gmin; 
dem enteprechend im Amhariachen bei laenbecg, lex. I p. 187 A.7^^^ and 
BometimeB £7^^^^. Wir lusen dahingntellt ob dieser Üebergang fllr 
eine VenrendtBchaft des A mit den empbatisclien Lanten 4*, IH ungt 
oder nicht (b. Dillm. S. 46). Ein T entsinne ich miob gar nicht in den 
Texten getrolTen zu haben, fUr das weitverbreitete Fremdwort narög, q>ca>6s 
Faded ftth. X? ^^ ^- ^^ amhar. Form phim (4.^). 

§67 ^ ist das gewöhnliche m. Es geht hKofig in b Aber, wie omgekdirt, 

aber etwas seltener, anch & in m Itbeigeht (g &i). In diesem Falle wech- 
seln oft beide Aussprachen und beide Schreibungen mit dnander ab, so fin- 
det nch neben ^^f^ Segen anch "Hf *n , BL im&b, and anch du 
Verbnm HJfl (Lno. 17, 29 BCR) regnen fllr ftth. Hlö^; neben W^'i 
ZeU kemmt auch HAI vor; fltr ftth. if^Q Panifter hat S. niiory, Bk. 
nftri; tta X<f^ Wolke hat S. d^b&ena. Bk. dOena, in den Texten iat die 
Form J^nf aber viel seltener als JiC^ (e.B. Lnc. 31,27 B); desgleichen 
sagt man für das zugehörige Verbnm ftth. J?C01, J?nl (Matth.l6,SBCE). 
Für des hypothetiflche f^ {Wl "h.^^, 'h<^) in Verbalformen wie f^'Vi 
1, f^^'2Ciy£, er toiirde sein, ttwn, hatL. stete be, lB. bekhonö, ftegaberi, 
in den Texten konmit aber hier nnr f^ vor. Aeth. Kf-^ geieebt, gewMi 
kommt Joh. 19, 23 BGB aU T^f.*!! vor (vergL Aber diese Worsel ferner 
885)- 

M wechselt mit w ab in t^lflC 8*M, S. mftmber aber Bk. w&mbar. 
Im Amharisoben finden bei diesem Worte anch beide Schreibangen f^^tfi 
C nai (DinC 8<»^ !>» «»har. Wort Ä^J? Jagm, fangen (identäsch 
mit ftÜL B<^K, m, 1 adha«rere aedari?) tritt im TB» als RQ>R aof 
(vgl aber anch «Xa.«), e. B. Luc. 5, 10 BCB, aber 6, 9 BC auch noch mit m 



1) Das zweite Glied gomba ist wahrscheinlich identisch mit tdjnba 3. JJür, 
w. Dental und Palatal stehen Im Dialekt von Hanasa in ei^er Veriiindnng mit 
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P^ÄtfJJP*. M hat sich noch weiter in u anfgelöBt in trit", Bt rfnet, 
WäkrheU gewöhnl. eiklamatit wahrlichl — ath. tif^it» «ßh. "hfO^it' 

Mistzan geworden in X1^"JC - "*>■ '^f^J^'i/. •««*, XI 
"O-fl - äth. XP^n ww aus, femer in X4° Mutter - ftthiop. X*'^ 
(auch amhar. Xf't'); auch wohl das zweite Olied der Negation ^ ist ans 
P^ entstanden. S. achreiht rdttonät Zahnschmerxen für amh. •l>*C'Ptfrt', 
Bk. kortum&t. 

AbgeMlen ist m im Wortauslaut in J^A> sofidem öfter, fDr J^\^^ 
was noch selten besonders in F Torkommt, ~- ftthiop. J^Tv^^^i femer ir 
fh<39A. gestern Bk. tomäli fQr ftth. ^tfjAf^ (ebenso im Tigrfi temilÄ). 

AbfkU eines wortanlautenden m habe ich nur beobachtet in tii^JB 
«ms? was fllr das weit h&ufigere ^t'^Jt zuweilen vorkommb In BO habe 
idL erstere Form nur Matth.12,7, Lnc.21,7 gafanden, etwas h&ofiger kommt 
sie in R vor; beide Formen dicht hintereinander stehen Uatth. VT, 31 B 

f^'iTJB : MinAö : "KiT^ : Sn^A-t : XI j-jb : 'n^RFWl «« 

woUe» wir eaaen, was wollen wir trinken, loomit wdUen wir uns Jdeidenf 
Aber bei Bk. und L. stets nnnt&i bez. mentaye. ' 

Die Gaumenlaute Yi4>7- ^ ist das deut^be k und wird ron Bk. S. g 
wohl ausnahmslos durch diesen Buchstaben wiederg^eben, bei L. nach fisn- 
zOsischer Weise auch oft durch q. ßs ist dem Üebergang in' die Spirans 
ausgesetzt, fQr welche das Zeichen "^ ai^ewendet wird. Isenberg bemerkt 
lex. 1 145: In the Tigrä language ~f\ constantly interchangfls with Yl, aimi- 
lar to the Hebrew 3 with and withont the Dagesb. "^ ist Uke the Oerman 
and Sootch ch, e. g. in Loch. YgL Munzinger, 0. Si 399: „Das k sprechen 
die Abyesinier gebrochen fast [?] wie ein cA ans.' Dem entsprechend wird 
dieser Laut bei L. stets durch 1A wiedergt^eben ; ebenso bei Bk., nur zwei 
oder dreimal steht hier hh, ganz vereinzelt h in yeUn -' J^^'i. In dem 
Dialekt von Hauasa jedoch findet sieb nnr noch selten die st&rkere gutturale 
Spirans z. B. in 6ÄAeini = X'^A. OetrMde, nacA^O = J^kflTl" «* 
beiase, azöhhy •=• ^*'^ Dom, vorherrschend hat sie sich schon in üeber- 
einstimmung mit dem Amharischen in das einfache A geschwftoht, so AiUlftm 
dUe, A41by Sund, besonders in den mit unrpr. k anlautenden Pronominalsnf- 
fixen und pronominalen Terbalendungen so afneAi dein Auge, kflbdeAi dein 
Bmteh, afftnkjUa deine Naac; ja sogar ganz unhfirbar kann in der Folge 



1) Im Tigr« bemeAenswerth A^Ol tOr <f»V\'i Ort. 
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dieser Laat werden, so gftt-ft — 7X^ d«*n OesidU, auwwärro ~ fifi 
Cfl" «A terriaa. 

Der Eintritt der Spirans ist wie beim b nie nothwendig, vielmehr ist 
flberall, wo derselbe stktt findet, ancb die Mata mSglioh; nicht aber auch 
omgekehrt ürsprflnglich hat der Gintritt der Spirans gewiss dnrch den Eün- 
floBs eines numittelbar vorbe^henden Vokals statt gefanden und ist nnr 
nach einem Bolchen möglich gewesen. Haben wir aber schon beim b einige 
wenige üeberschreitnngen dieser nrsprtlnglichen Kegel wahrgenommen, so 
finden wir beim i dieselben noch viel weiter aosgedehnt. So ist imWortan- 
laot "ii für ¥1 gestattet; es findet sich so Bk MeHtHe, S. L. dagegen 
Jtlilty bez. kelM — ^RA't eum; ferner Bk. U&tama - Yl't'^ Stadt; 
Bt Mälbi, S. hühj - YlAfX J^»»<2> ^- üAonekou — !n1'^ ich war; 
Bk. JAomäh - TtkSO -^^i S- AiiUöm - Tf-J^P^ aOe. Dem ent- 
sprechend steht auch in den Texten fttr nrsprOnglioh anlautendes Xk guu 
gewJlhnlich "^ und zwar nicht nur etwa wenn das vorhergehende Wort ro- 
kaliscb anslantet sondern auch wenn es auf einen Consonanten ausgebt, z.B. 
(^"i^C '• ^^X Schlechtes redm Marc. 9, 39 BC , "i^tX^P^^ '• ^Ä.3 
indem er bekleidet sass Marc 5, 16 BC, .?OArt^." ^.?f. sie beriUirte 
sein Kleid Marc. 6, 37 BC u. a. m. Aber der Sprachgebrauch ßült hier 
schwer ins Qewicht, in dem einen Wort findet sich fast nnr "^j in dem 
andern fost nur '£\ als Anlaut; so werden einige grade sehr häufig vor- 
kommende Wfirter bei denen man also diesA Lautschwächung — denn als 
solche haben wir doch den Uebergang in die Spirans anzusehen — grade 
am meisten erwarten sollte, fast immer mit anlautendem ¥1 gebraucht, so 
Sli^-fl bis. -nf^ wie, 5fl damit.^ Fsraer m^AOT, Ti'JVf'^ jeder 
aUe (Ith. inf-it, W-A-Ö»*) finden dch in E häufig, in BC dagegen sel- 
ten tnit Tfr. 

M Innefn des Worts und im Wortanslant nach nngiittelbar vorher- 
gehendem Vokal ist der Eintritt der Spirans gestattet und ist wie gesagt 
offenbar in diesem Fall am arsprfinglicbBten. In den Vokabularien findet 
Acb so Bk. \6Mmh, S. dagegen likabih ^ &th. t^^-fl Stern; S. «Uelfh, 
L. 6kh]i = XTlA, Geträde; dem entsprechend auch in der Schrift doppelte 



1) Bei ^<*l'fl entsinne ich mich keiner AnsDsfame ; Marc 6, 6 B findet sieb 
lA'n:'^l«^m-; Marc.10.14R "JA^P^R^f^, BC ^A-fil"; 

Lac9,i5R7n4.:'^wiA-, BC "/^i'a". 
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Schreibnn^D nebeneinander wie ^A*fl!n and ^fvfVfi n- s. w. Aach 
hier ItlBst »ich die Henschaft des Sprachgebrauchs bflobachteo, z. B. findet 
sich die sehr hSofig varkommende Wurzel AYlfl versanmtdn bei. nur mit 
der Mata, die Spirans selten so in dem Nomen A^!l,1 Versammlangsort 
Sehide Luc. 13, 11 B, jeA*^*!! er «ersommeti Lac. 11, 23 C, femer Job. 
11, 62 C; dangen 'l'Vl'l'A folgen und ^"flfl* finden eriangen vorwie- 
gend mit der Spirans, ebenso das Nomen A^Tl Fdd Wüste, audi in dem 
Fremdwort Tabak itaL tabacco, S. tfimbäAAo, Bk. tamb&tAo, auch amhar. 
•ff^n"?!, a.a.m. 

Im Innern des Worts hingegen nach unmittelbar vorhergehendem Con- § ^9 
sonanten scheint die Beibehaltmig der Mnta Ar gewöhnlich nothwendig za 
sein, wSbrend beim b in diesem Falle einige Ausnahmen vorkommen (S 63 
ult). Wir wollen hier schon im Voraas auf den Unterschied von Formen wie 
^^>C*0^ und P^CTi-fl anfinerksam machen, erstere merifcäb ist Influ. 
act finden, letztere mtirikhUi Infin. psss. gefunden werden fllr ^^t'C^ 
•{\ von 't^^''^ni. Eine Ausnahme mnss jedoch auch hier constatirt wer- 
den; die mit ursprünglichem k anlautenden Fronominatsuffiie und Verbal- 
endungen können auch bei unmittelbar vorbei^hendem Cousonanten ihr i in 
JA und dialektisch in die weiteren Schwftchnngeu verwandeln. Es ist sehr 
b^eiflicb dass gerade bei diesen ho häufig vorkommenden Endsilbea die 
Schwächung auch Aber die Grenzen der gewöhnlichen Begfil hinana Platz 
gegriffen hat. Nicht hierher zu neben sind Formen wie i^'i'JY'^^fidein 
Seich, <f^'i^^'V\ dein Weg, fh^l du, "J^ATi deine Kraß, A"fl 
■firt^ euer Bert, Ji^i^H<^^V^ deine SchSler, *%jlTi dein Ätige, 
thT^irV^ euer Qesete n. a. m., da diese WOrter ohne Suffixe auf i auszu- 
lauten pfl^en: f^'i'^Wt^, ^TPJt n. b. w., wir hier also in dem sech- 
sten Vokalzeichen keinen Sukün, sondern ein aus * verkflrztes S xa sehen 
haben, also mingestiftAa, mlngad^AAa, nessfXAa u. s. w. zu sprechen. * Grade 
das vorwiegende, fast beständige Auftreten der Spirans in den betr^enden 



1) Bei L jedoch dieses Wort immer mit Mtta.- re^lebka du had g^imJm, 
irei«bo *ü ßndtn, iraUenbe er vml gifvnden. Unter den Texten hat R. in diesem 
Worte noch am h&nfigsten die Hnta. 

2) In den Glossaren finden sich von derartigen Formen: L. mangad«Ua dM» 
Wtg, aMtUa. neben add«ia dtint äfmä (DiJ^Ti; C^JR. Stadt), ummUs du, nee- 
B*Uoiiffl Ar; ä ainftU dim Aug», kflbd«U dein Bmieh -akietahk dem XIrptr ~ 
i4iti^, timoU dem ZiJm » ^^C^fl- 
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Suffixen brä dergleichen , ohne Suffix meistens ' auf { aualautenden WOrtorn, 
ist ein Hau|itgntnd in dieeem und Uinlichen F&llen dem in- reep. ausUBten- 
den Becheten Yokalseichen den Werth eines kanen K beixulegen im Oegm- 
gata zu der an noh auch möglichen Vokallosigkeit (s. § 30). Viel seltner 
dagegen findet och die Spiisne bei den betreffenden Suffixen in dem öffent- 
lich hierher gehörenden Falle nämlich nach zweifellos unmittelbar vorber- 
gehettdem Consonanten. Bei L. findet noh dieeelbe in diesem Falle noch 
durchaus nicht, nur Formen wie sinuta dein Name, gnoTeriba du iuut getham, 
talaltta indem du aufitehat, reke&ia du l^ast gründen, Uioneifcoa' ich toar. 
In den Texten kommen u. a. an folgenden Stellen solche seltneren Formen 
Tor: Hr.5,19 BC fvOi9\, dog^en B A-QV! deute Leute (an einen Ein- 
fluBB des nrsprftnglich auslautenden K, AtOX, wird kaum zn denken sein); 
Lncll,2C4;^Je-*V> dem WiUen, dagegen BB "^1; fif^-v^ Mr.5, 9 C, 
di«egen BEhP^^ dHn Namen; Luc. 1, SO B Z'ft'fl'^ du Itaa erlangt, 
dagegen BG"^; Mt ll, 38 BC -fAUA*^ du bist uhSht worden; Hr. 
11, 44 B 't'ii A^^'^P *dt grüase Um. Im Dialekt von Hauasa ■ findet 
dch hingegen in diesem Fall rorwiegend die Spirans , in Ann&herung an du 
Amh. in welchem dieselbe hier alldn herrschend ist, ebenso wie in Ueber- 
mnstimmnng mit dem Amh. hier der schwächere Laut h tt.t kh* herrscht. 
So Ashitt&i dein Ohr — Tv'HlF'^; mit völligem Aufgeben des A-Lantes gitt-a 
dän Oeaicht — 7^*^, femer szeww^rro icA «freis8e,kammä8za »cAM&mecie, 
sza&mmo ich küsse, das ansUntende o « flberall Ar '^. Darin unterschei- 
det sich aber der Dialekt von Hauasa stark vom Amhar. und erweist sich 
als «n ftchter Tigrifiadialekt, dass trotz dieser auf die Spitze getriebenen 
Schw&ohung daneben audi noch der ungeschwächte Laut k eintreten kann, 
wie dies die beiden Beispiele hamfnutado Ust du krank? — dU^^^O.? 
und altlim^* dein Knochen (dein Bein) — Vfif^^ zeigen. Sehr auf- 



1) Das * steht hier nur zwiBchen « und t um einer nasalen Anss^^che dea 
» Ttffznbengen. 

2) Bei Bk. finden äch beim Verbum imd eigentlichen Nomen keine ganz 
sicberen Beiqiiele; beim Pronomen e«UA<un and ensittam; vgl { 109. 

3) Obwohl aoch dieser noch dialektisch im Amh. bei den SnfBsen vurzukom- 
men scheinL 

4) Diese Form altilMU sowie das oben erwähnte äshinU sind andi noch in 
■ofem merkwtlrdig als üe zu zeigen scheinen dass Nomina, welche auf das nicht 
zur Kldnng gebärende S auslauten (so V^<f^, "K'HX) ""^ wiridich dme daa- 
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bllend und verd&chtig ist aber die Form hodAAa S. Bert, eigentl. dein Bauch 
(ifj^ amh. Bmtch), wegen des betonten ä; sonst wfirde audi diese Form 
das on^eschwftchte h in den Suffixen bei S. zeigen. Ebenso kann in den 
flbiigen Dialekten an Stelle des kh überall das nnprOngliche k bei den Suf- 
fixen auftraten, z. B. L. iÄa und iMa du bM, edmüfca und edmilAa dein Jlter 

Durch den Umstand also dass flberall wo "^ eintritt auob zu gleicher g 70 
Zdt noch Ti mOglich ist, behalt das SprachbewoBstsein so viel e^ologi- 
sohes Qeffthl , dass die Spirans des ¥l auch in der Schrift gewöhnlich nur 
dnrch die modifizirte Form "^ auagedrflckt wird, nicht durch das glmehen 
Lantwerth habende *$ (oder bei weiterer Schwftehnng des "^ auch dnroh 
einen schw&cberen Guttural), was z. B. das NeusyriBche in ähnlicher Lage 
gant gewöhnlich thut (Nßldeke , Qr. S. 36) und was auch im Amh. stattfindet. 
Nur sehr selten kommt im Th» etwas derartiges yor , so Ä A*!» ftr AiVft* 
Mt 3, 11 C und umgekehrt für IC 9«* "^.C ' Jo*»- i. *' ^- I**» »"^ ^«rt 
unklarer Etymologie J^*^ arm kommt in den Texten in der Form J^*?) 
und J^'^ vor; für äth. ^^ Dom kommen die Formen 2vP^ und "K 
fKJ Tor, doch und auch diese mehr amharisch. Auch nimmt "^i an den 
EigenthQmlicbkeiten der Obrigen Gntturallante nicht Thell, es heisst daher 
jCtifl und nicht Ctlft er erlangte, (Dft^ und nicht (Dtl^, erßgtemt. 
T(^ jedoch ndhxahd g 83 ult 

Das anlautende f) pronominaler Suffixe und Endungen kann unmittel- 
bar Toraufgehendem ^,"2 aesimilirt werden; bei der Perfektflexion wird dies 
wohl wie im Aeth. ausnahmsloB der Fall sein, so HIP^ ftir JllP^Yl' tcft 
fragte Luc. 32, 68 B, ebenso ffiP^fD f&r niP4>!np idt habe ihn geragt 
23, 14 B; femer -^M'M'^ für ■^X^'fff^ ihr habt verlassen Job. 20, 2SF; 
AJ^i'^f^ ihr leundert ewcA Job. 7, 21 BCB ffir "4»^f^. Sonst aber 
findet sich auch die NicbtassimilatioD so Ut 4, d B (DJi.<P*f\ neben G (D 
Jl^ indem du fäBst; Mt. 3, 8 aber in BC A^in.9f^ Ar A^ÜX^^Yl* 
^^ indem ihr fleissig seid. Vgl. g 40 nlt 



selbe Snffiie ond gewiss ancb andere encliüBche WMer annehmen können mid 
dem entsprechend anch wohl ohne atulantendet I S GemÜT- nnd Appomüonsrer- 
hUtniBse eingehen kOnnen. Andrerseits hat es aber den Anschein als ob in den 
genannten beiden WOrtem eine Lantnmstellnng vorliegt für altMlka, ashuOia. 
1) b. lex. L 101 fuhrt auch eine Form ¥l>C für das TBa an. 
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f ist zu 9 geworden in i^Ü schüttein (Mr. 15, 29 BCB) = ath. { 
^iYl; auch im TigiS bei Mdz. und Abbadie i<Pi^, ebenso amh. {4*i<|>. 
Das Wort A(yV)^:^ £n;^uc& wird ebenfalls vemmthUch mit äth. ATt 
t't, A7*3 X^v9og znaanunenhangen. 

In "KYIA Brod hingen, Bk. Ingen, fftr ein äth. X'JIA'^ ' ist k 
zq g geworden; doch liegt hier kein direkter Uebergang vor, vielmehr stützt 
fflch "hTiA zunächst auf amh. X"JJ?*Ä, S. int^erräh (Tgl. g 36 und 91). 
Das im Aeth. nicht zu belegende J'OJ'7 Gaumen (amh. *1^7) zeigt eben- 
i^lls ein aus k entstandenes g, vgl. ■iij»- rfn ftkYX 
1 Ueber die Aussprache des <I> im TB» sagt Isenb. (lex. I, 67): In the 

Tigre language, <|> is generally pronounced nearly like the Arabic ^, andso- 
metlmes like the ^j. Was nun zuerst diese letztere Aussprache betrifft, so 
boten die europäis^en Alphabete kein besonderes Zeichen fQr diesen Laut, 
in den Olossaien findet sich daher &,Bt stets it fSr <|> geschrieben , sehr sel- 
ten g, so bei 8. in tejämmit — 'M*Ö^'P setx dich!, desgleichen bei Bk. 
in tseri^ — rt^'t Dieb; bei S. ferner ma<;änuet neben maftännet = ^^ 
it" Gürtel. Es ist auch nicht ganz unwahrscheinlich dasa dialektisch im 
TB» sowohl wie im Amhar. die Aussprache des ^ der des "Q ganz gleich 
kommt Hierfflr sprechen schwankende Schreibungen im Amhar. (vgl. § 17 
ult), femer dass dialektisch im T^a das <p ganz unter denselben Bedin- 
gnngeu wie fl in die Spirans fibergeht und dasB Bk. in diesem Falle AA 
achreibt grade wie fQr '^, Hiergegen spricht allerdings Isenbergs Bemer- 
kung dass ^ nearly like the Arabio g ausgesprochen wird , denn hiermit 
meiut er offenbar die in den Texten KF durch das Zeichen ^ bezeichnete 
Spirans, also wo Bk. kh schreibt Hätte aber Bk. wirklich einen Laut ähn- 
lich dem arabischen t gehört, so wäre es auffallend wenn er dann nicht gh 
geschrieben hätte, da er diese beiden Zeichen nach eigner Angabe für den 
ihm wohlbekannten Laut i gebraucht. Dieser Punkt bedarf also noch nähe- 
rer Anfklämi^. 

In der Behandlung und Aussprache des 'P uuterscbeidet sich der Dia- 
lekt von Hauasa scharf von allen Übrigen bekannten Dialekten. Der Ueber- 
gai^ in die Spirans findet in demselben nicht statt. ' Wenn wir dennoch 

1) Aof dieses alte X^A^ stfitet sich auch das Harariwfxt ßlr Snä: 
nkhat, und dann weiter im IHalekt von Argabba oat, hat 
2} Kor haniM ^ dl^^ für ftUu /hZ$ ; s. §. 91. 
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cAirratit G^^Kuld finden för ^^Ol/t' (Luc. 22. 35 and 36 BC) bo steht 
Mer ^ miBßbrtnchlich für nraprüngliohea ^, Ti; schon äth. "^/Ji/t", 
amh. auch die Fonn fi^Hi/t'- Dagegen zeigt der Dialekt von Hanasa wie- 
der eine andere in den fibrigen Dialekten nicht nachzuweisende Eigenthüm- 
lichkeit, nämlich 9 ist im Anlaut' einem vOliigen Abfall ausgesetzt, so istlj 
Jf(w6e = <t'*it A, , in demselben Wort auch in dem Beispiel usWsziggä Jws- 
5ate-(eigentl. Metschwunde) = *t*^flA;i^3; rüttonÄt Zahnschmerzen -^ 
4*^'Ptfrt', beiBk. ftortumät; endlieh efbettfh lederner Sack neben iürbet 

Savt = Jbjji, tigrg «Kflt', Tu» und amh. «fCH^, <t>Hln^. 

In den flbrigen Sprachproben' kann fQr die Mnta 4* J^ die entsprechende 
Spirans ^ kh anter ganz denselben Bedingungen eintreten wie ''ti f^r fl- 
Also im Anlaut: Bk. Matilüwo indem er ihn tödtet ^ «l^'tAjD. BLMäshi 
Priester — <|*ri , (E^th. 4> A,fl). In den Texten kommt aber wie beim Yl 
die Spirans im Anlaut vor auch wenn das unmittelbar vorhergehende Wort 
couBonantisch endet, bo ^h-fJf'i '. ^'t'Aff) a«ck iA» tödieten sie Mr. 12, E> 
B, femer A^Ctl '• jA' Mr. 14, 72 E. Femer kann die Spirans eintreten 
nach unmittelbar vorhergehendem Vokal im Innern des Worts und im Wort- 
auBlant, so Bk. und L. loi^ta -- A'4^:t' Schlauch, Bk. bäftAeli =1= [VPA. 
Jl^ulthier, Bk. hekhv6 - fh$ Hüfte, Bk. ueÄAütß = 1*Ä dürr, Bk. te- 
tÄÄmet — -f^xJ^I» seit dich!, Bk. tsabiüft =- XCt^ gut.» Die Muta 
kann natürlich auch hier überall bleiben. Als einziges Beispiel dass die Spi- 
rans im Wortinnem auch nach nnmittelbai' vorhergehendem Consonanten ein- 
treten kann ist mir aufgefallen Luc. 9, 11 B 'T^A^Ai (die Sonne) neigte 
äch, dagegen 24, 29 't'^^A'foA- 



1) Wenigstens nur da in den zu belegenden Beispielen, doch wird aller 
Watmcheinlichkeit und der Analogie amharischer Dialekte nach der Ausiall des q 
auch im In - and Anslant stattfinden können. Im amhar. Dialekt von Schoa findet 
tich nAffllich das gleiche Schwinden des ; und zwar nicht blos im Anlaut. Vergl. 
henb. lex. a. a. 0. dazu amh. gramm. p. 7. Au dieselbe im Arabischen dialektisch 
vorkommende Nichtaussprache des ^j braucht nicht erinnert zu werden. In der 
arabischen Schriftsprache ist ^s ausgefallen in Ju\ fOr .Ujil und noch einigen an- 
dern Wörtern; s. Heier: die sidonische KOnigsgrabschrift S. 24. 

2) Bei L. nngcnflgende Beispiole, in BC keine Bchriftliche Differenzirung des ^. 

3) Bei S., also im Dialekt von Hauasa, tauten diese Wörter der Roiho 
nach; löiwati bUly höiio nimnt tejämmit szubbU und so noch viele andere stets 
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Üi dem unhaiiBcbeD aber auch in das T)i« aoi^nommeoen nicht selten 
vorkommenden Wort ^"itp QiuMe Srunnea für aUi. <^14>0 ersclMänt <!> 
gequetscht Wenn aber bei S. dieses Wbrt mäufcy lautet so stfltzt och diese 
Aussprache nicht etwa auf die ältere äthiopische Form, sondern 1t steht hier 
nach den gewöhnlichen Lautgesetzen des IMalekts sva Hanasa direkt (b 
»Jt. Vgl § 91 1 X'Ti^ plötgHA, auch amh., - ftth. ^"i^^. 
§73 7 ist das deutsche g wie es vorherrschend in den Vokabularien wieder- 

gegeben ist, selten dafür k. Es ist zn ^ geworden in A^fli versammdH, 
^t'AYin. sieh ttersommel», mit Metathese fflr ath. 7-11 A, 't'7^Ä;aber 
auch noch 7>QA Versammlung (Mr. 14, 65 B). Femer in XTO. Partikel 
des Zweifels and der Frage, - ttth. M?. B« Is. <f^C'fi''H Stab — ftth. 
P^>C7*"H. G ist zu ^> geworden in ^^^An. aus äth. 7An fistAen und 
in 4*A4>A Versammlwtg für 7A7A, ftth. Wnl. 7A7. Cf ist zn d gewor- 
den in JRUtlA heruJuren, zugleich mit Binschiebung eines Gutturalen fOr 
Atii. 7AA, andi amh. Xflfl oder ^IJJW- In der Form itaAissu bei 
S. tc^ ßhle sehen wir eine Mittelstufe zwischen dem alten "Jtifi und dem 
neuen JÜJtlth, der Gattural ist schon eingeschoben aber der Gaumenlaut 
ist noch nicht zum Dental geworden. 
g73 DI« sogen, u-haltigen fiaummlairte. Die Gaumenlaute haben in den 

semitischen Sprachen Abesainiens did Neigung ein H nach sich tOnen zu las- 
sen. Mag dieses ü immerhin in vielen Fällen in der Etymologie des Wortes 
begrflndet sein (Dillm. S. 41), so macht doch der umstand dass dies in eben 
so vielen F&lleu nicht Anwendung findet und dsss andrerseits grade nnr nach 
Gaumenlauten sich ein aus der Etymologie zu erU&rendes ü erhalten hat, 
eine Tergleichnng dieses 9 nach Gaumenlautes mit dem bekannteren parasiti- 
schen f zulfissig, welches sich in den verschiedensten Sprachen hinter diese 
uod andere Coneonanten eingedrängt hat Bei dem Guttural "i welcher im 
Aet^. an dieser ESgenthAmlichkeit der Gaumenlaute selten Theil nimmt, habe 
ich im T"* bisher noch kein hierhin zu ziehendes Beispiel gefimden. 

Die lAute üA HS kommen wie im Aeth. nur Terhältnissmässig selten 
vor, M im Aeth: am seltensten kann ich im T&> in den Glossaren^ nicht 
bdegea, in d«n Texten nur Mt. 24, 48 R Im Lnperf. von fi'i^ säumen wo 
sich die merkwürdige Schreibung ^J^l2; findet fSr ^;e'T?'.(vgl.87alt). 
ÜA hat in allen in den Glossaren vorhandenen Beispielen seine zweilautäge 



1) Denn nywfd S. fitt, rAgwii Bk. Oiti ist mir unklar. 
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AiUBprache erhalten; das ä tritt bier sowohl wie in den ttbrigen hierher 
tceliOrendeii Lantrerlnndangeii , falls sip in zweilantiger Aosspradie erhalten 
sind gewöhnlich als (wahracheinlich meiBtenB rein labiales) tc auf, da es 
schwer ist zwei anfeinanderfolgende Vokale, welche niiAt in einen Diphtong 
mBoinmengehen kennen rasch hintereinander ausKiispreohen , ohne dass sich 
dem ersten derselben ein consonanüschea Element heimischt (Rumpelt S. 47). 
Beispiele finden sich folgende ; ligioam Bk. tigwdm S. — A^f^^ Zägd; > 
gwa\ Bk. , jruoleh S., ^itale Sa. — ^A ^Poehttr. Ausser diesen auch im Aeth. 
existirenden Wärtern kommen in den Olossaren noch folgende mehr amhorische 
worter mit m vor: Btochodn 8. -= Ht^«^ Magen; kodi S. ~ ^P^Lmite; 
knlsndl S. - <h^ASA Gummi; irmigüaiih S. - Ä^lF^Ä hlau. Das 
Wort gargwdt S. H^ und ktir^twit S. Grab ist mir unklar. Sehr selten 
Schwankungen zwischen &ä und d bo in ^C^^ U^teraeteung woi&r auch 
tCP<fi- Man schreibt bei einem Qaumenlaut auch zuweilen das Zeichen 
tOi <Ut wo eigentlich f za schreiben ist, so f^^"} &r V'^^'i Sei» 
Luc. 14; 26, 27, 83 BOB,» aber f^4»*PP^, nicht f^St?^, SteÄen Lnc. 21, 
16 BC. Ebenso Mt 27, 61 C 'OXt'ttl't: Fasen für "ftTYK-fhi: eigenÜ. 
IQT". Für flth. *JfJ BAhuhn !> 4>SU. Ü4 kommt Yor in bekhwi' 
K. Hüfte ^ih^, aber bei S. iäliko mit Aufgabe der zweilantigen Ans- 
Bprache. ^ , die gewöhnliche Tokativinterjektion wechselt bestllndig mit ti,, 
in letzterer Form glaube ich haben wir die orsprflnglichere zu suchen. Zu 
bemerken ist, dass das Zeichen fQr fl^ gebraucht wird fftr o^ in ^1*0 
Mdem du bist Luc 23, S7 B für 'OJB'i'<\ BG,« und Ut 4, 6 B ist sogar 
der H-Laut vollBtftndig aufgegeben: Yli?*'l> 



1) Im Tigri aber higdm, eowle das folgende Wort igA {Kaü — Uh. 7v^A)> 
Ue tweilantige Anssprache der w- haltigen Laute ist im Tigrö Oberhaupt noch viel 
uabdlebter als im TU». Zn vei^ Hnzngr'B Glossar. Sehr mericwttrdig ist CtXl 
i,, baikkere, fQr athiop. nYl'Z nilt Umslellimg de« w-haltigen Lanta. 

2) YergL auch P^Jrt' für f^P^Ti" Lnc 20, 36 R 

8) IHes ist EDgleicfa ein Beispiel — ttbrigena das einzige in den Glosaarm 
— daia die iweilantige Aassprache beibehalten werden kann, trete des Uebeiganp 
lo die Spiranten. 

i) Ebenso wird Im Amhar. J2^ geschrieben für gallanisch göita wofür im 
Tfta noch 1*J^. S. Lndolf , lex. amta. 89. ^;^ wird amharlKsb Jetst gewOfanlich 
weh m TzT Teritdist 
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Die im T»» wie im Aeth. am häufigsten Torkommenden Laute iä tmd 
wr haben gewOhnlidi die zweilantige Ansspracbe aufgegeben und sich ta o 
bez. u vereinfacht Gestattet wird aber wahrBcheinlich flberall auch noch die 
Eweilantdge sein, in einigen Wörtern lassen sich beide belegen. Auch im 
Aeth. schon häufiger Wechsel, a. Dillm. 8- 41 f. und 67. Beispiele der Ads- 
sprache von 0^ als A sind : tsi^ri Bk. , sidj^rih S. — A7^^ Haar; M- 
löm a = Irt-iVt^ alle; Äiilllt S. - Tt^Aft Niere; Jttiltephd S. - <t>^a4 
t" Sn&e; humil Bk. — 4^<7)A Lam. Die abwechselnde Aussprache kann 
durch folgende Beispiele belegt werden : kw^on&i Bk. , ^inat Sa. , Attnftt S. " • 
YlH''1^ Xa>ue;* A^fnchi Bk., iWnszih 3. — 4*^^/1. Floh. Abweichaogtn 
TOD der gewOhnliclien ftthiop. Schreibart babe ich nur sehr wenige bemerkt, 
eine der Aussprache fi am meisten entsprechende Schreibung durch das zwdte 
Tokalzeichen * wie z. B. im Amh. U'A* fBr ^(Y'A* ist mir (einige wenige 
offenbare Schreib- und Druckfehler abgerechnet) gar nicht aufgefallen, di- 
gegen '^ A-f^ Mt 2, 16 B AÜe, 'JlATl'f^ Job. 16, 32 B Ar oöe, soeh 
Isenb. ^A. mit dem sechsten Zeichen f%r das gewöhnliche YY'A'^^, Xt 
ÄTw:^ ebenso (P^T^^ Gdiümie Mt. 4, 24 C ftr ö=>9>Ci'^ BR 
Ferner PCflrt- Mt 12, 5 BCR sie profaniren för ftth. ^Z.Ttff. Ebern 
schon im Aeth. lÖl*, XA^l*. 017-7 gewöhnlicher fttr imH?, TiA 
W**!!) OT}*7^, B. Dillmann S. 67. Ganz verloren gegangen in der Aus- 
sprache ist d^ in S. koägmin — £7*^1 wo es einem griech. o entqnichL 
Es scheint aber als ob das Zeichen ue auch Zeichen der Vokallosigkeit son 
kann und am rein etymologischen Grflnden da gesetzt vrird, wo man m 
einfaches sechstes Zeichen erwarten sollte, so S. möklabfh Angd — <^<t>''A 
•O Mr. 1, 16 B von WrzL <I^An» fischen. Die abwechselnde Aussprache 
itä und findet sich in (fo^A. ^'^ kw>6Üj S. dagegen Jtötseli Bk., qoB- 
9eli L.; femer in A?<t^^ Schlauch \6ktcati S. 16khoi& Bk. L. In guiea 



1) Audi im TigrS hier beide Aussprachen JUnnat und ibuat 

2) Uan sch^t sich vielmehr ganz daran gewöhntzn haben das den Ganmeii- 
lanten anhaftende Zeichen HS anch wie ä zn sprechen , man findet dem entspreclieiid 
umgekehrt in gewissen jnngen GeezhandBchriften nach OanmenJaalen ziemlich dnn^ 
weg 0^ fnr geschrieben, z. B. 'i'hW fOr 1*M^ Koa^. Hieiter geboren 
vielleicht auch die von Dillm. S. 41 mtten angefUhrten Formen ^VY*?, YY'T 
/i\X2^Q. Aach das Fremdwort yündan S., ^wnd&n Bk. (aus dem Galla f«ndu, 
Somali iwran) wird 7*1^1 , »elten 'h'i.^'i geflchrieben. 
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S. — amh. 1*'i Rippe ist ebenfalls die zweilanti^ AnsspnLcbe erhalten; da- 
gegen Bk. BÖiAona Ferse für das stete PVft^ der Texte (aber ftth. ClTf 
^ und tliC^'i)- ^Ibü findet hier Öfter auch die Schieibnngen äd und o mit 
einander abwechseln, leider sind keine Beispiele in eigentlich alt&thiopischen 
Wörtern zur Hand; so TflH und ^fl'H J«»«rfi«S'. Bk. jjrfbaz, S. j^Jbes- 
sCh; fh*}*fl tuid fh'ifl Freude; femer in dem schon erwähnten W^tt* 
woßr anch yV4*^. Auch hier scheint es daas man ää für o schreiben kann 
wo an eine zweilautige Assspradie gar nicht zu denken ist , so kommt nicht 
selten Y> Jf, indem er ist fBr T^JBt. vor. Das amh. Wort 'OQf Sattel 
giebt S. darcb fttirrflcja, Bk. hingegen durch Jtwärecha wieder. 

17^ ist zn Oä geworden stets in ^A^ Kind für ftth. (fi^A^i dem-§T4 
gemäss Bk. kdUha, S. dagegen noch itulU; doch giebt S. auch sonst zuwei- 
len nrsprfingliches Uä dnrcli ti statt wie zn erwarten durch o wieder, so 
mat^Hnaen - (^»Yhl'J Statthalter, tahäsffwsz611u - •pdlTth '. ÄA" 
er frevt sich , (nÄMlläly =■ X^'1*>A A/h ^> dagegen Bk. anitoMlekh, um- 
gekehrt giebt Bk. das Wort (j^flA, Wunde durch ft^sili wieder, S. da- 
g^n durch f^^tiszly; dem entsprechend auch in der Schrift wirklich ({^^1 
A. z. B. Lnc. 10, 34 BC neben 4*^flA, B. Fflr das mehrfach erwähnte 
A'^*»;!' , A**!* J" findet nch auch die dritte Fonn iV4*Xt'i welche in Hin- 
blick anf äth. AYY*^^ Tielleidit als die nisprünglichste gelten kann. Femer 
>;?'2*^ nid '^J?•^JP• Grube (Luc. 9, 68); tdCTtU ™>d -rrflT^lX 
freue dukt (fem. Luc 12, 19) u. a. m. Anch im Aetb. zuweilen Wechsel zwi- 
schen «f und i« z. B. in YtCS^ ™d IfVCfÖ Ellbogen, bei Bk. khomib. 

Anch der üehergang vom ersten Vok&lzetchen in itä und umgekehrt 
kommt im Th> vor , so ist aus äth. ^*poi unuäunen im TB» nt*f^ gewor- 
den, umgekehrt ans ätb. tb^Z. umarmen dl^^ (Luc.'15, 20BCR), (tl 
4>^4: Sehooss (Job. 1, 18 F); aus ftth. JACmverkmenfACid, ans fttb. 
7An fischen ^ Afl- So auch ÄO«?^ tief mache» (Luc. 6, 48 BB fllr 
Ät>?*^) - Äth. ACK'^ nnd ^a%ft^ auch einmal CPKf^5> Tiefe. 

Fflr <U( findet sich zuweilen ää geadmeben wie schon äth. i^/, neben 
i<p>Z. (Dillm. S. 67); SO Mt. 15, 5 BCEfllSF*^'^ ich k^e dir gemUet, 
Mr. 9, 25 B VIP^TI^R : rhfWX wie das VoOc lief (C >rfiB, R H.2^) ', 
die Form flSA" Lc 8, 6 E ist verdftchtig , vielleicht wollte Schreiber n*^A^ 

1) Es Bcheint in der That als ob das Zeichen ^ hiä aach misabrftnchlicli fOr 
ha gebraucht wird, so Mt 13, 46 BR Ö^S soll gewisB die mit dem nachlanten- 
den i veraebene Form von Ö^<j>^C Ftrlt sein. 

PrttlDrl'BI, TicrlU-QnmnuDk. 8 /- ~ I 
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schreiben, yielleicht oSA (^ Ot^A BC). Job. 8, 7 R steht J?^;2P 
wohl nnr Schreibfehler fflr JfTJ'P. 
9 76 Die BuHurBlItiit« ÄUUdl'S. Anlautendes Alf wird von Bk. zaveilen 

durch k wiedergegeben, so himoe (ebenso auch Sa.) = "hf^i. Stein; htiaä 
-XHi <^; A41ema WAer von 4th. Wrzl. Ai<^', M«» ^"^'^ " 
"hJiTJ. Aach bei S. Aadd^ff — AJ?4^ unrein. In den Texten Sndet sich 
kein Anzeichen solcher Anssprache, vielmehr geht ans allem mit Oevrissheit 
hervor dasB trotz der Anasprache h in jenen Beispielen, Alf im T^ den 
Werth dea Hamza nir^nds zu haben braucht, ausgenommen natürlich im 
Anlaut einzeln gesprochener Werter. Aber ancb im Anlaut kann jedes Hamza 
zu Wafla werden, sobald das Wort nicht absolut allein gesproclien wird 
sondern dem Sinn nach eiuigermassen eng zn dem vorhergehenden gebßri 
Es zeigt sich dies auch in der Schreibung durch den h&nfigen Ausfall des 
Alf und die Zuaammenschrmbang mit dem vorhergehenden Wort als eins. 
Vorherrscliend ist dies der Fall bei vorhergehenden kürzeren WOrtem, zunächst 
also Präpositionen, Conjunktionen, Adverbien, Relativen, welche zum Theil 
an sich schon proklitisch sind, z. B. f^tlCS-, 5"PPÄ-, A-flH.W, A 

Ä-, y^iAPÄ-, Ä-niT^Ror, An^: AA-, j?ar: AnA, Ä^^ 

ilCi- 7iA;Ä<^^*^C ^ 8, w. zu sprechen also mit SilbenverscMebnng 
me-se-no-'n für mes-'e-no-'u u. s. w. Anlautendes A wird in diesem 
Fall hiufig duich das vierte Vokalzeichen wiedei^egeben, also auöh Vj*PA: 
u. B. w. vgl. g 17. Natürlich werden zwei derartig ei^ mit einander verbun- 
dene Wörter auch in loserer Verbindung gesprochen werden kOnnen, wo 
dann auch das Hamza wieder eintreten muss. In einigen sehr h&nfig ge- 
brauchten und d6m Spraohhewusstsein schon vOllig für uns geltenden zosam- 
mengesetzten kurzen WOrtem wird auch dies ohne zn affektiren nicht wohl 
mehr mOglich sein; z. B. für AHJE «f? eigentP. bei was wird kaum mehr 
A'fl* A^ gesprochen and geschrieben werden können. Endet das vorher- 
gehende Wort Ulf ^ so kann dieses ausfallen oder bei folgendem anlautenden 
X trotz des Alf mit S zi ä (ä) zusammenfliessen. Vgl § 41 und 48. Dtss 
aber in diesem Falle noch die wirkliche Aussprache des Alf und zwar wie 
es scheint nicht nur als blosser Hiatus sondern selbst als Hamza einübten 
kann, zeigt nicht sowohl die daneben bestehende Altere Schreibung als die 
Beispiele bei L. n^ abbokha, ne ninokha = ^ÄP"^ deinem Vater, fh 
^T^ deiner Mutter. Aber auch bei Genitiwerbindungen kommt es h&nfig 
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fn dua uüwttondM Alf d«a swtitw Wortes snofln ConBonsntenweith nicht 
belianptet and andi Ar die Schrift tMI^ aosfiüit, so kommt besonders oft 
TOT TrHUP**" Mntttriab für 'fl-Wi".'hC femer ist mir an^eMlen 
h<^rK der ifame seMM Fofers ftr hfT^'.AC^K-; "J-fl^PlH^ 
JoIl 8, 41 B (Dr "Ü^C • AO'' BC u. a. m. Anch noch in anderen zerstren- 
toi EWen zeigt sich die Anfgabe aiüantenden Hamzas uch in der Schrift, 
80 Luc. 3», 51 B '2J?4ata>': lasa diesf ftr ^Ji^i ; XH.CD'; besonders 
aach f^^J-jeROr (z. B. Joh. 16, 18 BGB) icas ist dies» m "jßrTiH. 
CD*; auch du uilantende Hamza des HOlfererbama A^V wird ebenso wie im 
Amhor., oft aach in der Schrift angegeben, so AflA* Hr.8,1 B; ?vA^^ 
iJ)e'iT Hr. 9, 24 BG u. s. w. Femer hftofig bei dem dem betonten Wort 
nadigefletztea X^¥l> fHm also besonders in GB, z.B. Lac 30, 3BBÄA(I>> 
l*n, es «wm »Mm, dagegen BCjn^:X1Yl.; Luc 20, 44 B "J A-^lfl. 
dieter nun; femer Luc 19, 42 C; 19, 16 C; 23, 20 G (B hier flberall toU- 
Btftndig X?^). Das gleiche findet qft statt bei dem eben&lls nachgesetz- 
ten "KttX sogar. — Schon fOi das Aetb. meint DOlmann S. 74 dass man 
io sp&tarer Zeit zusammengesetzte Wörter wie CiJ^'i't', HX^flA mit 
AnsstoBsang des a und X Mnta, ztebals sprach; aber grade bei dem erste- 
rea dieser Wörter erUirt sich der Spiaohgebrauch des Tii> in der Schrift 
wenigstens durchaus gegen die von IHllmann aufgestellte Aussprache Eine 
Schreibung •Ci'it' resp. f^^'l* dieses noch dazn sehr häufig gebraochten 
Wortes fflr •d'K'it; ^"Ktt habe ich nie gefanden (das andere Beispiel 
flX^riA kommt im T^» nicht tot; nur das ein&che 'h'iCXA existirt 
noch als X^^flC "^ ^^ Bedeutong jedoch sondern). 

Als eine grobe üukorrektheit der Schrift, die aber gar nicht selten 
(besonders in B) vorkommt, ist es zu bezeichnap wenn Schreibangen wie 

iii-l-inc. A-niH.®-, XA.:-n^ihJ?,5iif :jj* und «mü- 

chfls Torkommen. Es muss entweder heissen X^^i'JC indem ich rede, A 
■fiKOr bei diesem, hier, XA-flElJ-Ä tedche in Jtida, Xl'TJJ* 
du er hräht oder Xl^I^HC. A-OlXROr, XA : A-OEU-J? , X 
"it" l A JS{<I*> Wenn in dem zweiten Beispiel auch wirklich eine gänzliche 
Ansstossung des '9 statt finden kann, wie Bk. (S. 106) ibzi here best&tigt, 
so ist dieselbe eben nnr durch den engen Anschlnss beider Wörter aneinan- 
der veranlasst, und es ist &l8ch denselben in der Schrift aufzuheben. Wenn 
femer das anlautende X d. 1. F. s. Imperf. in der Ausspräche auch wirklidi 
ganz ab&Qen kann wie Beiqtiele bei S. (9 7^) zelgeui so ist es da in der 
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Schrift solche Formen nie TOrkommen nichts destoweniger falsch 'h.'i^ '. i 
"JC zo schreiben n&hrend man sonst nur Xf^C ''^ ''^^< >i^^ i?Ci schreibt. 
Auch manche andere tLhuliche Inkorrektheiten kommen noch in der Schrei- 
hung vor, z. B. X^'tldlClV indem sie schliefen fnr X^'t/flCrt' ~ 
X^^I^rflClV weldies letztere aber nicht mehr vorkommt (§53); gar 
nicht selten ist ferner AlJUC't' '. CIO"!' Üt welches richtiger AlUC't 
C" geschrieben werden mftsste mir so aber nie vorgekommen ist, fUr AUJ 

Cl'{re&p. "'t):ÄCOCn;. 

§ 76 In einigen sehr hänfig gebrauchten Wörtern deren zweiter Kadikal ein 

stärkerer Outtnral ist, ist von anlautendem A <la8 a durch den Gnttnral 
durch in die zweite Silbe gednu^n, da das Hamza doch nicht die Kraft 
hatte es festzuhalten. Das nmi vokallose anlautende Hamza fiel gleichmüssig 
in Schrift und Aussprache ab,' Es gehören hierhin die Wörter •JUenr«- 
fen für &th. A'^H, i^R eins fBr äth. hdlR., dazu das fem. th'i'tl fBr 
ath. Alh"!;, 'JtD' Bruder für AfidT (was nach äthiop. Lautgesetzen zu 
X'^fD' werden mnsste, im TigrS noch wirklich A'f>), und hieraus neu ge- 
bildet, nicht auf ilth. 'K'Vt' zurückgehend •yfl't Schwester für "JCD^. 
vgl. g 52. 

Anlautendes A ßlllt femer ganz ab, zuweilen bei der Negation A,B 
in gewissen Verhmdungen , so PA'^ — APA"^ u- a. m. So ist auch zu 
erklären der Plural "J^lC J"!* die Adler Luc. 17, 36 BCB fttr ftth. A^h 
Cft" nüt nochmaliger Anhängung der Pluralendung. 

Anlautendes X ist abgefallen in ^A für Eltb. 7i,*^A Jttnges, welchea 
Wort im T^^^ die spedelle Bedeutung Tochter erhalten bat (eins der wenigen 
Tigrinawörter welche schon Ludolf kannte. S. lex. anth. 85); ferner in ¥1(^*0 
bis för äth. Xflfl : "in ; ferner in tf? denn zi^leich mit AbfiiU des s far 
äth. Xfl^^; diese beiden letzteren Wörter wurden schon im Aeth. splLter 
ska sma gesprochen. Vgl. Dillmann Gr. S. 56 Anm. 2. Dann auch in dem 
proklitischen P^, entstanden aus äth. X<^, dem Zeichen des Cotg. Imperf. 
und Plusquamperf. Bndlich ist hier zu erwähnen das anlautende XderlF. 
8. Imperf. welches zwar nie in der Schrift aber bei S. zuweilen in der äob- 



1) Ganz ähnhch sagt so der syrische Beduine 
J^fmid ähnliches. S. Wetzstein in DMZ inflT 
tänen emes » durch eönen Guttural vgl auch f 82. 



■I ( 7«- nna -*~- rar ,--' 
.1 und ähnliches. S. Wetzstein in DMZ inflT 171, 164 f. Zu diesem Dnrcb- 
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spräche fortfilUt, z. B. röase ich vergesse -^ T^^JlO; weit häufiger aber ist 
auch bei S. dieses anlaatende 7i doiph i wiedergegeben , so tffflrre ich fürchte 
— 7\4CUt »ssätty ich trinke — Jift't, »ffiitto kA liefe — 7v4"t n.a,in. 
so dasB man den Abfidl des ^ in diesem Falle durchaus nur als schlechte 
nachlässige Aussprache qnalificiren kann , und wir diesen Fall fiberhaupt vor- 
Eugsweiae nur deshalb der Erwähnung fDr werth erachtet haben weil im Tigrfi 
der Abfall dieses X häufiger zu sein scbeiDt Veigl. Merx S. 11. Auch bei 
L. nie der Abfall dieses ^. 

Ob and inwieweit inlautendes Alf zwischen zwei Vofcalen Haima oder § 77 
blosser Hiatus ist kann ans der Schrift natflrlich nicht ersehen werden , ' und 
nur genauere Beobachtungen an Ort und Stelle kOnnea fiber solche feine 
Nuancen der Aussprache Auskunft geben. Ist einer dieser beiden Vokale 
zwischen denen Alf steht ein kurzes B so kann dieses nach g 41 ausMlen, 
das Alf schliesst räch dann entweder dem vorhergehenden oder dem folgen- 
den CoQsonanten unmittelbar an und kann dann in der Schrift ausfallen 
woraus zu schliessen ist dass Alf onmittelbar vor oder nach mnem Conso- 
niuiten jeden consonantischen Werth wenigstens an%eben kann. Beispiele der 
Art schon § 41 aufgeführt; so kann natfirlich auch ein Alf, welches ursprang- 
lich schon einem Gonsonanten unmittelbar folgt oder Toraogeht ansEaUen, 
schon im Aeth. kommt derartiges vereinzelt vor, wie ACil^ fÖr AC^fl 
1*, s. Diüm. S. 74; ferner Beispiele im TB« sind 0»K9 neben f ^^f 
veir sind gäconvmen <???hA neben <ffK^£i mitten, ÄU/'J neben AIH 
"hl Süwhe; ziemlich beständig (T^Afl't' Zei<^im fiSrö^A^lX^ (doch 
ist dieses Wort mehr amharisch); stets in ^A*t* xwei fSr äth. '^lAAi'l^mit 
gleichzeitiger Verkürzung des e in S, also kS-lB-tg für kel-'6-t€. 

Kicht ganz leicht in ihrem Ursprünge und ihrer ferneren Entwickelung 
zu erkennen sind die Formen fÖR*!; oder S^Tl't , 5*A.Tl't;(Mt.l8, 
6B),5'5iTi't(Mtl8,6C), i'^Tl-f- (Mt. 5, 19BC) die kleinen in denen 
also inlautendes Alf zu j wirä. Ich glaube dasa zunächst ein unbelegter ätb. 
Plural iAfll' zu Grunde liegt welcher sieh seinerseits auf einen ebenfalls 
unbelegten aber von Itillmann (lex. 664 unter iA^) mit Recht vorausge- 
setzten Singular ^A,il stützt. Die Form JAil^ wurde na<^ gewöhn- 



1) Jedoch läBBt der Umsland dass gerade bei den Vorbia pr. Alf die Formen 
^X-fl.^ für ^A-flJP" u. 8.W. aoffiiUend häufig sind (g 18) darauf schlieBsen 
dass Alf hier ganz schwach ist. 
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liehen Lantgesetzen des TB'^XT^^i {T^^'t (<^^ Endtugen o u sind 
andorweitige flnssere PlnralbUdongen) ; der Lant ß fixirte sich in der ge- 
schlosaeDen Silbe za einem ganz beetinimten I wovon die Soiireibong 
f Ä.T)*t ZengnisB ablegt; wenn wir nun an Stelle des A. ein Jg sehen, w 
ist SB allerdings zweifeUiaft ob dies nur eine graphische Tariante fQr A. ist 
(§ &7), oder ob Mer consonantiBch nt^liBto zn sprechen ist, das ^ hier also 
znr Vermeidung des Hiatoa eingetreten ist (g 49). Da sieh andi in andertin 
Bildongeu dieser Wurzel an Stelle des Alf in der Anaspraclie, nicht aber in 
der Schrift ein j zeigt (S. n^^ht& neben nischt^ , aadi Sa. nishte — fii 
Ti't'J^i 80 haben wir diese zweite Uögliohkeit der Brw&giing Ar werth 
gehalten obwohl de an dch weniger wahrscheinlich ist. 
8 WortauBlantendes Alf ßlUt zuweilen ab, so JB^>i neben hftn^erem 

.E^^HTv er möge kommen , 'JQ^ sdtledU gewöhnlich aber Tollstftndig ^ 
^A. Nach einem sechsten Tokalzeichen kann jedoch auslautendes Alf in 
der Schrift nicht sh&llen da hierdurch ündentlichkeit fflr die Ansspradie 
entstehen wfirde ; ich entsinne mich allerdings ein oder zweimal ^<^fC fOr 
.E^^Oi gelesen zn haben, doch kann dies sicher als Schreibfehler gelten. 
Wo vielmehr ein auslautendes Alf nach einem sechsten Tokal in der Schrift 
abgefallen ist, da ist auch der sechste Vokal mit abgeMlen, also A*fl fBr 
fl-fl"^ ' Mensch nicht sab^ sondern sab. Allerdings ist diese R^l doch 
nicht ganz sicher; da nämlich das Amharische in dieser Beziehung weniger 
streng ist und auslautendes Alf und Ain in der Schrift auch nach sechstem 
Vokal fortlAsst ohne dass dieser darum mit aosAllt, so ist es bei einigen 
amharisch aussehenden Wörtern frf^licb wie dieselben zu sprechen sind , so 
<^A'!n Luc. 9, 29 BC Gestalt Auaseiien (dagegen Ut as, 20 CR noch tf^A'il 
Xh) ebenso im Amh. — ftth. ^A^X^zusprechenmalkodermalkS? VgLg37ulL 
Ein X wird anslantenden langen Vokalen besonders ä Öfters zugefügt, 
offenbar in der Absicht den auslautenden Vokal hierdurch ganz besonders 
noch ab lang zu bezeichnen, so *n*^7i für ^i^ bis (g 63 nlt.); <^K'h, 
tDHX rar Ö^X, (D\ = äth. ö^ÄA, ®8"A; Xl^niaTi Luc. 16, 
19C Jjeinuxmä Ar das gewChnlicbe X^'H/l).. Luc. 33, ÖS BC ist bei dem- 
selben Worte Ö so gebraucht: 'h'V^inX.Ö. 1/Lt&,3tBCR tf^4it'j(h,'h 
Lösung. Gine ähnliche Anwendung ist die des Jgin "HJiAJS Ar "SJiA. 
u. a.m.; s. § 60. 



1) Dieee Fenn noch Job. 8, 44 B. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 111 — 

In h&rijfh S. Koth entspricht j einem Alf; arab. Wnl. iSj^t amhar. 

^^ und rhC- ^^^ Fonn bär^Qi nßrde einem /hC^ (rjfc-) entapreohen. 
Ebenso S. sb^ih Wolf - H-flÄ.. Das Terbum A'^lR JoL 9, 6 und 11 
BCR bestreiiAen beschmieren ist mit fttb. A^flÄ identisch. 

*flrh>^ Teig entspricht dem fith. 'flttv'h, bei S. noch boboA, unh. 
•flu*. Alf hat sich hier also zn q verh&rtet; phonetisch ein Lanttositz. Auch 
das Aeth. hat öfters Gaumenlaute wo die verwandten Sprachen Alf oder andere 
Gutturale haben; DJllm. S. 40. Vielleicht hängt dieses q zosammen mit dem 
it in amh. fl^O, TB» n^lÄ. gähren. 

Die Lautgmppe £ X oder X eiläa ist za fh geworden in th,ii, jetgt, 
selten ifi.^H. (Mt. 9, 18 B) = llth. ^XH. 

Ffir ursprfioglictaeB Alf wird nicht selten daneben anoh Ain geschrieben, § 79 
besonders hSnfig kommen so vor <^A^ ffir ^AA> ^oH 3«hi, lEOl^ fOr 
3 Art Mein sein, 4*^Pl^ fili' ^'5Ät' ^i»^ n. a. ra. ; ebenso steht für 
ursprüngliches Ain häaGg Alf wie dies beides schon aus dem Aeäi. hinrei- 
chend bekannt ist. Ain kann dann auch wie Alf behandelt werden so 
^ÄJ. (Mt. 5, 4 BC) = .EAlÄ- för JERtV^ sie werden stark sein. Doch 
ist aus diesem häufigen Wechsel zwischen Alf und Ain durchaus nicht auf 
eine Schwächung des Ain überhaupt zu Alf zn schUesseu wie dies im Amh. 
der Fall ist; nur in einzelnen allerdings wohl nicht wenigen Wftrtem mag 
dieselbe statt haben. Isenberg sagt über die Aassprache des O im T"» (lex. 
I. 1Ö2 Tgl. gramm. 6) : In the TigrS language it is prouounced with an am- 
plification of the larynt, and an accompanjing depresdon of the root of the 
tongne; just as in Arabic, and as it probabl; was in the Ethiopic, and partly 
in the Hebrew. Am schwächsten scheint es merkwürdigerweise im Aulant 
zn sein, wenigstens findet es sich da unr bei Bk. in drei Beispielen aus- 
drücklich bezeichnet: > oof — f^^ft Vogd, äni — 9i.B^ Attge und Metsiwo 



l) Bei dem Ausdruck des Ain in den Glossaren ist zn beachten, das* der 
Laut des vokallosen an sich einige AebnUchkeit mit einem " hat, daher schreibt 
Bk. W >* A^^*' ^^"i = "CWO ***■' Hier ist dies ganz deutlich. Daher ist 
es auch wahracheinUch dass in F&llen wie arbai vi«nig , baäl Bin- n. s. w. das 
dem ' vorhergehende a mit dem ' zusammen Äosdnick des Ain ist, nicht dass wir 
hier eine Form ACriPr , flPrA anzunehmen h&tten. Das gleiche ^t von «A 
in nuMr Botng, nuiUlti Tag. Vgl. aber auch S 82, Abs. 3. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 112 — 

— (jHff^ verseUiease es! Hftnfiger ist ea im Innern des Worts bei Bk. aiu- 
drficklich bezeichnet besonders im Silbeninlnnt, so in den Zahlwörtern arbu 
40, sebaä 70, teeU 90- AC'no^, A<n(:%, ^flOi; bailÄerr- -n^iA, 
sasl Hütte» — fl^A, nai komm! — "Pb", in einigen Wörtern gradein durch 
h wie intiWr — f^OK; Honig, maÄilti = Cf^A't {(J^A.'t} Tag; bo- 
gar k^IAAa £naAe — Ith. <ty^A^ wasgradeindenTextenaolbUenderweisefost 
stete mit Alf <li.~A^ geschrieben wird, nnd beAAer^ — -nüZiJS.R*»<2(flber- 
all Bk.). Im ^i>enaiislaQt, also rokallos wird After ein|;eb9sst z.B. tsüda 
Bk. — X0-? weiss, arbUtie Bk. 4 => ACOÜ^. ebenso L. arbat^; doch ist 
anch hier saAr Bk. => U/OC Gras ein Beispiel der Beibehaltung desselben; 
dasselbe Wort (in der Form U/0^ lantet bei L. aogai ssAMri, femer me- 
Äeorab L. — C^Ä-fl; dag^fen bei L. ohne Bezeichnnng in ma&lti wo Bk. 
maAältL Bri S. ist Ain wie zn erwarten am schwächsten; im Wortanlant 
findet es sich wie bei L. und meistens bei Bk. nicht bezeichnet, und im 
Inlant ist es ebenfalls meist ganz geschwunden , so sz&da — K^J^ weiss, 
nurrft — O^CPli't') Braut, mirrawf = Ö^C^<E BräiUigam, arbä — AC 
•flPr 40. Ab nnd zn zeigt sich bei S. im Inlant noch ein Ain als a ' z. B. 
arb&dtfli — ACOÖ^ 4, tischftatth 9, moÄrry — t^^Di*^ Honig, ebenso bei 
L. arboa, seboa wofür S. arl)&40, sz^bba 70. In gann-4hS. Wassertopf — 
Ti^ ist das Ain dnrch - dargestellt Im Wortauslant hat sich Ain in ein- 
zelnen Wörtern demlich stark erhalten, so b^geAA Bk. -- Cil^ Schaaf; se- 
m&a Bk. — fl^O höre.' dagegen S. smä mit Aufgabe des Ain; bel&ä Bk. — 
•£)A0 i^l In anderen Wörtern ist anslautendea abgefallen, doch sind 
diese Wbter zum grössteu Theil als amharische Lehnwörter zn qualifidren, 
so f^llj* IBr aüi. i^t^O QtK^ Brunnen, 'h'ifl, ITiräne ans amhar. 
3vT£1 - äth. Al-OÖ; ebenso ^ Bk. Krug = amh. 31 fflr ftth. p^O, 
szemm » S. Kerze — ftth. Ulf^; ebenso Mr. 1, 7 B H.nC^ "iT H.n 
Ct^J C- Mt 10,42BC /tr Becher fBr ÄTO- Sonst ist mir der Andall 
eines Ain in der Schrift nur noch aufgefallen in 't'O^ männlich Mt. 19,4 
BC , dagegen 't'IC'^JB Hr. lO, 6 BCB. In dem ebenialls dem Amh. entlehn- 
ten Wort irt*^. m/en (amh. ptl^) = äth. XOTO entspricht fi einem 
alten Ain. 



1) Vgl. die vorige Anmerkung. 

2) Im Amh. AP^ geschrieben; doch lehrt Is. grade bei diesem Worte da» 
sS-m^ gesprochen werde (amh. gnumn. p. 11), also nur mit At^Ul des Ain nicht 
aui^ mit dem des tecbsten Vokals. VgL S 78 und 37. 
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U wird in den Vokabnlarien fast stets durch h wiedei^egeben wenig- § ^^ 
gt«ns im SilbenaulBot , im SilbenaoBlant hingegen h&ofig durch hh eh, viel- 
foch wahrscheinlich, bei S. wenigstens, nur der deutschen Orthographie Bech- 
nnng tragend welche in diesem Falle h als Dehnungszeichen anznaehen gewohnt 
ist , vielleicht aber wird U wirklich im Silbmaoslant oft at&rker gesprochen, 
80 findet sich Luc It, 33 B die Schreibung i^^^'fl^'i'tt , entsprechend dem 

m«bbr&A% S. Lkhi, neben ^^MI^U*!:; femer S. kihhva Kt^ee — i^, 
Bk. kÄÄwa; S. elUcÄmy Sind, ebenso Bk. UAÄemi — AU<fi,, wofür anch 
wirklich A^iOX f^^) ™** A/htfi (Luc. 14, Ö ; 16, 30 R) TOrkommt Im 
Silbenanlaut findet sich hh geschrieben in S. n4AAebfb Siene dagegen Bk. 
niAfb; femer in hhaUi Bk. dagegen S. Äabb4y A/fe - itb. WXE ("gl- §28), 
anch im TigiS schreibt Munzinger (fiO^ mit stttrkerem Outtural Auch im 
Tn& findet man flli U Öfters ttk geschrieben, wie das schon aus äth. Hand- 
schriften bekannt ist, so besonders iu BC h&afig A.Clh< fiirehtm für ^C 
U. üeberhaupt finden wir die Schwankmigen im Gebranch ron Uffl^ andi 
im Tfi» wieder. 

U ist beständig zu Alf geworden in AA» sän för ftth. UjV ; die Form 
lilA* Job. 1, 6 F ist ganz einzeln stehend nnd kann als Schreibfehler gelten. 
Das h tritt wieder auf in dem flbrigens äusserst selten TOrkommenden Inqwrf., 
I- B. XUVt tue. 9. 41 R fflr ath. 'h^A', ^KJA<D' Mt 24, 40 R för äth. 
^VA(I>- Im Infinitiv schreibt L. me^ellaou, me^llaw, auch in den Texten 
(T^OAtD* geschrieben (z.B. Ktl7,4BCR). Ebenso im PerC beim Tortritt 
des hypot f^, 80 Mt 11, 23 B f^UA'*!' de^L BC. Ebenso ist U m A 
geworden in der äth. Wurzel ^JA können weldie ^HlAA lantet, ebenso A 
AA. mächtig für äth. YIVA.- Femer in den SufBiea A A Af^ AK 
(aelten mit Ain) fOr U> V U^^ U'i', die einzige mir bekannte AnsDähme 
in der k geblieben iat, ist Ji^ü", A^V, A^IJÖ^ ecce eum, aam, emt 

Oanz ansgef^en ist U in CiA sagen fdr -flUA — äth. •flUA; 
im Imperf. Imperat und Gausativ ist dies schon im Aeth. der Fall (Dillm. 
Qr. S. 74), im !>> ausser im Perf. noch in den beiden InfinitiTen ^^OA 
Reden für «^^-IIVA; RA, RA? für -fl^A, •ilV.A^ »»**• er re- 
det, wir reden. In den Reflerivconjugationen tritt das h aber bei diesem 
Terbnm wieder anf , so 'l'OüA w «* genannt worden, ^-OVA er wird 
genannt werden, *t*QUA sie unterredten sich. Femer iat h ganz aufge- 
geben in der nur äusserst selten vorkommenden Copula -^ tmd, welche als 
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-^ auftritt (vgl § 56 ult). Das äth. 7äU^ ^^ot«- irt zu "JÄ^genot- 
dco. doch tritt das h wieder auf in dem Plural l^lh fOr ftth. 7^(IW. 
fl kann ferner aoBfallen im Imperf. des VerbomB UO» pe6m, ftth. a)Un, 
» illTO wÄ wiH dir geben Luc. H, 7 R für flUfi^l BC, eigentlich tBr 
^TiOn**!; '^ni d« wirst mir geben neben -^Uni; *iXn dass er ihm 
gebe Luc. 11, 8 R fOr YXUO; TiflfrP^ »c* werde cmcä ^efen Matth.20, 
4 R für 5vOnYl'<^ BC. Die Wörter f^CV^ Ge/ii«j«m«Ao/V(WrzLftai. 
tfKJ^'fl) und f^4,^ Ge/iinjrener fflr f^U^^ werden als amhariach 
angesehen werden mflsaen , ebenso ist amharisch die Form A^^ Rirtä Lac. 
15, 23 und 37 R Das zu Alf geschw&chte U der Wurzel ^ÄAwirdhin- 
gegen in den Fällen in welchen das h des äth.^UA ausfällt, stets beibe- 
halten , also fflr ath. ^YlA er hann = ^51UA im T«« nur .B5)XA. 
g 61 Die beiden stftrksten Gutturale ttx'i werden in den Vokabularien durch 

Ick ch hh seltener durch h niedergegeben. Ziemlich selten ist es dass einer 
derselben in der Aussprache ganz verloren geht, wie nän; S. neben nautcA 
*= {*£*) gross, bei Bk. nimJih und naäwi; femer Bk. ätsir aber S. Aaszir = 
"^f^C ^v,re. Im Wortauslaut findet sich vor diesen beiden stärksten Guttu- 
ralen zuweilen ein fortäver Vokalanschlag; es ist dies mithin eine Best&tägnng 
von Dillmanna Termuthung {Gr. S. 69). Es kommen in den Glossaren so 
vor bezüeiA Bk., bezonheuM L. = ■flH>'l$ v>^> dagegen S. bfshu; femer Bk 
shfoAA^'fiAl tausend. 

-J ist zu A geschwächt in A"fl für äth. "Jf!, dag^en hat es dch in 
Xi »erstarkt in Xl'O'fl för ath. XC^fl ; ebenso entspricht tall S. Esing 

dem arab. J^ , und ^dda S. SonwAend ist vielleicht = fhr€ (Joh. 1, 6 F 
fh^). oder etwa — t|>.?(<^)? Derselbe Uebergang hat femer stattgefim- 
den in Yl-C 9^ f**'' "iC wenn jene Form die nur Is. lex. L 101 anführt nicht 
etwa Drackfehler (Br "^.C ist. Ebenso ^^CÜVM. Luc. 10, 24 R äass 
er mich anfeuchte von der äth. Wrzl. Crhl*l feucht sein, welche auch im 
Tflft sonst immer mit /h vorkommt, z. B. Luc. 7, 3tj und 44 BCR, ebenso 
Bk. reMüs feucht. ' 

S. schreibt toagömty S(^röpfen offenbar zusammenhängend mit der arab. 
Wrzl. |Jk. Is. bat im Amh. die WrzL A7<^ in dieser Bedeutung. Ich 
weiss nicht ob die Form mit anlantendem u> bei S. sich erst auf die 



1) Ans dem Amh. wollen wir so anmerken Ht^J -*''«rf'"nT' mit Ueber- 
gang des Guttnral in einen Ganmenlaut. 
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geschwächte amhar. rorm mit anUatendem Alf stützt, Qder ob ein direkter 
üebergang von •- in Q aManebmen iaL Ich Termathe erstersB. VgL im 
TigrS wen för O^fl. 

Einige durch die Gutturallaute hervorgaruleiie Lautversohlebungen welche § 82 
besonders die a -Lante and den secbatän Tokal treffen mOsBen hier erwähnt wer- 
den. Man vermeidet gern zwei a-Lante welche durch einen Quttoral getrennt 
sind. Also grade das was die spätere äthiopisdie Schriftsprache erstrebte 
sacht man im T"" zu veimeiden. Daher zeigt anch das t^ in den Fällen 
in denen das spätere Geez ein nicht in der BUdung begrüfenes a vor einem 
von a gefolgten Qnttnral entwickelt hat die nreprünglichere Form. So neh- 
men die Verba prim. gutt die FräformatiTe dee IndiL Imperf. nicht wie im 
Geez mit dem ersten sondern mit dem sechsten Vokal zn sich, z. B.1~J^ 
C du wohnst, ^K)j[\^ du bist gross, JÄ"t w J»>mmi,'i^^^'iunr glau- 
ben fttr äth. •V'ifi'C, 't^iX. PA*, JAP^T Dass hier das Jurspröng- 
lich und nicht etwa ein aus ä getrübtes ä ist scheint mir sicher zu s^. 
Dem entsprechend wird beim Vorsatz prokliüscher WOrtcben das ^ in • aof- 
gelCst, nicht in 4 wie man erwarten mSeste wenn die Formen wie im AeÜL 
mit P anlanteten, also H^^Cl, wdcher gross ist, X^'t'^'H^ indem er 
traurig war, Ti'J't A^t indem er kam. Femer zeigt der Imperat der med. 
gntt im Tita die ursprüngliche Form, so P^rfiC erbarme dicht fOr äth. 
^/flC- 1° diesen beiden Fällen zeigen sehr alte Geezhandschriften bekannt- 
lich noch die gleiche Schreibui^. Aber aach wenn zwei in der Bildung 
begriffene a- Laute durch einen Guttural von einander getrennt sind so pflegt 
das Tiia einen von beiden zu S zu senken. Ist dies der letztere so wird ein 
ersteres ä der gewöhnlichen Regel fönend meistens zu ä. Demzufolge lau- 
ten die Verba med. guti im Präteritum gewöhnlieh AA^. schicken, ^ 
ihRläugnen, ^^^ schreiben, C^^ sehen, f^th4^bemiileiden-a..ä.v. 
sehr selten sind die älteren Formen *flffi,l€ , X/h^i 4 AR u. s. w. (For- 
men wie yirhÄ , CXP. können nicht yorkommen weil Überhaupt die in- 
transitive Aussprache im einf Gnmdstamm nicht existirt). Im Präteritum des 
un&chen Stammes findet sich wohl nur die Senkung des ersten a- Lauts zu 
S, im BeflexiT hingegen findet sich 't'f^lh^ neben 't'^^Al^and dem selt- 
neren orsprOnglicberen 't'f^th^- Ebenso beim Nomen, so f)^^ Stunde, 
CdlÜ SiAweiss, f^>P,^ Zorn, ^OA't ^'^' 'fithf^ stumm (Matth. 
12, 22 E), TU^ offenbar (Joh. 7, 10 C), ifj/hA Eid, OlOC >"id f^C^C 
Honig ar äth. {\^t, /.OlR, Ä'^*, tf'^^Al', AVP^, 7U^ 
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{7V,e-),Ö^AA,<?^C Ebenso la> fomm/ für ftth. JDi. Für -M-V 
H. er ist gefangen worden kommt vor 't^'JH. und 't^'JB. Ba kom- 
men aber auch hier uoch Schreibungen mit zwei a-Lauten Tor wenn auch 
wohl nicht bei allen Wörtern , so Ä^iA und Ärhvl. Schriftgelehrter ne- 
ben f^dxA.. Nicht selten werden beide a- Laute beibehalten bei dem Präfix 
'1' des RefleilTs der prim. gutt so *l'AlX4. ntwhdem er gdtunden war, 
't"JA,?' ttachdem er überliefert worden war, 'f U(D^. er wurde erschüt- 
tert, "t'/hTA er freute sich, aber auch t'i^ifi^'i^^^indemihrgflaubt 
Mr. 11, 23 K, ^fhTA. freue dich* fem. Luc 1, 28 BCR. Für t^Z* 
versöhne dich! steht Mt 5, 24 C 't'^/,^, und B ^0^<p. Beidea-Laute 
werden ferner oft beibehalten bei den med. gutt. III, 3 , so "t^OUA uttter 
einander reden, wie im Aeth. auch offf flUA. geschrieben, zum Unterschiede 
Ton^I,l'^OOA(-'^nUA, &üi.'t-{\{JAigenamUtcerdm.' Im Aeth. 
schon finden wir tou Alters her eine analoge Senkung zu S bei den Verbis tert. 
gutt. wie \JJC,V ^^f W/Jö , welche im Tn^ ebenso lauten abgesehen vom 
Wechsel des Vokalzeicbens im Auslaut. Vielleicht kann man in das Giebiet 
dieser lautlichen Veränderungen auch den bei den Wurzeln med. gutt im 
Aeth. grade sehr häufigen Wechsel in der Nominalbildung ziehen zwischen 
Formen wie Ü^AlH und ÖittlH LiMaler, "OAlje" und YldlJP", Ä 
rh-O und 4(h-n, U/fh*, l"rfl* und lUrfi*. Vgl. femer ÄO.? 
und K<}^. 

Ursache zu diesen LantTerändernngen ist die natDrliche Schwäche der 
Gutturallaute welche leicht nicht recht im Stand sein können, zwei a- Laute 
deutlich von einander zu trennen (ausser a kommt von andern Vokalen wobl 
nur noch ff-^ao vor). Die beiden gleichartigen Vokale fliessen also in der 
Fo^e durch den Guttural durch zu einem Vokal zusammen der sich entwe- 
der vor oder hinter dem Guttural festsetzt während auf der anderen Seite 
desselben nur ein Scbwa bleibt. Vgl. hierzu g 76 init. Hierbei ist es nun 
aber höchst merkwürdig dass das Aethiopisuhe in seiner späteren Entwicke- 
lung als Scbrütsprache eine ganz entgegfingesetzte Richtung eingeschlagen 
hat wie in seiner späteren Entwickeinng als Volkssprache die jetzt in unse- 
ren Tigrinatexten geschrieben vorliegt Von Interesse ist es hierbei ferner 
zu bemerken, dass das T^ wie es die Glossare uns zeigen ganz im Gegen- 



1) Doch 2. B. Joh. 16, 17 C 't'OUA' »*» redetm wder eimmder fta 'f[\ 
UA-BR. 
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sstz zn den Texten kaum geringe Spnrea von einer derartigen YokalBenkimg 
zeigt; im Q^entheil finden wir in den GlOBsaren dass zwei dnrcli einen 
QaUaral getrennte a-Lante wie im spateren SchriftftUiiopisclieD sehr beliebt 
Bind and dass um diese Laul^ruppe hervorzubringen sich sogar da zuweilen 
ein a findet wo wir Vokallos^keit oder höchstens ein Hfilfeschwa erwatten 
sollten.^ Dieses letztere am weitesten gehende entg^engesetzte Streben 
besonders in Hauaea. Ich will hierhin noch gar nicht die sehr zahlreichen 
Beispiele mitö rechnen wie moMti Bk., moälti L., uuuilti S. Tag; mahdi 
Bk., moarry S. Honig, welche mehr dem äth. <^^(it' , ^PlC '^^ ^f"*^ 
Tii" (^OA'lr, ^^^C ™ entsprechen scheinen, da -das vokallose Ain an 
sich schon nngefSlir den lAut i hat (§ 79 Anm.) und es daher nicht ganz 
sicher ist welchen Schreibui^n die oben erwähnten Formen der Glosaare 
eutspredien sollen. Wir finden aber auch dieselbe Erscheinung bei anderen 
Outtaralen, wo also gar kein Zweifel sein kann, so Bk. mahabt&Ü mit Heta- 
these «r <?MlÄU't ^f>t^ mahdzsi Bk. =- <^di}iM ^eund; ingwqfcft 
Bk.Jtf(>r(?en(übrigen8Prenidwort)=itn'h^ hingegen hat sich das erste d zu 
einem unbestimmten Vokal gesenkt. Ferner möazi, maazi Bk. jetet entspritAt 
ebensowenig dem fith. tfjXHi wie dem TB» P^ÄHi, sondern hat noch ein 
neues a entwickelt, ebenso S. UäthaUh -^ >iih.jl\, Täler, S. miä^ttfli = 
<^(h^ Axt, 8. möttoAdn — e^'^Axi Mühie sämmtücb mit einem neu 
entwickelten a; täi letzteres Wort hat Bk. mateMän. (Ferner S. d^rrahö 
Huhn = XCU neben derho.) Derselbe Wechsel zwischen jebehdl Bk. und 
ibbaol li. =■ J-flVA er vnrd genarmi. Ferner S. noÄdssy Ktspfer = äth. 
fAlil mit einem neu entwickelten a, in den Texten iUlX i^^ ^UlX 
geschrieben (Luc. 21, 2). Ebenso S. u4fezoÄa dein Körper =• i^^ti^ da 
"^ faktisch Guttural ist; dagegen S. alne^, kflbdehd dein Auge, dän Bauek 
u. a. m. TIngewiss ist es ob S. schärreä Seegd sich an amh. Tl^Pr oder 
äth. H^^O anechliesst. Ist ersteres der Fall so haben vir hier allerdings 
eine der Schreibweise der Texte entsprechende Senkung eines a zn ^, wran 
aber letzteres so gehört diese Form unter die gleich zu erwähnenden Fälle. 

Ganz entsprechend nämlich dieser doppelten Terscbieboi^ zweier durch g 83 
einen Guttural getrennten a- Laute, kann auch fQr ein durch einen Guttural 
getrenntes ä-S, S-a eintreten und umgekehrt Dasselbe findet bei Fällen 
statt in denen an Stelle des g in der Bildung begriffene Yokallosigkeit Platz 
hat. Beide Fälle berühren einander nah ebenso wie sieb S und Vokallodg- 

1) Orade so wie im Hebr. bei Gnttoralen für 
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keit nah beriUiren. Bei der in der Bildung begriffenen Vokallosigkeit aind 
bereits im Aeth. Aofftiige zu dieser Lantversclüebnng zu erkennen in Formen 
wie A30H. , Anö* fär AT^H. , rt-flDi: pUlm. Gr. S. 74). Im T»« 
ist dieselbe viel weiter ansgedebnt, z. R f^AH- für äth. dfhtl «tum?, 
JrtJil neben ^hA^ (äth.^AA"J) es ist unmöglitA, OTiJiCP «"»d 
P^-$J?CP »roÄM««?, gewöhnlich -flO^A fferr F«s( fOr aöA nnd /l^ 
A, fflr äth. .??\Ö^ jetzt nnr Jf-Af^ und ^A, ebenso fBr &th. "OOfl 
jetzt "SnAf^ und ^A woßr Seiten mit zwei o-Lauten tVhf^; ebenso 
für ein ath. flOO^ der «noeife VlAlT^JB^t- 30,5 R, dagegen BC wieder mit 
zwei o - Lauten *aA£?='^; A05\A nnd A'flKA beschuldigen, ^^YKi 
neben ^'7'flAi es (/ariemi mir, fiir ?17\ »»oi selten TIA- Vgl auch § 100 
nlt Im ImperfL der prim. gntt kommen daher Öfter UndeutUchkeiten zwischen 
dem einfachen Stamm mid dem Causativurn vor indem fSr ^A*!! (du kommst) 
auch "fh^ (da lässt lammen) oder umgekehrt 2. B. för P^A4^ ('»' ^ässt 
vorüberg^Kn) auch .E'JA4i (er gdii vorüber) geschrieben werden kann. 
Dieselbe Undentlichkeit findet statt wenn ein proklitisches Wort einem FAteri- 
tum pr. gntL prftfigirt ist , es kann dann z. B. fflr "H : AX-fr (tedcher komr 
men lösst) und *H '. A+ (wddur kommt) promiscne lOl+ und *HA*f- 
geschrieben werden ; femer für HiTvl: tceZcA«r kommen läs^ Hr. 2, 2i B (= 
■H:PX"fe)8tehtBCH.A-*- (- Hl^A* oder "•*). Die Reihe der so 
entstehenden UndeutUchkeiten dfirfte hiermit jedoch keineswegs erschöpft sein. 
Ebenso wie im Aeth. hat auch im T"' das Oesetz Geltung dass räi in 
der Bildung begrifTenes ä vor einem Guttural zn S gesenkt wird wenn auf 
den Guttural ein anderer Vokal als ä ä folgt Daher lantet das Imperf. der 
med. gutt. wie im Aeth. z. B. ^"J^h für i^fXh du bia klein, JB^ 
"it fttr ^Ji^'i n. s. w. ebenso der Infinitiv 't'A'ivV fBr 'l'A'^^ indem 
er erAöM ist. Einigemal kommen Änsnahmen vor, so Mr. 1, 41 BC<73fh,^ 
indem er bemitleidete. Abweichend vom Aeth. hat sieh in diesem Falle auch 
ä gesenkt in Tvl,^^ für ftth. Ti^.?"^ vidteicM. 
§84 O'b LiquIdS Ai^. L ist zu r geworden in "Kf^^fiC (selten "h^ 

OCt ^P'^OAC geschrieben) jedoch sondern — ftth. lA^flA; ebenso in 5v 
"il^ Srod Bk. fngera, S. fndjerräh fttr &th. T^^A^ doch ist dieses schon 
mehrfach erwähnte Wort als aus dem Ambar. entlehnt zn betrachten; ebeu- 
fells ein amh. Lehnwort ist <^3^J? Vorhang Ton der WrzL äthiop. 7AJ?i 
JJl^. L hat sich in i aufgelöst in dem Worte Bk. hak^tü, b. Ö^.Bi' 
Soldat verstBrnmelt aus A'flA't'^A^; es ist bei diesem Worte dann 
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zQTor noch eine ümetellung TOn { und t anznnehmen. Femer ist die Nega- 
ÜOD AJS verrnnthlich aus AA entstanden. X'ist zn ^ gequetscht in A 
Jf-P Is. I, 132 Käse, 8. ötfejübW, Bk. ä^pbo jedenfalls aas Äthiop. /hA.'fl 
MäeA gebildet ;' tun die Quetschung des l zn erklären werden wir einen 
Torheiigen üebergang desselben vor dem i in j anznnehmen haben, wie im 
AmL rfiJB-fl ein solcher vorliegt, jedoch hat sich hier das in j verwan- 
delte l nicht halten können sondern ist in den folgenden homogenen »-Vokal 
gQ^^BJigen, während es im Tla durch die Quetschung gehalten wurde. * 
Diesen Dehergang eines l vor i zn j und demnächatige gänzliche vokalische 
ÄoflDsung desselben können wir auch im T<ia mehrfach belegen , so ist aus SUl 
AiA.'t' Nacht A^"!; geworden wofür man gewöhnlich AJ"!; schreibt (b. 
§68 ult), Bk. \aü mt, S. lety; femer äth. AA.U* ^ ^^ ^a*^ Bedentang 
and Form gleichmässig zu A.F er abgeschwächt, indem aus laliho zunftchat 
wahrscheinlich Illthu und dann mit vollständigem Znsammenfall beider l Uhu 
wurde. In diesen beiden Wörtern findet die Auflösung des l consequent statt und 
wird dem entsprechend auch in der Schrift der Ausfall des l bezeichnet (Hr. 13, 
35 BC noch AA.^)' ""''^ ^""^ ^'' "* ^^^ gewöhnlichen nachläsBigeren Reiie 
mit dieser AnflOsung des l vor i wie es scheint noch viel weiter gehen, so 
findet sich bei S. Bzefa4jä grün offenbar — ^AjP^ '• A,F > identisch hier- 
mit ist vermnüilicb S. tilm schwärMlick -braun, auch vorkommend in täim 
oahiss Messing (eigentl. duni^ Ku^er), daneben hat S. aber auch noch 
^ vollständige Form azülim schwarz. Sonst ist { noch abge&lleu, jeden- 
bÜB auch nur in nachlässiger Aussprache , bei S. in ockwütt BvttersMaueh » 
A*t^^ wofür eben bei S. auch noch die vollständige Form Mkwatä. Assi- 
miUtion oder Ausfall des l findet statt in iDM. Sohn fflr Sth. (DA J?** and 
f^fl mit fOr äth. t^flA- 

^ ist zn 2 geworden in der äth. Wurzel AS^^ w^en, so S. maällem- g 85 
mä Webstuhl, äSam^y ich wate (eigentl. adj. wäimd), ebenso Bk. häloma 
Weber. Ferner bei S, in dem Fremdwort söhhuf JElephant aus dem Dankali 
sohoMO, so auch amh. 'HU'T Vor unmittelbar folgendem Lippenlaut ist 



l) Dnrch Anh&ngnng der Endimg o durch welche „Erzeugnisse der Kunst- 
fertigkeit" (Dillm. Gr. S. 204) ansgedrUckt werden. Also ein ans Milch verfertig- 



2) Im Tigrfi ist die Qoetscbung des / überans häufig. 

3) Im theologischen Sinne kommt (DAJ?* noch gewöhnlich vor, sonst kann 
b Archaismus gelten, so Job. 1, 42. 45 F. 
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n Tielfa<di za m geworden, Öfters auch in der Scbriit, so in dem schon g 84 
erwähnten "Kf^ClC för 'K'iCiA; femer ^^f^n. fär äth. 'K'if\,ichmag 
nicht; l'^^flCnfl. Kr amh. 't^Ci" knieen; f^f^-flö Is. lex. I 53, 
szämbu S. für ftth. fliCt'h Lunge; wimbar Bk., mämber S. Stuhl, in 
der Schrift aber wie Äth, (^"iCiC- Ferner üntf&s Bt. Athem, S. met*«- 
phassfh NasetUöcker von WrzL J^IA; tf=>f^A'l'l8.S»eÖfflrath.ö«^A'l'. 
Dass aber auch die Aussprache » vor Lippenlauten statt finden kann zeigen 
mindestens ebeusoviele Beispiele, so hat S. fflr das zuletzt erwähnte Wort 
mflnphit, ferner anb^sa S., änbasa Bk. = äth. V'ifi^ Löwe; »>w4tta S. -> 
ftth. Aln'H Heusekrecke; sinhat Bk. = fy'iClt, aber 8z6»»bat S. N 
ist folgendem t assiniilirt in ätta du dtti du fem. Bk., dagegen S. 4»te, an- 
tflm ihr; in den Texten selten A;!* (vergl. § 108). N ist abgefallen in 8. 
körre Elfenbein Hörn = äth. <|>C^ , awch in den Texten in dieser nrsprüngr 
liehen Form rorkommend z. B. Luc 1, 69, auch Sa. kerne; der gleiche Wech- 
sel der Aussprache hei demselben Wort auch im TigrS , nach Unz. ^C, aber 
Merx kann. Ausgefallen ist n in sefFäy S. Sänger wenn die Form nicht 
fehlerhaft ist fDr sefiäny H^-i- 

R ist zn l geworden in k^ebo Bk. Topf = äth. fl/.O- Ausgefallen 
ist r in kistänney S. = 51Cll^ J*5*^ , ebenso amharisch in low langnage (Is. 
gr. 22) •ifMl:M und ÜilJ»^ = fiCiVt^'i. Bei Bk. femer in üssn er, 
Etsana sie fQr amhar. ^Cl^i ^C^l? i^*' ^^ *" ^^^ folgenden Zischlaat 
assimilirt; vermuthlich auch in esdthnm ihr; vgl. g 108 f. Qanz nachläsedge 
Anasprache ist S. äbettfh lederner Sack = 4>*Cn^ wofür eben auch bei 
3. TollBtändig küsbet vorkommt 

g 86 Der amhariachfl Laut 7 im Tigriiia. Das amharische Zeichen T ent- 

spricht etymologisch meistens einem ursprünglichen ni oder t^ (vgl. Is. Qr. 
p. 19). Im Ta> kommt dieses Zeichen nur in amharischen Lehnwörtern vor, 
besonders in der amhar. Adjectivendimg ^ welche das TUb allerdings in 
dem Grade adoptirt hat dass man sich des fremden Ursprungs derselben 
kanm noch entsinnt nnd sie demzufolge auch an ächte Tigriflawörter zur 
ffildnng von Adjektiven nnd BeschreibewOrtem hängen kann. Der Lantwertii 
des "¥ wird sich seinem etymologischen Ursprünge gemflas zunächst auf den 
weichen Laut des £ranz.-ital. gn, spanischen A stellen, weniger auf den här- 
teren des deutschen r0; so schreibt L. stets gn, Bk. stets &, z. R L. in den 
'irdnBngszahleu hhadä^na, kält^^na entspreohoid einem (in Am Texten 
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ungebränchlictien) t§\^^ , ^A't'? n.8.w.; Bk. nudakt^a Bote, aotardAa^ 
Schmidt, &ras4Aa Reiter. Es ist jedoch möglich dasB h. sowohl wie Bk. 
hier einen leichten Gehörfehler begangen haben , indem sie mit gn A einen 
dem Laute dieser Zeichen zwar einigermaßen ähnlichen aber doch nicht ganz 
identischen Laut wiedergegeben haben. Nach den übereinetimmenden Zeng- 
nissen von Lndolf und Isenberg nämlich ist T im Amh. nicht bei derselben 
Aussprache stehen geblieben welche es ursprüDglich gehabt haben muss (und 
welche also möglicherweise im T^^ bei L. and Bk. noch vorliegt) ; das » ist 
nftmlich nicht der gewöhnliche Dental geblieben sondern hat sich in den gnt- 
taralen Nasal verwandelt (Tgl. Rumpelt S. 94, 5). Dieser Voi^ang lElsst sich 
herauslesen aus Ludolfs Angabe (gr. amh. 4): T Valor est gn Italis et Chi- 
lis aotlaaimns. Hispanis ä con tüde, ut vocant: Genuanis pinguior sonus 
est quam t^ ut X? Nos:Egnä Gallis, non Snja Germanis. Beachtens- 
werth pinguior sonus, von Ludolf aber irrthflmlich nor auf das deutsche nj 
bezogen , während es im Grunde ebenso auf das romanische gn A m bezieben 
ist Daher sagt Isenb. lex. I, 110 richtig It is a nasal letter, pronounced 
similarly to the French gn, but soundmg still more throngh the nose. Die- 
sen „fetteren Laut" d. h. also gutturalen (nicht dentalen) Nasal + j finden 
wir im t^ im Dialekt von Hauasa ganz unverkennbar wieder; allerdings 
schreibt S. sz^rracht^'e Meister also mit dem gewöhnlichen Dental, aber 
anch phehän^ HarMase — amh. 4!^. Es l^e nah zu rennuthen dass 
die Einschiebung des g zvrischen n und j nur dazu dienen sollte den guttu- 
ralen Laut des n deutlich zu kennzeichnen, wenn wir nicht bei S. anch das 
Wort mogglÖMÄja Geschwür ßlnden , «gentl. eitrig = <^1A^ ; dass hier k 
statt g eingeschoben erscheint ist sehr auffällig, der gutturale Nasal hat 
also hier wirklich nach sich einen harten Palatal erzeugt, die „fette" Aus- 
sprache ist auf die Spitze getrieben. In dem Beispiel S. amnj kal%'a Küche 
erscheint sogar nur dieser parasiÜBche Palatal während das erzeugende n 
ganz fortgefallen ist, wenn ich diese Worte richtig wie ich glaube erkläre 
mit ?i^^^ : ^A? Stein der Bum Kochen gehört. 

In dem amh. Worte 'PC^ Zibeth, sowie in amh. rt^ Montag giebt 
S. den in Frage stehenden Laut durch tn wieder: tarri», szotny; in letzterer 
Form besonders liegt deutlich eine Metathese der Elemente des Lautes T 



1) Bei Bk. S. »d Dmckfebler aAtar^na, amh. Ä3^^^- 

• •tsrini, TiiHAi-Oruimulk. 9 ,-. . 
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in neinein nnprlinglichen WerUi vor. In iaimf 8. hingegen ich schmmme ~ 
<unh- X?*? (Kt?m.P) zeigt T Beine Elemente in ursprOn^^cher Beihenfolge. 
§87 DI« Zisehlaute H lU A fi ^^ 9. Ul und A sind in der Ans- 

Bpnohe völlig gleioh> nnd bezeichnen das scharfe s, w&hrend H das weiche 
8 aoBdrflckt.* Am dentlichsten zeigt sich dieser Unterschied bei Bk. nnd L. 
welche für die beiden enteren Bnchstaben s, für den letzteren steta e echreiben. 
So Tl M L. tc^Aer; "KH^df inon L. dieser; /tlC'^'H hannaee L., här- 
nag Bk. El^hant; "Küi h&mi Bk. C^; «ehhül Bk. - HdfA hShl 
(Lac 16, 24); snkh Bk. - n4> pst!; negd« Bk. - 1*MU; &s& Bk. - ^IH 
Fiteh; beles«e L. — flAil Feige; senine L. — flP^ Name; «fnni Bk. = 
jl^ ZeAn; sfgga Bk. — ^^ Fleiach n. s. w. Ab und zu werden LU n. A 
noch weiter zn (deutschem) « geschftrft, so schreibt L. ^«emania 80 — fl<^ 
"ij?, ebenBO Merx teamania, dag. Bk. sem&nia w&hrend anch S. hier nnftnii 
hat; Mßn auch toaleeti 3 und tsahtO^ 30 = lUA^l'1;:, lUAf^. In Folge 
der gleichen Anssprache beider Buchstaben findet bei vielen Wertem wie 
Bobon ans dem Aeth. bekannt eine zwischen beiden schwankende Schreibung 
statt z. B. ^A'n^ und tiAIll Macht, l^OVl' und hC^^ Ord- 
ntmg, V"fh^ und A/h4 lachen, fl^^ und lll^*^ Di^, u. s. w. 
£. besonders liebt die Schreibangen mit fi. Bei S. ist der unterschied zwi- 
schen hartem und weichem s etwas Terwischter, was rielleicbt Beetzens Schuld 
vielleicht aber auch wirklich dialektische Eigeuth&mlichkeit ist ; er giebt Ull*l 
gewöhnlich durch ss se wieder, z. B. seiggä Frisch, ^a und äsza Fisch, 
tfraeeha dei» Zahn (T^CJl*^) o- s. w. was aber nichl hindert dase auch ein- 
faches 8 selbst im Wortanlaut fOr LUA steht, so sakkfro betrunken — fi 
YXid- Uürse S. Gifi scheint durch Uetathese aus ftth. t^^l^^ entstanden 
zu sein, s scheint aber hier wirklich in den weichen Laut abergegangeu zu 
sein wie man anch im Amh. ^C*H schreibt; die Form mfl'rse in Hanasa 
scheint in der Mitte zu stehen zwischen &th. t^^^ nnd amh. ^C*Hr 
wenn nicht gradezu letztere in der tigrinisirten Gestalt ^^H, zu Qmnde 
liegt Umgekehrt ist bei S. durch das besonders ausgedrückte scharfe ss 
wider die Regel H wiedergegeben in mftgäineMfli Leiehenüeid — £^P^H.i 
göbe«gfh Jün^ng - TOH. (dag. Bk. gdbw - TnH); ökro&rfa Be- 



1) Is. lex. 160: at present, both are equally prononnced, as well in the 
Amharic as in Uie Tjigr& 

2) Is. lex. 1 164: pnMHumced üke the English and Frea^ i. 
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sdmeidung Ton WrzL "J^ü. Wenn wii das T«« mit dorn TigrS verglei- 
<jien, BO zeigt sich in einigen WOrtem ein Wechsel des schaifen mit dem 
wdchen s-Lant, so tu« und ath. dlO^'H Ek^ahatU, im l^rft d^. ^C 
t^tl (Hunzinger), dagegen zeigt das T"» in dem Worte J***! P^- Äl"*^ 
Hirt den echarfen s-Laut, vfthrend im Tigi^ guacöt ^^H^ (Unzngr. jeden- 
fitlls fehlerhaft 7^H^) du weiche s welch» wahrschcniilieh das orsprOng- 
licbere ist, beibehalten ist (es scheint n&mlich die &th. WrzL 7HH «ffuäw- 
tWK zu Qmnde li^en, die Fonu ^1*1 mithin zn entsprechen einem ftth. p 
HJB ein^ wdcker umt&mii im Hinblick auf die Hflrden gesagt, mit Abfall 
des End-t, § 60). — Mt 21, 43 C falsch AlP^fl. «r /hHJl. B. 

Das Geez hatte znr Zeit seines Bestehens als Volksspraebe den Lant g Sf 
des dentschen seh ganz eingebQsst wie diea Dillm. S. 51 aasgafBhrt hat, wo- 
ber denn auch das nrsprDngüche Zeichen fOr diesen Lant UU diesen Laut- 
werth ganz Terloten hat ond wie wir oben gesehen haben als scharfes » ^li 
W«m wir nmi, ganz abgesehen vom Amharischen, in den beiden modernen 
nOrdlidien Dialekten den Lant scA wieder sehr hflnfig finden, so widerspricht 
dies keinesw^ Dillmanns Ansicht, dieser Lant ist wieder neu entwickelt und 
hat daher ebensowohl ans Ul wie ans f\_ entstehen fcSnnen da beide Laote 
schliesslich denselben phonetischen Werth hatten; von dem letzteren Zeichen 
BOgar ist dnrch Hodificirang der schriftliche Ansdrack fl dieses Lantes ent- 
lehnt. Schreibung ond Anssprache scheinen in Anwendung des Zeichens Fl 
bez. des Lantes seh einander ziemlich zn entsprechen , die Schreibung scheint 
im Allgemeinen nicht hinter der Aussprache znrQokgeblieben zu sein. Bei 
fielen WOrtem schwankt die Schreibung zwischen fiüJ einerseits ond f\ 
andereieeits, ebenso wie auch in den Vokabularien dasselbe Wort öfters in 
beiden Aussprachen zu belegen ist 

Bei ursprflngliohem A findet der Uebergang in fi sta^t Tiel&ch in 
den Zahlwörtern, z. B. "^ff^TV^ ß^ hamfsAtie Bk., hhamoncAtä L., aber 
8. hammfsty wie anch in den Texten noch seltener '^if^^tl'P vorkommt; 
TlJ^TV^ «cAs sAidlsAtie EL, aber niieehü L. und scAiddfst; S., in den 
Texten eben&Ils selten Tl.^'fl't; fi-fl<4t »e&en s&nfaftttie Bk., AoaiA 
L., seMbaty 8.; desgleichen fitpTt acht, '^Tl^'t n«*«. beide Wörter 
aoeh in s&mmtliohen Glossaren nur mit seh; ebenso r^,?'FUB der seehtte, 
aber in den entsprechenden Zehnem tritt fi nnTerftndert auf, also '}^^'*|, 
iv^, fvOPl, (Uffiy, "VhS^ nnd auch- in sftmmtlicben Gl(»Baren aus- 
achliessHoh so. Andere solche WOrter sind FlQ fiut stets fDr ftth. i^A 
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(äuaseret selten »^Q z. B. Mt 24, 16 R); 4>Pi. Priester khäs&i Bk. fflr Ith. 
<i>A,fi; P'^fl^ aber ancb noch P^A^, wie im Aetb., Abend, Bk. 
misA^at wozu auch S. mescMity gestern; PiYt^ Ferse für ath. rtTfl^i 
aber Wieb noch Bk. «tkhona. Femer in einigen Ableitungen der Wurzel 
Thfl Mein sein wie ThTltM «lemg S. n^tecAte. föTÜT, fJBTl-f 
die Meinen; schmSl S. Doich fttr äth. flfD^A, amhar. j^'f A; selten 
(Luc in 14 R) pi.?i^ fflr das gewöhnliche auch ftthioiusohe iX'^.B ^"^ 
rwtg; machr^cA S. Pflug — &th. (J^lh^tl', m^sAepli&t^ S. Wurfn^e = 
ath. ö=»fl4'P; mölhass* S. Zunge - Ö^A/htl (Ib. lei. 1 17 b), wie auch 
Bk. meibis; ueffdstA S. Jikem aber netts Bt; Alfl und AQTi (Lqc 11, 
14 B) sfumm jlbas Bk.- 

POr iUi. lU4i^ Mre stets fi<El'; S. «Alnty Urin fllr äth. t"l^, 
amh. jyit", äscAa S. 7%ter ist wohl 0|U/ f^cA wofür auch eben bei S. 
&8S» und iaetk yorkonunen; W/IV und 't*IJfPi1\ verkaufen u. feau/e» sind 
im Amh. und T^ zu flfH. , "T'PiPn^ geworden , auch S. scÄftto ich ver- 
kaufe, daneben aber auch im TBa noch die alten Formen (z. B. Luc. 14, 18 
u. 19 BOR); die Formen mit Fi sind wahrscheinlich specifisch ambariscb; 
ebenso Ut Pi(fi fOr Htb. \Jl<^ seteen stellen als ambariacbes Lehnwort zu 
betrachten, DenominatiT vom Farticip. fi-^^ — J^PP*^, es eiistirt aber 
im TB& auch eine direkt auf Ulf^ znrflckgebende Wurzel !%^ von wel- 
cher Luc. 19, 19 R -ffiPf^ sei gest^.' (neben -t-lUPP^ 1», 17 B). 

Isenberg sagt (lex. I 63 a) : In the Ambaric and Uie llgrS langnages 
S% generallj originatee where the Sibilant A or lU meet with a P . . . 
e. g. for iPU{ nägaai they say {pTl nägash etc. Dieser Satz hat doch 
nur fOx das Amharische , nidit auch fflr das Tft* Richtigkeit. Isenberg bringt 
selbst S. 4Ga das f^-Wort CXA,, Ar welches man nach der angegebenen 
Regel O^Tl erwarten sollte. Das TD» vertr^ vielmehr sehr gut die Laat- 
Verbindung fi,, Uf ohne dass dieselbe in fl zusammenfliessen müsste. 
Selbst der dem Amharischen auch lautlich so nahe stehende Dialekt von 
Hauasa zeigt Formen wie pharrässy Pferd — ^Z.^, nabässy Kiffer — 
JUrt., neffässy Wind - "J^-A., bäddisaA neu - rf\je.A.' n. a. m. 
Ancb in der Form nak&sAy Gäreideumrm Termnthlich -= {'OA. ist ah nicht 
durch Verschmelzung des i mit s entatandea, da i (y) noch als selbststilndi- 



1) Die Fonn /hJS.Ti Iwnb. I 134a ist — dl.fi.il, nicht etwa nach 
laenbergs Begel als = ftlJBj^ au&u&SBen. 
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ger Aoslaat auftritt. Daher werden anch die beiden schon erwähnten For- 
men machräscA S. und mfilhassA S. sowie atiS&sch S. Äthan als ifittl^fl, 
^^iithtl, 'i4'il und nicht als die Terlingerten auf ^ endigenden For- 
men an&n&ssen sein. 

Auslautendes i*i ist abgefallen in 4*Pi, Priester PBr &tb. 4*^^! 
anlautendes in ^ denn für äth. (^)fl£^, dessen ursprOnglicher Anlaut 7k 
schon htOx abge&Uen war; s. § 76. 

Anch der weiche s-Laut H verdickt sich zuwrilen. Es liegen aber §6 
hiervon im Ganzen nur fflnf Beispiele vor, sSmmtlich bei S. S. schreibt in 
allen diesen fDnf Fällen sh, wie anch schon in einigen der oben erw&hnten 
F&Ue des verdickten AIjU> Ba ist nicht recht ersichtlich ob S. mit sk den 
englischen Laut dieser Buchstaben meint, dieselben also inconaequenter Weise 
neben seh gleichbedeutend mit diesen gebraucht, oder ob er einen dOnneren 
weicheren Laut meint, den des frz. j und des amh. 'ff, welches dch zn H 
verhält wie fi zu A und (U. Letzteres scheint jedoch wahrscheinlicher 
aus Orfinden welche g 90 sngeflUirt sind. Dieser Laatübergang findet statt 
in den Worten äsAinha dein Ohr dag. h^fnl Bk.; bfs^ vid äag. L. bemi- 
heohh, Bk ba^dekh; femer in dem mehr ambar. Worte wdsM Sckweiu « 
amh. (D*HX; endlich in den beiden ebenfalls ambar. WOrtem unklarer Ety- 
mologie AH Kn^odil tLsh6 und (HJi 7%au' ke^aAa. In den Texten habe 
ich das Zeichen "H* welches der einen als wahrscheinlich erkannten Bedeu- 
tung des ah entspricht nur gefunden Mi 19, 12 B, etwas häufiger kommt der 
weiche Qnetschlant ^ m- vor in welchen auch im Amh. 'H' häufig fibem- 
gehen pflegt,' so (D-JJ&J?" Flvihen fBr äth. a)'h.E*H{'^) , ebenso fl^ 
*S auslösen fflr äth. flH®, auch amh. il'H' und fljf. Derselbe üeber- 
gang in dem mehr ambar. Worte gidsekaiaö S. Beil (in äthiop. Lettern 7J7 
Cp) fBr amh. 7^<P (fehlt bei Ib. und Lndolf; s. Dillm. lei. aub 7*;?^) 
von Wrd. 7Hö=*. 



1) Nach Isenberg BMf. Tg), aber auch Dilhnann lex. 9 nib UP- 

3) Ih. lex. I 169; In common langnage ^ is often confoimded with "}]*• 

Isenbergs Bemerlrang (ibid): In the modern Amharic and TigrS ^ im freqnentt; 

formed where the Etfaiopic has the third or the fifch order of the letters H '. J? 

or 7 1 passt für das Tti^ ebensowenig wie die $ 88 erwähnte Angabe Isenbergs 

aber die Entstehung des [^, 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 126 — 

H geht in d«ti hftrten QaetschUat ITt Ober in '}t<ilrn nr Itfa H 
•fl/n («IgentL gdtömmerte» Metaü dann Mikue Geld) and tlt^ Zweig, ef. 

ij^> fDr unb. H4^ (aber bei Ladolf eben&llB tTt/f^), dieses letztere Wort 
wird aber in den Olosuren stete mit dem wMchen s wiedergegeben Bk. ni, 
L. jtfe, S. M. 

Ausgefallen ist H in Tvf > dem Ithiop. XlEH wättrettä. 
Zwischen A nnd 9 ist in Anwendung nnd Anssprache ebensowenig 

ein fester unterschied wie im Geez,' der Gebranch des Zeichens ^ ist aber 
auch im T"» hlufiger. Der Wechsel dieser beiden Laute einerseits mit dem 
Bental ITV andrerseits, im Geez nicht eben h&ufig (Dillm. S. 46), ist im Ti* 
wie im Amb. flberaus gewöbnlidi ; in ein und derselben Handart änd ba eia 
and demselben Wort oft beide Aasqir&chen la belegen. Aach in den Teiten 
bei ein nnd demselben Wort oft (ti neben ^^. JÜB gehen bftufig in den 
harten Qaetschlant Ift Ober. 

In den wenigen Beispielen bei L. tritt ^.B immer als Zischlaut «f, 
and zwar Torwiegend als ein sehr scharfes aber einfaches s, selten als du 
zusammengesetzte dentsobe « (is), so teonasfeu — ^(D^X du gehst fort, 
masfakha n. matofakha -> if^K'h'^ du kommst, qosfsli — ^XA. Blatt 
Wenn S.B bei S. als Zischlant auftritt, so giebt S. denselben eben&IU 
gewöhnlich durch sx, also das einfiushe scharfe a i wieder, z. B. sridi 
weiss -^ KO.V, arahhäy Sonne — 9ih£, si^r^gurfh Haar -^ XhA, 
sjnilläly Schatten — K'AA, asaräby Fin^ — AX-flÖ, hawir lomr* - 
'^A.C n. s. w. , die Lautbezeiobnung also ganz idenüsch wie z. B. in wsA- 
thöm — ^r^i-f-^^; der Laut wird fioffs bei S. nicht selten durch blosses ( 
wiedergegeben, so seliv&ty Ihmkähät *- fiAcfit', mftasit Sichel -^ iffö 
K.^, taa«iiUlo versMossen — 't^A.P ^ (A)A> ; es muss dahingestellt 
bleiben ob in diesen Wörtern im Dialekt von Hanaaa wirklich dne Erweichoog 
des harten s zu wmchem vorliegt, oder ob S. hier mit s den scharfbn s-Lwt 
bezeiidinen will, welche Inconseqaenz wir schon % 87 fOr möglich gehalten 
haben. Auch die Gruppe sh, deren Lantwerth wir § 89 eben&Us nicht mit 
absoluter Sicherheit haben ermitteln können, findet sich bei S. zuweilen Ib 
^e, so rlmmesA Asche — ftth. Z.C^, tmcköah trodcm — t'^Ü. Der 



1) Pflr das Amh. geben Lndolf, Massaja imd Abbadie (cataL p. 10) i» 
Laut beider Zeicben ^9 als einander gleich an; nur Isenberg sagt daas A 
emiitatjsch klinge, 9 dagegen dat gewöbnlidie denteche ■ fo seL 
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Umstand jedoch dasH liier neben s aaob sh auftritt macht es wahrscheinlich 
dass hier mit s der weiche Laut, nnd mit sh flberhaapt frauzs. j, "H* gemeint 
sind, da grade der weidie s-Laat (H) vomehmlich, seltener der harte, bei S. 
in ah Dberzngehen pflegt Die Aussprache des ^6 als Zischlant ist indess 
bei S. lange nicht die h&afigste; gewiss ebenso oft findet der üebergang in 
den Dental Hl statt Beide Aussprachen sind zu belegen in snhfa^y und 
ttabh^j Sonne und unokösA n. näkkn^ trocken Wüste; femer ttoihiiL f%iege »• 
^"iX^, «my KnoAen - VRifi, haöin Eisen - -JÄ."J, miniäphy 
JlgjpicÄ = P^^H4Z ii-a.ni. Bei Bk. bat Äö meistens den Zischlaut 
bewahrt, zeigt bierin also Aehnlicbkeit mit dem amb. Dialekt von Godscham, 
nnd zwar im Gegensatz zu S. und meistens auch zu L. stets in der ursprüng- 
lidien zusammengesetzten Aussprache te, z. B. tsehtä Sonne, teelmat Dunhd- 
heit, tsiäa, weiss, fsäguri Haar, itsir kure, m^s&kha da Ust gekommen, ne- 
khtUs trocken n. a. m., in tes^ii Feinde = AA^^ ^ statt ts,- den Dental- 
laut zeigt es nur in fen^lUa Syphüis äth. A^KK- ^s ist daher einiger- 
nuusen zweifelhaft ob kbi^nto wirklich &Ui.'ih93 ist wie wir g 22 angenom- 
men haben. Dagegen ist die Quetschung bei Bk. ziemlich hanfig , in folgenden 
Wörtern zu belegen M^hhemi Bart — Htfa. KtbP^] c/iäo Salz <- äth. 
/l,a>*, in den Texten ebenfalls ttidr und tpQJ' geschrieben; hhäcAin — 
•JÄ.1 Eisen; äncÄewa Matts - &th. ÄlÄT, t"« A3*J*T Is.; küncÄi 
Floh — ath. 4^3i(. Bei L. finden wir keine Spuren der Quetschung, da- 
gegen muss in dem Dialekt von Hauasa eine alte Quetschung statt gefunden 
haben, welche jetzt aber wieder aufgehoben ist; hierüber werden die folgenden 
§9 bandeln. In den Texten findet sich der Üebergang in die Quetschung 
durch die Schrift nicht grade hantig angedeutet Beispiele sind ausser dem 
schon erwähnten ntd^, 'J*®*» '^'l* "eben ÖÄ Baum, Ül^Li neben 
Äj4^ flechten, tlt^i för ith. 0«Jfc{ amxäunen; ferner Al^p Schmadi 
filr amb. iHX, A1^, ntf Duft ßr ftth. Äf ebenso das Verbum nt4° 
duften - «b. ÄJÜ>; ITtC* Lappen - tltb. BC^. 

Dfe QueUehlautt. Quetschlaute kommen im Altfttbiopischen noch nicht §91 
vor, sie haben sich erst in den modernen Dialekten entwickelt; im T&a spe- 
eiell ist hauptB&chlich nur der harte Qnetschlant vertreten, wie wir gesehen 
haben eine lautliche Weiterbildung aus A9, selten der weiche. Bei der 
historischen Metliode unserer Untersuchungen hatten wir es daher nicht 
nOtbig gehabt diesen Lauten einen besonderen Abschnitt anzuweisen , wenn 
nicht die mannigfaltigen Ueberg&nge nnd Veränderungen, welche dieQuetach- 
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btnte in den versebiedenen Dialekten dos T&k in einhrimisehen und Ereinden 
WArtem eiieiden, einen solchen, zwecbnftsng erscheinen liessen. Es sind dies 
im Grossen and Gaiuen dieselben Veränderlichkeiten welche wir auch sonst 
aof snder«) Oebieten des Semitischen bei diesen Lanten kennen, nftmlich ilir 
üebei^ehen in Paktallante and ihr Entstehen wa solchen. Es ist nicht 
nAthig tn die dialektische Ausspruche des als jr und j bei den Aegyptem 
und bei BTrischen Beduinen zu erinnern, an die doppelte Aussprache des Q<rf 
als |E und als ^ und an AehnllcheB. Vgl besonders Nctdeke, nensyriBche 
Oramm. S. 40 f.; Wetzstein in DMZ TlCn i63, dazu Socin DHZ XXIV 470; 
Ualtzan DMZ TTTn 660 ff. 

Das Zeichen fllr den weichen Qqetschlaat ist J^ , es entspricht dem snb. 
^ und in arabischen LehnwOrtem wird dieses Zeichen durch jenes wieder- 
gegeben, so S. d;öbaaÄ Kaffedtanne amh. JJnf — l"4»-i 8. phindjÄn Euf- 
feetduuüe amh. 4HJ^^ — \jAi^\ (^6nne S. Paradies — U^ u. a. m.; 
ausser durch dj giebt S. diesen Laut noch' wieder duroh dteh in dem schon 
g S9 erwähnten ^idscham.6 Beä, durch gj in mnrfi^ edle Koraüe ^ i^^IaCÄ 
In ächten Tigrinawörtem ist indess dieser Laut lusserst selten, das g 89 
erw&hnti^CD'^JS^ ist vielleicht das einzige denui^e welches in den Tex- 
ten Torkommi In gewissen amharischen WOrtem welche sich im Tii> em- 
g^bfirgert haben hat sich der amh. weiche Quetschlaut in g verwandelt. Bs 
sind dies folgende Wörter: amh. XK^Zi Brod (ans äth. 7\5M."^) ist ün 
T<^ zu "t^il^ geworden, Bk. fngera, dagegen S. noch tm^'err&h; fem« 
amh. tf?55^ öemach, innerer Raum ist im T"» zu (ffl^ geworden (Loe. 
12, 24) , bei S. noch m&c^t innerhcdh ; femer T"» MI I*w" geht wahrschein- 
lich zun&chst auf amh. J?J^ * and nicht direkt auf äth. J^J^ zorfick, doch 
hat bei diesem Wort schon S. d^Aj^e ; femer J?pTl^i; Is. Hereog Gouver- 
tteur aus amh. Ji^^iJfh, der erste Bestandtheil dieses Wortes ist wieder 
X^, Xl Thür; ebenso J?^ Is. aas der znsammei^ezogenen amh. Porm 
M^y^- Endlich noch bei S. affrfnj)ih «panischer Pfeffer, amh. A4^0J^- 

Zur Bezeichnung des harten QuetscUantes dienen die beiden Zeichen 
tu und f , letzteres aber nur in acht amharischen Wörtern. Für das Amb. 



1) Die Fortn JH' Lac. 16, äO BC www TMir setzt eine' Fonn J^'J vorws 
welche dem amh. J?Ji?* genau entaprechen wQrde; ,1^^ sieht nach eioer Zwitter 
&m zwischen ML ^gjg nnd amh. J?^ ans. Vgl. Dijlin. S. 236 Anm. 
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giebt MasBaja den Lantwerth beider Zeichen als identdBoh i^oh iiaL d an, 
Lndolf und Isenb. hingegen macheu den ünterflohied dasa Üt mit einer ge- 
wissen Emphase gesprochen wird, während T einen etwas dftnneien Laut 
hat, einem ^ nahe kommt. Der IHalekt von Hanasa beliandelt ^ gm» so 
wie 3nt, auch bei Bt läsat sich kein Unterschied wahrnehmen. Schom im 
Amhar. finden wir dass Ht zuweilen in einzelnen Wörtern in <t>Äbei^t,80 
bemerkt Isenb. lei. I 185a: Per 'Kitttt': Tigr. Xl©.Bi: [fftrf*] the 
Ämharic Bible has generally Xl^^ '. '. V0- grammar p. 21 imten. » In den 
TB> Texten findet sich kein Beispiel einbs solchen ITebergauges, ebensowenig 
bei L. der ja überhaupt die Quetschung nicht zu kennen aclieint, bei Bk'. 
hingegen findet sich das Wort gmMt Morgen — üth. Ä'Q'h^, amh. H 
<P^ und 'PT^ (Is.); Bis Vermittelungsglied werden wir auch eine ge- 
quetschte Aussprache ^Vt' ('l*T'*l^) annehmen mOssen, aus welcher 
gwahit Bk. entstehen konnte. Während bei Bk. die» der einzige derartige 
Fall ifit, findet sich bei 8. nur ein einziges Beispiel in wachem der harte 
Qnetschlant beibehalten ist, nämlich tscAfkka 7%on — amh. Ijf^ (rielleicht 
mit WrzL fnn4* AJeften festhalteti zusammenhängend), sonst ist derselbe 
in ft flbergegangen, z. B. T»-nin Gdd {filr äth. "H-nfn g 89) lautet bei 
S. M^iy; femer &4hhma Bart (TermutMich dein Barf), Bk. chäihemi — äth. 
Üthf^', in harrtftA MM = äth. (hZ^ ist der aus der Quetschung her- 
Torgegangene Gaumenlaut aogax in die Spirans verwandelt worden, was um 
so anJMIender ist da sonst <t* ini Dialekt von Hanasa dieser Veränderung 
durchaus nicht unterworfen ist (§ 71); und in 4*, nicht in fi, geht nach der 
Analogie des Amh. zu schliessen der harte QnetBchlaut Qber. Bä dieser 
•eeundären Entwickelung ist indess das QefBhl fltr die Unterscheidung beider 
lAute vielleicht weniger lebhaft, wie wir auch sonst schon in Gebrauch und 
Aussprache derselben Schwankungen wahrgenommen haben. Von eigenUioh 
amharischen WQrtem gehOren hierhin min^ Qu^ amh-^P^*}^! keilti Ar- 
mee amh. 'ff 4^^ ; Jbeäsha Utau amh. /n,H neben welchem also auch eine 
gequetschte Form tUH existiren oder exisürt haben muss; negk toetaa omh. 
ftp; aufikllend ist tWAttSh Küken amh. ^tm.^ wegen des anlautenden 
tk das fikst nach einer Vermischui^ der gequetschten und der palatalen Aus- 
spiache aussieht — Der amh. Dialekt von SamSn, dem Dialekt von Hauasa 

1) Anf diese Weise scheint anch das amh. Wort <t>^ Tag (ins TU» ab ^i,^ 
^l übergegangen) eikl&rt werden za mflasen, zonächat ans tltl Ar IfTt^^ 
und HI an« P gequetscht (wie ttt. l,^ «» ny), nraprttagUch PP*, P«^». 
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lokal am nftohsten stehend Bcheint di« QaetBchmig auch beständig aa&ahetMn; 
floAanka Jlfond nt^$*, It^ SoAn Aj?*; s. Scholz, Beiae 116; vgl-g 117 Aam. 
2 Ans der Geschichte der verschiedensten Sprachen gdit hervor, dass dei 

üebeiifang vom Palatal (und auoh anderen Lauten, besonders noch Den- 
talen) in den Qnetschlaut hftnög nicht unvermittelt statt findet, sondern daea 
als Hittelglied die Monillirong des erstereo vorhergeht Indem der Dialekt 
von Hauasa rflckwlrts den W^ vom Qaetschlaat in den Palatal zurückgelegt 
hat, ' hat auch dieses Uittelglied seine Berficksicbtigang gefanden und znt 
erseheint in mehr Beispielen fflr den harten Qnetschlaut %; JH als das reine 
i, 80 ersdieint das Uli. ^tTl^'i dünn bei S. in der drei&chen Qestalt kaMn 
kas^n und iakpa vrelcher letzterer ein gequetschtes ^tlUt (amh. ^^"3) 
zu Qmnde liegt; femer änit/a Maus— A^^7, Hth A^A^mit Ausfall 
des w; femer in doppelter Gestalt in^'ätih und in^t (in inget tärrablh Zim- 
mermann) - "KlAii: Ifoie; *M5wih Steimalg - in<U", llfE, in d^ba- 
rüty SalpOer (amh. PO^JP*:^(D') tritt ganz vereinzelt dj ("=j? *-*)"' 
%' auf; von amhar. Wörtern geboren u. a. hierhin aSIni/ahä deine Nase von 
amh. A4C3"t; mittel TtAak^feife amh. tf^fTifTf, karreit^im Fusshü- 
cha amh. ^^*l*^^(*P<fi.'t-) ; kurrttja Sattel amh. Y^C^; szelUni^a 
TtAak^>eutd •= amh. flA^ mit Einschiebnng eines n. Endlich sei hiei 
erwähnt i&akji Backe, amh. "J^f^ auch T^^Tt von Isenb. mit gwatäa 
identificirt In kuf^'imma Sehuh amh. Yk*<f<>Tt^ zeigt sich ein üebergang 
zum harten Dental hin. Bei Bk. ist in allen aus dem Amhar. berflbergenom- 
menen WArtem der harte Quetschlaut conservirt, so S&aeht, Nase, Vwinchi, 
Sattä, -ri&nckii Trinkgefäss unb. TlfTf. 

Beim Üebergang des weichen Quetschlauts in g läset sieb die üeber- 
gangsstufe gj belegen in dem schon erwähnten mnr^'ftn — ^}L»1« (gewi§6 
ähnlich dem Laat den im Nedscbd hat; s. Maltzan in DMZ XXm, 662). 
Der üebergang von 7oA in -Vürt A (S 72) ist vielleicht durch eine vor- 
herige Quetschung dea g vermittelt worden. 

In s2ockwära 3. Magen entspricht sn einem amh. Quetschlaut: tlt^Zi) 
wahrscheinlich liegt bei S. eine ursprBnglichere Form vielleicht mit A u 

1) In den Fällen in denen üu Amh. der Qaetschlaat wiridich ans dem Ptli- 
t«l entstanden Ist findet also im Dialekt von Hanasa bei den derartigen aofge- 
nommenea Fremdwörtern ein nfUUgeB ZnrOcfageben auf nrsprOn^läiere FornM 
BUtt. Ea kommt aber »o nur vor mliLty — amh. f^l'f* — «h. O^'i^^. 
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Qninde, wie ein timliches Verhütniae nrisohen dem tTf'^ ^«t Texte und 
der Ansspr«^ der Glossare vorliegt (g 89). — Das amb. "^"ifyC, Nagel ist 
im T^ xa Tl^'OC gewordoD. 

Die Zahnlaute J?^n\- Der Unterschied in der Aussprache zwischen g 93 
Ji und *t* muss selbst im Silben- und Wortauslant sehr börbar sein, da 
Bk. wenigstens auch hier streng der äthiop. Schreibweise entsprechend zwi- 
Bcheo d und t nnterscheidet. Bei S. ist dieser Unterschied allerdings zuwei- 
len aber doch nnr selten nicht beobachtet, so kübbad Leber amh. T^O^i 
mftaelf Siehd =• d^^^. Ein üebergang von t ia d findet statt in <f) 
^JP" aus amh. tfiSE't' (vgl. § 91 Abs. 2), ferner in '^fll,?' aus ftth. ü 
p-if statt, für; umgekehrt Tl7<t Är«*rf (auch T^ \}VhC.t) - 
ftth. JFlT^,^. Nicht hierhin zu ziehen sind doppelte Schreibungen in Eigen- 
namen wie JR^^ und JP^JP*. In scAinpha S. Apfel — amh. 't4''i. 



T ist nicht selten fortf^ebllen ; besonders häufig kommt dies im Wort- 
auslant vor, so auch bei dem schon mehrfach erwähnten amhariBchen Lehnwort 
7sl7Z. fax urapr. 5iYlA^; für AA'V sie »rf zuweilen AA; P^l L. 
mtoe was? — ftth. ^^^^. Wir könnten femer eine grosse Uenge No- 
mina anfOhren deren ausUutendea weibliches f das de im Aeth. hatten im 
TB» fehlt, 80 Bk. madlo Wage = ftth. ^^Det, <X>'^ji?t FUOie» - 
ftth. (D'^JS'EI^ n. a. m. Es ist aber hier ebensogut möglich eine männ- 
liche Formenbildung anzunehmen, wie sich auch umgekehrt im T"» weib- 
liche Nominalbildungen finden welche das Aeth. nur in männlicher Gestalt 
aufireist Im Innern des Worts findet der AnaMl des t gewöhnlich statt im 
Imperf. und Infin. der Beflexivconjngaüonen z. B. f C^'fl ^- irekkeube er 
wird gründen — Süi. .E^ZYl-fl ; If^ Ah Bk. temfllas vont^Ö^AA 
iwrwcÄiteÄren,- ^4^^.^^ fllr äth. ^*f^Af^; .EP^^O- siedrängmskh 
— äÜL ^^P^JO«; P^C^'fl gefunden werden. Doch kommen hier im 
Imperf. wenigstens auch noch seltener Formen mit beibehaltenem t vor, so 
't^4l^Ji. Mt. Vn 1 BC ihr werdet gerichtet werden, .E^^JPJ?' Mt 9, 
17 BG er wird »erreissen (mtrans.). Femer Ausfall eines t beim InterrogatiT 
ÄJ»1 - äth. AJ»^f- Selten ^^'KHüffT, -nTilHar demegentta 
^o^^t*H,(D*) *n"; hie jetzt aberhaupt nnr in B geftinden z. B. Loa 
11, 19; J<^. 16, 16; Job. 16, 19. 
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Das auslautende t* oder das aaslautende *H oder alle beiden I<aute 
kjSnnen bei dem aU Demonstrativ und Belativ gebntucbten E^onomen "i^T", 
^*H einem unmittelbar folgenden AAüTl (ohne Zweifel auch FilU^ wo- 
von mir keine Beispiele zur Hand sind) and { assimilirt werden. Da beide 
Pronomina 'h't' und T^fl ganz gleichmftsaig gebraucht werden, so ist es 
nicht zn ersehen ob die Asfdmilation bei beiden oder nnr bei einem stattfin- 
den kann ; jedenfalls aber ist dieselbe , wenigstens vor den drei Zischlauten, 
bei keinem von beiden nöthig; z. B. "hflf^^, to^cher gehört hat, ^rt-fl, 
"h-^rt-n und X'Hrt'fl dieser Mensch; 'K^Z.t'fi Luc. 11, 27 BGB wrf- 
che dich getragen hat, aber auch 5i*H/i®''^'0 und 7\*"t*Ä" wdcherdiek 
gerufen hat Luc 14, 9 R — 14, 10 BCK; 'K(ti4lK Luc. 19, 10 BCK wel- 
cÄer verloren ist; X^flAÖ Luc. 24, 41 R was mr essen, 'Kitl't'fl4- 
wdchen wir erhoffen Luc. 7, 19 R, "htlC^ ***«* *"* gereäet habe Joh. 12, 
48 R; femer Joh. 13, 29 BGB. 

J? hat nur äusserst selten eine Veränderung erlitten; in Ji"! Thür für 
äth. J^J^ liegt möglicherweise eine solche vor, doch ist in Betreff dieses 
Wortes eine andere wahrscheinlichere Vermnthung bereits g 91 Abs. 2 aus- 
gesprochen. Das &eilich amharische aber im T>^ vollkommen eingebüigerte 
Wort ^<^£, der Ausdruck für anfangen, £^J?C^CJP Anfang, hat ent- 
schieden zur Grundlage das äthiop. ,1^^^ mit seiner noch rein concretenBed. 
Mtiscften andrangen; das unveränderte ätii. Wort in unveränderter Bedeutung 
kommt noch vor Luc. 13,1 BGR. Dag. M'..11,TB J^^^ ungequetscht an/onpen. 
In gdsfAa S., gäsAa Bk., gacAa L. auch in den Texten 7r^ Fremder, Gasi 
mochte ich äth. 'X?'}.? erkennen mit Abfall der anlautenden Silbe. 

Der Uebergang eines ursprünglichen Hl in A ist weit seltener als der 
umgekehrte. Bei L. und Bk. finden sich keine Beispiele desselben und auch 
ans den Teiten ist mir kein Belag gegenwärtig. Bei S. findet sich seübbi 
und (üb Zitxen — äth. l^-fl, TB« (Is.) ItfCi,', ^^^^ ^^^ ^^^'^ ^ ^^■ 
<|>/I1.^ düAn mager. Hl ist durch d wiedergegeben in i&rr6ddo S. ich eer- 
riss - amb. <po/,^l}~. -f steht fBr ffl Mt. 10, 29 BG A.EFi.E-t^^. 

3. Sonatige lautliche Vorgänge. 

a gj Lautumstellungen. Umatellnng von s und k findet statt in der Wurzel 

äth. ififl beissen, so S. nacftäs^o ich beisse, auch osA&shj S. G^reidewurm 

gebort wohl zu dieser Wurzel. Auch im Amb. lautet dieselbe iTifl und 

schon äth, ^'ifiil fBr ö^^'JftJl Kinnlade. Beide Laute sind femer um- 
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gestellt in Ü'*!'!! bis für ftUi. 'KMX+'ifi , deBgleichen in dem sehr ver- 
karzten und verstOmmelten betflsM^n S. Kirche zunächst fSr fl.'t^fi.P? 
(s. Isenberg gr. S. 32 nIL). S Mni g Bind umgestellt In esgOi 3. Gott ffa 
'hlÜt'K , ebenso Sa. esgir stark verstflmmelt aus Ts^H.A'fllh.C wi^ 
auch amh. "KHIC f^r ^1H,C . Is- a- »■ 0- Umatellung von s und r findet 
äeb in der Wnl. äth. und amh. 7H^ beschneiden, welche im TD« zwar 
noch h&ofig ebenso vorkommt, daneben aber auch 7/^H< lautet (z. B. Luc. 
2,21 £), auch bei S. kenisso tcA beschnitt und ökrosefa (wahrscheinlich £e- 
schneidung, einem °2C*HJP entsprechend). Auch mürse S, Gi/"* musa hier 
erwähnt werden, vgl. g 87. Zu P^ÄU ^^ vgl. *^- 

Umstellung von l und ( liegt vor in IJ4>JB^ Sddat zunächst Sr U 
^A.-!" aus ft-flA^I-A^ (i^l. § 84); ferner in Ö^Afll Bac*e fflr 
äth. öOiV^/h. i und w sind umgestellt in 'fAtD/D, (amhar. ebenso) 
sich ÄnderM für äth. 't'CDAfll. Eine gleiche Umstellung hat vielleicht 
stattgefunden in ^A" EsdsfäUm fär und neben iJtTA, so dass ^A" (mit 
Hebung des <f zu ») wäre zunächst = Ö A" , ÖA(D*- Andrerseits liegt es 
aber auch nah in dem t von ^A" das w von ÖfA zu sehen wie im Ara- 
mäischen bei diesem Worte. Die Endung u, o ist bei Thier- und Pflanzen- 
namen sehr häufig. 

Umstellung von w und q hat stattgefunden in C^^Qflh Mr. 5, 4 K, 
Luc 8, 29 BCa Ketten für äth. <^*¥^itl't', ' Umstellung von w und A in 
7Älh Aecker för äth. 7Z.(D^. 

In maAabräti Bk. lAcht (auch mabrät Bk.) = O^-tl^Vtl hat sich 
der Guttural nach vorne gedrängt. In den Texten kommt nur die ursprüng- 
liche Form vor, ebenso bei S. mObbräAAty. Aus äth. *H7\*n Hyäne ist 
dnrch Umstellung "H'OA. (I&- 1 169) geworden, dem entsprechend der Plural 
AH-fl^i (Mt 10, 16 BC); » auch bei S. 8b(?ih für sbi'ib (§ 78), di^egen Bk. 
noch zabbi ohne Metathese. Aus äth. 7'ilA ist mit gleichzeitigem Ueber- 



1) VieUeicht ist die Singolarform «f^/h (Mt 6, 25 R; Mr. 5, 3 K für äth. 
^P^fh eine BUckwirkung dieser umgeBteilten Pluralfonn (s. § 43 ult.). — Eine 
ganz analoge Umstellimg ist im Aeth. 4*10^^ MiUten welche Form bei Dillm. 
fehlt, in der Berliner Handschrift der regul. Pach. (ma. or. oct 237) aber stehend 
ist fOr <I>T'flÖ , Plural von ^-flO- 

2) Beim Plnml dieses Worts ist mir auch in atbiopischeo Handschiiften die 
Metathese A*H'fl?V^ ftlr A'HTi'flt' vorgekommen, schon in der alten von 
Lnddf beontzten Bandsduift (beroL ms. or. fsA. 117) Uomili«e et vitoe sanctonun. 
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gu^ Am g iu k AYlfX MrmmnwfH gewoiden. Ana Ub.T^'iJ^ säimen 
itt Im T«» ^Tl-B , «ontr. ^1^ . geworden. Ueber .E*^ , JE^£,:S' tu 

«■•i- JI*C. JB^CJ* »■ § M. Wenn -rrhTrt. ««* r*^«!«» - ftlii. -fZ. 
V^th ist (TfrgL I 66) so liegt hier ebenfUls eine Lantanutelltmg vor. — 
3. udi i 131, 1 ntt 
3 96 Uiirtziitltz*. Gonsonuiteneingobiebnngen kommen wie im Aeth. und 

BOBit im Semitiflohen beeondors xnr Vorstlrkang des iweiten Wortkonsonsn- 
ten vor. An bKofigsten findet sich die lünBohlebnng eines Nauls, znnSchst 
aiee h. Schon im Geei ist dies sehr h&ofig (DiBm. S. 8S und llO), im T>> 
aber in noch weit mehr Wfirter eingedrungen ; viel&ch leigt das Amh. bei 
deBsdben Wj)rt«ni die gleiche Ersoheimuig. Es kommen so besonders tot: 
7^'i^Ctifi' i S. fnfau-blt Skorpion nos ith. Ö^X'fl mit gleichzeitigem 
ZvHii einer Femininendnng; rh^'t em« fdr äth. (A)£h*tr; tishaintie Bt 
siOm — ^Piiyt; kh^nto Bk. Kind wenn dies mit &th. itx^'i IdentiBch 
ift Ferner 'T^b'i^^ Atuteu nehmen flir ftth. 'tO^/S, , auch amh. (j'i 
<fr4■'^ o «wtArf; ■l'ftlfll^ gerreiggen für äth. "HUI**, noch amh. 
Mn\<P;'h'iR^rt:, S. in^fitih, Et antset Holt aas !ltb.1>Ö mit gleich- 
zeitigem Zusatz einer weiblichen AdjectlTendang , daneben aber auch noch 
ÖÄ.E1: (Mt 21, 19 B), auch amh. X^llfh. In 7i"57/5. Brod ist das 
eingeachobene n sehon mit ans dem Amh. "hTi^^ herflbergekommen. 

Tor Lippenlaaien tritt der eingeschobene Nasal al^ irt auf, so S. ümphy 
Vogd, dagegen Bk. noch oof anch in den Texten nur f 4^; S. schümpha 

Äpfd — amh. *t'^'^ f ■ ^^^ Fremdwort tabaeeo bei S. tflmbUhbo t&mbä, 
Bk. tambikho aach amh. -ff^nT^ Das amh. AflO fiIu»K,aucha.noch 

ibbsbi, (roa WrzL aatt: atf,^, C)) laatet in den Texten Xf^QO, "h 
f^n^, Sa. amboba, Bk. ambäbo. 

Ein h findet sieh eingeschoben in JP"nA4*A<l* JErsehätterunff ^ ith. 
JP"A^A4*. ebenso in der einfiiohen Verbalwurzel ^-flA ♦ ersckOttem. 
Ebenso amharisch. NOldeke nennt die Einschiebnng eines b „eine dem Se- 
mitischen sonst fremde." Uand&er g 22. Dooh kommt anch noch im Fh(- 
nlBtsohtti Zoeatz eines h ror; rgL Schröder, die phön. Sprache S. 114. 



daselbst oft in der Yila Pachomü , von LndoUs Hand in A*H*nX^ (sie) ler- 
wondelt. In jttnj^ren Sandaohriften Öfter so beroL ms. er. oct. 938 , maituA 

abiintt. 
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Einsohiebn])^ «ines l kommt vor in S. atBaa», L. ulw seAtng, in d«D 
Texten aber nur fli^ wie im Aeth. , moh fik. aiBsa. Dieselbe Binachiebtuig 
kommt bei demselben Worte aacb im Amb. dialeküsch T«r, bo im Dialekt 
TOD Ar^bba (L) , Gafiat (Bk.) , w&hrend die drrä Gnunmaüker nur ti^i neben 
dem älteren flJ^il kennen. S. hat ferner altttmka — (T^P^V) , dsneboi 
aber aach 6,tmj; es ist nngewiBs ob das I in erstem Fenti Bdcbt Feblw 
ftü t iat. Biet eingeschoben in Bk. khirni Tag — <Pi. 

EünBchiebong eines Gvtturals in dem wie es scheint mehr amh. ,1?^ 
flA fterüAren, S. kaüssii tüx ftth. ItlA, T6tgL fi 73. Die ElnscMebaAg 
eines fnrtiven e vor starken Outtoralen ist bereits g 81 erwähnt worden. 

Nioht nngewJ}bnlicb ist prosilietiBiAies 'S , sdion im Aeth. t, DiBiMIUi 
S. 66 1 ; im T«» ausserdem "hH, Demont^tir fOr fttb. ti, 'hfST siehel Ma 
Uh. {£, fP*. Als mehr amharisch ist annMbM "htHJ oder "K^"^ 
Dom fOt ath. ^A> Im Amh. ist dieses proBtbstinehe X QbeHikttpt nodi 
wdt Teibreitetet, besonders bei anlaateadem n r (ig\. ü. gTi p. 16), und von 
den TB> Dialekten ist es wiederum der von Husta der aach ia diesem Pimkte 
sich dem Amh. n&hert, so findet sieh bei S. «lUohmj Bind » tÜL AO^ 
anoh amh. DurAf^; «hätt Wärme rermuthliob — ftth. Zrfl^f «fkroub 
Betdmeiduiy - ICH^', «kftb Steigbä^, K. dagegen rekhAb - Z.V\-{\ 
S>^- Bk. «nsAthnm — '{•^^Tl'f^, Tgl. g lOfl; anÄmmo S. hoch ist atnh. 
^Je^?0, (WnL r^jama). 

Ab- Md Autfiil ganzer Silben. Nach semitischer Anscbaanngsweise g 96 
wfirde hierhin anch gehören was % 76 llber Abhll von aulaatendem AX ge- 
sagt ist; aoch dar g 68 alt erwähnte Abfall von anlautendem (IT , f gehört 
streng genommen hierher. Anlaatendee na ist abge&llen bei S. tOpta — &th. 
ini-fl^*n , amh. iHl". Anlautendes XI ist abgeflillen in 7^1 Fremd- 
img Oiut Ar äth. X1°2J? (vgl g 93). F«ner ftllt anlautendes «» ab bei 
BchneUerer AnsspTache m XIE'O'fl, so Le£ p. 419 kabaddeokha md «Mkab 
addeukha — Xl^-fl : A^Ti aus deiner Stadt, Job. TI 45 F steht sdbst 
im Tert "OnP^ vm meinem Vater; femer Mt 12, 11 B Ö^TOOTh-f^ 
wervoneuA? AnIautendesgai8tabgefiilleninU4>.B:r Soldat fOr A'flA'^t' 
AJB. A.P «*■ irf A."^ n. B. w. - ftih. AAl>, vgLgS*. In XJflgebentbr 
IUl (DUn ist anhuitendeB wa ahgebllen. Der aotteenamen X'!2H>Ä-fl 
dkC *"^ ^ schnellerer Aussprache durch Aus&ll t. : A-fl egziher Bk, 
woneben Bk. aber anch noch voUlt&nd^ egrioIMs) noek weitHt TeiMnong 
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bei Sa. eag^ wie auch amh. "KTViCt ^^- ^- P- ^^- ^ 'hi.^'^eceeeog! wu 
för du auch vorkommende XlU*^** steht ist die Silbe 0" aaBgef^Uen. /h 
«J^Tl-hl: Mt 11, 21 BC Asche erkläre ich = th<^^ '.tTf-irt- 

m. Betonung. 

§ 97 Bei der üntersucbmig Über die Betonung sind wir auf Bk. S. beschrankt, 

da L. den Tonfall nirgends bezeichnet. Zweisilbige WSrter haben den Ton 
in der Regel auf der Penultinu ausgenommen wenn die letzte Silbe geschloB- 
seu ist und einen langen Vokal enthält (wahrscheinlich anch ausgenommen 
wenn sie einen kurzen enthält aber dann doppelt consonantäsch geschtoBsen 
ist; es fehlen genügende Beispiele zur Begründung). Dieses Oesetz findet 
sich bei Bk. mit ziemhcher Conseqaenz dnrchgefßhrt , z. fi. äbbo Vater, änno 
Matter, kölhha Kind <f^A\, mätso Hiür d=?Ö/t, inie ich AV, ätta du, 
ämba Berg AP^I , mfida Ebene öS.? , n6M Seele J4: A, sigga Fleisdi 
\"^, selbst das kurze Hfllfesehwa des Imperat ist betont in sftie trink! 
fl't, ferner mangad Weg, göbaz Jüngling T'iYH u. s. w. Ausnahmen 
sind sehr selten: melhis Zunge t^^Alhil, mebräk Blitz tf*ll^^, mj- 
tehhäu MuMe C^Trfi^, hekhw^ Hi^e /hj», nihlb Biene ^ö-fl und si- 
gjim Gerste Jl7^^. Im Dialekt von Hauasa hingegen wird die allgemeine 
Gültigkeit obiger Regel durch zahlreiche Ansuahmen beeinträchtigt indem die 
ultima mag sie consonantisch oder vokalisch auslauten oft den Ton hat, so 
8zigg4m (rersle wie bei Bk., tamön Schlange 't'<^'i, schütt41 DottA rtflj" 
't'A, fi't'A; ana ich d^egen Bk. dnie, kflwwrfh BeicMhum ^fl-flZ, 
middrlh Erde, bördth Ä^W(e -nCJt, lomlh Aeu^A-tfi dagegen Bk. lömi, 
dQmmö oud dfimmo Katee J^^^, Bk. dfmmo, szi^ä Flmch dagegen Bk. 
s^ga und noch viele andere. Als eine Wirkung des Accents auf die 
Ultima sehen wir die starke durch die Schreibung ih ausgedrückte Ver- 
läugemng eines auslautenden i ' welches S. in Wörtern ganz derselben Bil- 
dung sobald der Accent auf der Fennltims liegt fast ausnahmslos durch y 
(jedenfalls einen kürzeren dnmpferen Laut) wiedergiebt, so kfndy Oberarm 
illA , h«by Hund TiAa ^ «■ w- 

Sobald aber die Ultima eines zweisilbigen Worts einen langen Toksl 
enthält und geschlossen ist, so ruht auf derselben der Ton. Als geschlos- 
sene Silbe gilt hier aber auch das arsprfln^eh aj jetzt aber diphtongisch tU 
et lautende dJB. Daher samäi Bk., szemm^ S. Himmd; eimäi Bk. szern^ 



1) In aoA Ist der Anslaut schon von Natur lang. 
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S. Weisen; hhobö Bt, habb^y S. A/fe äth. Ü'O.E; mintfti Bk. teas?f^'i 
^J£] femer Bk. die Imperative semäaAäre/fl^^O< beläi m.''flAÖ(^äUi- 
rend sftie = fit); khoraäh Bk. Arm 1K5*Ö; nunm&n S. Apfd COi'i; 
attiltS. sie kam h-ft"] k»lllt S. m^eTtJ\A"i kannSt S. BiMrfe ^t>5''T' ; 
3zeff§t S. Naht tl^^ Q- ^ m- AHsnafamen von dieser Regel sind bei Bk. 
häufiger als bei S., was wir natfirlich finden, da Bk. wie oben gezeigt ist 
anch sonst die Fenultima regelmässiger als S. betont. Es linden sicli so 
sÄbat Bk. Leute flOt" d^egen S. szebbät; kw4nnat Bk. Lanze YY"?'^ 
dagegen S. hanät und auch Bk. einm^ khouät; lügwam Bk. Zügd A^^^ 
dagegen 8. lignäm ; ärat Bk. Bett ^^t" dagegen S. arrätt; hägai Bk. Som- 
««■ dlP.E; ünkwan Bk. nein 'h'i'fX'i; hänkaa Bk. /o/im rfil'Ofi; 
dass Bk. tsflmat Mnstemiss hat wollen wir hier nicht erwähnen da dieser 
Äccentnation das alte ÄA^^t", nicht das neue JOitHt" zu Örunde lie- 
gen mag. Ausnahmen hei S. finden sich nur müdey Hose Ö^*.I?.E ; göndan 
Ameise 'h'i.'^'i wofQr Bk. gundän ; Bzöggam links BPf^ wofttr Bk. taa- 
gUm; äntüm ihr; ^fSnaa fett. Bin betiächtlicher Theil der Abweichungen von 
dieser und der vorigen Regel trifft Fälle in denen die eigentlich nicht zu 
betonende Silbe ein änttural mit folgendem a ist, no melh^ matehhän &rat 
hägai hinkas, vgl. Dillm. S. 74; auch die wirklich itweilautig gesprochenen 
« - haltigen Laute scheinen in der That fär „ etwas schwerer und gewichtiger " 
(Dillm. S. 67) zu gelten, daher hekhw4, kw^nat. 

Hier werden wir zu der Betrachtung veranlasst welche Vokale und 
welche Vokalzeichen denn im Tüa für lang gelten. Die Accentuation giebt 
uns hierfür den Schlüssel. Im Aeth. gelten bekanntlich fOr lang: zweites 
Zeichen ü, drittes Zeichen !, vieites Zeichen e, fünftes Zeichen @, siebentes 
Zeichen 6. Zweisilbige WOrter mit geschlossener Ultima welche ein viertes 
Zechen S. entb&It haben, wie aus den oben angeMivten Beispielen erhellt 
denen leicht noch mehrere Dutzend zugeFQgt werden konnten, ziemlich regel- 
mässig den Ton auf der Ultima. Seltener sind Beispiele mit ursprünglichem 
äth. 6 e in geschlossener Ultima, doch lässt sich das mit ziemlicher Gewiss- 
heit sagen, dass wenn ein o e einem äth. atca v>a aya ya entspricht es im 
TBa lang ist, so S. attüt fftr Ä-fr"'l'= Ä't'O^- Finden wir jedoch im 
TDa ein ursprflngliches schon im Aeth. dort stehendes zweites oder drittes 
Zeichen in geschlossener Ultima eines zweisilbigen Worts, so zeigt die halt- 
lose Schwankung des Accents dass dieses u i lang und kurz gebraucht wer- 
den kann. Es gehören hierhin besonders die formen 7n.C ""** ^C)rC {7 

PfU.torlu., TiKriÄ-OnuiiiüMik. 10 ^^ 
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CtC,)- In eraterer ist b«i Bk. das i fast dnrcbgeliend ais kurz behandelt 
und demnach der Accent auf die Pennltima gelegt, so näwüili — j^^ 
lang, kdtin — 4*fll.'i dünn, tsöUim — >l AjP^ diwiei, gmz abgesehen von 
Fonnen wie hhicbin — -JÄ.^ Eisen, bÄdia— rfiAfl »»«« in denen ein 
Quttoral mit a anlautet; eine Ausnahme macht nur tabfb weUf— (tl(\,'(l. 
Bei der Form IfirC hingegen finden sich bei Bh. ungefthr gleichviel Wei- 
ter mit dem Ton auf der Ultima wie anf der Penultima, so kefd sddedU 
^^"K (obwohl streng genommen hier keine geschlossene Ultima vorliegt), 
bezUekh wW •flH-'J, nekhöt» düt-r 3*11^. negds König; dagegen ktinib 
nah ^i^-fl, bürrut Säber "tl/^, öhud dumm "KCt^, äwoi Uind Ö 
QhCt sämun Woche. Bei S. sehen wir andi bei der Behandlung dieser Forme» das 
Streben der Ultima den Ton zu geben resp. ihn derselben zu erhalten ; demzufolge 
mbt bei S. in beiden Formen der Accent viel häufiger auf der Ultima and das in 
derselben enthaltene u i wird oft durch ein '• deutlich als Lftnge gekenn- 
zeichnet, so kattin kaszin kakjin mager, harrikb Mehl jtlZ^, baeztr kvrt 
'JÄ.Ci abbfli awwfli gross Ö(\,M, l»atün Eisen -JK.^;berrar S*(her,szub- 
bük schön ^Ct^, nuckösh trocken. Dagegen auch bei S. szällim schwarz 
münphit Si«6 — ^"iA/t", niikkut trocken TPöste, szdlus der dritte UJA" 
fl , bishu viel •fUth'i. Wenn aber auf eine Form 71X0 ^^ ^icb ei^ an- 
scbliexsende auf der ersten Silbä betoute A.F ist folgt, so springt anch bei 
S. stets der Accent anf die Penultima znrQck um das schwerf&Uige nahe 
Zusammentreffen zweier betonter Silben zu vermeiden, so m^rrirfn ist bitter, 
käbidfu ist schwer, kälilfa ist leieht. — Das speciell dem Dialekt von Hanasa 
eigenthOmliche Streben zweisilbiger Wörter Ultima zu betonen, welches aber 
viel&ch ja meistens von dem allgemeinen anf das Gegentbeil hinzielenden 
Accentnationsgesetz der Sprache fortgerissen ist, hat sich bei diesen Formen 
also wegen dei- ursprQnglicben Länge des u i leicht bethät^en können. Ob 
bei Bk. das Kurzwerden des ü i eine Fo^e des (dann freilich selbst gegen 
dos allgemeine Accentuationsgesetz) stattgefundenen Vorrücken des Accents 
ist, oder ob letzteres erst eine Folge von ersterem ist lassen wir dahingestellt. 
8 Bei dreisilbigen Wörtern ruht der Hauptton in der Regel auf der Anti- 

penultima, so Bk. iMtamn Stadt '^'t'<79, Idkhota Schlauch JSr^'l^ , (n- 
gera Srod 7\'J'2ä, sökhona Ferse fi¥>f , änchewa Maus A'iJiV ', auf 
die Ultima muss dann ein Nebenacoent fallen, welchen S. in der That mei- 
stens aDsdrflcklich angiebt, so b&kkanä Leier H??, k&bbarö Pauke ^HC 
(wyerräh Broil, IrfkwaU SeMftueh, ^dsjflblHl Käsr Ajf'P; dnr RinflusH die- 
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MH NebenaccentB zeigt sich auch hier wieder bei aaBlautendem t, welclies S. 
uater dem EiDÜuss des Nebenaccents (wie unter dem des Hanptaccents a. 
g 97 Abs. 1) vorwiegend durch ik wiedergiebt, sonst hingegen ebenso vor- 
wiegend durch y so bäddissfh neu ihJi.tl,, bflbbetfli Achsel ■fl'O't» chö- 
Bzallfh Kohle ''cifij\^, möklabfh ^«^ ^*<l>^Afl, "• "■ '•'■ Unmotivirte Aus- 
nahmen von dieser Regel bei S. anw^tta Heuschrecke A'iCV^ , anb^saa Lötee 
A^n*^ dagegen 6k. inbasa, pbarässy Pferd A,/,tl, (daher auch mit y 
nicht mit iA im Auslaut, ebenso in) meng^ddy Weg ^TilM., tarräkkas 
Ferse *|'^¥l'U> Hat aber die Fennltima einen langen Vokal oder ist sie durch 
Position lai^ , so ruht auf ihr bftufig aber besonders bei S. doch nicht immer 
der Ton, so bei S. phöttÄlit Spinnerin ^"yA/t", naggÄiit Trommd JP^'T, 
lemmänt S. Bk. BetUer At^i,, szockwira S. Magen flt.?,^ , magännet 6«r- 
td S. Bk. "- if^^it, fenttta Bk. ^philis 4l>i>i u. a. m. Dagegen sz&- 
Usaa S. UlAOi 30 wofür Bk. selässa, S. ach^mmuut^ (sie) 8 wofllr Bk. sho- 
miintie, femer dschaatih 9 neben tischiatib; S. härristäy Batter th/.fl'^Ji] 
S. tärrabih Zimmermann K^H. ; Bk, n^gadai Kaufmann {pj?^ wofür S. 
nagädey. Ist die Ultima eine geschlossene Silbe mit langem Vokal welche 
bei zweisilbigen Wörtern von so grossem Einflnss auf die Betonung ist, so 
merkt man in dreisilbigen Wörtern nur bei Bk. einen Ähnlichen fiinfluss der- 
selben indem sich der Ton nach ihr hinzieht, so arigit Greisin A^^t*' 
medhanft Armei C^JP"Ü^, kortamit Rheumatismus «t'^CP^^rt'. hehhe- 
riti Ochs 'OOAt^ (dag^n hake(tai Soldat, nägadai Kauftnann). Bei S. 
hingegen ruht auch in diesem Falle der Ton auf der Antipenaltima , während 
die Ultima trotz ihrer ausdrücklich ^ solche bezeichneten L&nge nur den 
Nebenaccent hat, so inkatblt Skorpion X34*Cn,'t*i schJrrarit Spinne fx 
/^t', ärragtt Greisin, rdtton&t Bhemtatismus , ch&rratlt Odäbeutel WZ, 

Obige Beobachtui^n Ober die Betonung können dem mangelhaften 
Material entsprechend nur als sehr unvollkommen gelten; sie beziehen sich 
zunächst auch nur auf das einzelne Nomen ohne Suffixe. 
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Zweiter Theil. 

Formenlehre. 

I. Das Pronomen. 

9 Wenn wir t^chOD an nnd ffir sich in der Bemitischen Ommmatik den 

PronominalsnfBxen den Platz yor den persönlichen Fürwörtern anweise» wür- 
den als, im Singular wenigstens, einfachen Ptonominalelementen mit Perso- 
nen differenzirender Kraft, so mQssen wir in der Grammatik des I^ nmso- 
mehr mit ihnen beginnen, da sich in dieser Sprache selbst die gewöhnlichen 
Personalpronomina nnr mit ihrer Hülfe bilden können, nnd auch die Demon- 
stratira ihrer znr Unteracbeidong von Geschlecht und Zahl bedfirfen. Ehe 
wir jedoch diese Snffiie einzeln nnd in ihrer geschiedenen Anwendung als 
Possessiv- nnd ObjekÜTSufBxe betrachten, müssen wir zuvor unser Angen- 
merb auf eine Erscheinung richten welche nicht nur diese beiden Klassen 
von PronominalsufBxeu sondern auch einen Theil der pronominalen Verbal- 
endungen trifft, welche im äth. Sprachstamm mit jenen identisch sind. 

In mehreren filteren und modernen semitischen Dialekten n&mlich treten 
die Pronomin alsuffixe ganz oder theilweis in Verbindung oder sogar Ver- 
schmelzung mit einer nominalen Plnralendung auf. Zn diesen Spradien, zu 
denen ausserdem noch Hebräisch Chaldtüsch Nensyrisch Mandäisch Amhariseh 
gehören, gehört auch das T«», Das Znsammentreffen dieser sechs Sprachen 
in dieser Eigenthflmlichkeit ist ganz äusserlich und zufällig, der innere psy- 
chologische Vorgang welcher die Vermischung von Pluralendung und Prono- 
minalsnfSx ver^asste ist dreimal ein verschiedener und lässt sich noch in 
der Anwendung der vermischten Formen erblicken und aus derselben erUftren. 
Nur im Neusyrischen und Huidäischen li^ diesen Bildungen ein vollkomme- 
nes Vergessen und Aufgeben der pluralisirenden Kraft der nominalen Plnral- 
endung zu Grunde; das HebrUsche nnd Chaldäische hmgegen vrar sich der 
pluralischen Bedeutung des '' noch sehr wohl bewusst trotz der ourichtigen 

nr,,cöy, Google 
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Anwendung deaselben. Daraus dass die mit dem plnratischen ^ vermischten 
Formen aiuser in der ursprfingUchen richtigen Anwendung nur noch bei dem 
Plural des Femininums vorkommen ergiebt sich zur Qenflge dass der Plv- 
ralwerüi des '< nicht vergestten war. Ebensowenig haben TB* und Amh. die 
Bedentnug der mit den Suffixen verbundenen nominalen Flnralendnng ver- 
gessen. Die hier vorherrechende urspr&nglich weibliche Pluralendung äf* 
resp. ä'^;- war Qberdies zu gewichtig ins Ohr fallend als dass sie leicht 
h&tte in Vergessenheit gerathen kOnueu. Wenn wir nun dennoch auch Im 
singulaiischen Wöi-tern im T«» Suffixe wie Ä^'Yl'P^, ä-f-p^ fflr und ne- 
ben ein&chem iDfP^, o^^ finden, so ist die Entstehung solcher Snffix- 
formen zu erklären aus einem uuricht^en doppelten Besiehen der Fluralendung 
ät sowohl auf das vorhergehende Nomen welchem allein sie ursprflngllch 
angehört voraucigeaetzt dass dasselbe ein Plural ist, als auch auf das folgende 
pluraliache SufBx. Denn in den genannten beiden neuftthiopischen Dialekten 
finden sich die mit voraufgeheudem ärf*, ä"^ znBammengesetzten Soffix- 
formen nur bei den plnralischen Suffixen, Beweis dass die. pluralisirende Kraft 
des ä^, a^-, nicht vergessen ist. T^rS und Harari sind soviel wir wis- 
sen von dieser unrichtigen Anwendung der nominalen Pluralendung noch 
gänzlich frei. Auch im T"» finden sich die einfachen pluralischen Suffixe 
noch ziemlich häufig, in RP sogar vorwi^end,' beim Suffix d. 1. P. pL ist 
die einfache Form sogar im Tfi> überall auaschUesslicb im Gebrauch, also 
stets ^, nie ä't'^. Im Amh. sind fQr die Suffixe d. 2. und 3. P. pl. die 
zusammengesetzten Formen ti^U', ä^Qf in ansschliesslichem Gebranch; 
für d. 1. P. pl. führen sflmmtliche drei Grammatiker Ludolf, Isenbei^ und 
Massaja ebenfalls nur die zusammengesetzte Form öi^'i «uf, dagegen findet 
fflcb bei Lefebvre III p. ;S10 f. fSr dieses Suffix in beachtenswerther Ueber- 
einstimmung mit dem Tf^ stets die ein&che Form, so rasene nos ietes, saov- 
netcnc nous-inemes, also =■ ^tli, flQf'i^'i, nicht Zii^^lf, ACD'JJ' 
•f>^. Di^^en hat auch Lef. f^r die zweite und dritte P. pl. im Amh. nur 
die componirten Suffixformen. In der 2. P. pl. hat das Tti* ausser der ein- 
gehen und der mit ät zusammengesetzten Snffixform noch eine dritte, die 
Plnralität noch deutlicher kennzeichnende Composition ansgebildet, indem sich 
die zusammengesetzte Form nochmals mit dem Snffiz der 2. P. mag. verband 

1) Es kann daher zweifelhaft sein ob z. B. "Oüf'S'ln'P^ bedeutet lur 
BrütUr oder tun Fritttw. Vergl. NöWeke, nensyr. Gr. S. 78 Amn. und Man- 
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ZU kätkum ^ kä + ätkum, also tu + ms — eoa. Tm Amh. findet nch von 
dieser weitem Bildimg noch nichts. 

IMe Entatehnng dieser znsammengeBetzten SafBxfomieti hat ihren Ur- 
sprung genommen von der Anwendung beim Nttmen, genau beim änaseni 
weiblichen Plural des Momene, als PoeseBsivHuffiie. Weiter haben die zusam- 
mengesetzten Sufßiformen Anwendung gefunden beim Verbnm als Objektiv- 
auffiie, ebenfalls sind aber hier ancli noch die einfachen Formen daneben 
gebräuchlich. De^leichen wendet das Amh. die zusammengesetzten Suffixe 
der 2. und 3. P. pl. als Objektivsuffixe an , aber wie beim Nomen anssvhliess- 
licb; dagegen kennt in dieser Anwendung auch das Amh. nicht die zusam- 
mengesetzte Form der 1. P. pl. Endlich tritt die zusanunei^setzte Suffix- 
form der 2. P. pl auch als Verbalendnng des Perfectums auf, und zwar im 
Tfift die beiden znsammengeeetzten Formen abwechselnd mit der einÜMhen, 
im Amh. die zusammengesetzte ausschliesslich. Die Verbalenduug d. 1. F. 
pL ist im Amh. wie im Tii> stets anzasammengesetzt. 
y,(^ Die PoiieMlvsuffixe dsi Nomens sind folgende: 

Singular. Plural. 

1. P. ä.E, ä.E,e, ^. f. 

2. P. m. *n. m*^. Att\'^, "Tit^tPi^. 

2. p. f. n 511 . d'wii , {f\t^-i). 

3. P. m. u. öf^, ä'i-f^. 

Die consonantiscb anlautenden Formen dieser Suffixe werden an ein 
oonsonantisch auslautendes Nomen ohne Bindevokal angeschlossen. Es Ut 
hieraber schon uuter den lautlichen Erscheinungen g 40 ult gehandelt. Sollte 
die Natur der zusammenstossenden Consonanten eine unmittelbare Aufeinan- 
derfolge derselben unbequem für die Aussprache machen , so wird man nat^r- 
lich auch hier von dem in solchen Fällen Oberhaupt zu Gebote stehenden 
Mittel Gebrauch machen und einen ganz kurzen Hfilfslaut S hören lassen 
können. ■ Doch werden solche Fälle in Wirklichkeit nicht häufig vorkom- 
men, da die Sprache grade da wo man dies vorzugsweise erwarten konnte, 
nämlich bei im Aeth. doppelt consonantiscb auslautendem Xomen, diesem 



l) Auch im Tigre scbJiesst sich das contiuuantiBcb anlautende SnfBx ohne 
Biiidelaut an uiu uonsouantiscfa auslauteudvs Nomen an, so Lef. 111401; malus 
tffwff- ^eiUAum, mUkoume «uer E^mthtm, aber anch mabka ifnn Bigtntkim 
(mU - arab. J^)- 
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schon ohne SnfBx die Endung i angehün^ und somit vokBÜscta auBlantend 
gemacht hat Aber auch vielen einfach consonantiBch auslantenden Nomini- 
bns ist dieBes i angehängt, welches vor consonantisch anlautenden SufBien 
stets zu e verkürzt wird, vor vokalisch anlautenden aber ganz abfUlt. Das 
anlautende Yl der Suffixe kann sich daher einem unmittelbar vorhergehenden 
homorgaoen Consonanten* assimiliren , dasselbe wird von dem anlautenden 
« in 4* nach auslautendem » des Nomons gelten kennen. Dieaes ^ geht fer- 
ner nach einem Vokal häutig, nach einem Consonanten seltener in '^ Aber 
im Dialekt von Hauasa findet abei' dieser Uebergang auch nach einem Con- 
sonanten hiluiiger statt, auch nchwächt sich in diesem Dialekt die SpirauH 
bis zu /' und gänzlichem Schwinden. Vgl. hierfiber § 69. Das auslautende 
« von ftth, Yi, i wird da es seine reine Aussprache erhalten hat im Tfi" 
Jnrch daa vierte Vokalzeichen ausgedrüi-kt (g m A'). 

Die vokalisch anlautenden Suffixformen d. H ?. sing. u. pL sowie die mit 
ät zusammengesetzten Formen des Plurals thun bei vokalisch auslautendem 
Nomen gewöhnlich nichts den Hiatus zu meiden, z. ß. X{°^ fl"'«'' Mutter, 
4»4Ä- sß'Me Srheiter, f^dl/ij^f^ 'hrr SrhriftgpMrfen , AO^P^ und 
AO\*f-f^ »Ar Vater, (DJA-A"? wiJx'. ihnen! (fem.); ■^'C2d9A- seim 
W>ersetxung^;H>^S- sein Huf, (T^hPi'A mne. Hmtichkeif; •f^A.A- 
nein Gärtner, C^^f^A -tein Vcrwalier, 7HA.AP^ ihr Herrscher; AX 
JP^-f-p^ ihre Händf, VAUXA seine Diener, 7A(l>.Af^ »A« JHetter, 
ltlÖ'**A- "«« Sehwährr u, s. w. Die aus AA, verstümmelte pronominale 
Wnrzel A, nimmt aber vokalisch anlautende Suffixp durch P zu sich, so A. 
P, A^ (auch AP, AJ») füi äth. AA-U-, AA.V. Auch bei den De- 
monstrativen A'C' AH. ludet zuweilen vor ä Anschlnss durch P statt 
(9 113). Mit der Aussprache eines j nach i wird es aber im T»* nicht sehr 
genau genommen (g i)0). Pflr A schreibt man zuweilen mit einem bloss 
graphischen Unterschied Qy, seltener beim eigentlichen Nomen z. B. ^C^ 
(fiOf, 2H.0)' neben vorherrschendem ^C^t'^Ä-, 2H.A seine Ueber- 
xftsuHtf, seine Zeit; häufiger hingegen ist diese Schreibung bei Präpositionen 
K- B. AOA<D' neben AOAA auf ihn. faat ausschliesslich bei den Prono- 
minibos "KUJD', A'ttD' dieser, jener und in Yf'AfD' J«^- Endet ein 
Nomen auf ä dem ein Guttural unmittelbar voraufgeht, so kommt mitunter 
eine Lautverschiebung vor indem beim Antritt vokaliach anl. Suffixe du A 
vor den Guttural tritt und da« Suffii an den Guttural tritt; so Job. :t, 36 BC 



1 1 M>irXT-.np^7-/iA\im Ml. (vkI.S.12H Aum.). aber w((elm.J^'Vl*»w 751. 
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<|WT10. »ei» Zorn fllr fp^f^^K, Mt U, 17 R Ajift' a^i» Gerätk füi 
A^'hK. Aber auch 'K'ilX'Kh- Job. 13, 2Ö C seine Bntst. 
§101 Die vier verschiedenen Formen dee Suffixes d. 1. P. s. sind ans dem 

alten P znnildist entstanden durch Abfkll des aualantendeu ä. Diese orsprüng- 
licbsteForm, welcher nnr das veraltete arab ^ und das asayr. yä an Älter- 
thflmlichkeit gleicbkonuiien , findet sich noch heute im TigrS , so bei Hnzogr. 
voe. tigrfi 28 a, 37 flJB^P bein|;e moi seul, XiJi'SP lceden';e o mon äesert; 
femer ummiye my mother Merz p. 9; dagegen findet sieb in mäW bei Lef. 401 
schon die verkürzte Form S welche auch im T^»- in gewissen Fällen Vor- 
kommt und welche im Ämh.' und Harari ausschliesslich herrscht. Die Form 
X kommt bei Nominibus vor welche auf ä, 6, e auslauten, so ^P^ fein 
Fleisch, ÄPJB »»«» Vater, 2H.JB »mne Zeii, direkt zurückgehend auf äth. 
l"PP, AftP, 2H.P. Bei Bk. göetai mein Herr = l'^'^^. Dass für 
2H>f und analoge Formen auch ^Hf geschrieben werden kann da die 
Aussprache beider Schreibungen gleich ist, haben wir schon g 58 ult. erwähnt. 
Von Nominibus welche auf u ausgehen kann ich in den Texten mit dem 
Suffix d. 1 F. 8. nur solche belegen welche auf den Doppelvokal &u ansehen, 
diese lassen ihr u wieder als consonantische» w auftreten, so kommen vor 
7A0)JB meine Diener, AX^QJB meine Hände, -^(DJB mein Bruder 
von ^Afly, AXJPO)', "J®*- Bei Nominibus welche auf reines w auslauten 
lautet die Suffixform d. l P. s. vermutblich auch ^, doch hat S. äbu^ mein 
Vater von Art* (in deu Texten stets AP) ; « ist abo hier beim Suffixan- 
tritt wie ein Consonant behandelt. Bei consonantisch auslautenden Nominibus, 
z. B. fli'H'fl Vdk, milssten eigentlich nach Abfall des ä Formen wie |h 
*H"11£ för äth. M*H"flP entstehen. Hier aber zeigt sich deutlich daas 
man im Aeth. nicht hezbja sondern wirklich bezb^a sprach; während näm- 
lich im Tigre dieses S auch ausfiel wie vor den anderen Suffixen weil wie bei 
diesen noch eine andere Silbe folgte, musste im T^^ hingegen dieses ? bei- 
behalten werden da vorher schon, im Gegensatz zum Tigre und zu den flbri- 
gen Suffixen, das auslautende ä at^fallen war, e sich mithin in einer 

l) Wenn man in amb. Vokabularien, so z. B. bei ]j. 311 Formen wie rasii' 
«M tite findet für ^th welche Schreibung in Grammatiken und Texten ausschliess- 
lich vorkommt, so entspricht jene Form nicht etwa einem alten ÄflP, sondern 
ü ist nur eine sekundäre Auseinanderxiehnng von i welclier i aach im Tn« dialek- 
tisch unterworfen ist. Vjj. % 312. 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 145 — 

geschlosseDeu Silbe be&Dd. Die Aussprache war mitbin -hezbej; rh'H'iXBi 
dem alten /ti'H'flP entsprechen«! , hätte aber immer nur h^zbi au^espro- 
oben werden kjlnnen , man schrieb daher mit dem ersten Tokalzeichen rtl*H 
n^ (vgl. g &6). Yermj^e einer § 58 erwähnten Schwankung der Ortho- 
graphie achreibt man dann weiter auch ih*tV\£ obwohl an eine Aos- 
aprache ^lezb^ ebensowenig zn denken ist wie selbst an hezbt^ ; mj^lich dass 
3ich nach Onttnraten der Lant zn a hebt , z. B. •flA^f Job. 4, 34 BCR 
mäm Speise vielleicht beraj. Dass das auslautende ^ nur noch bei L. 
schwach consonantisch lautet ist ebenfalls bereits § 58 bemerkt Diese Form 
S^ tritt im Allgemeinen an alle consonantisch auslautende Wörter an, wo- 
bei auslautendes ^, wohl stets noch als Consonanten angesehen werden, 
K-B. ÄTOJB, >tTA^ '»«tn Ketcii, obwohl man auch »choD X*P fär 
>t*PÖ schreibt {z. B. Mt 10, 42 BC). Das Wort 7v4° Mutter, welches sich 
nach Analogie von AP aus ftth. ^f^ mit gleichzeitigem Uebeigai^ von 
tn in n gebildet bat, lautet mit dem Suif. d. l F. s. seltener 7\4°f >' häu- 
figer mit zu Grunde gelegter ursprflnglicher Form 'K'i welche sonst nicht 
mein- vorkommt "hiM, ti^JB, S. enn^ meine Mutter. Die am meisten 
abgekürzte Form e findet sich mit grosser Coiiseqnenz beim thatwörtlichen 
Infinitiv angewendet, so L, nevire f fl.^ indem ich bin, gueire 7fl.^ indem 
iek mache; ferner <^K^, Ä'Pd^'t indem ich komme, taufe. Sehr sel- 
ten sind hier Formen wie fXAJB indem ich rede Mr. I 7 B, da^. C C\J\>- 
Femer findet sich diese Form stets bei Wörtern welche schon auf f aus- 
lauten so P^Ä'äF) nteine Beinigung, -flXp. »«e»w Nächster von f'^it 
^^ und •ilKB; ferner Pcfjfp, Mt. 22, 44 R tneine B«cÄte. Selten bei 
Wörtern welche auf c auslauten bei denen die Form JS gewöhnlich ist, so 
kommt vor 4^£B>, mit Einschiebung eines j, meine Frudtt Luc. Xu 17 und 
18 B d^. C 4^JB. Durchgehend aber tritt diese Form an Nomina an 
welche auf t enden das zur Wortbildung gehört; dabei ist in der Schrift 
die ganze Verhärtung Iiäufiger als die halbe, so ÄAA.R Luc. II, 23 BCR 
mein Feind, ferner A.P> idi bin (fttb. Ai\.P)' gewöhnlich d^egeu i^JP* 
-J^R mein ROter, zt:^arR * mein Freund, f ÄYl-flR meine Scheuer 
u.a.m. von CWje"i^, ^;^^, £raÄYin.. Auch ÄA5* Mt 12, 30 



1) z. B. Ht 12, 50 C, in B ebenfalls urspr. X{°^ dann in 7\Sf ver«n- 
dert, R 'KJJS; femer Luc. 8, 21 RB X4°JB. C Xf^- 

2) ML 12, 18 RB steht auffallend ,4J-(D'P.,Cdag.wiegewöhnl.4J<irP,. 
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BCB mein Feind. Lac. I 47 BC stebt ^^^i^ mein Setier obwohl eine 
Form ^JP"J^ nicht existlren kann sondern nur ^JP~J^. Das znr Bil- 
dung gehörende auslaatende i von ^J?^^ ist demnach irrthflmlich wie ein 
uachl. behandelt werden. Weiter ML 16, 23 BCB O^Äl4>4!R einer der mir 
Anttoss erregt von ^A'^PA., Tgl. § 117 nlt Ale ArchalBmen zn betrachten 
Bind Formeu wie Äf'^Ain.P ««« Oott Job. 30, 17 F ; Z^t^^P »««» Freuitd 
Ht 3, 17 B. 

Das Suffix ¥X d. 3 F. B. fem. kann unter Umständen zn ^ werden, 
e. g »ß. Für das «itsprecb«ide nnralsuffix m findet man selten *f)Li 
vgl. g 46 init. Die in Klammer gesetzte Form ^H^fffi kaun ich nicht 
belegen, ihre BxistenB ist aber nicht onwahrBcheinlich. 

Das Suffix d. 3 P. s. fem. lautet im Amb. w4, eine merkwfirdige Addi- 
tion des männlichen und weiblichen Suffixes inr Bezeichnung des weiblicben. 
Im Tfi* findet sich diese Form einmal bei Bk. in ässtia ~ amh. 'KCflT 
ihr Haupt, Sie. F&r of^^ kommt sehr selten w^^ vor (g. 27 nlt), dagegen bt 
ffir die Formen ä'i, ä^'i die Schreiboi^ ^, ä^'i häufiger. Im 
TigrS ist das anlautende h der Suffixe d. 3 P. noch erhalten , so Herx ummn&a 
lAre Matter (Ar TB» 7^4°^ j selbst nach consonantischem Auslaut des Nomens 
ist im Tigr6 im Vorzug seihet vor dem Altäthiopiscben h beibehalten, so Lef. 
mftUo, mälA^e sein Eigenthum, ihr Eig. Auch beim Belbstet&ndigen Pro- 
nomen zeigt das TigrS ein h in FMlen wo selbst das AitäUi. keine mehr auf- 
weist (g 113). Es ist aber wohl möglich dass das T^re in diesem Punkte 
später durch araMsehen Eäufluas r^nerirt ist. 
gl03 Die Objektlviunix« dst V«rbHint sind dieselben wie die eben besproche- 

nen PossessivBuffixe mit Ausnahme des der 1. P. s. welches wie in allen semi- 
tJBcheu Sprachen abweichend ^ lautet, und welches dann unter Umständen 
(§ 30) auch zu "i Verden kann. Femer in der 3 P. m. s. ist nicht k sondern 
die fast alleinige Form des ObjektivsnfBxes. Schon im Aeth. ist dieses aus 
aha zusammengezogene 6 die verherrschende Form dieses ObjektiVBuffiies, 
und es ist detonftcb nicht zu verwundem w«nn diese Form im T"» nodi 
weiter durchgedrOngen ist und wir' mithin auch da wo ein im Aeth. noth- 
wendiges -ähit im TBa -ä'u «wiuien lässt, die Form -&'« finden. Nur sel- 
tener findet man noch wirklich ä'w, z. B. Job. 11, 34 B flAA- sie sprachen 
Buihm, is^.C nA^; femer Mt28,6B tMA^i^ ihrsuehtihn, dag. C. 
t'JiA.PK, die Formen n^A-, tXA^h- gehen direkt zurflok auf »th. 
"flUAÜ-, ^ÄATU". ^lanz selten findet sich « bei consonantisch aus- 
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l&utenden Verbalformen; ich habe ho nur gef\inden ^Tvfl^ er bindet ihn 
Hr. m 27 G fdr ^XhC ^^ ^ richtig hat. Gniteres kann wohl gradezu 
als Druckfehler gelten. Im Amb. bat trotz des Ausfalls des h von akn eine 
ZaBammenzieboDg za d wie es scheint nur zuw. im thatw. Infin, stattgefunden. Bei 
Bk. finden wir einige Beispiele dieser amh. Snffixforni neben der gewöhnlichen 
anderen. So fakbäddcio gahle es! =• amh. 4^(f*J?(D' (oder Z.^X(SP), ei.- 
bamo* er 0erbrach es ^ amh. fir\Z.(JP', dag^en auch wa^Mdo nimm es 
fort! " ftth. tfla (D'nje. 

Die ÄnfQgnng der ObjeMivsaEfiie an das Verbum geschieht anf folgende §103 
Weise: Die nraprünglich, d. b. schon im Aetbiop., coneouantisch endenden 
Verbalformen nehmen wie im Aeth. die consonantisch anlautenden SufBie 
vermittebit des Bindelantes a ä zu sich, während die vokalisch anlautenden 
nnmittelbar antreten. Dieser Bindevokal scheint den Ton zu haben wenn man 
ans dem einen Beispiel bei Bk. nagar^nui sage mir! T7^^ auf das All- 
gemeine BchlieHsen darf. Als Beispiel^ mOgen femer dienen f^^th/,? 
erbarme dicÄ unser!, tlJiJi? schicke uns, ^i-flA^f^ oder Ti-flA'O 
fft'i^ ick sage eiueh, ^{JCVi, er giebt mir, ^T»!^ '»»'■ >«»*'* sein, ^ 
ti^i, mir möge sein, .ßC^hA^li es scheint dir, .Bf^AAfi. er wird 
dtM (fem.) beschallen. Ss kommt auch in diesem Falle sehr häufig vor dass 
der Bindelaut durch das sechste Yokalzeicben statt durch das erste bezeichnet 
wird z. B. Mr. I 8 B Ä'Pf^^P^ ich taufe euch, P'PP^^f^ 
er tauft euch dag. RC in beiden PaUen "^ftf^; ferner JÄf^lfi* 
Job. 12, 38 BC, dag. R "Jf er wird uns Rauben; *t''J*4t'Ji5' du wirst 
uns vemi(hten Hr. I 24 BC, dagegen R "A?. Hier ist das sechste Zeichen 
also blos grapliisohe Variante für das erste; als Zeichen der Vokallosigkeit 
hingegen ist es anzusehen vor den SufGien der 2 P. am Subjunktiv welche 
wie im Aeth. ohne Bindevokal antreten,» so A^P^AA^f'^ es möge 



1) Wenn hier doch o statt u stobt so ist biorin nur oinc loicht mögliche 
rein lautlicbo Tor&Ddcniiig zu sehen, nicht etwa ein aus mi ontstandones S. Grade 
Bo ist es nnr lautlich wenn S. beim cntsprochondon PoBsossivsnfGx gewöhnlich o 
statt H hat; z. B. afno ««m Auge, sakkfr« indmn «r betnmim üt; vgl. g 24. Letztere 
Form konnte aber amh. wirklich A^CT lanten. 

2) Ich verbosaoro bei dieser Gelegenheit einon Fohlcr in meiner Dissertation 
Fabida de regina Sabaea XXX 3 wo entweder A..E^lPAYX od. ""iPAHX 
za losem ist fOr "'(PAfl,. Aasserdom will ich bemerken Didascalia ed. PUtt 

^ 1 foisch "nWHai^. 
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euch nicht acheinen; ^"Stlf^ Luc- 4t 7 K. Mt 18, 17 K dir geseheke; ebeniio 
fem. JBltlYX Mt. 15, 28 R; AJBÄl^Ä^f^ Joh. 14, 1 R nickt er- 
s<Arecke euch (euer Uerg) a. e. w. In Abweichung vom Aeth. hat daa Tii* 
aber den Bindevokal aufgegeben bei der 3 P, fem. a. Perf. z. B. ÄfhP*'t'*Q 
Lne. 17, 19 R; 18, 42 BCR (dein Glaube) hat dir gehdfen; *fZ4^*0 
Luc 18. 22 BCR es UeiU dir übrig; ft^t''^ I-uc. 11, 27 BGB sie hat dick 
getragen; ÄftfTlA'^'O es ärgert dick Mt. 5, 29. 30 BC; A'^.'l'i sie 
hat mich gesalbt; AJP~J{t''0 Lne. 17, 19 C, dagegen B ausnahmsweise 
ÄJP*'Ji't''0. Hierin li^ wieder ein Berührungspunkt dea TU« mit demÄmh. 
welches ebenfalls bei der 3 P. fem. s. Porf. den Bindelaut aufgegeben , in den 
übrigen Fällen aber conservirt hat; so sagt man amliar. selbst IXA^i'^D' 
sie hat ihn getötet, einem nicht möglichen itii. 't't'A^Ü' entsprechend, 
da im Amh. wie schon bemerkt a u des Suftiies d. 3 P. s. m. noch als geson- 
derte Laute eiistiren und nicht wie im Aeth. gewöhnlich, und im T^a fast 
immer in ö zusammeugetlOBsen sind. Im Tfl» muss man daher hier wie im 
Aeth. sagen »fr'l'A-f'. Die auf 'ilü auslautende 2 P. pl. f. Perf. verwaudelt 
bekanntlich im Aeth. in den sehr spärlichen Beispielen vor Suffixen das 'SVi 
in ^1 für dasTii» haben wir nur das eine noch dazu etwas verdächtige Bei- 
spiel Joh. 11, 34 B «1>nC5l^p t/w (Wca>er) habt ihn begraben, d^egen 
RCP <l>nC^P^JD masc. 

Die 3 P. m. s. Perf. nimmt die Suffixe ganz wie im Geez zu sich, also 
flÄ'rflt **' ^^ ^^ *"'''' fJ^tX. ^f" sprach zu dir {fem.}, fl/V er sprach 
zu ihm, ftÄJPP^ und flJiJS-f-^^ er scJiickte sie (pl). Der auslauteiide 
fünfte Vokal dieser Verbalform tiitt vor Sufhien als erster auf; s. § 15. 

Den schon im Aeth. auf ä auslautenden Yerbalformen habeu sich im 
Tft» noch die 2 P. m. s. Perf. und d. l ?. pl. Perf., welche im Aeth. auf ä 
auslauten, angereiht; doch erscheint bekanntlich schon im Aeth. das auslau- 
tende ä dieser beiden Verbalformen vor den Suffixen d. 2 u. 3 P. als ä. Beim 
Autritt der consonantisch anlautenden Suffixe sind im 1^ keine Besonder- 
heiten anzumerken, wohl aber beim Antritt der vokaliscfa anlautenden. Es 
muss hier unterschieden werden zwischen den schon im Aeth. auf ä auslau- 
tenden Verbalformen uad denen welche erat im TBa diesen Auslaut entwickelt 
haben. Bei den ersteren werden die vokalisch anlautenden Snftixe unmittelbar 
angefOgt z. B. '^'Yl'^A.^. sie folgten ihm, 'J7Ä^'ff^ sagt ihmn!, ß 
flf^^S sie hören ihn; 'K't'AA'^S welche ihm dienten Luc. 8, 3 R, in 
BC an dieser Stelle H7A7AÄ-. Dagegen tritt bei Jen beiden letzteren 
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Verbalformen ein P zwischen Verb und Suffix, ao flAVP" *"<> k^/en ihm 
Sesagt, iCTl'fiyj' w»*" äoäcti sie gefunden; \J'{Yf\^-i-^^ du hast sie 
gegäien, Ät'Ä'^tlA'OP'P^ rf« hast sie gleich gemacht, masfakha^o L. = 
(^■^^iTlP* du ii^ auf ihm (dem Weg) gekommen. 

Das P welches wir hier eingeschoben sehen hat sich vertnutblich bei§104 
diesen auf ä auslautenden Verbalformen erst nach Analogie der auf i aus> 
lautenden eingedrüngt , welche aus dem End-j heraue (gleichviel ob es das 
WNblicIie i oder der dritte Radikal eines Verb, tert j ist) vor vokalisch an- 
lantendea Suffixen noch ein consonautisches j entwickeln. In der Schrift wird 
die» wie im Aetli. bald durch die ganze bald dnrcli die lialbe Verhärtung 
angezeigt, ao TiCJP-i-f^ >"|<1 AA^-H'^ Joh. aü, 17 BC, dagegen B 
T^^iP*^* und flAP*^^ S"!'^ ihwm! u. spridt zu ihnen!; femer Luc. I 
:u C tfl'P^^P' du wirst Um tiennen, Aag. Bit 'Tflf'^PJ^i Lac- 1 46 
ÖC -t^flJP" sie erhebt ihn di^egen R •t'"lvflp-; femer Luc 13, Si BC 
'^■»M'AJ'-f-*^ und ■^'(D'^CP+P^ du lödlest sie, steinigst sie, dageg. 
Mt 23, 37 C 't'<I>^A.PV^, tiDl/i^-i-f^. Beispiele dos unmittelbaren 
Antritts der vokalisch anlautenden SufSxe an ein auslautendes i sind mir in 
den Texten nicht vorgekommen, doch steht zu vermuthen dass in der Aus- 
sprache diee häufig vorkommt da einerseits die Lautverbindung ij sehr unbe- 
Uebt ist, andrerseits aber auch die ganze Verbäi-tung im T^ faktisch nichts 
weiter sein kann als ein Hiatus. In den Vokabulaiien finden sich leider 
keine Betspiele. Der Antritt der consouantisch anlautenden Sufßie findet bei 
Mulautendem Bildnngs-i in derselben Weise wie im Aethiop. statt, also 
T?Ci «*?« ««»■■'. Af^li bitte midi! Mr. 6, 22 BCR; St^t^i. tränke 
mich! Joh. 4, 6 R, dagegen BC UO,^ gid) mir! aus unverkürztem i. Bei 
den tert.j eben&Us wie &üi. mit Bindelaut, also PO^P^ er erhebt dich, 
femer ^Ul4»Pi du gualst mich Mr. 5, 7 BC : AC5\Pf "eige uns! Joh. 14, 8 
BGB, aber auch H-Äft^f^ Matth. 23, U B; H,h't{'lr)Vl'P^ 
Mr. 9, 40 BC. 

Bei den auf u ausgebenden Verbalformen findet beim Antritt vokaliscb 
anlautender Suffixe vorherrschend wie im Aeth. die ganze Verhärtung statt, 
selten die halbe ; unmittelbaren Anschluss habe ich in der Schrift nirgends 
beobachtet, dagegen ist derselbe bei L. überaus häufig z. B. ivelouAo' sie 



l) Das A wird hier flborotl nach französischer Woisc i 
1 sein, oder violloicht auch nur als Hiatus. 
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nennen ihn — .E*OAP>, ferner bei doppeltem Suffix des thatw. InfioitivB 
seyirooAo, neyironA«, neyirotiAatkoiime indem ihm^ ihr, eudt ist ^ itiJ^O, 
fn.C*P) iCtCWti'f^- Uebrigens ist schon mebrfach enrthnt dans 
die ganze Verhärtung beim * wie beim u nichts weiter als ein Hiatas ist; 
Formen wie JB*riAfD decken äch also mit Mner nicht vorkommenden Schrei- 
bung .E^A*^ — L- ivelonAo. W«m das T«» nicht in diesem Pankte wie 
in manchen andern der ftthiop. Schreibwmse folgte, so wäre ein ,B^A*^ 
sehr wohl mCglich. Beispiele der in der Schrift seltenen halben VerblLrtnng 
sind ^n^T-f-P^ Mt 21, 36 C sie mackten ihnen, dag. E 7nOD^^; 
J74.*F-fC^ Mr. b, 16 C sie sagten ihnen, d^teg. B {7C*P-fP^; ferner 
<^O^CCt'ff> Luc. 23, UC ich M>e ihn verhört, dag. B Ö^C^C^lfl); 
^(D^jD Mt. 9. 27 CB sie riefen ihn. Bei Bk. läset sie sich beim doppel- 
tes SnfBx des thatw. InfinitiT mehrmals belegen, so khatiliiKTo ariddico korit- 
sdtco indem er ihn tödtef, schlachtet, schneidei.- Bei consosantiBch anlauten- 
den Sofüzen natflrlieh bei einem Bildungs-u wie im Aeth. anmittelbarer 
Anschluss z. B. T7^( Mt. II 8 BCR sagt mir! Ist das auslautende u letz- 
ter Radikal eines Verb ulL to so treten oonsonantisdi anlautende Suffixe eben- 
falls wie im Aeth. durch Vermittelnng des Bindelauts an, z. B. H.^^'O^ 
wer mich liebt Job. 14, 21 BGB-, aber auch hier kommen schon wie beim • 
Formen mit unmittelbarem Antritt vor, z. B. ^^*t^ Job. 10, 17 B, ^^ 
-f^ HC, AfhP^ Job. 19, 10 R «A werde dich lede» fassen. Bb ist mir 
anfiallend gewesen dass die Imperfekte der ult u> und j grade beim unmittel- 
baren Anschlnss consonantiBcb anlautender SufSxe äberaus häufig anf Ö ^ statt 
auf u bez. i enden; es w9re nicht unmöglich dass dieses d ^ aus tcd ja ent- 
standen ist (vgl § 54) , dass also eigentlich doch ein mittelbarer Antritt der 
Suffixe vorliegt Da jedoch die Imperf^te tert. w und j auch in der Isoli- 
rung zuweilen auf 6 S auslauten so ist jenes Argument nicht zwingend. 

Besonders zu bemerken sind noch die ehemals im Aethlopiaehen auf u 
ausgehenden, jetzt aber nach Verlust desselben consODantiscb abschliessenden 
Verbalformen. Es sind dies d. 2 P. m. pl. Perf., — '{ff'^ ßr ath. — 'SftÖ^, 
sowie die auf kum om auslautende 2 o. 3 P. m. pL des thatw. Infin., natür- 
lich kommt auch der Fall in Betracht wenn kum om selbst ObjektivsufGxe 
EÖnd und sich ein zweites unmittelbar anscbliessL Beim Antritt vokalisch 
anlanteuder Soffixe tritt das abge&llene w wieder auf, z. B. A<^'iYt'^^fD 
ihr habt ihm geglaubt Luc. 20, 6 BC; 7nCtt*P'^ ihr habt es gemeuM 
Luc. 19, 46 BC; jS.l^trXt'P^fDf'^ ihr Aot( sie geriMä Ut Vi, 7 BC. 
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Bei B tii't dum stets wieder die alte itb. Fonn D^^ nf, bo lasten die 
drei AD^hrten Beiapiele in B der Beihe nach Ä^^TFtf'^, 7/10^1 
P^P, l^itiP^fDP^. Femer Luc. 21, 20 n. 29 B CASlf^T »*r AoU 
«i« gesehen. Ebenso in F. Beispiele des tbatw. Inf.: ^Al^JD indem gie 
Um sahen Ht 2, 9 BC , 7JR.4-f-P^^ indem sie ihn vetKesien. Bei con- 
sonantiBch anUntenden SotBien tritt aber bei ihn» (von om keine Beispide) 
das urepr4nglich auslautende « gewöhnlich nicht wieder auf, aber auch km 
Bindevokal vermittelt den Autritt des Suffixes, sondern wie bei der 3 P. s. 
fem. Perf, tritt dasselbe unmittelbar an, z. B. AS^H^Ytf^'i'i Mr. 14, 
49 BCB ihr habt nüch nicht gegriffen, dei^l. Ut. 26, 55; femer ^■f'Vi'i^ 
5n"P^ Job. 16, 37 BC ihr habt mich gdiä>t, ebenso B Z.-f-l:irf^ ', doch 
koDunt bei B auch hier zuweilen die alte Form ^^^ vor, so Job. 16, 27 
Ä^lTlÖ^ ihr glaubt an mich, ebenso F Job. 5, 46 f^Ä<^1F}lÖ^ 
ihr würdet mir gehabt htUten, Sehr selten sind Formen wie 't''tl't'Aft* 
ÖO^ ihr seid nur gefolgt Mt. 19, 28 B, dageg. BC "ft-P^; Mt 21, 24 B 
ilCSP^^ ihr habt mir gesagt; '^^^O^i, lAr habt midt encöA« 
Job. 15, 16 F. Sehr selten habe ich beobachtet, dass wenn auf kam ein 
vokaliscboB SnfBx folgt, dennoch das urspräi^liche End-u nicht wieder auf- 
tritt, so S14^dlAft'<P dass ich ihn euch freig^ Job. 18, 39 B; A(SP 
Ä'ÄAlfl*<P «A werde ihn euch herausführen Job. 19, 4 B (m beiden Bei- 
spielen ist das erste Suffix ein mittelbares; b. § 106); ferner Job. VII 21 CB 
ÄJP'J^i'P ihr haH es bewundert. 

Die Verbalformai welche neben der ursprünglichen Endung awa aM',gl05 
oyo oy ancb noch die ans derselben contraMrte 6, i haben brancben vor 
Suffixen die nreprfinglicben Formen nicht wieder anflxeten zn lassen, sondern 
kj^nnen des vokaliscben Auslaut beibehalten. Besonders bei consonanÜBcb 
anlautenden Suffixen ist dies der Fall, so A.-^^ er hat müA gdiebt; AiV^ 
mir ist L. allcni, S. ellünny; AA^ uns i^ (kann an sich auch heiasen wir 
wid) L. allona; Hil'tll'f^ Mr. 9, 41 B tpcr euch gdränkt hat; A'^.i. 
Job. 9, 11 BCB er hat nach bestrichen. Beispiele der seltenen urspränglich«! 
Form besonders in K, so ÄACD^ tue. 4, 43 B, Job. 10, 16 R; ^Di'^(Dl 
Job. 19, 11 B; HfhPOi Job. 5, 11 BCB n. a. Bei rokaliedi anlautenden 
Sat&xen treten dag^« durchaus vorherrschend wieder die nrsprfinglicb«! 
Formen ein, so ÄAfD ihm ist, ÄAT-ff^ ihnen ia, GAP" er sah ihtt, 
bei Bk. daläiyo audte esl =- X'AP') ferner Bk bhetsiwo versdUiesse es! — 
O^iffi' Sehr aeUen ist Mer der unmittelbare Anschluss an den vokaliBohM 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 152 — 

Auslaut z. B. ÄA'^+P° Mt 8, 16 B; häufiger di^egen kommt es vor daas 
trotzdem dass die contrahirte Endung ö & beibchalteu wird der Anschluss des 
vokalischen Suffiies durch iv Ik-z. j {trfolgt, so stellt an dei-aelbeu Stelle in C 
ÄA'T'f-P^t bei L, allfMofttomc , ferner bei L. allowa ihr ist, alloNwo ihm 
ist. Von Verben ult j in gleicher Lage liegen mir keine ganz analogen Bei- 
spiele vor, doch wollen wir hier erwähnen die Form 't'J?Cnj*^^fl'f^ 
Luc 13, 28 C (B "fl.J") »Ar seid f/eworfen ivorden, entsprechend dem AA" 
T-f-P^, nur ist in ersterem die Endung äihim nicht Suffix sondern 
Fiesionsendung. 

Auf ungewöhnliche Weise gcsdiieht der Antritt der Suffixe bei den 
Verbis ult. Alf. Gewisse Formen derselben nämlich nehmen die vokalisch 
anlautenden Suffixe o « ätium u. s. w. gewöhnlich nicht in dieser Gestalt 
sondern vorherrschend als P", J*, J^^lfl"'?'^ zu sich und hefaandeln sie 
vollkommen wie consonantisch anlautende Suffixformen. Es sind dies l) die 
auf a}\ auslautenden Formen des Subjunktivs; z. B. von ,EÄA'X w möge 
hassen vorherrschend JB^AÄJ* er mögr, sie Jtassen Luc, 9, 23 R für J!/t 
Ah; A.E'l^AAP' vcrkitKicre Um nicUl Mt. 5, 42 »CR. 2) Die 2. P. m. 
s. des Imperativs. Hier kommen die alten Formen nicht ganz selten noch 
vor, z.B. Luc. 9, 41 RC Af^ÄAP" '"ss «/'« hmmcn! dagegen B ttV^ 
X^; Mt. 20, 8 R ÄOJ'AP-P^ rufe sie! ÜC ÄOJ'A J'-ff^ ; Mr. 9, 24 
BCRCJP'AP» hilf Hirn.' u.a.m. 3) Sehr selten beim Indik. Iniperf.; ich 
kenne so nur Mt 16, 25 C J»/Ii4t^JP (sie) er wird sie verder1>en, B J>/Il 
^>\. — Selten behalten die auf «X ausgehenden Formen vor Suffixen die 
mit « anlauten das « bei, so J'J'lA-f'P'^ ihnen geziemt, daffir viel häufiger 
^"J-flA-ff^. Wenn ffir ^"J-flA^ dir gcmemt und ähnliches auch 
.E^O'K'O vorkommt so ist dies aus den bekannten Lautgesetzen zu erklären. 

Die Form OC^^^Pi Mt. 21, 24 BC ihr habt es mir gesagt zeigt 
dass beim Antritt mehrerer Objektivsuffixe die 1. Person nicht wie im Aeth. 
den Vorzug zu haben braucht. Aethiopisch würde die Form lauten {701 

Ueber den Antritt der Suffixe an Piäpositioneu später. 

6 Mitteibare SufflK«. Die alte Präposition der Richtung A ist im T"* 

ganz veraltet und erstarrt und ihr Qebraneb auf wenige Fälle heschränkt 

Der hauptsächlichste derselben ist die Verbindung mit Pronominalsnffixen in 

welcher sie dem Verb unmittelbar nnd in engster Verbindung angehängt 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 153 — 

wird. FOr das SpracfabewnBBtseiii ist A mit folgendem SofDi voUatäadig zu 
einem einbchen SnCSx dativischer Bedeutung geworden and wiid demMit- 
sprechend bei d«r Anknfipfong an das Verbum wie ein gewCbnliches conso- 
nantiacb anlautendes Snffix bebandelt ' und mnss somit auch anf das Terbom 
onmittelbftT folgen; wenn z. B. die Negation- A^-? hinzotritt bat dieses mit- 
telbare Snfßx wie ein unmittelbares seine Stellung \ot "i, so AJi'ifllM 
J^'i unr beten ihn nicht an und so ancb beim Antritt jedes anderen enkli- 
tischen Wortes. Hat ein und dasselbe Verb zwei Suffixe, ein mittelbares und 
ein unmittelbares, so geht gew. letzteres ersterem voran, z. B. Mr. 14,10. 11 fi 
•ft^-JPA-P^ dass er ihn ihnen ausli^ere; Job. 18, 36 BC UOr^A^ 
m haben dich mir gegä>en. Seltener ist die Stellung umgekehrt wie die Bei- 
spiele g 104 ult zeigen. Da also A fQr das Spracbbewusstsein aufgebort hat 
Pr&position zu sein nimmt es die Suffixe auch nicht auf die Weise an auf 
welche die Präpositionen im TQ& dies zu thun pfl^en, sondero ganz nach 
Art der Nomina, also Af mir, A^ dir n. s. w. An die conso&antisch auf 
^f auslautende 3. P. t s. Perf. treten die mittelbaren Suffixformen wie die 
vnmittolbaren ohne Blndelant an, z. B. *t'*F{jn^yt Mr. G, 2 BCR sie ist 
Am gegAen, ÜIJ^I^ Mt. 20, 20 BCR, Mr. 6, 33 B sie fcefcfe ihn a«, 
ifl^^AJB Job. 17, 5 BC ste aar mir; es ist daher wabracheinlich dase 
in diesem Falle das aus ftUi. ä enstandene e der Formen A'O, A? u. a. w. 
9th. A*n ) Ai) i° ^^^ Aussprache beibehalten wird ; in allen ttbi^en Fäl- 
len aber wird da dem l immer ein Vokal vorhergeht das e angegeben ; daher 
findet nch auch bei L. bei den mit k anlautenden dgentlichen Suffixen nie 
die Spirans kh und auch in den Texten kommt in diesem Falle nur Bberaus 
selten ein "Yl vor, so Mt 23, 38 BC £^J^^Alirf^ es tcird ewcA g^asr 
«m werden; bei Bk. findet sich tekh&dlei&a du gehst für dich wo das mittel- 



1) Abo s. B. bei tert w: 't'rt5'J?<DA'f-f^ Mr. 10, 40 BC dw» üt 
iereiUt, Ärt^Jp-QA^ Luc. 17, 8 BCR 6^rM* mir!, Artf^CDAYl"?? 
J(dL 14, 3 BCR üih wtri* nteh btreOm, ^.Ai^CD^V Job. 4, 47 RBC Aut w Om 
fMmd «mA«, Arlx£(DA¥l'f^ Job. 18, 39 R ii>A werde euch (Dai) frt^Oen, 
dagegen ibid. ifIlP*A¥l'(^^ wio beim nnmittelbaren SofBz aoch Antritt ohne 
BindeTokal ä; Ä^^-^^A-P^l T.uc 4, 41 R «r wAuchU v<m Omm nmU. Von 
tert. j i^d mir vorgekommen 'VitiXi^ v»ii»agt un* .' , Ä4^A" «" *•*** *» 
AwU gOragtn (in beiden Beispielen Anschlius ohne BindeTokal, ftr *t*{APA 

Prtatsrlni, lifrUi ■ OnamiiUk. '1 
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bare Soffii gonr. lose ohne Bindevokal neben das Terbnm gestellt ist Bü- 
gpiele bei L. sind klionelka du Jiattest T'fA'Oi kbonelna unr hatten "^4 
Af , ikounelka du mögest A«ten,£Yl'JA'Oi ikhonnelkoum ihr möget habe» 
Ji'^^iAHi'f^ nnd nocli viele andere; nni ein einziges Hai ikhonnellena 
unr mögen htAen ^fl*iA?. Andere Beispiele kholnonleye indem ieJt hole 
T»^f»A^, ikbonelleye icJt werde hohen JB"!t»{A.E;beißk.amts^llieiw^»iffe 
mir! A^^^AAJ?> Der Bindelaut wird wie beim unmittelbaren Suffix nicbt 
selten dnrcb das sechste, lautbare, Vokalzeicben ausgedrückt, z. B. Ut. 15, 15 
BC "PChf^A^ erkläre uns.', Mr. l, 4 R KX7.?4^/VP^ damUihnenver- 
gthen werde, ebenso Mr. 4, 12 BC ¥XE°?J?4XA+P^ dass ihnen nidd ver- 
gäben werde dagegen R ÄJB^JP^A'P^'?. De^leichen wird der auslautende 
f^fte Vokal der -i. P. m. s. Perf. vor dem mittelbaren wie vor dem uumit- 
telbaren Suffix in den ersten verwandelt, Ausnahmen sind äusserst selten; 
vgl 8. 2fi. Auch das Amharische kennt diese mittelbaren SufBxe , und zwar 
ausser vou der Präposition A auch noch von [\ ausgehend. 
17 Die vorherrschenden Formen des selbstständigen persönlichen FOrworts 

sind folgende: 



Singular. 


PluraL 


1. P.Äl.ÄJ. 


Ifhf. 


2. r. m. IftYl. 


i.^'Mn-p«. 


2. P. f. Iti^n.- 


l-^I^T 


3. P. m. ftf. 


tfii^^. 


3. P. f. 1.^. 


ifi-vr 



Von der alten semitischen Bildung dieses Pronomens ist ftlr gewChnlich 
also nur die erste Person in beiden Zaiileo übrig geblieben , in den beiden 
andern Personen ist an Stelle der alten Formen eine sekundäre Umschreibnng 
getreten. In B findet sich an einigen Stellen (z. B. Job. 6, 66; 8, 23; 8, 26; 
8, 42) fDr ich noch die dritte Form A? welche mir sonst in den Texten nur 
noch C Job. 10, .30 vorgekommen ist; sie ist umprQnglicher und gehört mehr, 
dem TigrS an, so Äbbadie Ä?, Merx und L. ans. Im T«^ hat nur Sa. ana 
(in dem Satz an« efellet ich weiss = Afl^^^A'P), sonst alle Glossare 
mit einem e- oder i-Laut im Auslaut, auch das Amh. kennt nur die auf t? 
ausgehende Form; die Form At ane wird gewOtanlich in der Isolirung ge- 
braucht, doch kommt nicht selten hier anch A{ vor (so auch bei Isenb. amh. 
Lex. i 125) , beim Antritt enklitischer Wörtchen aber ist die verkürzte Form 
Ai an» gewöhnlicher; vgl. g 35. A^ i»t zu erklären nach § 18 A. In 
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^rtlV ist das äth. "iihi treu heibebalten , das TigrS zeigt aber hier For- 
men deren Vokalienins ursprünglicher ala selbst im Geez ist (vgl. Dillm. Gr. 
S. 71 oben), nämlich Abbadie iftti, L. nabhana, Merx freilich nehiia (Sa- 
peto: Batist e Tigrä Ifhl)- 

In der Silbe 3f| mit welcher die fibrigen Pronomiua beginnen erkennt 
man »ofort das verstümmelte äth. {<^ll Sede; Parallelen mnd im amb. Pro- 
nomen T^Cftl i" "^ör dritten Person = ätb. C5\?l lluupt luid im Harari 
akbäkh du =- ätb. Ä*0AY1 '^ein KörjKr. Sonst bedienen sich die seniitj- 
sehen Sprachen, meines Wissens auch noch in ihren neusten Gestaltungen, 
der Umschreibung des Pronomens durch solche materiale Ausdrücke nur Kur 
Bezeichnung des Pronomens der exklusiven Identität Die Pluralsufliie kön- 
nen auch hier in der § tfO beschriebenen mannigraltigen Art antreten, also 
auch '^?l'Sl'P=> und "Hl^ll'^f^ , 'Hi^'i n. s. w. Vor cousonantiscli 
anlautenden Suffixen lautet ffi meititens nicht nSss sondern ngsscT, uo L. 
nefts«klia nesscklioum; das S ist der Uebenest des nacblautendeu i von ^iX 
fiir {4:iX. vgl. g. 60. 

In einzelnen Dialekten des Tu», besonders in den sfidlicheu dem Sprach- glOH 
gebiet des Amh. nahe liegenden Distrikten, sind wie im Amh. und auch im 
T^e die altsemitischen mit dem Demonstrativstamm an zusammengesetzten 
Pronominalformen der 2. Pei-sou noch in Gebranch, so S. ante du = ätb. 
tigr. und amh. Ä'J'l'; dntüm Hir ^ äth. A^^^*", tgi-. A^^P^iamh. 
Ä?*t-' I^benso bei Bk. mit Assimilation des n an t atta m. und atti f. = 
ath. und tgi', Ä3't, amh. Ä^IJ; di^egen führt Bk, als Plural die Form 
esiithum an, höchst wahrscheinlich einem ungebi'äuchlichen amharischen 
7iC'*l^U" eutsprechend, welches imT«" richtig ytCfVt''^^^^ lauten muas. 
Da der von Bk. mitgetheilte Dialekt auch fflr die dritte Person die amhari- 
BCho Umschreibung durch XCfli »iclit die dem Tu» eigenthümliche durch 
'itl gebraucht und da das C. i"ich in der dritten Pei-son dem folgenden 
tl_ assimilirt wird, was auch im eigentlichen Amharischen öfters der Fall 
ist,* so ist diese Erklärung des esdthum durch lvC'*l'^fl"^^ (in weiterer 



1) Im Amh. jedoch nur noch als Plural raojost als Anrcdo an oüion Vor- 
nobmorcn gebräuchlich. Ä'J't steht für Alf^P^; das End-m ist abgcfalbn 
wio in («^) U- für Tfi« Ttf^- 

2) Vgl Z. d. D. m. Ges. XXIII S. 456 f. Auch in amh. Texten bt m' ■ seitdem 
die assifflilirte Form iKl*t* mehrmals vorgokonnuen. 
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Scliwächniig TiC'^^U"^) liinreicheDd geraclitferügt S. und Bk. kennen 
demnach die ümschreibnng dnrch "ifi in der zweiten Pereon mt^liclierweise 
^F nicht (vgl. aber aach § 109 Abs. 1). In den TD»- Texten, welche einen 
nördlicheren Kalekt reprftaentiren , finden sich dagegen fUr den Plnral der 
zweiten Person nnr die dtmA "itl umschriebenen Formen, während im 
Singular die alten Formen noch an einigen sehr wenigen Stellen vorkommen > 
nnd zwar nnr dann, wenn de aoerufend als Yokatir du! du da! stehen. 
Diese Stellen sind: 

1) Mt 4, 3 Ä^-f . (DAh : 3hTi : ^°2KA-nfb£: -hlt^ 

f^l : B. - 'h.'i't : (D jp-n : 1"1"?\" C. — Das Pronomen Ä'JT (resp. 
'h.'i't') ateiit hier im Auarnf, in der folgenden ruhigeren Rede wird es als 
Nominativ durch das gewöhnliche ^JlT) wieder aufgenommen. Es ist zu 
fibersetzen: „du! wenn du Gottes Sohu biet" R hat einfach X'f'l'KDÄ 
fi:^hTi:*5>»'3H.Ä'flih.C:nA: „wenn du Gottes Sohn (bist), 
sprich u. s. w." 

2) Mt 2, 6. Äl-t : ftt-Aih.?^ : ^jEih.^if^X'C : ä.e^7- 

;e-A.l:Ä<^'?lA:c^5f>.l"5't:5"Jl>^ B, mit geringen hier nicht in 
Betracht kommenden Varianten auch CR. „Du Bachern im Lande Juda 
bist nicht gering unter den Fürsten Judas." Die alte Feminiiiform hl^'t^ 
steht auch in diesem Fall als emphatiBcher Vokativ. Auch in den fBuf fol- 
genden Stellen stehen die alten Formen ab Vokative: 

3) Mt 7, 5. Ä j- : i'fYH : *Af^n : äotäX : rtÄ7A : "h.! 

'O'flJ^^'JTl BC. „Du Narr! zuerst zieh den Balken ans deinem Auge." 
Bei B sind die Worte du Narr ganz ausgelassen. 

4) Luc 12, 20. tiitt : M4^ : ■flHiA.Ei:: j;?A.ET:H4:h 
Tiix^-aa"^ B. - yn-t : a" etc. c. - mj- : 1H4: et«, r. „du 

Narr! in dieser Nacht wird man deine Seele von dir fordern." 

5) Luc. 12, 14 R Ä'?:l':rt"fl du Mensch! ebenso 6) Luc. 22, 38 K 
nnd 7) Luc. 22, 60 R h'i'p '. A-fl. BC haben au diesen drei Stellen fBr 
das Pronomen gradezu die Vokativparükel : ifl-O^ o Mensch! 

8) Mt 4 , 9 XRor : w-Aor : «un*a : Ä3*r : (p A*"a : ^^i 

t'fl7X'**'iAJB B. Diese Stelle ist aber doch sehr unsicher; A^*!* liesse 



1) Auch Isonborg im amU. Lex. I p. 126 bringt nnr die Fonnon lEft"^ 
and Ih"^. 
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sich alleufallB erkläieu als aadidrficklicheempbatJBche Wiederholung des vor- 
bet^ehenden ObjektivsnfBzes nach Art von ^:k ds ^^^itiS) wenn im Bereich 
des Äeth. Bidi solche Construktiouen überhaupt noch sonst sicher belegon 
üessen. In C. hintet die Stelle: 'i\'"Ct'"il"Q>M.$':IS.'if:fl'2J^'nA 
JB; Ä'5't* nach ^ün*0 fehlt also Jiier, während das nach (DJi.^ ste- 
hende Ä^'t'unricbtigeScbreibungfüi-Tv^'t' ist Bei B. endlich lautet die 
Stelle : 'K'Tt-"yi[\f\ l % W ." rt7^n : AtflTOi : 'i^£ „ Wes 
alles will ich dir geben wenn du mich anbetest, mir vertranend." 

Für das Fron. d. 3. F. s. hat S. h;^dde; es ist dies ein HisBvoratäud-gl09 
nisH, bädde itii^ ist vielmehr Zahlwort Eins Einffr. Bk. hat üsau m.; ds- 
sua f.; die Forme« sind ganz amhaiiseh == '}\(^ff, TiCilT, besonders zu 
beachten ist das amharisclie FemiuinaUutlix ua in Eisstta (s. § 101). FQr den 
FInral der 3. F. hat Bk. onsdtlium; ist diese Form wirklich eine dritte Per- 
son so findet eine ungenaue Aus^^piachc lur ensätom statt; wahrscheinlicb 
jedoch ist sie iirthünilicli als dritte Person angegeben, in Wirklichkeit viel- 
mehr eine zweite und gleiclibodeutfind mit dem ebenfalls von Bk. angegebe- 
neu esdtlium, nur daas diosos einem 'KC'^^^l'P^ entspricht, ensdthum 
hingegen einem ?^^<^^1l*P^ wplclies daim nach amharischer Art für 
'i^t'ftV^ aUude; vgl. § 95 ult Die Uebeneate des alten OJ-X*, ^ 
^'t und der dazu gehörigen Pluralformen werden wir beim Demonstnitivurn 
besprechen. 

Durch die Doppelung von ^Jl zu ^il^fl entstellt der reciproke ÄM- 
druek unter sich, einmuhr;' "ifiitl verbindet sic!i wie das einfache Wort 
stets mit Prouominalsuffixen wclclie der Natur der Rache nacli zunächst nur 
pluralisch sein können und wciclie was Peison uud Gescideclit aiibetrill't sic)i 
nach dem jedesmaligen Vorbum ricliten; z. B. 't'1UA*i3fl^'*I'f'f^ *'<■ 
redeten uitterelnamier; 't'(h^(U^'.'itli^'t''£t'f^ ('loh. 16, 19) Utr 
ztcelfdl untereinander. Selten kommt die gedoppi'lte Form ^Ü^fl zur An- 
wendung bei singulariscliem Subjekt, sie verbindet siub dann auch mit sin- 
gularisclien Suffixen. Denutige Fälle sind aber so beacluiffen daas das sin- 
gulaiische Subjekt doch aus einer Menge von Tlioileu bestehend also als Col- 
lektivlicgriff gedacht wenU'n kann, ein reciprokes Verhältniss mithin logiscli 

möglich ist, so Luc. II, 17 DO YY•A.^ :'?'l9i"'t :'ht4:a.: lfi^«*i 

jfidcs Rcidi tcdcJics tnUcr .'iirU adbst SiMUfnniicu rriryf, ebenso li \^/\,(D",<^ 



1) Wulclier auch durch die PiititOBitJvu flfl.dE MKgedrficbt werden knim. 
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'''iit'ttl^diCl'itl'i^ iuMtera ein Kridi als Coi^lez von Individuen, 
Stftdten n. 8. w. gedacht wird; ebenso im folgenden Verae R 'h'i'f '. flM 
"1^ ', 't'Clk^iTl^ '. "itliti* wenn der Satan unier sick sdbst hadert , aus 
dem ganzen Zusammenhang der Stelle geht hervor dass mit Af^^ hier 
Bämmtliche Satane gemeint dnd. Fasst man derartige Sätze aber weniger 
ad syneBin und mehr der grammatJachen Form nach anf, so ergeht sich 
kein reciprokes sondern ein reflexivos Verhältnis», wie denn auch BC an 
letzterer Stelle nicht den reciproken sondern den reflexiven Ausdruck C?^^ 
haben: 'Ki'Y-.tl^fWVD'T.^^.l^'.-nC'htt: 
Das äth. AVX. ist im Tft> biä zu A, zosammengcaclirompft, es kommt 

wie im Aetlüopischen nur mit Suffixen vor: Siugul. Ä.R; S^\, A."^; 

Ä.P, AJ»; Plural A.S*; Ä-li*^, K^'i', A..P-f *^, AJ>+T KP 

haben für die mit ij anlautenden Formen beinah durchweg $, lüso ?^, A 
P u. s. w., welulie Formen in BO selten und; hei Bk. sogar auch ckha, bei 
L. dag^en nui' iyd tyou *ya u. s. w. Dass die Plnmlsunixe der 2. u. 3. Pers. 
auuli hier in der bekannten manuigfalt^eii Weise auftreten können versteht 
sich von selbst, »o bei L. ikatkoume und iyatkoum fQr A.'^l'!^' Essobliexst 
dio Bedeutung das HOltsverb Sei» in sich , z. B. lflT> ; tf»! ; A.Ti Wer 
hist da?, und zwar vermeiden BC dieses Pronomen im Sinn des Präteritums 
anzuwenden was iu UF ganz gewöhnlich ist Ausserdem dient es in Verbin- 
dung mit dem Impert'. zur Bildung eüies Futurums, z. B. Mt. 1, ^1 BC 

(Dje-orl : TO) a;?* : x.p : hö«>Kiri : pj^h : ^-n A« : K^ und sk 

wird einen Solin giAäreit und du wirst seinen Natacn Jesus ttennett.^ Mit 
dem Formuuil'uiig hat AA, im T"» also auch an Inhalt der Bedeutung ver< 
loren; die ent^prut^hende äth. Accuxativform %1.J* ist im TiU völlig verlo- 
ren gegangen, auch von dem Gbnitiv, ätii. I-1.AP n- «■ w-, finden sich im 
Tfia nur noch wunige Reste (§ 112). 



1) Sulu' selten wird wie ca scheint tlicBcs l'runumeu i» der 3. P. s. auch als 
adjektivisches Dumoiistrativ gtibraacht; es ist Diir so jciloch nur folgcudu Stelle 
bekannt Mr. 11, 20 ItCR CA^T (R vCtl-OT) .* SJ* : flAh '«- "ahm jmm 
Fe^enbmm. iJP scheint m seüi = lf^\J* , vielleicht ist es aus JH. J* — "Ki 
H,J* verkürzt. Im folgenden Vcrso hat R A^V 1(0 J*! flAh tühejmaiFii- 
gmiamn woiiu mir (DJ* vüll^ unvcrstiLudUcIi bt-, BC haben fUr dieses Wort 
A'tJP hcz. Aj". Dio Formen (DJ* und J J* bedürfen jedenfalls noch nilhcror 
Aofkl&rang. 
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•Sehr intereBsaut und lehrreich ist der Ansdmck des ProDomens der§lll 
BxblnsivMt und Identität, des Begrifis Seibit im T^a. Es dienen hierzu die 
Nomina "flPiA oder QÖA (auch mit Alf) Herr, Besitzer, femer -flOjA 
n.^ Hausherr, auaserdemC^lX Haupt, i^t\,Sede, auch }^'2Fleisch, 
welche nach ihrer jedesmaligen Beziehung mit den entsprechenden PossesÜT- 
snfßien verbunden werden. In ihrer Anwendung unterscheiden sich die 
genannten Ausdrücke so , dasa die beiden ersteren, -OP/A und «flOfAn."^, 
meist die Identität des Subjekts mit sich seihst, also das nominativiBche un- 
ahhängige Selbst heneichnen, während die drei letzteren die Identität des 
näheren oder entfernteren Ohjekts mit dem Suhjekt bezeichnen, also zum Aus- 
druck des reflexivischen Seihst dienen. Nur in sehr wenigen Beispielen greift 
der Gebrauch der einen Gruppe in den der anderen hinQber, worüber sp&ter. 
Dass die Ausdrflcke C^A,, i^tl,, l^P zum Ausdruck von Selbst ver- 
wendet werden hat nidits auffallendes, da der gleiche Gebranch ähnlicher 
Wörter aus den verschiedensten Sprachen bekannt ist (vgl. Pott, Zäblmethode 
240 ff.; Etym. Forsch. I 64 f , 2. Aufl.) nud sich hier andi der Bedeutungs- 
fibei^ang von Seeie oder auch von dem materialeren Haupt, Hdach zu dem 
pronominalen seU>sl mit Leichtigkeit auffassen und begreifen Iftsat Anders 
ist es mit dieser pronominalen Anwendung von "flPiA Herr, "fl^Afl"^ 
Hauslierr, welches letztere Nomen als HAfL^ auch im Amh. die prono- 
minale Bedeutung Selbst thetlt, ' wie wir auch ganz ähnlich DMZ XXIII 459 
in dem atte selbst der Sprache von Harar das Nomen A/D> maiestas ver- 
muthet haben. Ein üehei^at^ von Nomlnibns dieser Bedeutung zur Bedeu- 
tung S^st erscheint uns in der That lange unbegreiflich ; von anderen Spra- 
chen ist derselbe Uebergang bis jetzt wohl nur noch belegt im Zend, Alt- 
persischen und besonders im Littaniach- Lettischen, nirgends aber ist die 
Identität der betreffenden Pronomina und Nomina so handgreiflich und abso- 
lut nnanfechthar wie in den neuäthiopischen Sprachen. Für das Litianisch- 
Letlnscbe lehnt Bopp, hauptsächlich eben dieser Dnbegreiflichkeit des Bedeu- 
tnngsühergangs wegen , die betreffende Etymologie ah (Vgl. Qr. II 161, 2. Aufl.): 
„Es ist aber kaum zu begreifen, wie man in irgend einer Sprache idt sähst 
und wir sdbst durch es pats, mes pa^i ausdrScken könnte, wenn diese Aus- 
drücke ursprünglich ich Herr, wir Herrn bedeuteten; auch wQrde xu 8^)iger 
Zeit gewiss nicht durch tanni pa^u laikä ausgedrückt werden, wenn dies 



1) Dass wie Isenb. (lex. 1 83) sagt OÜA schon im Aeth. die Bedentnng 
ptrtimaliifl hat ist wohl nicht richtig. 
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nn^rfloglicb in der herrisAetf Zeit bedeutet«." Und voriier „Bedentete 
paii-s, paf-8 arapTfinglich er (statt sdbat) und patt sie statt sie s^st, und 
wflrden etwa dieae ÄnsdrQcko blos in Bezog auf Vornebme gebraucht, so 
Hesse es sieb begreifen, wie ein Wort, welcbes ureprflnglicb blos Herr oder 
Herrin bedeutete, den Anschein eines Pronomens gewonnen hätte." Diese 
gewiss sebr gerechten Bedenken Bopps werden nun aber durch das To*, 
Ambariscbe und, wenn unsere Etymologie des atte richtig ist, auch durch 
das Harari vOUig umgeworfen, da die Bedeutung der Nomina *O^A, *fl^ 
Afli'^ als nrsprfiiiglich (und auch jetzt noch, z. B.-n<4A:n>^Ht34,43} 
Herr, Hausherr einerseits und als daron abgeleitet sdbsl andrerseita fest- 
steht Den Bedeutunggflbergang zu Termitteln hat Pott versucht Etjm. Forsch. 
II 856, an welcher Stelle auch für das Lateinische TJeberreste desselben 
BedentungsQbergangs nachgewiesen sind. 

■flPrA wird aiebs mit FoBseesiTSuffiien aber bald mit bald ohne die 
selbstst&nd^en nacbdmcksIoBcren Pronominatformen gebraucht; z. B. Joh. 1, 
34 R lOAJB l CA.!!" ich sdbst habe gesehen; Joh. 8. 14 R 5^*?+ : 00 
A^ '.i'^tl'iiC. * 'O'VtP wenn ich »äbst eeugle, ebenso BQ; Luc. 24, 39 BC 
Mir : Äi:'fl^A^ : A.R siehel ieh B^bst bin es; Joh. 16, 27 BC lA- 
Cf9:Ä-n:iÖA':^4-f-'^^'ifl'P^ denn er sdbsi der Vater li^ mA; 
Lac. 22, 71 BCR 10A5*: fK??05* «>ir «fiw( Aobc» gehört, ebenso Joh. 4, 
42 BCR; Joh. 19, 6 R flrflJP*(D:Q'XA"M>f^ nehmd ihr sähst ihn! 
Seltener kommt in derselben Bedeutung vor ■Q^Afl'^, so Hr. 4, 28 BC 
f^,P*Z<?? : •fl»^ A n. J- : "1*4;^ die £rde bringt seibst (von sdbst) FrucU. 
Auch OÜA l&sst sich zuweilen weniger passend durch das dentsche s^ist 
als durch von sdbst, aus freien Stücken wiedergeben, so Luc 4, 9 BC: 
Wenn du Gottes Sohn bUt (D-J?* : OOATi ; Ji^n-flUOT : f-fl : J* 
rhrl^ 80 lass dich aus freien Stikken von hier in die Tiefe faUen, ebenso B 
(D'^je- : O^ATi. Ferner Job. 8, 42 R ^JB'Oi'i .' OÜA.E : "Hö^^^i 
ft*I^lV'^AirtJ?J?i nicht bin ich von selbst^ gekommen sondern er 
hat mich gesandt; (vgl. auch Joh. 5, .^0 BCR). 

Sehr selten wird 1ÜA reflexivisch gebraucht, so Job. 17, 6 BC A<^ 
flli^'^^fl« OÖA^ verkläre mich bei dir selbst! Sonst dienen nun 
Ausdruck des reflexivischen selbst wie schon erwähnt die Nomina CXA> 
Haupt, i-^fl, Sede, ^p Fleisch welche schon ans dem ÄeUi. in dieser 



1) BC haben hier auch XTO-fl '. i'fSlS- 
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Anwendang bekannt sind. Am hjlnfigsten ist wie im Aeth. CT^A,, z- B. 
Job. 1, 22 BC P^l:^^:^•nA:f^2i'5^:C^^|Tl was sagst du w» 
dir?; Luc. 1, 24 BCR -J-flÄ^iOv«^ sie verbarg sich: Mr. 6,29 R ÄJ?"} 
4»^ : C^^ sie stautOe über sich; Job. 8, 22 P £<|>1'A '. ^lO"? : Chft^ '. 
QOW «■ ««'■'i s*cA sdbst tödten; Job. 8, 14 BtJR 'K'i'f i 1ÖA J : P^fl 
Tic ' lO^^fl* r "iCi^fi^ wenn ich sdbst von mir zeugte u. a, m. Seltener 
wird i4UX Sede so gebraucht, z. B. Mr. 6, 36 BC fXTH^ : 2il7Zi ." 
'ii^'^-i'f^ äamü sie ßr sich Brod kaufen; Job. 10, 33 BC i4^tl^ '. 
2\'?RA'flfh.C:l"'?'flC dw machst dich eum Qotte, R hat an dieser 
Stelle C'Kfl'^; ebenso hat R in den Stellen Mt 19, 12 und Mt. 23, 12 
OiA. wäbrend BC{4;iX baben. Ein genitiviaches (possessives) Refleriv- 
verbältniBS wird dureb C^fu ausgedrückt z. B. Job. 7, 18 K TJ^-AlQi 
rt* '. .BJ^A" «■ sueld die Ehre seiner selbst (seine eigene E.) durch i^fl, 

j.. B. Job. 6, 43 BCR xiiTö^/tx : "OAX : -nii*^ : i^ft- wm»» «« 

anderer in seinem eigenen Namen kommen wird. Noch seltener wird l^p 
JTeiscÄ Körper zum Reflexivausdruck gebraucht z. B, Mr. 5, 5 BC ^(D^?i 1 
iCi^i'.WTiS-'.'fyi^f^i. ^ ^^^»9 s»t* «»' «wem &«» ebenso R; hier 
Hesse sich in der Uebersetzung auch bequem die nominale Bedeutung von 
Vi? beibehalten. — Ebenso selten wie QOA das reflezivische d. b. das 
oblique Sdbst, so selten drückt C^lX '^^ grade nominativiscbe Sdbst aus, 
so Job. 17, 19 BC 7\^,?h : CKfi^ 'cÄ selbst bin heüig, wenn hier nicht 
vielmehr zu schreiben ist X^JP'fllC" "* heilige mich selbst. 

Der Ausdruck für aU^n, verctnecU •flAi't wird vermittelst einer 
nahe liegenden und deshalb in den verschiedensten Sprachen^ wiederkehrenden 
BegriiTsentwickelung auch für selbst gebraucht und zwar m nominaÜTiscber 
wie in obliquer Anwendung. Ein Beispiel der letzteren ist Mt 12, 2Ö BCR 
Ti-A.K : t^l^t"!: : Xt-niÄmC : -n-n/h J- jedes Reich das mU sich 
srfb.'rfMncms (si, derer3terenJoh.l5,4wo*£lAi'feRdemOOA" BC entspricht. 

Das Substantiv fvCii^ Mensdiheil wird mit SnfRxen verbunden zum 
Ausdruck eines etwas stärkeren Demonstrativs, etwa dersdbe, dieser sdbige, 
berfihrt sich aber schon sehr mit den gewöhnlichen nachdruckslosen Pronominal- 
formen. Im Amh. wird das entsprechende Wort ftrtTi^ ebenfiills schon 
rein pronominal gebraucht, und unter dem Einflnsa dieses ambar. Spracb- 

1) Vgl. Pott, Zolilmethode S. 241, Etymolog. Forsch. I S. 823; Schwartze, 
Kopt. Gr. S. 468 S 9. - Umgekehrt bat pers. La^ eorpora nicht die Bed. yw 
sondern mAm entwickelt 
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gebrauchs auch in äth. Schriften fl-fltk^. Im TB« kommt diese Anwen- 
dung von fvfii^ nur nenilich selten vor und scheint Qber]iaupt auch im 
I*» ein Amlmrismus zu sein. Ich habe nur die Form mit dem Suffix der 
3 P. 9. m. A'fli't gefunden, und itwar ausachlicssUch in RF, 9oLuc.l7, 16B 
<^^*^^ ; fl'tXi'P dieser war ein Samariter, ausserdem nur noch an 
folgenden Stellen: Luc. 23, 6 R; Job. 5, 12 RF; Job. a, 12 R. 
i2 Zur Bildung telbstttÜnitiger Poasesiiva werden ebenfalls mehrere Snb- 

stantiva verwandt; das häufigste derselben ist 5"^ Besitz aus äth. ^T^ 
verkürzt, besonders häufig in den Plaralformen ?,P^ und noch bftufiger in 
der aus 5*JP^ verkürzten Form ^^. Die Aubäugnng der Suffixe gescbielit 
bei fj*^ und 5"^ auf die gewöhnliche Weise, die Form i'J aber tUngt 
schon an als Präposition betrachtet zu werden und nimmt daher auch die 
SufBie zuweilen schon wie eine Pi-äposition durch & zu sich, so f^^Ti 
dein (d. h. von dir), aber auch Formen wie ^J2^ unser (d. h. unser Bestie) 
kommen noch vor. Ferner muss erwähnt werden dass nach f^ zuweilen 
die selbstständigen Formen des peraSnlichen Pronomens als Genitiv vorkom- 
men, so 5*,BAl das Meinige (subst.) Mt 25, 27 C, ^t^l'ify' '. rt^fl seine 
Leute (adj.) Job. I 11 BC. Auch die mit f J*^ und ^^ gebildeten Formen 
werden bald substautivisch bald adjektivisch gebraucht, die ursprüngliche 
pluraliscfae Bedeutung der Endung ät ist ganz vergessen , so dass diese For- 
men aucli zu singularischen Nominibua gesetzt werden, z. B. Luc. 10, 34 BC 
■ÄJe-^ifJ** sein Esel, ebenso U, 21 BC 5*P1::PJ- sei« (kt. Der 
Ausdruck dos adjektivischen Possessivs durch 5*^, 't^^, 5"^ ißt sehr 
gewöhnlich, auch zeichnen sich diese Bildungen durchaus nicht etwa durch 
grosse Nachdrficklichkeit vor den unmittelbar an das Nomen tretenden Suf- 
fixen aus. Vgl. § 139. 

Sehr selten kommt in den Texten 'J^H'fl , auch 7" Schote mit Pro- 
nominalsufliieu zum Ausdruck eines selbstständigen Possessivums vor, so 
Job. 1 11 BC ^■tl'.l'iHCt-'.i^H. er kam eu dem SMnen. Diese Aus- 
drucksweise scheint mehr ambar. zu sein, doch erwähnt auch L. dieselbe: 
guenzeveye le mien, guenz£bka u. b. w. Aach fl'fl't BestU mit Prouomi- 
nalsuffixen lässt sich oft durch ein einfaches Pronomen possess. wiedergeben, 
doch steht hier wie auch bei '7'2H'fl die Substantivitftt des Ausdrucks noch 
sehr im Vordergrund. Gleiche Anwendung haben im Arab. cLüa und JLa wel- 
cher letztere Ausdruck auch in das Tigre zur selbstständigen Possessivbil- 
dung eingedrungen ist 
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Das alte selbstständige Possessivum H,AP, H.A'Q n. a. w. ist nahezu 
veraltet; es konuat in uuBeren Texten nocb vielleicht an 7 — 10 verscliiede- 
iien Stellen vor, am häufigsten noch in RF, und zwar Ifisst rieh bia jetzt 
(wenigstens als PosseBsiv) nnv die I P. s. belegen: lihji, "H^^. Bei- 
spiele sind Joli.m29BC 'hit(D'h:dll'tl'.'H\^ diese meine Freude, 
ebenso RF an dieser Stelle; Mt. 24, b R ■flflf^ : "HÄ.E in meinemNamm; 
Joh. 14, 27 H 4i,ipCH\^ meine lAebe ; Job. 8, 43 P ilCüh^meine Bede. 
Aasserdem bat sieb diese Pronominalfonn noch erbalten in Yerbindiing mit 
der neugebildeten Präposition •flH^ ohne (= 'fl'll'.A.B mit dem was 
nicht); doch ist sie hier schwer zu erkennen da sie in dieser Verbindung 
die possessive Bedeutung völlig aufgegeben and die reine persönlicbe angenom- 
men hat. so -flHJlTl^JB, •nUEHit ohne mich, ihn. 

Als Demonstrativ finden sich folgende Formen: §113 

Sing. Plur. Sing. Plur. 

f. ^J- "^-tf "h-t^ 5i-tÄl 

Also eine Gruppe mit charakteristischem ^-Laut, die andere mit charak- 
teristischem s- Laut; andrerseits von beiden Gruppen je eine kQrzere und je 
eine durch i verl&ngerte Form, 

Von den kürzeren Formen der f- Gruppe gehen Ti'f'P^ und "h'Vi 
direkt auf die äthiopischen Formen (D^-f-ö^* und (D'X'f'^ zurück, daher 
ist es auch gewiss nicht zußlllig dass sich für dieselben nirgends ^J'-f-f^ 
und X;M^3 belegen lässt, welche Formen jedenfalls vorbanden wä- 
ren wenn om und an Itier ebenso wie bei den übrigen Pluralformen die- 
ses Pronomens neue SnfBxbildungen wilren. Ebenso geht "Kt" direkt auf 



1) Für die Pluralformen kOnnen mit Ansnabme von X+P^, 5i't'3 auch 
die längeren Formen 'XH-ff^, XH*!"!, T^'t^'ff^ n. b. w. gebraucht 
norden. Dio mit ä anlantendoD Suf&co könnoa an die i- Gruppe aacfa, aber aelto- 
ner, durch J angeacblosaen werden z. B. X't^. XH.JP'f"*'^ u. 8. w. Für 
'XH.<I>' find«' sich sehr selten 'hH.h- z- B. ML 8, 9 B. Für "Mi.^ ebeu- 
fallB sehr selten TiH^; für 7vH.Ä3 selten XH.\TE, 'MVh'i, 5\*HX1. 
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ar7v<^ zarflck,' 7v^ liiogegen ist eine Neubildung, welclie aicli nicbt ftuf 
das alte .EX'tr sondern auf dos moderne "Kt" stQtzt,' aus letzterem f^- 
bildet vennittelHt der Snffiibildnng durch welche aucli die übrigen Ponneu 
dieses FronomenB Oescblecbt und Zahl nnterechoiden. Von den kürzeren 
Formen der s-Qmppe geht Till direkt auf das ätbioi\ Demoiieiitttiv *H 
zurück. Durch den Vorschlag eines S' ist die Form Tom Relativ iinterscbiu- 
den, welches aus dem äth. H abgeschwächt ün I^i^ *H lautet. Ob das Fum. 
XH auch anf das ath. H zurückgeht, oder ob es, so wie 5\J" aus "ht". 
ans "Kli darch Safliibildung entstanden ist muse hier unentschieden blei- 
ben.* Der alte Plural tk^ hii^egen ist gänzlich verschwunden und an 
Stelle desselben die Sofhibildong getreten. 

Die längeren Formen mit i vor den Suffixen sind (zunilcbet die der 
t- Gruppe) anf das alte Femininum .EX't zniückzuführen , dessen demon- 
strative Bedeutung allein die Sprache bewahrte, während die l'emininale in 
Vergessenheit gerieth. Durch Anbängung der PersonalsufSxe wurde Geschlecht 
und Zahl von diesem Stamme gebildet. Die entsprechenden längei'cn Fordieii 
der s-Grnppe haben sich vermuthlich erst ganz sekundär nach Analogie der 
(-Formen entwickelt Der Stamm 3\H, findet äch, jedoch nur selten, audi 
ohne Suffix, am häufigsten noch in der Verbindung fl^^H, wie diesci, 



1) Im Tigre noch hoto, bouton U^, abuck. tu; vgl. auch Saiioto S. 49!) 
ini Batz^ c Tigrä ^'t> Lcf^ kennt aucli tUi- dos T^n noch ilas ausltiuteudi' u: 
bat» zemasQakhayo mangaddi auf dem Wege auf dem du gekommen litt , katu -^ 
einem in drn Texten nicht vorkommeiidon CV^ l&r *fl?^*t- I^'b "cgt es audror- 
seits grade bei Lof. nah bei ^*t an eine modcruo SüfGxbüdnng -bx denken, da 
bei Lof. uou far 5\*H (äU"- *H) eine solelic aucli für das Mask. dor kUnorun 
Domonstrativform dorchgefahrtc unzwoifelbafi voilicgt. 

2) Dos Tigre zeigt hier diu Form liuln (llbtiguus uur boi Murx S. 6) welche 
einem nicht vorkomm^^ndcn äth. ^tt^ cnt^iuccLun wUnls; dass bi'ta dum Acuus. 
^Ji't' eutspricbo ist kaoro aozanubmcn. Sapulo bat T^*!; (= jX't). 

3) Wenn man nichtsdestoweniger auch Subreibunguu ohne voi^schlagenue 
7s nicht selten antrifft, wie 'CVhii^l'Wi'lC. Luc.24,4R, so sind diese ua<b 
S 75 nlt zu erklären. Ebenso Job. 12, 27 BCR Ti^'O'fllHflOi't p"» *"^ 
Stund»; Job. 4, 16 R 'Jvl'O'fl i t'tf^.B vm düwm Wawr tta "•fl.'Jv'l'." 

4) Ich vemmtlie aber das Letztere weil Lef. auch fflr das Maak. eine Foim 
mit Suffizbildung izou (Xff') anführt welche der Sprache der Texte allerdings durch- 
aus fremd ist 
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derartig, so z. B. Mr. IV 36, 33 BC; femer Mr. VI 3 C XH.ÖäO.:Ä^ 
tH'iJi ist dieser nidit ein Zmmermann?, d^egen B XH.ID'. ML 14, 3S G 
XH.C Ai"!. diese &adt, dagegen B XHin^*. Fenier L. beei manqftadi auf 
diesem Wege. Bk. ab» here. 

Das alte Relitiv H findet nch im TB> stetB zo H geschw&elit andgii4 
kann in die^r Form anf alle Geschlecbter nnd Zahlen bezogen werden. Es 
tritt proklitisch ohne Trennung in der Schrift znm folgenden Worte. Es hat 
nch aber auch noch die alte Plnralfonn XA* erhalten, entweder so oder 
gew<}linlic)ier in der Oestalt "hA ', auch diese Form kommt h&ofig proklitisch 
mit dem folgenden Wort zaBammengeschrieben vor. 

Die relative Bedentnng ist in zahlreichen Sprachen ans der demonrtra- 
üren entstanden. Anch das ftth. RelaÜT H> tu» *H, war nrsprfluglich De- 
monstratiT. Im Ti» werden bereits die DmnonstratiTa X*Hi "Kt", welche 
im Aeth. (H, (D%*t) noch anaschliesBÜch Demonstratira sind, anch rela- 
tdvisch angewendet , jedoch wie ea scheint nnr erst in diesen beiden Formen des 
Sing. mask. — Ueber Stellung, Gebrauch n, s. w. der Belativa, Demonstrativa 
wie der Qbrigen Pronomina wird in der Syntax das N&here gebracht werden. 

rnlerrogatlvpronomen. Ans ftth. <^{. durch Ab&ll des aoslantenden «gii6 
entstanden ist (^f teer? gewfihnlich auf Personen bezogen, selten auf Dinge, 
z. B. hf^'0;t'»l:A.P Lue. 8, 30 BGB ivas ist dein Name? Weit häu- 
figer Ton Sachen gebrancht f'^'i^^, selten mit Aufgabe des m Tv^lTj/ 
noch seltener ^^fy" (Mr. 9, 10 B; Mr. 6, 7 C) , zusammengesetzt entweder 
aas den beiden Fragepronominibns f^Vt" und A£, «der dass djg die be- 
kannte A^ectivendung ist, P^'i^'^ also mithm eigentlich wie geiwtet?, 
wie beschaffen? bedeutet Isenberg ffihrt (lex. 1 31 b) eine Form f^'iiehick? 
tpluü? an diese wfirde dem einjkchen ftth. f^^^t" entsprechen. Sie ist im 
Amh. gewöhnlich findet sich dagegen in unsem Texten ziemlich selten, z-'B. 

Mt 21, 24 und 27 BC 'hii/.'af^ : ■fif^'i '. vA^t i *H7-nc : Ä 

tS,fXf ick werde ewcÄ sagen aus teas /ur MadU ich dies tkve; B hat -fl 
^"i^^lV^Afflt. Bei L. findet sich dieses *^1, möne, häufiger, 
so n^ abbokha seume mine iveloulio. M^ne sch^t hier adverbiale Bedeu- 
tung zu haben wie? (wofflr in den Texten *f\(P^: Wie nennt man den 

1) Zu 8. 24 Amn. bemoritc ich hier berichUgond dass XA auch in C vor- 
koromt, Bo Job. 13, 1. 

2) Vgl. § 67 nlt Diese Form kommt in BC anssef an den dort angcRthrten 
Steilem andi noch vor ML 11, 8. 
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Nameti deittes Vaters? Feniur Atuatome jueite ibbäal wie uwcfen tfcre Qiui- 
le» genatmt?; naiziou rebatate seamo mhiie ibbäal wie wird der Name di»- 
so- Flüsse gettaftnl? Der Plural 'KA<^'i (R 'hA<^f): äth. XAI^J- 
findet sieb Mtl2, 18 "hAfJ^'l : /i..P*f-f^: A'J't'.E H'CT-sitirfwwiMeBHider? 
Das alte adjectiviache Fragewort Ä£ findet dcb im T»» in dieser 
einfachen Form niciit mehr, aoudern nur noch als Aj^, AP^i 'KP'i, Ä 
J*2 nnd 7^J*3* Das auslantende ^ kann nichts anderes sein als die Bonst 
dem TiB anbekannte äthiopische Fragepartikel {• dnrch wsidie sich anch 
schon im Aeth. bekanntlich ÄJB häufig verstärkt. Und zwar liegt nnr dei 
Form Ajl der ftth. Singular A^ zu Grunde , den Formen Ä J*?, TvP"? 
hingegen der athiop. weibliche Plural Aj**!" dessen auBlautendes ( geschwun- 
den ist; die Formen AP^, 'hP'i sind noch weiter verkflrai Die ursprflng- 
liche Plmiilbedeutung dieser Formen ist aber ganz geschwunden da sie sich 
auch mit singulariscben Nominibua verbinden. Ohne dieses angeh&ngte 3 
findet sich AJB nur noch in einigen alten Verbindungen mit Präpositionen 
welche für das Sprachgefühl schon zu einfachen Adverbien erstarrt sind, so 
t\flB wo?, i'[\^ wohin», 'h'i*nC\JB«^her»,fV^Ji wie? eigenüich 
bei was?, zu was^, von was?, wie was? Ausserdem vielleicht in dem oben 
erwähnten f^lj*^. ' 
6 Pronomen Indefinitum. Die fragenden Pronomina ^*f. und f^^'i'f 

werden im Aeth, zu indefiniten durch Anhängung von -^ oder -^, beson- 
ders in negativen Sätzen , erst selten in affirmativen. Im T"» hingegen kön- 
nen die entsprechenden Interrogative ^"i, P^^^^ an sich schon ohne 
irgend einen Zusatz auch in affirmativen Sätzen ganz gewöhnlich als lude- 
finita gelten z. B. Job. 1, 46 BC f^3 J-.B .* KTl^ etwas O^es; Mt. 8, 
28 R ili^-fl ; H^'^T^A <^'i '. <^^A4; so dass niemand vorbeigehen 
konnte; Mt 12, 2!» R 'JJPAl^'J irifend ein Starker. In negativen Sätzen 
kann die Negation des Indelinitums noch einmal besonders durch das vor 
dasselbe gesetzte (D.E ausgedrückt werden wodurch dann zugleich eine Ver- 



1) Ea scheint aber doch als ob das auslautende äj dioses Wortes die Adjok- 
tjvcndnug ist, besonders doshalb well hier stets ä, nie ä, geschrieben wird, wäh- 
rend 5*OJ, Xl'Onj n. a. m. nur neben ^Cl£, Xl'OnjB vorkommen. 
Ich bin zu dieser cigcntUcb sehr nahe liegenden Ansicht orst während dos Druckes 
gekommen; wenn daher S. 82 Zeile 6 steht „obgleich die Etymolt^o also DboraJl 
dieselbo ist" so kann dies was besonders in Hinblick auf ^*3j'£ gesagt ist 
doch sehr bezweif'-* 
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at&rkang der Negation erreicht wird. z. B. Mt 17, 8 R PA'i'.'HC^V'.iD 
^; pO'Jj'JB ;H.EÄ.Pl*l7ft sie saken gar nichts ausser Je^ts, Mx.l,44R 
l\iBt'T]C '• <D.E : 'i<^'i sage eu Niemandem! Doch findet sich O^'i 
in indefiniter Bedeutung hauptsächlich in K, etwas seltener in BC so Luc.3, 14 
Ä^^4il> : 'i'^'i '. A.E"1M1ÄI^ : 'V^'i drängt niemandm Ihut nie- 
mandem übd! weitere Beispiele Marc. 9, 30; Joh. 8, 15. 10. 33; BC gebrau- 
chen für das persönliche Indefinitum vielmehr häufiger <f^'if^^, auch ^ 
KP^ geschrieben z.B.Mt. 12,29 fhfi^'.^'^'KA'.ifi'if^lC^'KT^ 
wie kannjemand kommen? weiter Mt8,28 5F)i^'fl:HJB'^?iA:tf?lP^: 
f^A*^ so dass kdncr vorbeigehen konnte; Mt. 17, 8 Clf^:ÄJ^ÄP 
"i sie sahen Niemanden. In R ist iJ^'i^^ weniger hänflg, so Mt 17, 9. 
Dieses ^"i^^, ^^^* scheint mehr amharisch zu sein, sein Ursprung in 
der Doppelung von (f^'i, ^"i gesucht werden zu mfissen, also eigentlich 
i^'i^'i quisquis. Ei findet sich auch ein entsprechendes sächliches Inde- 
finitum (^"if^ ', diese ebenfalls mehr amh. Form ist aber selten , so Mr. 
7, 12 BC ^kJBtlJ^^A-'ilf^'if^ : f^lIC **»■ i^sst ihn nichls thun, 
R hat hier f^lj- J. 

Ö^lt?^ ist fragend Joh. 1, 22 BCtt ^'if^'.S,'^ wer Ust du? 

Etwas wird sonst noch su^edrflckt durch '}TOi Th^, Stück, z. B. 
Mr. 1, 44BC lhVt:'fX£'l'f7C:°2H5i htUe dich etwas zusagen; Luc. 
20, 40 BC PA^^. : (y^'idf'i : ■HJ?^^ : 'ia'P.B^I^HX niemand 
■wagte ihn etwas xu fragen. 

Ein gewisser wie ath. ?i7A.. 

II. DaB Nomen. 

1. Nominalbildung. 

IMe Nominalbildung ist im T^ii wesentlich dieselbe wie im Aethiopischen.§il7 
Der hauptsächlichste ünterachied von der alten Spi-acbe liegt darin dass 
manche Formen seltener geworden oder auch ganz in Vergessenheit gerathen 
sind, während andere grössere Ausdehnung mit gleichzeitiger Bedentnngs- 
erweitemng erhalten haben. Wir werden uns daher hei der g 119 ff. folgen- 
den Uebersicht der hauptsächlichsten Nominalformen meistens ziemlich kurz 
fossen können. Es lassen sich allerdings wohl zu jeder Nomin^orm eine 
grossere oder geringere Anzahl von Veränderungen anmerken welche aber 
nicht formal sondern rein lautliche Erscheinungen sind; viele derartige Fälle 
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sind veranlaBst durcb den Füutritt eines S fax äth. ä wie wenn z. B. aas ätfa. 
A.^fi' WiUm im T«» vorherrschend -^^^ geworden ist; andere F&lle 
sind z. B. wenn sich die äth. Wörter 'K'XCi Kind,'¥¥Ji Bestie, (DAJ?* 
Sohn im TBa zn ^,A,5*JB, (D,?* abgeschliffen haben, oder wenn ans äth. 
C\,^ Nächster naefa AnhELngung der Endnng äJS und Terkürüiing des I za f 
■flH.B geworden ist , einer Form "JOC "on einer Wrzl. AÄK gleichend. 
Die Analogie der schon vorhandeneu Uinlich 'klingenden Formen mag bei 
solchen lautlicheu Veränderungen wohl mitwirkend und befördernd gewesen 
sein, immerhin steht dieses Moment aber erst in zweiter Linie, sicher wenig- 
stens in der angehenren Mehrzahl der vorkommenden Fälle; manchmal scheint 
es allerdings als ob eine Erscheinung die wir zuevst als rein lautlich auf- 
zulassen geneigt sind, doch ursprünglich von einem formalen Streben aus- 
gegangen ist, so besonders wenn Nomina kürzester Wurzel oder Bildung im 
TBa Formen annehmen die wie von dreiradikallgen Wrzln regelmässig gebil- 
det aussehen, wenn ■/.. B. auH "hj^ Hand A,JP*, aus 'P'fl Bruat flt- 
■O wird wie eine Form "J-flC ™n Wrzln APÄ , flMDfl. Und auch in 
anderen Abschnitten der Formenleiire sehen wir die MCgIicbkeit, Erschbi- 
nongen die wir ab lautlich aufgefasst liaben, auch als formal zu erklären, 
ohne dass sich meiir mit Sicherheit erkennen lässt welcher Faktor hier allein 
resp. vorzüglicli gewirkt hat. — Bs schien indess nicht gerathen in der 
folgenden Aufiuhmng der Nominalformen von Erwähnung derartiger lautlicher 
Yerändemngen gänzlich Abstand zu nehmen, ebensowenig aber konnte eine 
vollständige Aufzählung der so vorkommenden Abweichungen von der äth. 
Bildung gegeben werden, da eine solche nichts weiter wäre als die Anord- 
nung eines grossen Theils des in der Lautlehre erwähnten Materials unter 
andere Gesichtspunkte. Vorher erfordert aber noch ein anderer die Nominal- 
bildung nali angebender obwohl nicht integrirender Punkt Erörterung, nämlich 
Dat nachlautende I. Das Wesentlichste hierflber ist bereits DMZ XXIIl 
46.3 f. auseinandergesetzt Der Bindelaut f nämlich welcher im Aeth. beson- 
ders bei pluralischen Nominibus vor Sufhien auftritt, hat sieb im T^* und 
Im Dialekt von Harar (während ich im TigrS und Amb. * keine Spur dessel- 
ben entdecken kann) von diesem Oebranch ausgebend ans lautlichen oder 
vielmehr euphonischen Qründen auch dann sehr oft gehalten wenn das pln- 

1) Bei Scholz, Reise in die Gegend zwischen Alcxandrien ond Parätouioin 
■. B. w. S. 116 f. ein Oloesar von der „Semien- Sprache" also ganz nördliches Amba- 
itoeh; danrnter die tigritiigirenden FormeD Hai Aw ond medr«' Jhfe. 
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rausche Nomen in der Isolirang ohne Suffixe steht. Ans d«r Beschaflänfaeit 
deijenigen Plaralformen bei denen räch dieses i gehalten hat, denen sieh in 
der Folge anoh fibnlich gebante singnlarische Nominalfonnea anschlössen, 
Iftsst sich deutlich dieses euphonische Streben erkennen. N&mlich not dieje- 
nigea Plnralformeti werden hieryon betroffen welche anf eise doppelt conso- 
nantisch geschlossene und (bei zweisilbigen WOrtem bestimmt, bei mehi^- 
Ugen wabrsdieinlich) zugleich betonte Silbe aasgehen, indem das nicht zu 
verkeaneude Streben vorlag diesem schweren consonantiauhen Anslaiit «Aaea 
Tokalisdien Nachball zn geben. Es sind dies die anf das weibliche t aus- 
gehenden Pluralformen hl'ClCt', IdCt', Ö^^-flCt" Ifi^Ct", bei 
ihnen ist also im T''' in der laolinmg fast immer der Bindelaat i beibehal- 
ten, also ÄOC%'t Freunde, AOÄP^IT Knochen; ^A-fl*!: Msdier, 
K £114:1: Schriftgdehrte; (F'A'K^'t Fngd, ^UPtD-ll: Kleider; -il. 
Q'fl'l; Nachbarn, Ä^^T^I; Oreise o. s. w. Dagegen haben die auf uj 
U (fttr StSf'f, S,Bt) ausgebenden Pormen der Bildui^ «^P-flC^ ^"^ 
nachlaatende i nicht beibehalten, da hier keine doppelt consonantisch geschlos- 
sene Bndsilbe vorliegt, daher ÄÄ*E^ Tkiere, ftOÄ-^ Jtfe»«*«»», nicht 
AÄ'E't» AOA-'t.' Aus dem gleichen Ömnde findet sid» das nachlau- 
tende i im Tila nicht beibehalten bei den äusseren Endungen an äi sowie bei 
anderen gebrochenen Plnralformen bei denen es im Aeth. tot SuEBxen eben- 
falls auftritt, nur ans dem Dialekt von Hauasa, welcher, wie vrir weiter 
sehen werden, trotz seiner grOssten Annähenug an das Amharische, in der 
Anwendung des nachlautenden i ttberhanpt am weitesten geht, bringt S. die 
Form mdgännessa von dem Plural <^^TH (smg. Ö*7J*H) LeichenlOeid. 
Dagegen hat äch von dem Gebrauch bei den erwähnten Pluralbildungen aus- 
gehend das nachlautende I auch an viele singnlarische Nomina mit ähnlichem 
Auslaut gehängt, während es im Aetli. im AUgemeiuen bei aingolarischen 
Wörtern vor Suffixen nicht auftritt.* Zunächst gehören hierhin sämmtliche 



1) Dagegen gilt bei einem Diphtong der letzte Faktor häufig noch als Con- 
Bouant , man findet rfl AÖT^ Zügtur aber anch BCbon nicht selten fhfl(D^, 
dagegen ansschlieEsIich ffll^^. Stets CIJPM'^^ JBauier. Bei den singolarischen 
Wörtern werden wir zahlreichere hioriiiu gehörige Beispiele kennen lernen. Auch 
bei der unechten äosBeren Rnralbildung auf 6t findet sich nie das nachlautende i. 

2) Eine ahnliche Erscheinung ist das sogen, metrische i im Neuperaischen 
welches sich nach Analogie solcher Formen in denen es durch ältere Bildaugen 
begründet ist anch da eingedrängt hat wo dies nicht der Fall ist; vgl. Nöldeke 
in Kohu und Schleicher, Beiträge IL 



— 170 — 

Nominalformen mit munittelbar angesebloBaenem weiblichen *, also ^■fl4> 
*!; die gute, fM^Ü't; die gesegnete, aber '^^t' Bestie, tt^Jt" Bravi, 
*|]0OiJ|> Ekärrudi da hier wieder onr nne einfa«^ consoaantisch geschloB- 
sene Endsilbe vorliegt; ferner U'fl't G«*e. '^fl't Schwester, tfiÖAlT 
Tag, PfH^»!: B»w»««», C?>^UJ4;'t I^ge, ^tf^^ftkCt Lehre, ftfl 
,Elr Weib, 'K'iH^^ Höh, und an letztere Formen sich anschliessend 
AJB1: Nacht (au9 A.A.'t')- Ancli stets ^(D'AA Geschlecht für 'l'aj'A 
JP"t; wie dieses Wort im T»« gesprochen wird, ob tewlödti (tiüödÜ) oder 
tew^di weiss ich nicht anzugeben (Tgl. Dillm. Gr. 9. ^88, Änm. 4). Ferner 
hat die sehr zahlreich vertretene Form S-flC »nd 7*00 ^ nachlantende 
i angenommen , nnd zwar mit grosser Regelmftssigkeit wenn sie von Wnrzeln 
gebildet ist, deren zwei letzte Radikale stark sind, so (DC*£ Gold, WC"^ 
Mond, f^JP'Z Erde, Ihtifl. Vdk u. s. w., selbst wenn der zweite Radi- 
kal ein K-haltiger Gaumenlaut ist, wie Bk. tsäfruri, S. az^^rfh Saar ^ 
ÄT*^, TCt"W'/fl, -FWswoalsodieBedmgung des doppelt conaonantischen Ans- 
lants nicht vorhanden ist Es kann Oberhaupt trotz des Antritts des I bei 
der Fonn "MIQ, "J-flC zwischen dem zweiten und dritten Radikal ein 
Hfllfalaut gesprochen werden, so Bk. itsenii Knochen ™ OÄ'tJ^, iggeriFuss 
= "K^^ , kössili Wunde ^ 4*^fl A. u. a. m. Bei S. zeigt sich dieser Hfllfs- 
laut manclimal stark genug um auf das nachlautende i den Nebenaccent fal- 
len zn lassen, so IflbhessiA Kleid, 6mmeniA Stein, (vgl aucb azigguiih); 
immerhin aber wird der Hölfslant nicht mit der Häufigkeit nnd besonders nicht 
mit der bestimmten Artikulation auftreten wie in den Dialekten die das nach- 
lautende i nicht kennen, so das Tigr& Wenn Hunzinger in Bemem Lexikon 
auch 'figr , ätsm , 'Ozn , tsiUr u. s. w. Bchreibt , ao zeigen doch die Schreibongen 
hei L.: iguer, ezene, toefcwr, Merx: iggtr, ässem addim nnd ezum, ezin, 
sofTtlr zur Genfige dass M.'b Aussprache gezwungen und unnatürlich der 
Schreibung folgt. Dieser Hfilfelant wird am entsprechenden Platze gewiss 
auch bei den dbrigen doppelt consonantisch geschlossenen Formen die das 
nachlantende i annehmen eintreten können , doch liegen keine Beispiele vor. 
Auch bei der von Wrzln med. j mit Beibehaltung des j gebildeten Form 7"flC 
tritt das nachl. i mit grosser Regelmässigkeit auf, so (D.E^, 9lf ^ A JB^ 
"^^A,, flJiA^. Dasselbe gilt von der seltener vorkommenden entsprechenden 
Bildung med. w , so 4>Q>'Ä. Srnle , A.Qf'fl, Heilung. Ueber die Formen 
welche das Ük ^ za d ä resp. S contrahiren, s. unten. Bei den bisher 
erwähnten Nominalgebilden ist der Antritt des nachl. I so durchaus vorherr- 
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sehend daas in den Texten derartige Formen io der Isolinmg stehend ohne i 
doch onwiUkQrlich anffallen, il B. Lnc. 10,24 B ilWt", Joh. 10, 3i BCR 
AifiAWt; Joh. 12, 13 BCB n^I>A'^; Mt. 6, 8 BC OC*P; ferner fl^4^ 
Mt 10, 34 BCi J?^l Lnc. 10, 14 BCR (d^. J?^Joh. 6, 24. 29 ECB); JHl 
£, \ HJB^ Oelberg hingegen kann man als starren ans dem Aeth. berQber- 
genommenan Eigennamen nicht wohl hierhin ziehen, anch hei WOrtem wie 
AdiA^t" nnd J?J5^ lag es in Folge ihrer theologischen Bedentnng nab 
archÜBtisch zu verfahren. Häufiger sind bei Bk. die natten Formen, so 
khrsoiit Winter, midr Erde, sähr Gras, wirk GoH, neben lefti Nacht auch 
leit, neben £lni Auge Quelle anch sin. Wenn aber Bk. anoh die Form tza- 
lit Feinde — ÄAX^ anfahrt, so kann man hierin wegen der besonderen 
Natnr des Aoslants keine Ansnahme von der allgemeinen Begd erblicken; 
hingegen hat dentelbe Auslaut nicht gehindert dass ans ftth. ^^'hft' hundert 
stets in den Texten und auch in sämmtlichen Glossaren ^^X*!! , <7%7^*tr 
geworden iei Ebensowenig ist es eine Ausnahme von der allgemeinen Begel 
wenn Bk. das schon oben erwAhnte X? AJS't -^t*^ «Inreb intset wiedergiebt, 
ebenso S. dasselbe Wort einmal durch ii^t, ein anderes Mal durch inkjäitA 
da ia den beiden ersteren Formen das nreprflngliche ä^ schon zu ein&chem 
e TcrkUrzt ist 

Wenn das auf nachlautendes i ausgehende Nomen aber als Nominativ 
zu einem unmittelbar angeschlossenen Genitiv steht, so verkOrzt sich das i 
meistens zu S und wird dnrch das sechste Yokalzeicben angedrückt; äusser- 
lioh siebt das- Wort daher aus als ob es consonantisch auslautete. Seltener 
hat sich in diesem Fall das nachlautende { unverkürzt erbalten, z, fi. Mr. 
1, 17 BC ^A'fl't.'A'n MenstAei^iseher, d^egen B ""flfl-fl; Lac. 4, 
14 BC -J^A : <^^4fl Kraft des (Geistes wogegen B "J^A. '. <^' \ Marc 
1, 28 B A4!.:7A.A die St&älte GaJMas. Bei 8. ümphi lelty Vogd der 
Nadtt (Fledermaus), Weniger h&ufig findet die Verkürzung des nachlauten- 
den i statt- wenn das betreffende Nomen zu dem unmittelbar folgenden nur 
in apposiüonellem YerhälizüBS steht; die Beibehaltung des langen Lauts ist 
hier das gewöhnliche. In diesen beiden Fällen kann abex anch jedes aoalau- 
tende Bildongs-I des Nomons verkürzt werden, so ^'^A.'A'O Job. 8, 44 
BC für A. * I*1*0 (vgl § 30) ; dagegen bleibt vor consonantisch uilanteaden 
Pronominalsuffixen ein Bildungs-{ des Nomens meines Wissens in der Schrift 
wenigstens stets ^mverkürzt (während es sich vor idlen andern enUiti- 
schen Zusätzen auch verkürzen kann) z. B. C^^it^'V^tif)*^ euer Leiter 
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Ht 28. 8. 10 BC; ÄAÄ.YlH^, ÄAÄ.^l'Ml'i^Q euer Feind Lnc. 9, 50 
B bez. BC. Im TöUigen OegeoBstz hierzu TerkOrzt sich das nacblaotende i 
stete zn S ond wird dem entspreohesd anch in der Schrift Btets durch dns 
Betörte Vokalteichen anE^edrOcM beim Antritt von consonantiech anlantenden 
PronominalBufBien, alflo flCl^t^ dein W^,<^'i'^^^'l^d^n "Reich, 
nie AflPI:"^, Ö°l"?l*"tT^; TgL hierzu S. 98 Änm. 4. Beim Antritt 
anderw enklitischer Wfirtchen verkürzt sich das nachlantende I zwar nicht 
mit darselben Beständigkeit aber doch wenigstens gewöhnlich zn S, so 
AJP-flrt (von AÄ) «nd die Stadt, ÄJP'fl die Stadt aber, dagegen i. B. 
Lac. 10, SlR /Hfl^^ md Od. Dasselbe ist der Fall bei dem znr Bildung 
gehörigen auslautenden i. Beim Antritt vokaliscb anlautender Pronominal- 
suffixe Allt das nachlantende i ganz ab und nnterscheidet sich anch somit im 
SprachbewuBsIsein ganz deutlich von dem in der Bildung begriffenen auslau- 
tenden * des Nomens welches vor vokaliscb anlautenden PronominalsufBien 
beibehalten wird , so Ai^ sei»« Stadt von AJi, mit nacblautendem i, aber 
'l'TiA.A' sein Gärtner von 'l'TiA. mit Bildungs-i, ebenso /tk*[inif( 
nicht etwa Al*H^lR, mein VoÜi von Atlifl. mit nacblautendem t. Das- 
selbe Verhftltaiiss findet statt beim Antritt der ftusseren Pluralendung &t 
gewiss aach am wenn dies sicli vielleicht bei solchen Kominibus belegen 
Hesse), alsotfJOaJ^ Tage von tfJOAl;. aber C^fhC^^ Barmher- 
eige von ^tfi^. Nur in wenigen Fällen von denen weiter S. 174 die Rede 
sein wird scheint ein i der Analogie des andern gefo^ zu sein. 

Es sind jetzt noch einige Nominalformen anznitlhrea bei denen das 
nadilautende i nicht mit ganz derselben BegelmSsaigkeit auftritt. Zuerst 
erwähnen wir hier nochmals die Form T^C ^ ^^>> besonderen Fall dass 
sie von Wrzln med. w oder j gebildet ias Üw ^ zu 6 & bez. 6 contrahirt 
Ich glaube dass diese letzteren Bildungen (mit i), welche tibrigens sa<A nnr 
selten sind, in den Texten nie mit nachlautendem i vorkommen, immer nur 
fi'l' Haus, ^fl Wein, dagegen hat S. Öfters b%, be%, und fOr &th. 
/i,C[r Sola welches in den Texten zu nt<D*t 'f^OT geworden ist kiöwiA. 
Bk. hat einmal biati in ambiöti Hausfrau (Mutter des Hauses), ein anderes 
Hai dasselbe Wort ^biet, desgleichen g<Srebiet Nachbar, baälbiet Hausherr 
und unfoch biet; femer chäo Side. Ton den Formen mit mittlerem 6 kommt 
beständig mit nacblautendem i vor iV^ hau — äth. P*^^, Bk. Umi, S. 
lomft. Alle anderen Wöri»r dieser Klasse z. B. fJf^ Wald, ^4^ Vogd, 
'^t^ Tod kommen in den Texten wohl ausnahmslos ohne dm Nachlaat vor, 
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ebenso bei Bk, , dagegen weisen mehrere Beispiele bei S. das nachlBatende i 
auf, 80 Hzöhhy Dorn — ^'Sl, k6ky I^lautnen — l05fl, anct phftszy Art- 
net was in den Texten noch ^(D'fl, ist Kbenso S. dmphy Vogd — fJ^ , 
dag^n Bk. aof , doch ist hier bei S. durch Einsclüebuag des Nasal du dop- 
pelt consonantischer Anslant entstanden weichet an sich den Nachlant erUftr- 
lich macht. Von den Foimen mit mittlerem ä kommt mit dem Nachlant vor 
^^ Jahr, ferner ^J^, AM. h- addi Stadt unklarer Herkunft ^ aber wenig- 
stens äusserlich dieser Fonn gleichend, ebenso -^SS Srvder, Bk. bhiwi, S. 
hadweA ebenfalls dieser Form nur &nsserlich gleichend obwohl ganz anderer Her- 
kunft, doch kommt ■^Sf auch sehr oft ohne den Nachlaut vor; andere hin- 
gegen wie das so häufig Torkommende jfA Wort, tfMt* Wölk nehmen das 
nachlautende * nie an. Die Form l-flC '«n me^' j i»* •" (ti.fl Sauek 
(ML 12, 20 B) S. tfss, Bk. tfes (aber auch tfkkt, Druckfehler Air tfssi?) ohne 
Nachlant Tertreten. Diejenigen Bildungen der Form 7'flC> l'flC welche 
von Wrzln med. gem. gebildet sind und die welche diesen Bildungen äusaer- 
lich gleichen (d. h. sämmtliche Nomina kürzester Bildung und solche welche 
durch lautlidLe Abschleifaug anf zwei Radikale redudrt sind) lassen sich viel- 
fach in beiderlei Gestalt belegen, z. B. in den Texten J^^Mund, Bk. ebenso 
af, S. üphi; J^^^ Blut, in den Texten immer ohne Nachlaat, ebenso Bk. 
d^, wird Ton S. in beiden Gestalten däm* und demm angefahrt; Bk. hat 
beide Formen bei g^ts, giltst, in den Texten wohl nur 7^ Chsicht ; für tih. 
'P^ weibliche Brust, bei Is. ttVO,, hat S. tub und szdbb». In den Tex- 
ten kommen durchaus vorherrschend, wenn nicht gar stets, mit nachlantea- 
dem t vor AIX Brust Bert, Bk. Ubb», S. llihby; tli, Zahn, Bk. sfnni; <DÄ 
Sohn, Bk. wddde, S. wAddy,- UJ*£ Sack; auch J^^Zinder; gewöhnlich auch 

Ai^ Gasag; immer AtQ Mensch ohne Nachlaui Das arab. Lehnwort w 
Larut tritt als ü^ anf. 

Femer ist zu erwähnen die Form ^^OC Iwi welcher nicht selten das 
nachlauteude i auilritt; es kommen in den Texten ao lat C^'YiM. Weg, S. 
mengäddy, L. manqgadi, dagegen Bk. m^gsid; ^^n^ ^iM dagegen S. 
mämber ebenso Bk. w^mb^j^^^A, Geist, <f^C\^ Werk; weiter ^ 
1/jL PeUsche, öO^fp. Tnnkgefäss, (PXOx^ Budi (Luc 1, 83 B), 



1) Vgl. S. 16 Anin. Tielleicht wirklich von Wral. DOJ^algodgentLifwii, 
Umirm, GMet. 
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0^^ A A, unebene Gegend (Lnc. 3, & B) ; doch kommen diese selben Wörter 
Eum Theil auch in den Texten mehr oder weniger h&nfig anch ohne Nachi&nt 
Tor, besonders f^Ti^tl als theologisch -archaistiseher Ansdnick vorwiegend 
ohne i, während wieder in ^T?'R. die Fonn mit Nachlaat dnrchBiiB toi- 
wiegt Bei S. aueserdem noch mtfklabÄ Angel — «^«t'^A'fl Mr. 1, 18 E; 
m^epbit^ Wurfnet» — ^ll^'P ; von mehrlantiger WnL metämphaesA 
Nasenlöcher. Dass bei dieser Nominalform das nachUntende j angetreten 
ist, l£sst sich vielleicht ans der Uebereinstimmn&g erklären welche die Nomi- 
natform in dieser verlängerten Gestalt mit der bekannten Partiiüpialform hat, 
deren anslantendes i aber nicht unser nachlantendes sondern ein in der Bil- 
dung b^piffenes adjektivisches ist. In der That scheinen einige Schwankungen 
in der Behändlnng dieser beiden verschiedenartigen ansL I bei der Form 
^3nC vorzukommen. S<*on S. 14e oben haben wir die Form ^JP*'JJJ 
mein Better Lnc. 1, 47 BC bemerkt fQr f^J^-^lß wie B richtig hat Diese 
Form Hesse sich nnn allerdings anch erklären als meine Bettung von dem 
amh. Infinitiv eausat ^J^-J^, (?9J^'j3 ansgehend (welche Form t^X" 
'^'i wirklieh Lnc. 2, U C vorkommt, wo BB das ein&che Partie. ^Jf^^ 
haben). Ferner haben wir a. a. 0. angefahrt <?>Ä3^4iR TOn C^A'i'PA. 
in welcher Form das aoslantende i vor dem SofBx beibehalten ist weshalb 
wir sie als Partie auffassten and flbersetzten einer der mir Anstoas erregt, 
es scheint mir aber zweifelhaft za sein ob nicht vielmehr i^A'i^Ä. eine 
Snbstantivform c^^flC ^^ deren naclilantendes t akBildungs-i anfge&sst 
ist. Auch in Ö^ÄW'flR meine Scheuer von ^*ÄlflO. ist das auslau- 
tende I möglicherweise ein als Bildni^B-t behandeltes nachlautendes. Diese 
Formen kommen zn selten vor um über den Ursprung ihres * definitiv zn 
entscheiden. Dieselbe falsche Analogie war möglicherweise mit im Spiel- beim 
Abfall des zur Bildung gehörigen auslautenden { von dem Worte (HA, Ziege, 
pl. A^A., welches jetzt im T»a (n,Ai Ä^A lautet; man hielt das ans- 
lautende i vielleicht fOr ein nachlantendes und Hess es fort da bei Formeo 
wie (n>A|Ä<^A kein Omnd zur Annahme eines sohihen vorl^; vergL 
% 15 nnd 31. Doch ist dieses Beispiel nicht sicherer als die vorigen. 
§118 Ganz zerstrent findet dcb ferner das nacblaotende i bei Nominibus der 

Form 7riCi ^o ftlLÜ^ (Is.) ^oh, Bk. häser, anch in den Texten mir nur 
•JUFC bekannt (Mt. 7, 3. 4 B; Luc. 6, 41. 42 B); ferner tl(\A <jA.)IÄnsen. 
In den Texten sind Beispiele des nachlantenden t bei dieser Form nur hOchit 
selten, so 7J?A. Luc 16, 26 C dagegen BB nur 7J?A Abgrund; UlZIoo- 
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9, Ö6 B Stadt; JUlX , ^UlX Kupfer Bk. nah&i, 8. nahäasy (äth. Vilifi). 
Bei Bk. kenne ich soust auch kein weiteres Beispiel , dagegen ist wieder bei 
S. dieser Fall ausserordentlich häufig, ao irrar und inaxih Zinn, Blei -= 
OZC. chÖHzallÄ = amh. ^flflA KoMe, göbessÄ Jimglmg •= 7*0*11 (Bk. 
göbaz), pharrdsB^ Pferd — ^/.tl (Bk. i^x^s), börreddiA ScAnee =■ CiZJi' 
(vgL auch § 29), hämmedift Stavb — rfl^^JP", gdmmediA Strick = amh. 
^i^JP* , ebenso in dem dieser Bildung &usEOrlich aholichen arab. Lehnwort 

ÄmmetiA Tanie '£*^- Ebenso S. bei derselben Bildung von mehrlautigen Wrzln, 
so neben tarrökkas auch trökkasiTi Ferse = amb. 'l'vCYl'H, kökabiÄSterrt= 
!nY»-fl (äth. In^-fl, Bk. köhhab). Bei dieser Form 7nC mag sich das 
uacblautende i bei S. zunächst festgesetzt haben wegen der lautlichen Aehn- 
lichkeit mit der Form 7'flCi *''i'^ ^'*'l' ^^"i ^iich in den Texten manche 
Worte in beiderlei Schreibung belegen lassen, so neben 7°n"H Jüngling auch 
7°'fl*H (Mr. 16, 5 BC). Bei S. findet sicli ferner das nachlautende i zuwei- 
len bei der Form 70C . so kammäly Laus = äth. 4>^tfJA , kuszide Hals = 
^lU/J?", neffässifc und neffäsay Wind Athem ^ "^^ii (äth. J4.fi; selten 
in den Texten ^AA,); in den Texten sehr selten ^^t\, (Job. la, 26. 27 
C) Brocken neben viel häufigerem 't>^Äil, «f^^I^. Bei S. ferner dieser 
Bildung äusserlich ähnlich tohäny Wartee = amh. -f-T^^ (Bk. tukhäu) , sel- 
m% Dunkdheit (Bk. ta^lmat) = ÄAtf?^ (äth. Ä"Aöo4*),mintäphj*rei)- 

Bei der Form 7fl,C findet sich in den Texten zuweilen das nachlau- 
tende * weun der letzte Radikal y ist z. B. JfXF. PropliH, P(I1,F- gross 
(Bk. äbiyi, dagegen S, abblh) neben eben so häufigem Jfl^, ^[\J|i'^ bei 
S. findet wich auch noch häddissi'/t neu von rtlJ6.fl. Bei der Form ^f^C 
habe ich in den Texten das nacblautende i nur beobachtet bei der kürzeren 
Form der Stämme tert. w, nämlich ^^% geliebt (Mr. l, 11 BC) und OÖ 
*£ verschlossen (Joh. 20, 11). 20 RF); bei S. raötj/ Leiche = P^ü).-^, äuen'A 
blind = ÖOKC (f^(D^, 0(D'C)- Ganz vereinzelt sind S. tkäkittWi Kü- 
ken == amh. *TtCTt"'t'i *" deu Texten zuweilen ilVj't neben einfachem tl 
Ci-l* Stunde. 

Die alten Nomina kürzester Wurzel oder kürzester Bildung sind znmgii9 
grossen Theil schon im Äeth. staik von dem Streben ergritfen sich dem all- 
gemeinen Gesetz der Triliteralität zu conformiren oder vielleicht wieder zu 
conformiren, wie dies theils aus ihren Pturalformen theils aus daneben beste- 
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henden Yor Suffixen gsbrSncblicheii Singalarfonnen bervoi^eht M Tii> zeigt 
nch dieseB Streben noch weiter. Einige dieser Wörter ntLmlich existiren nur 
noch in den verUngerten Fonnen, bo ist die Form A^ Fötor angegeben and 
existlrt bl(e noch AP ans der athlop. vor Snfflxen erscheinenden Form AH* 
entstanden. Nur noch als theologischer Terminas kommt A*!! vor. Ebenso 
hat sich das äth. "h^^ Mutter, obwohl im Aeth. bierroB keine Form 7^^^ 
(ausser als Vokativ) enstirt, ohne Zweifel stark durch die b^rüFliche Ter- 
wandtscbaft beider Wörter mitreranlasst, nach Analogie von AOzoÄf 
umgebildet Nur XJ.E meine Mutter neben Jii'^ weist noch auf die alte 
Form '^'i -= "hf^^ ', auch die ZuBammensetzung atnbiet Bk. Hausfrau weist 
noch die alte Form auf. Das äth. fh^^ Schuiäher l&sst sieb in den Texten 
nur Job. 18, 13 BCB in der mit einem SnfBx verbundenen Form /ii^^A 
bel^^, Isenb. fObrt es aber anch in der iBolimng als ffi<^* an. Dagegen 
exiBtirt von A4C Mund nur diese Fonn; die im Aetb. vor Suffixen sich fin- 
denden l&ngeren Formen A^» A^ Bind ganz aufgegeben, daher z. B. Ht. 
5, 2 S& Ä^ sein M. nicht A^A (C verdruckt A^.)- Das ftthiop. >i^ 
Hand welches im Aetb. vor Suffixen die verl&ngerte Form t^R ze^ hat 
diese letztere Form eben&Us anfg^eben , ist dagegen dem Streben nach Ver- 
l&ngenu^ dadurch nachgekommen dasa es seinen Vokal ? zu t yerUngert hat: 
AJ?*. ^ id, Sa. eed, wie eine Form '^^C von einer dreiradikaligen WrzL 
AP^ Auch ^"fl vjötAiche Brust nimmt den bestioimten Vokal u an: 
/I1:**0> S. tub Bzitbbi. Von den Bonstigen im Aeth. vorkommenden so gebil- 
deten Nominibns kommen im T"« unver&ndert vor flP^ Name, OÖ aidi 
^tp Baum, Ji^^ Blut, 7/C (TesteU welches letztere aber dialektlach auch 
eine verlängerte Form giätra (7/^) aufweist; vgl. g 16 ult. üngebr&uchlieh 
geworden ist OJP* Mann daför MCl^\£- 
gl20 Nomina von dreiradikaligen Wurzeln ohne Mustere Vermehrung. 1) Em- 

fadtste Bildung d. i. unr der erste Sadikal hat einen und zwar kurzen Vokal, 
nSmlich ä oder K Diese Bildung ist wie im Aeth. flberauB h&nfig und bildet 
sich von den verschiedenartigen Wurzeln auf dieselbe Weise wie im Aeth. Der 
anterschiedslose Gebrauch beider Bildiu)g«i der schon im Aeth. nicht grade 
selten ist hat im TB& noch zugenommen da ja für ersten Vokal flberhaupt 
häufig der sediste eintritt, so AP^Ä. ™d Af^Ä. Aussatx, "Q-flÄ 
und M-flA Bauch. Mi ftth. A<D'ftl Tafel Luc. 1, 63 BC A-ftl (amh. W 
"^y. FQr ätb. ti'VD' Bruder zeigt sich in '$<D' noch die Bildung mit ä 
Ä»4<D'. Aus IWC®" '*^«*'«*>8tl"Cnnd häufiger lü-C geworden. Aus 
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dem Amb. angenommen nnd durch Anhängnng des nactüantendeu i tigriÜ- 
Birt ist -flASC verständig z. B. Mt 24, 45 BGR, amb. 'fl&.KJ, 'tiü^ was 
wir deshalb erwILhoen weil diese Form sonst nicht tm Bildung lon Ad- 
jektiven dient; nach im Amb. dürfte der Form ein urspr, llAjh ZQ Omnde 
liegen. 

Die eotsprecheniien Femininalformen sind 7*11^1' und l*!!^^ ; die 
letztere ist wie im Aeth. bedeutend häufiger ala die andere. Sie drückt 
gewöhnlich den Verbalhegriff ihrer WrzL als starres Nomen ans, wBhrend 
die erstere mehr zur Bezeichnung realer Gegenstände gebraucht wird, so 
lit" Faradies, ih«P^ GaUe , Ciht' {gßv- -fV^^ geacLrieben) Höhle, 
Ji/Zt" Saum Gräme; dagegen auch ÄA^ Gebet, /hUi^(ziemIicb vei> 
altet) Freude, C^Ö»^ Jahr u. a. Für äth. flCP"^ Vergütung Luc. 1, 77; 
3, 3 BC ACPt*- Ton Wrzln. pr. w findet sich bei der Form l'CU.t 
in Abweichung vom Aeth. die starke Bildung auch bei (ITA J?^ neben AJ? 
^ G^iurt; ferner mit der Endnng ät tjAft* Tag, ^"ilt fMxlieh fOr 
X'^t, sonst von pr. w auch mit unmittelbar angeschlossenem t Ch't 
Erbschaft; neben U'il'tr Gabe Geschenk kommt auch das reguläre im Aeth. 
nicht vorhandene ü^'t *or, so Luc. H, 13 CB. Von med. w wollen wir 
anfllhrett ü-^Vt* Bewegung, aber aucJi ^XD^|>^ Luc. 1 , 77 BC amharisi- 
rend für 0>4*^ Erkenntniss, in der Aussprache aber gewiss mit diesem 
gleich. Wenn sich für äth. ^^A"^ Abend vorwiegend i?^A^ findet, so 
ist dies ein rein laatlicher Vorgang, nicht etwa eine besondere Bildungsweise 
welche man mit ififtl* Liige filr Al^^, /flflfl)^ vergleichen konnte. 
Uebrigens findet sich Luc. 18, 20 K wirklich die Form ifil*!^; wenn diea 
nicht bloss Schreibfehler ist, so liegt liier eiu Zurückgehen auf die normate 
im Aeth. bei diesem Wort ungebräuchliche Form vor. Ton den Wizln tert 
w nnd j hat die vokalische auf dt St statt auf wat Jat auslautende Bildnng 
etwas weiter um sich gegriffen als im Aeth.; vgl. § 54; ferneres Beispiel 
^^^t'Hunger von Hl^R welche Wrzl. im Aeth. nicht vorkommt, femer 
'^Vfl,''!' Luc. 1, 36 K für OH^, O^OP^ vorgerücktes AUer ebenfalls im 
Aeth. nicht bel^ vou Oflß gross sein. 

Mit eng angescliloBsenem t kommen diese beiden Formen im Aeth. wie 
im T>^ eehr selten vor; am häutigsten wie schon erwähnt bei der kürzeren 
Bildung von Wrzln. pr. w. Wenn von einem natürlichen Maskulinum der Form 
7^C ü» ^^^^- ^» natürliches Femininum gebildet werden soll so wird das 
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weibl. t nnmittelbar anpeschloasen ' so AJ^lt" Es^in, n*3iyi*wctWte?»«! 
ScJiaf, Ä^fl^ WeH> von ÄJP^, fllO, Ä^fl. Dergleichen Formen 
müasen im Tn^ natfirlich äaa nachlantende i annehmen, anch wird sich nach 
dem zweiten Radikal meist wenigBtens ein sehr vernehmlicher Hölfevoltal 
festsetzen müssen. Es läBat sich im TU" helegen A^ll"!; TTeifc {etwas ver- 
altet) nnd von -JKD» Bruda- nen gehüdet 'VO't Sehmder fiir -Jd)^. 
Weitere Beispiele der Form 7'ilCtr liann idi im TB« nicht belegen; Itli. 
'^'i^ TJmr scheint ganz nngebränchlich geworden zu sein, dafür immer 
^7- Ke Form "MlCt > äosserliclt zusammenfallend mit dem Fem. von 
ICtC, läast sich belegen in "Hö^^ Hurerei. 

2) Bildungen mit zwei l'uraen VokaJ^n nadi dm hddcn ersten Badi- 
hücn. Hierhin gehört A) die Form IflC,- Sie ist nicht häufiger als im 
Aeth. ; die Bedentnng ist ebenfalls dieselbe. Beispiele ^n^Cl Weisheit, ^ 
£g Frucht. Für äth. IH-^l JDichtigkät dann aber überhaupt Grötisc steht 
'7H4^. Ton Stämmen med. gntt. mnss im Aeth. nach den herrschenden 
Lautgesetzen hier die Form 7AC eintreten. Da im 1^ das betreffende Laut- 
gesetz ausser Kraft tritt so würde hier gewiss die normale Bildung Idcibeii, 
doch liegen leider keine Beispiele vor; oder aber auch die andere mr^liclic 
Verändemng , nimlich w der ersten Silbe könnte eintreten. * Dagegen ist 
B) die Form 7flC ™ ^ Aeth. ausserordentlich häufig-, zu dieser gehört auch 
^^^^Ö (för 0^*0) Oeiodt Unrecht, auch amhariscb, im Aeth. aber unge- 
bräuchlich, anch im Tun nur selten (Mt. 12. 36 R). 

Ea gehören zu diesen Formen die Feminina A) "ZflOlT ^- B- 51^^ 
"t Winter, t)/.^'tl R»he- B) ^flCt »ud etwas seltener "jaZ/t', 
7: B. C^H^t: Br^mnen, ^üi^p^ Ts. (für t%A*i:) SMi<id, n4>d^ 
(Job. 12, 13BCR) Tnlmc; Ci/Xi^ Segen, <Dl.*ph- Pnpicr. 



1) Uobcrhaupt konunt die eng angoscliloaacno Endung t vorzugsweise beim 
natürlichen Femininum und bei reale» Dingen vor, die Endung itt hii^gon ]»i 

Abstrakten. 

2) Es ist mir anfKcfollcn dass gmde von StAmmcn med. gult. schon im Aetli. 
Überaus hüufig Formen «le U/rh4>, ^Itvfl, ^lÄlJ?*, '/USl, tf?ftl*H, 

^fhOr neben UJOi^, ^rfi-Q, «rh;?*, ilTSl, <^rh"H, <I»rhar 

vorkommen. Vgl. S fii, Abs. 1 alt. 
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3) Büäung^i mU kureetn Vokal nach dem ersten, Itmgem^ nach dem 
zweiten nicht verdoppdten Badikai. A) Die Form "^QC- Sie wird wie im 
Aeth. selben zur Bildung von Adjectiven benutzt, so ftiJ^tD' lebendig, 'p 
^Al nackt, 1*Ä^ wofür liäufig die verkArzte amh. Form ^^ röA,ar- 
sprünglich, wnverfälscJii. Viel häufiger werden Substaativa durch dieselbe 
bezeichnet, ao 5Lt1 S^leid, <p^^ Giirtd, ih^tlScIdaf, 51U/JP* Hals, 
ÄAÄ Seltatten {Mt. 4, 16 BC) u. a. w. Wahrscheinlich gehört hierhin auch 
<^K Oefäss Korb-, mit Abwerfung eines ausl. w wie häufig, für <pKGf 
von derselben Wrzl. Ton der im Aeth. ^5*0"^. * Hieran schliesHt sich 
zunächst B) die Form T^Ct °**i' '>^i wenigen Substantiven vorkommend, 
nämlich <t»^Äh Brocken auch <tb", ^", ebenso <P^", <Pa" und ^ZiÄ 
Lappen. Die Bedeutung dieser Form entspricht ganz der entsprechenden arab. Form 
Jlai, sie bezeichnet nämlich ein unselbstständiges Stück eines Ganzen. Bei den 
drei Wörtern welche Dillm. S. 179/? aus dem Aeth. von dieser Form anfährt 
ist diese Bedeutung nicht wahrzunehmen. — Von den Nominibua C) der Form 
7QC haben mehrere das ä der ersten Silbe ziemlich bestand^ zu e gesenkt, 
nämlich 4:^^' W'^'e = äth. ^", 34.fl Wind = äth. i", auch "HQ^ 
Is. Bücken = äth. Hilf. Dagegen wie im Aeth. flifiJB Himmel, ^if\JB 
Sonne, di3J Sommer, <I»A^ (auch J"") Teich, A3 Gnade, flX Wüste, 
•5U7C Eleml, rfli^-fl Bcchnung, Oj^f' Bett u. a. m. Auch rfiTC 
Säulengang (Joh. 10, 23 BC); äth. nur jhTC K- D) Die Form 7£>C »3* 
selten; als Substantiv ist mir so nur vorgekommen ifi^^ Zaun, dl^Jd 
Hiiee, femer das weder im Aeth. noch Amh. belegte fll^Jl Ende (Mr. 
13,7C); ausserdem Ableitungen von Zahlwörtern ftj.£, UJA"!! (Is.;lH"), 
^rfl»JP* fUr Ä/h-J?*; Bk. atimnn u. a. m. vgl. § 145. E) Von der Form 
7ftC, 1(IC finden sich Ö»^^ StatA, '{lOhC ^-and, fl<fi'i und h. 
^"i Norden, A/1,3 und tlA'i DaUt^palme. F) Die Form 7fl,C »st wie 
im Aetli. sehr gewöhnlich besonders zur Bildung von Adjektiven, seltener 
Substantiven, auch des tliatw. Infinitivs von Stämmen I, 1; dahin auch 
Tf^JB3,^.E^ fBr "O^l, <^'^^ (§ 57, vgl. auch § 63). Von Stäm- 
men med. gntt gebildet senkt sich das ä der ersten Silbe zwar auch gewöhn- 
lich wie im Aeth. zu S, doch kommen besonders in B mehrfach Ausnahmen 



1) Hierzu rechneu wir auch äth. ü { obwohl diese im 7^» auch kurz gebraucht 
worden (S. 137f.). 

2) Wenn ^\ nicht etwa mit amh. ^MUÜ'"!' '" Verbindung zu bringen 
ist Joh. 6, 13 BCR 4»C"t^. 
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vor, so Ylifl.,?* Luc. 8, 46 B; T^iC Mr. 8, 12 B; Z-^-fl Mr. 8, 3 B; ¥gl 
§ 83 nlt. Fol- "ti^X^ indem unr gehen von Yjjg Matth. 13, 28 BC gam 
contrahirt ""thj^- ^ im Aeth. nubekanuteB Substantiv dieser Bildnng ist 
C\A^ Dach Matth. 10, 27 R von derselben ffrzL von der n^T^l -Ebene 
Fdd; im Äetb. ebenfalls nicbt belegt ist ^^<t>^fte/'was abermeistalsab- 
strattes Substantiv Tiefe gebraucht wird, so Mt 13, ö G (B liier die gan« son- 
derbare Scbreibung Of^X^); Mr. 4,6BCK; Luc. 3, 5 BGB; 5,4BC. End- 
lich Q) die Form IftC, wi^ iii Aeth. in derselben Bedeutung häufig {y^ 
§ 26 und Vorw. IV). 

Die beiden zuletzt anfgefßhrten adjektivischen Formen 7A,C > 10^ 
kennen wie im Aeth. eine natürliche Feminini^bildnng welclie besonders bei 
letzterer Form noch sehr lebendig ist Von 7n.C ebenso wie im Aethiop. 
durch Eintritt von ä fOr »; so kommen vor Pi'XB (Mi 22, asR; Joh. 7,37 
B) von (^fl^ ffroaa; ferner ö^"^^, auch <J?Tl^ geschrieben, »«/rwcM- 
bmr, Fem. zu einem wenigstens in natürlichster Bedeutung nicht müglichea 
<^'£\,'i. Der Umstand dass tsei diesem Worte im T^n die Spirans erscheint 
macht es sehr nuwahrscheinlich dass hier eine als Fem. gebranchte m&nn- 
liche Form^'lC vorli^ wie Ludolf angiebt (vgl. Dillm. S. 223); för das 
Sprachbewasstsein des TB^ liegt wenigstens keine Verdoppelung vor. Ferner 
ebenfalls nur weiblich P(fi'i, 93P^. Von f^*} AocÄ wcU entfenit fem. 
iVH; von Xn-fl eng RTk-fl (Luc. 13, 24; Mt. 7, 13. 14). Dagegen ein 
subetantivischea abstraktes Femininum 'J/HÄ^ Sünde wie im Aeth., ein 
aubstantivischea natflrlichea Famin. {fl.fh fBr JO^El'ft-opAc^tM wieder mit 
eng angeschlossenem weiblichen t. Die Femininbildung der Form ^CirCs"^^ 
wie Mb. nur unter Umstanden mit nachL * ^-flCtT 2. B. Ä^4^ ff«^ 
Äl^l* verlobte. — Ein Fem. der Form 7QC ist wahrscheinlich 1^^ Adxr 
far ätb. "l^Kyt" was man aber auch zu der Form ICiC ziehen kann; fer- 
uer gehören hierhin , resp. zu der Form '}1C > ffl<73^ Schmegermutler, Ji 
i^l» (beinah völlig veraltet im TB«) FcuWjfiC^^ (nach §82 gew. fBr ftOrt*) 
auch tl^'t: Stwnde för ÜXtfVSTt' , ^iilOT^ , fi^^^. Von den sehr 
seltenen Femininalformen der Foi-m IftC, nämlich >flC^ (^fi- rflOTA 
^, i^f^t") iat mir im Tita keine vorgekommen. 

4) Büduftg mit langem Yok^ ntu^ dem ersten , kttreem nm^ dem zürn- 
ten Badifud. Hierhin gehört die Form "P'tlC i ^^ findet sich noch in dem- 
selben beschränkten Umfange wie im Aeth-, so Kfi^ gerecht, "yp^ »i^ 
dig, .V^K wohibcJiaUen, *flVll l^riester, C^Cß Freund, O^JB Wassa; 
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yHTK Frosch (Btym.?), "OAX and^o'; bei den männlichen OrdnnnjfB- 
zahlbildungen ist dieeo Form sonst sehr ansaer Gebrauch gekommen. Von 
Wrzlu. med. gutt. gebildet lässt sich diese Bildung schwer von der einfachsten 
BildoDg 7'flC nntei-scheiden ; fQc das Sprachbewusstsein scheint der Unter- 
schied zn existiren , daas die Bildungen welche als 7*00 gelten das nachl. i 
annehmen, so AU^ Bmrf, QOA anderer, Q7i/l,^tt/VMA»'(Mt26,5K), 
ZiAlA. Saß (Luc. 8, 6 BC). Dasselbe gilt von Stämmen pr. gutb so kommt 
neben C^Cfl Freuttd auch PiC^X vor (Lnc. il, 5 BCK). 

Feminina sind WAtl't: d. dritte, i^P^l"!; d. achte. 

5) Bildungen mit ewci lanffen Vokalen. A) ParMcipia I, 3 wie ri'^jfl 
gesegnet, dazn fem. f>C^'t« B) Thatw. Infinitive von demselben Stamm 
die ohne Zweifel nur zufällig weder im Aeth. noch im 1*» belegt werden 
können , eine solche Form wflrde lauten ^ij^l. — Sin vereinzeltes Nomen 
ist 3li Ge»"rf. 

6) Bildungen mit Jcureeta Vokal nach detn ersten, langem nach dem 
Bweiten verdojipdten Eadikcd. Ä) Die Form 7*^0 ^^ Bildung von {auch 
subBtantivisch gebrauchten) Adjektiven lässt sich im T'i" ziemlich häufig be- 
legen, 80 J.?^ arm, U'OJ faid, -JJA stark, PTO sanß, A*OC 
trwiken, f^tfK^ (}Mji.\\,lA^Vi) siumm,'}f\C Arbeiter (auch collektiv). 
Eine hierzugehörige Femininalbildung ist 'l'IO^» auch *1^1' geschrieben, 
männlidi. B) Die Form 7fl,C ■'»Wet den thatw. Inf. von Stämmen 1, 2 z. B. 
/Jiy^ von S.SK.<fi endigen, ÄR-fl von JßPft aufsteigen. 

Nomina von mehrradikaligen Wurzeln ohne Sustera Vermehrung, l) Von%m 
Causativ- und Beiterativstämmen dreUautiger Vcrba aus gebildet. Hierhin 
gehört besondorB die Bildung des thatw. Infinitivs, so II, 1 Ä^<H*1> von 
\/pa=>^ taufen, A4lA,'i^ von Ä4Mfll. «>*ssen lassen; n, 2 A4» 
0^^ von ii^<f=>m, setzen legen; U, 3 A^iO/P von Ä^ifl* Fieiss 
at^wenden. — Von einem einfachen Beiterativstamiu ausgebildet ist$>iAC 
Luc 16, 2 E Rechnung (besser gewiss ^^i^iXC ^^ schreiben). Von dem 
Befiezlv - Reit«rativ8tanun 'l'ÄTlflAi einander gleidi sein ist abgeleitet das 
ganz verkürzte mehr amharische ^^5lA I-nc- 6i 34 BCE das Gleidte. Von 
Causativ -Reiteraüvstämmeii sind gebildet ATXPPJP* ^"sc Weg Benelmten 
Dud ÄJeiO^ fasse (vermuÜilich Umatellung aus Wrzl ^^Pft). 

2) Von Beflexivstämtnen dreilautiger Verla aus gebildet. Zuvörderst 
erwähnen wir hier wieder A) den thatw. InfiuiÜv, so III, 1 't'^U^X von 
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'l'llWÄ aufstehm, "flTUfi.^ von 't'/Rtf^* gdauft werden; ni,2 -f 
AH.*H von l-AHH befehligt werden, fA^A von -frAPiA. aufste- 
hen; m, 3 -l^^C von -t^?^ sich unterreden, -tUfZC von -fiJill, 

Überfahren. B) Ein Part, der Form "JOrC welches im Äetb. von KefleriT- 
Btämmen nicht gehildet wird findet sich Mr. 3, 10 R in ^"f.Hl' plor- ■£»■- 
griffene von '1"JH für äth. •^7^'4H; doch wird -^K im T"» flherhaupt 
schon wie eine einfache dreilautige Wrzl. behandelt (§ 173). C) Von der Form 
t^CiC findet sich "f IfhA Trug, :KJJ'7 la. Gaumen, in beiden Wör- 
tern ist das "t* aber dem Sprachbewusstsein wohl schon Bestandtheil der 
Wurzel, daher vielleicht besser unter 3 D anzuführen, D) Von der Form 
'tIflC findet sich 1"7aC seibat H^erft,'t'h4. Hoifnung.'tJi'^Würde. 
E) Von der Form "fl^C findet sich I^XHH BefeJd, It^PÄ fwsscwfc, 
"i^^fl Kopfende, timMs Bk. Mhem (ebenso im Tigrg, vgl. Merx S. 35). 
Nicht selten ist F) die weihliche Bildung '\fl'(\Ctl'i es finden sieb so 
^Ö^l"-!: Langmufh, t'Ö'JA't Üetrug; -t-f^fhCt Lehre, ^Qf 
AA GescAfecW, ^Ofl.^ Hoekmuth und ^CKt GesttUt (m.lG,12 BR; 
C falsch "Ä-^") '^*^*^''^s imAeth.nichtbelegt— G) Von einem Caua.-Befleiiv 
Äil'MrOllA verstehen ein tbatw. Infin. Äfl'tHD'A.A (Luc. 15, 8 ß). 

3) Von an sidt schon vier- oder mekrlautigen Stämmen aus gänldet. 
A) Thatw. Infinitive sind HC2/h von HC°7rt». ausstrecken, <|>^^^ 
von <I»^<I>fn. schütteln, fif^^^A von flf^A altem, O^HJ/^t' 
Lac. 14, 28 BCR von ^UJZ't gründen (amharisirend für ^J^i^f, s- 
§ 172 ult.); vomCausat. Ä^ll2^ von A<^tl'2i preisen; vom Reflexiv "l* 
f^nCCVfl von l-p^nCfltL /cnien, 1-"5<I>'?«t'P (Luc. 8, 47 BC) 
von 'tt^^^tn, gittern. B) Participia sind Af'^/^f^grün, ^MIA" 
A eingewickelt, ix*iJ^ bereitet ; von QAi'l'^ allein sein hat sidi gebildet 
O'Äl'fe (selten) durch das lange « der ersten Silbe zu falscher Analogie 
veranlasst ; das dem äth. 'fl/h^QX' entspi'echende ■flAl't ist in sehr häu- 
figem Gebrauch, hier hat aber eine andere falsche Analogie Statt gefunden 
indem man das ansl. u als Suffix d. 3. P. s. m. , die Form ■OAi't mithin als 
er oUetn anffasste, und demzufolge auch ■flfhj' sie tdlein u. s. f. bildete, 
8-8146. (Aehnlieh vokalisirt "J^.P'^fl, ^»U). Wir schliessen hieran 
flinrh Lunge, Is. ^f^HK). 

C) Formen mit S nach dem ersten und dritten Radikal : 'flCHli Lin- 
sen, M''i^tl Augetibraue, ^"TlSi Jungfrau, ?lC5iC Zatik, P^YH 
C SMtrwA, P^ftiilC Zeugniss; sechsradikalig J^-flA^A^» EnBt^en. 
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Feminina: Yt'hTi'tl't: Vk'assorfcrMi/, X^-flCt ^"f^- ^) S'»™»'» ""* 
ä nach dem ersten nnd dritten Radikal sind häufiger: <t>A4'A Versamm- 
lung, T1^4C ^PP«' ^CJ-fl ^«?cM*ratw, dtCiX Krokoäü, »/.Eia 
A Tempel, flifl^ Sabbai, !nln"fl iur äth, lO^-fl ("n-fl^-fl) «c™- 
h«nnoz Elepkant n. a. m. (auch 'J^H'Q JBesite für seltenes l'iH'Cl^ 
anch 7^'H'fl; Is. ilCJtD' Naseidoch; /hA'52 Peitsche mit ä nach dem 
zweiten Ead.); funfradikal^? mit vier « ist WPUXC Soldat (mehr amha- 
risch. Etym. dnnkel, viell. Wrzl. 'f3J?A??)- Ein Fem. ist fiiflA^ 
Kette. E) Formen mit S oder « nach dem ersten, « nach dem dritten Ka- 
dikal sind Tll'OC ^aj^rf, IDKIS'Ö ^iffioffm, f«^ÄTfh oder <;»K" 
^mosc», «t'SU Bebhuhn, ■f-J'^ Schuhriem, RJ/hltl Opfer, A.^!^ 
NaJirung, T'JP'^J?* oderT*" GrwÄc, C4tZi4; ^r«*«»,- adjektivisch ifl 
^*afi foAm, /lOJ? ««'M. Fanfradikalig <I>A<n'A£ Heimchen, i'TJi' 
2.^ floMMcr, JflAQA JTaffWJW. 

Sonstige vereinzelte Bildungen sind A4*^'t*^J Name einer Pflanze, 
^^a¥f Beutd; 'h'i^^Ajtl auch 'h'i<t>o" Ei, fnkulläly ümphyS.(£i 
des Vagelii) , ambar. 2\'i*f**AA J (vgl. dazu S. euknllfh Glof^oralle). 

Vou den NominaKonneii welche durch Versätze gebildet werden sind§l22 
die durch vorgesetztes Ä gebildeten im Tita durch ebenso zerstreute Ueber- 
bleibMl m« im Aeth. vertreten; nnd zwar sind ste soweit sie zu bel^n sind 
außh dieselben wie im Aeth.; ÄT?*Ö Kern Mark; Ä^^IO. 2i^"flO, 
Xin. Thränc, AH-n Süden, ÄÄQO^ Finger, ACO-* Joch, Afl 
HlA D'avie, A'iHOl Heuschredie, ACOOTT vier. Ob nnd wo in diesen 
Formen alte Elative oder alte Prosthesen zn erblicken sind lassen wir unerörtert. 
Dag^n haben die Nominalformen welche sich durch vorgesetztes m 
bilden theilweis im Tf>> eine viel weitere Ausdehnung erlangt als im Aeth. 
Vorgesetztes C^ bildet wie im Aeth. Participja von abgeleiteten activen Ver- 
bdstämmen. Beispiele sind: I, 2 t^Tif'i'i Herrscher, Siekter, <^»f^ihC 
Lehrer, ^ft'JA (mir im Plur. "AI vorkommend) Wahrsager; T, 3 tf*9 
>Ö gdähmt; H, 1 tf^J^'i'i Retter, <'^tl4l'i Fürst, öO*J*pO^ (öO 
'Jk^^') Täufer; II, 2 «^A'fllh 2oÄner. Von IV sowie von mehrlauti- 
gen Verben kann ich keine Beispiele helfen, ebensowenig sind mir weibl. 
Formen znr Hand; letztere würden sich von den entspr. äthiopischen ohne 
Zweifel nur dnrch Annahme des nachl. i nnterscheiden. Derartige passive 
Participialformen (mit ii in der letzten Silbe statt ^ sind wie im Aeth. sel- 
ten ; PS kommen so vor Ö^YIPJP" Schrwel eigentl. etwas was getreten wird; 
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nugiUmet S. GürtH amh. t^^i^ eigeiitl. was amg^mtulen wird. Wenn 
sieh fllr <^'5f>>^l Btcliter, Gcwtäthaber in R auffallend hftufig C^tMl 
fisdet (e. B. Mt 9,18.23; Luc.7,t(; 1K,2.6), so ist dies natarlich nur mlgaTe 
(g 46) Schreibong ffir ^Yl??T Cfaiiz starre Sabstantive dieser Bildui^ 
sind <^fll^lX -E«* Jol>- 13) 1 BC and tf*Älfifl. Seheune Lac. 12, 2t 
BC beide wahrscheinL mit nachl. i, wie auch die nah verwandte Form ^^flC 
das nachl. t häa% annimmt I , -S maläs/.« S. Rasiermeitser = ^A.& — 
Arabisch <?*Hö=>^. 

Die Form <^^flCi seltener ^^-flC beide aoch mit der Feminin- 
endang «J^SnCt. <'*3"OC^ sind wie im Aeth. sehr häufig „um Werk- 
Eeuge und Gefisse, Erzeugnisse und Sachen aller Art anszudrficken" (Dillm. 
S. 195) auch wohl um „die reine Handlung oder Art und Weise der Hand- 
lang auszadrflcken." Im letzteren Falle haben derartige Bildungen aber 
meistens, wie im Aeth. wohl durchweg, die Bedeutung von eigentlichen star- 
ren Sobstantiven , sind also gleichbedeutend mit der Form*}^^^, nnrsehr 
selten drflcken sie lebendige Infinitive au» ku deren Bildung das T»> vielmehr die 
Form ^^'TQC verwendet; dagegen gebraucht das Amharische die Form <P^ 
AC S»i>2 gewöhnlich zur Infinitivbildung. I<iS liegt daher nah die wenigen 
Infinitivbedeatungen der Form ^IflC i™ '^* ^ Amharismen aufeufas- 
sen. So kommt vor Mt K, 2K H A.t'^TiA^ '. <f»'if^ l O^A^i nidd 
kann jemawl vorüberifehcn , dagegen C P^*^ A4^ die regelmässige Infinitiv- 
form; femer Mt. 3, 7 B sie kamen {'«W'p^»^ eu seiner l'attfe, d^egenCR 
C^Ptf?^ ; doch ist iu letzterem Beispiel <yp<?>^ schon mehr Substan- 
tiv. Desgl. Job. 12, 8E ^^Ci/.^ »»«» htyiaben werden dagegen BC f^ 
^»04^. Femer Mt. 19, 12 C O^tlfiD^A l H^^iA wer verstdten 
ton» von einem Caus.- Reflexiv. AuehMt5,13B tfWPJ?^ werfen vom 
Causat Ä<I>*J?<^ amharisirt. Eine amh. Form ' ist femer Mr. 9, 5 BC <P 
1»'5 seien fflr T"» P^'^Tl oder P^'^'i. Vgl. ferner die Noten zum 
folg. %. Sehr selten wird femer durch die Form <^'][\C ««» 0^ au^e- 
drOckt, 80 <^7i't'*E Joh. lU, 9 R locus eundi. Sonst in der gewöhnlichen 
Bedeatui^ finden täch sehr zahlreiche Beispiele dieser Formen, so (^t^thii 
Mühle, C^iidltl Zunge, <f^/^ Peitsche, öWÖfl. Wasdtsehüssä, <3^ 
ItlR. VTej;, Ö=»h'l: ZV«»»*, <7»fl1-J Trarik Trinkgefäss, O^TiGabe; 

<^h^c nnd <»h4:c ^«ss; öo-flÄUi: Licht, ö*Hz.cn:^im., 

1) SoDEtigc in den Texten vorkommende amh. lufioitivfonneu sind ^AT 
lagm z. B. Mt. 3, 9 BCB, OAP'f tinteruhtiden Mt. IC, 3 BC. 
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t^'ilV^'t: Königreich, C^f^AJt" Si^, <^'itt''t' Versuekung n. a. m. 
Ton mehrUntigen St&nunen eben&lls wie im Aeth. selten, so <^Ylt'll*t*C 
Bürste, <?*T?*0*C Oemurre (Joh. 7, 12 BC), melÄnphassih S. Nasat- 
Ucher. Ueber die Bildung bemerken wir nocli, dasB bei der ans St&mmen 
tert. gutt gebildeten männlichen Form <^^{\C. welche im Aeth. das ä der 
Ultima in der R^l zn S senkt , möglicherweise im TBa die Form mit ä etwas 
beliebter ist. In den Texten sind mir indess keine Beispiele aufgefalleu, 
sondern nur in den Glossaren, doch sind auch diese nicht Qber jeden Zweifel 
erhaben, nftmlicb Bk. mftblah Speise =&t'ix.'P^ ^MIAO entspricht vielleicht 
einem nicht vivkommenden ^^A0| doch ist es auch mOglich dasa das a 
der ultima dnrch den Einfluss des Ain entstanden ist; ferner S. mörpha 
Nadel — ftth. <^C4'^ was auch in den Texten gebräuchlich ist, entspricht 
vielleicht einem ^»C^-Ti lÄsst sich aber zur Noth auch als ^^C4-'h. 
anfi^en. Endlich lasst sich S. mflfftahh^ ScMässd als ^4^^Ali mitnachl. 
i erklären, aber auch als Particip mit Bildnngs t t ^4~^'f^' ^^»^^ findet 
die BÜdung auf ganz gleiche Weise wie im Aeth. statt. 

Abweichende Femininalhildungen die aber schon im Aethiop. vorkom- 
men sind (^HAt Zdt, <y>ii//f Gründung, <^C\Aft' Wiäm. 

Die Form ^^70C "s* ^ T"« öberaus häufig geworden. Znnichst§123 
werden wie im Aeth. durch diese Form Snbstantiva des Orts gebildet, wie 
P^ÄJ?" (Luc. 19,37 BCR) Abhang, Ort des Herahsteigens von Q)lJi', 
P^ÄZi"? Sieig, Ort wo gefegt wird; P^tfl'P Ort des Sitzens (Mr. 4, 
21 'R); teraer f^f^a^ Teich, ^^4-*P Gastmahl, f^W-Zi-fl 2'«»- 
pd, f?QpJTÖ Altar, P^^C Wohnort, f'^>t'3(D' ZoUhaus, f^W 
^<P Osten, P^^/it'tl Westen; dieser Bildung hat sich auch angesclilos- 
sen f^^^^oh. 8, 20 BCR Ort des Gebens von äth-Ä-flA (wie auch tW^ 
"K Oabe von demselben Gans. A'flÄi s. g 122). 

Weiter aber hat die Form ^'^°?nC "l'e Bedeutung des Infinitiv ange- 
nommen dessen alte im Aethiop. gebräuchliche aaf o ot ansgehende Bildung 
im TBb erloschen ist ' Die Form ^>'70C ^'^^ ^^ Infinitiv von jedem 



l) Auch die Form 7fXC ^ Aeth. beim einf. Grandstamm gewObnlieher als 
Infinitivbildiuig als die Bildnog auf of (Dillm. § 1 25 in.) ist im T»» als Infioitiv 
von der BUdnng ^'3'IC gänzlich vcrdrfijigt, so f^^rh$*.E Zihwtlapptm fOr 
äth. A*t^, f^'^^f^Kh tmam fllr flth. <^Ä.^ u- s. w. — Auf ein Ver- 
kennen der Bth. Inünitivform Uf J? in H,£nA:U£J? '"tfeAir nmim tatm Job. 

PrBlnriim, Tlgrie. Uniiiinislik, 13^- j 
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Verbum gebildet werden und kann sowohl die Bedeutung eines wirkUchen 
Infinitivs wie aucfa was aber weit seltener ist die eiues Substantivs bab«i; 
Beispiele des letzteren Falls Mr. 3, 26 BCR ^^4^ l ÄA> das Ende id 
da ; Mr. 3, 29 BC f^lJ^4l .* AjBt^iA^^ ihm ist keim Vergeimng. ^ Schon 
im Aeth. lassen sich die Keime dieser Infinitivbedeutung der Form ^^^QC 
erkennen, s. DiUm. § 116/ und 124 In. Dieser erweiterten Bedeutung ent- 
sprechend &itgt die Anwendung dieser Bildung an auch allgemeiner auf ab- 
geleitete Verbalatämme erweitert zu werden , doch ist auch im Ti» noch diese 
Bildnng vom einfachen Grundstamm aus weitaus am häufigsten , und auch da 
wo das Verbum finitum nur in einem abgeleiteten Stamm gebräuchlich ist 
kann sich der zi^ebOrige Infinitiv auf den einfachen Grundstamm stätzeu, so 
A'P*^*^ er taufte aber f^'PtfJ^ taufen; Bildungen von Stämmen I, 2 
wilrden an sich schon mit solchen von I, 1 äusserlich wenigstens zusammenfal- 
len, so kommen u.a. vor P^HJAflT halien, f^4^'^tl heilen, i'Q'PJ» 
^ fragen, sämmtlich von Verbalstämmen I, 2. Auch da wo von ein und 
dei'selben Wurzel einfacher Stamm und Causativstamm neben einander in 
geschiedener Bedeutung gebräuchlich sind, kann der Infinitiv auch des Cau- 
sativstamms auf den einfachen Stamm zurfickgehen , so ist (^^(SfiilK Infi- 
nitiv sowohl zu (DÄA. er ging hinaus wie zu AtD'^A. er trieb hinaus 
und steht in letzterer Bedeutung z. B. Mr. 3, 23 CK, d^egen steht an dieser 
Stelle in B der direkt vom Causativ abgeleitete Infinitiv ^Üf^d^- Ebenso 
Mr. 9, 28 R f^Kh. dag. BC <^(D'K'K. Dieselbe Form O^OTK'h «teht 
Mr. 3, l.'i C. - lu paaaiver Bedeutung herausgetrieben werden steht C^<Sf'K 
2^ Mr. 9, 29 B XH.<D':HC°J?':Ä.B5l^A^:<?='<D'Ji7\ dieses GescMecht 
kann nicht ausgetrieben werden, hat hier P^tD'Al/V was als activer In- 



10, 29 beruht es wenn R diese Stelle Qbersetrt H,'^7iA I^^^; der Ueber- 
setzer fasste \}^^ als Substantiv liauh auf was natflrlich in den Zusammenhang 
nicbt pasat und aberaetzte demgcmaBg durch ein Substantiv. 

1) Von C^\th oniioertM gebraucht man ab Infinitiv f^ATl z. B. Lnc. 
14 , 6 BCR flA(> l ^^Al^ *M ionntm ihm »icM antieortm. Es ist möglich dass 
pOi\Ti AfB f^^f^^ATl entstanden, also eine regelrechte Infinitivbildang ist, 
wahrscheinlicher aber scheint es zu sein das» P^ATI das amh. Nomen P^AO 
Jutwort ist, welches das T^» in Infinitivbedeutung herUbergenommen hat 

2) Während B hier eine ambarisirende Form C^QJ'iifi' aufweist Ebenso 
amharisirond I.uc 2 , 25 CB (fiÜ^Ot' bez. C^" Trott eig. da* ttari mMhm. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 187 — 

finitlT herausgelwn aber auch als passiver zu einem nicht vorkommenden 
't'CDÄ'A anfgefaast werden kann. Von A5\<DE> schreien (nnr sehr selten 
ÄCDPi) Infin. f'^XTJB. Weitere Beispiele des auf das Causat. znrflck- 
gehendeu Infinitivs sind ^C**»tl f>^ßnchten von ACrflA I^uo- 7 , S8 C 
dag. Bf^C'hfi; ferner Luc. 6, 9 B Ö=>,P*-J'J retten von AJP"it, dag. 
C f^X"^'i ; ebenso Mr. 3, 4 C (fi^-^y, desgl. Mr. 12, 43 B tfjjij'®' 
bringen von A'h't'^S, d^. C ^^^^It'*©'. Beispiele der Intinitivbildnug 
welche auf das Reflexiv znrackgeht sind Mt. 5, 13 C P'^ü).^^ geworfen wer- 
den von 't'(DJ?'^; Mt 23, 7 BC f^AAP^ gegrüsst werden von einem 
nicht zu belegenden 'l'AAö'i oder 'l'j*lA^2j gewöhnlich aber senkt sich 
das ä des ersten Radikals zn S und dann fallen , da das Reflexiv - 1 beständig 
ansfUlIt, diese Formen für die Schrilt zusammen mit den vom einfacben 
Grund- oder Steigeningsstamm. gebildeten Infinitiven; in der Aasaprache 
unterscheiden sie sich aber duich das S des ersten Radikals von den Bil- 
dungen aus dem einfachen Gnindstamm in welchen der erste Radikal vokal- 
los ist (wahrend in Bildungen aus dem einfachen Steigeningsstamm vielleicht 
ebenfalls ein S nach dem ersten Radikal gesprochen wird). Es ist also nicht 
zu unterscheiden ob der Infinitiv von 'l''ft't"A folgen P^'^^A , oder 
von "t^^/D. sitsen ^^4*i^^ vom Refleiiv oder vom einfachen Stamm 
aus gebildet ist. Jedoch vermutbo ich dass in Fällen, zu denen also auch die 
beiden eben erwähnten Beispiele gehören, in denen das Uefiexiv nicht leben- 
dig als Passiv dem Gmndstamm als Aktiv gegenQbersteht , die lofinitivbildung 
wirklich auf den Grundstamm zurückgeht. Hingegen in dem ganz besonderen 
Beispiel P^HI""^"!! gefunden wcrdm deutet das Ti auf einen vorhergehenden 
Vokal, also auf die Aussprache merekhäb, die Form erweist sich mithin als 
direkt vom Reflexiv 't'/.'Hfi, ans gebildet Dagegen ist es vrieder zweifel- 
haft ob P=*°7H5i beherrscht werden von 7'HA «der •t'7'HA herzulei- 
ten ist; ebenso ob f^^4^Vh. geheilt werden (Luc. 8, 43 BC) von ASbA 
oder von "1*40)1%. Von dem Causat-Reflexiv Afl't'^'^rfl^ ieÄrenkommt 
der Infinitiv f'^fl'l'^^'*lC häufig vor. Beispiele des Infin. von mehrlau- 
tigen Stämmen sind f'^^lU/X auferstehen yaa't'iWK,i^^CX^^ 
viersetzen von -PCTO^ *^8:Ö.?(D- weiss sein von KOX'S, f^M'C 
nji werfen von ,?CnE., *^fl'JJ?(D' lerdlen von AA5*J?*P, P^*OC 
aC rauben von nCO^, f^'m4^K4^' tropfen von t^'iÜ^.RA^; 



1) Luc. 22, 44 BR; dag. C amharisirond ^'iÜ^^A'^- 
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von A'?A7A <i<t*n:ii lässt aicli dar doppelte liilinitiv ^*7APA ' und <^ 
7APA (auch arjA^A und £;?7A?A Lttc. 1, 23 B bez. C) belegen, letz- 
tere Formen direkt vom Cauaativ abgeleitet. Vom Reflexiv 't'^A'O'lt ^- 
trafMm kommt Mr. 4, 12 B(J f'^^f^lV^'X' vor, von dem Reiterativ 'fA. 
AAB gehalten sein, irenncn P^4;AA.B Mt 19, 7 BCE, von dem amh. 
't'75'T «»*«»*/«• beg&jncn P^'PS*^ Lnc. 14, 31 B (ganz tigrinisirt mQsste 
die Form lauten ^^7^5* JE oder f^^'JJfJB; rein ambariach C?»75T't-). 
Von Inte naiv stammen l&Hst sich die Infinittvbildai^ nur selten belegen; ^^ 
^"H gäröstd werden Mt 2, 18 BCR von fHH., 'tS'Hft geht auf den 
Grundstamm zurück; ebenso i^'^(Sr^fi\. kämpf cii von 'l^'JA. Infinitiv eines 
Stammes III, 3 scheint zu sein L. messi^ner (^^•*1*?C I'*"^- ^^' ^^ ^'^) i*ber- 
»dem von "fri^?^, ebenso von einem QuadrUiterum f^^/^ifUB wci/m 
Job. 8, 7 B von 't'J^ZiflR; das « der Ultima welches fiir die Infiniüvbil- 
dong charakteristisch ist, hat sich Irier also nach dem & der Penultinia wel- 
ches fGr den Intensivstamra charakteristisch ist zu ä verkürzt; desgl. ^^ 
'PZifllC Luc- 5, 22 B von ffXi^(U£, '^«^/'In wofilr C <''=>^C'nC- 
Ebenso hat sich das ä der Ultima verkürzt in f'^'CDÄ Erdbeben Mt 24, 
7 C Ton (einem im T"» noch nicht belegten) "t^CDÄ crsdäitiert wertfc». • 
Gehalten hat es sich dagegen Lac. 1 , 41 B f'^^TFl'fl von 'f Zt^lfl. 
einander hegetjnen, ffrässen vd&ii CP^Cyvfl, ebenso Luc.ll,43K auf 
III, 1 zurückgehend. — Von dem Qnmqueliterum Caus. Afl(D'i<Di spu- 
mare facere, &th. AWWi, kommt Luc. 9,39 B ein Infinitiv fOft<D^ 

art vor. 

§124 In der Bildung dieser Form ^'^'/IC sind Abweichungen vom Aeth. 

nur bei den Verbia pr. w zu bemerken; ohne irgend welchen Unterschied 
nämlich kann bei ihnen der erste Radikal ausfallen, beibehalten werden and 
drittens sich vokalisch auflösen. Alle drei Fälle kommen ziemlich gleich 
häufig vor und lassen sich zuweilen sämmtlich bei ein und demselben Ver- 
bum belegen. Im Aeth. ist der dritte Fall am häufigsten, der erste lässt 
nnr belegen in P^Z.^ SjwicM und P^U/C ■^■»' *""i ^rzL (D44» und 
WW/,' Wahrend aber im Aeth. bei der vokalischen Auflösung des w ein 
« entsteht, so im THa durchweg o, nur in tf»-.^^ Kasten, Ort ict» man 
dwas hinlegt, S. mitdey ist m beibehalten, daneben kommt aber auch die Form 



1) Ht. 24, 45 auch in der concreten Bedeutung Geiinde. 

2) B hat amharisirend <^?(D^. 
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^^,^£ mit Au^tusHiiiig (loa w vor. Uoleg« ITii dun liiliiiitiv sinil: (^\ 
"K und f^Or^X Uramijelicn; f'^**^^, iT^^KD"!^^ und tJ»^J^»dt- 
mcn; P^,^* und C^^^ fallen; f>^^^, P^arZ..?" und «PÄ.'P* 

Jtcrahsteiijen ; f'^AJP' und *PA,^ tjehärcn auch ijchuren werden. Von Ufl 
(ätli. (DUn) i/cöe» Infin. nur f^V-O. 

Sehr selten kommt die Form f^^^OC in anderer Bedeutung als als 
Infinitiv oder nonien loci Tor. Vergl. Dillm. S. 107/. So das scbon oben 
angeführte f^/i,^ Speiclid Job. D, 6 IJCE; f^i^C ^* !'"*=■ 3- " ^^5 fer- 
ner kommt Mr. 7, 4 BC ^tl^Ji in der Bedeutung Trinhjeßss vor woflir 
aonat ^fl'fj, Luc. 1 , 15 BC bedeutet dieses selbe W-ort f^fl^JB aber 
auch Getränk; weiter S. mintäphy Te}i}»cl', nach Dillm. im Aeth. Ütt. ley. 
locus nbi sternitttr, im Amh. aber ebenfalls schon Tej)j>rch lieft; endlich S. 
mörplia Nadel auch atli. «/r. key. f'^C^'K , doch Itann diese Föim auch 
noch anders erktäit werden, s. § 12a ult. f'^'K'^CliatuIcFessdnhc.fi,2i)}iO. 

Zerstreute Bildungen durch vorgesetztes m sind C^C¥¥""tI Is- Slab 
flir ftth. f^Chli- Mehr amhar. sind f^Jl5lC Zeiujuiss, f^THC 
Eliätruch; in beiden ist das vorges. m für das Sprachgefühl schon fest mit 
der eigentl. Wurzel zu einem Quadtillterum verwachsen. Ebenso ist umharisch 
i^^ti^^ Anhctttiifj, Hcrrliclikeit abgeleitet vom amh. Oausat. der Wurzel 
liQ) anbeten. Das äth. Nomen eigenthQmlicher Bildung ^"Q^ Ort Hcheint 
im T>ia gänzlich veraltet zu sein, es steht dafSi' hauptsachlich das amhar. 
P:r. ÖO^Y^'C'O'Ö^ u- (^TC^OXijt'Schooss. i^^^Tf-fl Ihmtd 
Mt. 20, 12 C wohl nur Druckfehler für f^^^Xfl B. 

Von den Nachsätzen welche hei der Nominalbildung in AnwendunggiaS 
kommen, betrachten wir zuerst die drei Adjektivendungen i, ä^, «*£, Die 
erste ist sehr häufig und hängt sich wie im Aeth. hauptsächlich an Nomina 
der Form 7QC' Dillmann (S. 199) sagt nicht dass die so entstehende Form 
90Z auch von Stämmen I, 1 im Aeth. gebildet werden kann; im T"» ist 
dies bestimmt der Fall, Formen wie 't'TlA. Gärtnvr, C^^A. Tlwiler, 
f^"^^ Raihsherr, fl'^P' Welner (Plural zu einem nicht belegten dJ^ 
F.) mit Spirans statt Muta* deuten daraufhin, oder man ist zu der An- 



l) Sollte diese aucli im Dmck sich fiiidciido doiipolto Fonn vielleicht nur 
durch die Zweideutigkeit des ZoJcliens 'f^ in irgend einer GruiidhaiHlschrift ent- 
standen sein? Vgl. g 7, Abs. 2. 

li) So anch im Tigrc ncwSri und iieiSri jQZ. 
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nähme genfithigt dass eine nrspr. Doppeloftg des mittleTeu Kadikais vorliegt, 
dieselbe aber dem Spracbbewnsstsein nach und nach entschwanden ist Als 
fernere Beispiele dieser Form von I, 1 gebildet werden demnach vermnthlich 
zn betrachten sein Ä4Ä. äewsec, A^^Äct, tf>Z.rfl, ieöe»-. 7HÄ. 
Herrscher, STi. Versucher, 4A A, Jwdc , 9»TÄ Herold, thifi<J%^^"^ 
•JAA vergänglich a. 8. f. Dagegen von I 2 C^Pfl. Vcncaller, /fa-'V'il 
Hüter, rfii^^E Lvgrter. Sonst kann ich nur noch belegen von II 1 AÄ 
tfJJS, Fische, von einer mehrlautigen Wrzl. fllC'H^ Zweifler. Auch 
an die durch vorges. ma gebildeten Participien tritt wie im Aeth. dieses i; 
Beispiele sind selten, so ^Jp"Ji^ Bdter , f^A3*i*4. ewe/ der Anstoss 
erregt (vgl. aber auch § 117 ult) von <^J^'i'i, ^A^^4i "»dem sich 
das S der ultima gleichzeitig in Uebereinstimmung mit dem Aeth. zu ä hebt; 
femer setzt der Plural ^TC'*' mondsüchtige einen Sing. ^^CA, "*'" 
aus. Aeusserlicli fallen die von II 1 gebildeten und durch angehängtes I 
vermehrten Participialformen zusammen mit der häufig durch das nscblau- 
tende » vermehrten SabBtautivfoiin ö^7flC. ind bei einigen selten vorkom- 
menden Wörtern wird man in der Tfaat nicht entscheiden können zu welcher 
von beiden Klassen sie gehören weil sich Qbev das einzige einigermaassen 
sichere Kriterium , die Behandlung des auslautenden i vor Pronominalsufhxen 
nichts si^en lässt; Beispiele ö^4t^/h. (und nach g 78 auch <^^'\'Al^) 
Lösung Scheidebrief^ ; C^(D^A, (Jo'i- 2, 15 ^ et» Inärument zum Schla- 
gen. Bei der Form 7Q^ ist ebenfalls oft Zweifel, da wenn unmittelbar 
ein Oenitiv oder ein enkl. WOrtcheu sich anachliesst das i sich auch in der 
Schrift selir häufig zu S verkürzt uud somit auch die Möglichkeit einer Form 
7aC vorliegt, ?.. B. in ^/i.V.'hllth-fXihC goUesfürchttg Joh. 9, Sl 
E kann das erstere Wort ebensowohl 4^0 wie 4^^^ ^™' ^'»«'iso ^ 
i^-flfl aber der MietUing Joh. 10, 12. 13 C kann auf '^•^■fl wie auf D) 
i*in. zurückgehen. Bildungen durch t welche von Substantiven auszugehen 
scheinen sind 'fl/i.tfTt a/(, jöAriif von fl^f'^^l;, nÄA. Sperling wahr- 
scheinlich von O^A Kraut abgeleitet; in beiden Fällen hat sich die Bil> 
düng der herrschenden Form 70^ angepasst; in P^^ rechts glich die zu 
Grunde liegende Form Pi^^ jener schon äusserlich. ^"iCi^ WaUßscJi. Der 
Plural C^di'i't^ Fisdier set/.t einen Singular ö^^^^ voraus von <F>^ 



1) Durch Mr. 10, 4 C^^'flh.K (BC incorrekt f^')(Ar Seh. ist hier das 
i als BildongB-t erwiesen. 
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'P^ Angdhaken, oder aber ^^'P^ ist das durch I verlängerte PaiÜcip 

Feminiua sind ^K^^ Schlmserin, ^O^'f gewtauhätige, i^Zt" 
Pauke, R^dl/t d. folgende Tag , ^^(Ti.^ Geldbeutä, i^^'^i'f 
Bettung, X^^CR^ (XI*") Skorpion, C^^ma'^ fi"*-«?. J^'i^t' 
hinterer Tlteü. ^^'tft (h. Fehler für 'H'iA.^f) Vogüfeder u. a. m. 

Die Etidoog ankommt in derselben Auwendung and Ausdehnung vor §126 
wie im Aeth., so (DC'J'E mortdsu(Mig, fK^^*^ Umidiseh , P^J^-ZiTE 
irdisdt, ^p^ fleischlich; ^.iJ*«EGese(Äesfa»tdi(?er,ö»C^*iJ BräuHgam; 
I^CJ*T -Syrer, ^ih^A-A^i Jsrorfii, A^UF-JP^ Jude, K-Cl^S-'^ 
häuslidi. Feminina sind i^P'^ä'5^ Samariterin, <^'7Ji^'^^ die aus 
Magdfäa. 

Ein viel veibreitetere Anwendung als im Aethiop. hat hingegen die 
Endung ä^ im T^a erhalten. Bei den Ordnmigszahleii in denen sie im Aeth. 
mit ä*£ beliebig abwechselte hat aie letztere Endung heinah völlig verdrängt, 
auch an die Oardlaalzahlon und an einige andere unbestimmte Zablansdrficke 
hat sich ä,£ zu n und bei einer neuen Ordinalnahlbildung zn ä^ verkflrzt, 
angehängt. Das Femininum bildet sich durch engaugeschlosseneg t während 
sich dos ä gleichzeitig vorherrschend zu ä verkürzt und die ganze Form das 
nachl. I annimmt. Von den Wörtern die im Aeth. mit &^ vorkommen las- 
sen sieh im T"» folgende belegen flCS'.E Getreide; •flÖZ.J 0<^ bei S. 
bw(r4y dem amh. f)^ entsprechend; "l^Ö^^ mäntAich; AÖApE oben, 
I^/h:^^ untm, das fem. Ptf?JJB^ reckte Hand. Viele Wörter welche 
im Aeth. die kürzere Endung t haben nehmen im T"« die l&i^ere (iJBan,BO 
sagt man für äth. 4TlX -^"'. JP-^t Kaufmann im T»» Z.'P^JB, f3 
JPJ u. 8. w. Ferner sagt mau auch itlJ^'PJB gesund, gut,f^'^'i^^ me 
besiAaffen? welches? Besonders häufig dient aber ü^ dazu um von Pluralen, 
GoUektiven, Speciesausdrückeq ein einzelnes zu denselben gehöriges Indivi- 
duum oder einen zu denselben in Beziehung stehenden Gegenstand zu hezeich- 
uen, diese Endung bildet daher öfters von Pluralen neue Sin^ularformen, so 
ist thZ.fi^£ Äckers»M»n von dem Plural th/itlt" ans neu geWldet, 
bedeutet also eigentL Einer der zu den Ackersleaten gehört ist also ziemlicli 
gleichbedeutend mit der dem Plural ih/.tl'^ zu Grunde liegenden Singu- 
larform ttl^A,- Von dem Collektiv A*0 Menschen aus bildet sich fif\ 
JE (häufiger rt"flAJB) fJner der zu den Menschen gehört d. L Jlfann , dazu 
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das fem. rtfl-BI: Weib; seltener A'Sflt'.EI: TTeifc Mr. 10, 6 BC. Ferner 
U4',E;1' ans rti"flÄ*I*^A,E verstümmelt einer der zu den KriegäetUen 
gehört d. i. Soldat. Von ÖÖ flawni aus ist das fem, ÖÖJBI; , gew. mit 
Lautzuaatz T^^Ä^Ct gebildet etwas was tum Baum gehört ä. i. Holt, 
aber auch seltener (Mt Sil, 19 R) ettvas was zum Baumgeschlecht gehört d. i. 
ein eimdner Baum. Ebenso ist von dem als CoUekt aufge&ssten äthiop. 
XXÄ" yä(Aster gebildet -iliiJB (für fl.>i£) welche Form im T«» das 
ein&cbe X).^ völlig Terdrängt hat. Bk. f&hrt das Wort mahäza* Gefährte. 
an, eine neae Ableitung von dem wahrscheinlich auch als CoUekt anfgefass- 
ten äth. ^ifi*H> Im Amh. ' hat ebenfalls der Gebranch der Endung äJS, 
zn i verkSrzt, sehr um sicli gegriffen und zwar in demselben Sinn und in 
derselben Richtnng wie im ^n; ein solches amh. Wort das anch in den Tia 
Testen nicht selten vorkommt ist AC? Greis welches sich von dem Plural 
AX^"? aus gebildet hat, also eigentl. einer der eu den Greisen gehört. 

Schon oben S. 86 Abs. 2 haben wir einige mit ä^ zusammengesetzte 
Nomina aufgefQhrt deren End-j abgefallen ist; femer gehören vermuthlicL 
hierhin >jf^A Betrüger för >ih4JB (vgl. S. 64 oben), ^i^ Hirt für 
Tj^^ (vgl. § 87 ult), O^rtO SiMner fiir '^ATJB, ^fl'h s<^fildig fttr /. 
hrfj.H; auch amh. ifiAj Fürst Cß,ersier (Br ihA3*JB. Für ^Tl'l' 
J (eigentlich ""X^ was aber nicht vorkommt) steht Mt 26, 73 CK TJiTi 
X, auch S. einmal nejfschta. 

>7 Ueber den Gebrauch der weibl. Endung a {J\ l&sst sich im T^a nicht 

viel Neuetr sagen. Am häufigsten ist sie wie im Aetb. in der vornehmlich 
Abstrakta anadrückenden Form VflÄ wie O^^fl^ Hage, «^ö^ GewaU- 
that, ^0^ Wf^ke, Cil^ Leier (Luc. 16, 25 K). Dergleichen Formen wel- 
che im Aeth. nicht belegt sind, sind fh.?>*l :Ei'f'cA(m& (eigentL frneucrunjr), 
ihAT Heerde, Z,ZS Mitte Hälfte Theil, (1/."^ Wüste (cf. ^^)i un- 
klarer Etymologie ist Xj?P Markt, ebenfalls mit gesenktem ä der ersten 
Silbe ist das mehr amh. A.<^7 Bitte Luc. 1, 13 BC; Bk. nägwoda, Sa. nu- 
guida Donner entspricht einem in den Texten nicht vorkommenden f7*jp. 
Ebenfalls sehr hftufig ist die Form °2-{l^ (seltener 7«flÄ); von I, 2 kom- 
men vor fp^Oi Zorn , *Jh*tl Seue , ^ilO^ Lust und das im Aeth. nicht 
bellte poJlA Ver^eUAung, GieitAniss; sonst erwähnen wir ih*?^ Bau, 



1) Und auch im Tigre z. R anch tb/.tl'f^ LanAnann. 
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>J> Flucht, M'i^ Bettutig, 'pj Band, neben, Ol Strom, "K^th 
Gefäss, vielleicht auch X? Haits. Mt 11, 19 BC stellt die Foi-m Mfhihre 
Kinder welche ein sonst mir nicht bekanntes JPJ voraussetzt wenn nicht wie 
es fast scheint die Form J?^, J?<£ zu Griiinde liegt welcher das Suff, der 
3. P. f. s. inihflmlicb zweimal angefügt ist. Von einem Stamm II 1 kommt 
das auch im Aeth. gehräuchliche ÄCA.P Erscheimmg Gestalt vor. Als 
Formen ganz eigenthflmlicher Bildung führen wir an A^.O ScAm/s (Luc 
12, 11 K von Wrzl. AYIO. versammeln) und <f^KK Essig. An Nomina 
welche zugleich durch vorgesetztes m gebildet sind ist & angehängt in den 
beiden vereia'zelten Worten <J^/S\ Strasse {vgl. (^CJtti'fV, an"! aber auch 
WrzL^nn) und «PTl.? Kissen (Mr. 4, .38 BC; cf. JJt|), iX%*). Sehrhäu- 
fig findet sich die Endung & wie im Aeth. bei Thicr- und Pflanzenoamen 
bei denen sie vermuthlieh ab erstarrtes Zeichen des nomen unitatis anzusehen 
ist, so UflTi Wunn (äth. noch /hA'Jl), OlHi^ Likve, A^n^l 
Heuschrecke, A^'jtT Maus, ^Ml Fisch, A<PÄ ei« Rmihvogel, ■ffS' 
A Wt^f, A.?7*^ Bohne, J^*^rti^ weisse Gerste u. a. m. Ausserdem 
erwähnen wir noch folgende Wörter A^'?'HA Hure auch adj. hurerisch, 
AlP^nPi verdorhmcs Wetzenbrod, ^^l'Tl'n S^Mlis, ^"iJH/l Eu- 
nuch (Tgl. äth. AIäOä). 

Die weihl. Endung e bietet ebenfalls kaum etwas Neues. Im Aeth. 
noch nicht vorkommende Nomina mit dieser Endung sind AJE Geburt, ^ 
rf\^ Schätmng , ^"^^ Hinterthetl, hinten, ^^S, Tapferkeit von amh, 
nt^i 7 •flClT^ Härte von flC^^- Wahrscheinlich gehört hierhin auch 
1R Joh. 11, 51 R, einem üth. ^i^fl^^ entsprechend, also And, Verwcä~ 

tung (vermuthlieh von einer Wrzl. 7,^JS cf J^. sedulitas läbor opera). Fer- 
ner belegen wir u. a. folgende schon im Aeth. vorhandene Nomina fY'Ji 
Gericht, f^ViA. Gleichniss, <^K<H Ende, T-QA VersamnUung, J^'i'^ 
Ä Sehrecken, f^T^il Elend, 'P-fl'Jin. GMssä, ^C2ö9 Ueber- 
seteung, 't'^WA Auferstehung. Nomina anderer Bildung und Bedeutung 
8iud kos (auch A^) Thier Schlange, "JOCft Myrrhe, thf^A, Steck- 
rübe; OM'iH After, -nCA Gefäss. 4>l und 4>l Tag, "Kfimn, Baum- 
woUe; für äth. ^A^ Kind <po(if\. 

Die Endungen 6 61 sind in einer ihrer hauptsächlichsten Anwendungen §126 
im T"" verloren gegangen. An Stelle des Infinitivs nämlich der im Aeth. 
durch Anliängung dieser Endungen von jedem Verbum gebildet werden konnte 
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ist wie g 123 gezeigt ilie Form P^*7nC ^trotpii und liat die alte Infim- 
tivbildnng bis auf wenige nls starre Nomina gebraucbte Ueberbleibsel vor- 
drängt. > Dergleieben sind ATiP^C Wisam, Ä^AJD HctieMei , f^ 
CX* öc/a»^ewscÄff/i,- infinitivartig sind femer T'.^A' KhinMt {)ILi.n ,2(}li), 
(SP'hJ^e linthsrersammlnmj (Mt. 5, 22B0),4;Ai'^XnJ»/«'Ss(Mt li,aU)uiid 
mit ot ?15\A'1' Macht Is. Dagegen bat sicli die Riiilung 6 gebalten bei 
Kamen für Erzeugnisse von Kuustfertigkeiten , Instrumente u. dergl., so 
^•flfn Geld eigentl. Prägung = äth. Ti-ClP^, ^'flf* liraim , A^O 
Sfi}i.nc Käse (vgl. § 84), Mebo Bk. Topf, käbbarö S. Panlce; gördo S. ZrH 
(von rad. amh. 3^J? to vr.il, corer toith a curtain), g^dschamö S. Beil (aucb 
amh. tPJT'F von rnü-lül^ caalcre); feiner fönende Wörter nicbt gSnz 
klarer Ktymologie fJI^<P Dach (Mt. 24, 17), "htC J^^HI' ^VP*^'i 
)Tf ^tasle, wahrscbeinlicb auch /Tl^fi GerstetArod (tigrP: farine sei-vnnt 
ä faire la houilUc); Bk. cliawäro, S, kjaiiharis HacJcc (wahrscheinlicb liegt 
Wrzl. S^ zu Grunde), S, mido Kamm (amb, tf^^), vermuthlicli auch S. 
mingöko Backofen. Noch häufiger findet sich aber die Endung ö bei Thier- 
uod rAanzennamen, Schon für das Aeth. führt Dilimaun S. 205 Änm. 1 drei 
derartige mit o endende Kamen unklarer Etymologie au, desgl. S. 204 Aum. 1 
drei mit öt endende ebenfalls unklare Thiernamen. * Die hierher gehörigen 
Wörter aus dem T^^, meist aus den Glossaren, sind ebenfalls fest sämmtlich 
unklarer Abstammung, zum Tbeil vielleicht gai- niclit semitischen Stammes; 
es kommen so vor il^-f* Tuiihc, ,Q(^\f IMm (ef. Agau dura, DankaU 
durhc), 4!A'S^ ein Insekt, öschköko S. hr/rux cnjtensis, dfbo S. Kasuar, 
aahö S. Krokodil (amli. AH, AH), send» S. SchUtiujc (amh. H^jy),gidda- 
glddo S. Straitss, Iflo S. WciJic Adler (so i\,yV anch Tigr?, daher Dillm. 
unrichtig noetua, strix); einige Thiernamen welche zugleich anch amharisch 
sind werden im Amh. mit ausl. h statt o geschrieben, so S. kfilbado Gasöl 
(amh. *|>AnÄ. cf. gallaÄMniAc, iitruUbo); fürßk. dimmo, S. dQmmo Katee 
(äth. J^C^'f, amh. ,^<3^} sclireibt Isenb. auch fttr das T«« J?*ö»*; beide 
Endungen können wohl für identisch gelten, I'flanzcnnamen sind ÄA,*P 



1) Im TigrG scheint die alte Infinitjvform durch öt noch lebendiger zu soin; 
vgl. Men S. 13 Anm. 2. 

2) Die Form rfl Afl^P"^ ist übrigens nicbt belegt , sondern nur die 

auf rtiAil'TP'. Zu A7^ völ. ausser »jy«-» noch n:y, iiA*j. 
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schwarze Gerste, th^^ weisse Gerste, .?ÖC <* ^^*'9^ '''^ (auch äth. vgl. 
Dillm. Lex. 1125), S. hixso Judenpappet, L. cliamboko Bohr (bo aach amh.). 
Sonst kommt die £nduDg ö noch zerstreut vor, z. B. TlC^P ^'^ C"'*^- 
HC^ tigrg deehirer, ^jA V VII fissus fuit: ecrspaltenes eerbröckäies Ge- 
stein), flrßJP Pochen ^li^ wohl kaum zu vergleichen), das schon im Aeth. 
vorkommende PjflJ'^ Sturmwind u. a. m. ; dagegen ist in Bk. dhso Fixier, 
\j^ Mt. 8, 14, das o gewiss wurz-elhaft, eine Maskulinbildung ku 'A'^'I' 
\l^] von rad,iB« ('ISN), nicht lOiüK, vgl. Nökleke, neusyr.Gr.S. 97. Merkwürdig 
femer -J^5° Twiie (et ^^yi^). In küllephö S. Ruthe, äth. *}>^A4^, ent- 
apiicht dem äth. ai, grade wie in dfimmo Katze, äth. JP'Ö^^. 

Wörter mit der Endung ol sind ausserdem /tAA"^ Schatten, 7 
JB(f?4°^ Glauben, °JH^ tiefängniss; letzteres vermuthlieh zusamraen- 
büngend mit der Wrzl. A'JHH » nicht wie Is. will mit '?XH. 

Die Bndnng ut findet sich in !?*ftiA''l' iis^, Falscltlieit. 

Nomina mit der Endung 6t iiabe icli bisher im T^» nicht gefunden. 

Nomina mit der Endung &i sind •ftClt^ Hdrfe aniharisirend fttr*n§129 
C'1'^'1" von nCi''^. ''"'^ sc*u, s(a)Ä scm;'-fi'9iJ^ Wehten; AdJ" 
J»^ ecscfirc» (Wrzl. im Tüb AtDR); f^^flUl* l'omawJ. So ist wohl 
auch aufzufassen CW^^ UnreinJieit Laster Luc. 15, 13 BC (ML 13, 27 C 
(!lnr'A*'i') was man aber auch als Plural erklären kann. 

Nomina mit der Endung an aind •flC^'i Licht, V^A^^'i Macht, 
<l>^0^ Opfer; ferner XC3"? Gräsenalter Luc. 1, 36 BOR was im Aeth. 
nicht belegt ist; amharisch ist J^TO.'i ^^«^'e Luc. 16, 9 BC. 

Auf den ersten Blick könnte es scheinen als ob die Endung J* im Tflft 
sehr häufig geworden wäre; in der That sind es jedoch nur sehr zaiilreiche 
amh. Lehnwörter mit denen sie ins T''^ eingedrungen ist. Schon im Auth. 
kommt vor Ü'ifCP Fliege; amhar. Wörter sind <D''5lCJ* F«cliSi '3AJP* 
undQCJP JOiener; H-CP Umgegend; -flSAJ* (auch O^l^AJ») aus ■fljt 
J* tigrinisirt Kraut ; XC.^ ff"' -^C^JP Gränze ; besonders häufig aber ist 
sie im Amh. bei Nominibus mit vorgesetztem t»a, von solchen kommen im 
T!ia u.a. folgende vor <?>A'n'n.P Sdwiier, C^KQ)^^ Netz, iPi^tfO 



1) Dieses CiC.'t'^- amh. f\/.'^, ist selbst wieder ein Denominativ von 
C"fcÖ mit Piäp. n : im Ztutande da flC'tÖ *«'«. d. li. tco/J im Stande, dark »ein. 

2) Dafür auch 2A (.8.86); oiler 2A .■twaiQr ^A^ (S V2f, ult.)? Letz- 
tere Form nur Luc. 4, 20 D. 
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CJP Weide, Ö»S<^*CJP Ma»3, «J^fl^f^J» Balirc, OnjiCFWoh- 
MMBff, <^^43F fBr <^'^S^^ SiMüssd, ^^fllf^mf^JP und tf* 

Die Endung 5* ist sehr selten z. B. in f\i^^ (anih.) J/ar»-ÄCT(, Jf" 
^7^5* J""J//»"atMnscfco/i, W-A^^r tt Gamkdt. Viel häufiger ist die 
gleichbedeutende urspr. amh. Endung i^ welche sich atier im T«^ so ein- 
gebfirgert hat dasB man sie Icaum mehr als eine fremde Endung wird anse- 
hen können; es kommen so vor 'i'Ktlit' Kleinheit , '2'fl'IHi^ Narrheit, 
thCit FreUieit, fi-fU^ (amh. fldPit) MensdiheU, 'QSJlAH.Ii'i' 
Bßichikum von -fl^AÄP mit AusstOBSung des m, ^AJ^ Jungfrauen- 
schaft. 

Eine rein amh.* Endung, weiche mit amliar. Wörtern ins TH» einge- 
drungen ist ist ^T) sie bildet besonders aus Interjektionen Snbstautiva, so 
TU;r Geschrei Wehklagen vm fU Interjektion des Schmerzes, Ä'Pit' 
Staie von Ä^ pst!, ÄhJ* und XAAJ* Freude von J?fl und XAA 
Interjektionen der Freude, rtAf^J* Gruas von dem begrüssenden Ausmf 
scUäm Friede.', JE^Z,'^ Erbarmen von dem Ausruf ^^£, (amh. £^C 
fe( »■( remain). Amharisch p^ Ort, auch in das T"» eingedrungen, ist 
mir unklar gehört aber wohl kaum hierhin. Unklar ist ferner Ä.P^iXA:r 
JFlötc , urspr. ebenfalls amhar. 

Zwei Adjektivendungen amhariscber Herkunft sind femer ?uniJä^^; 
letztere ist selten, erstere dagegen hat sieh im Tß» vollständig eingebOrgert. 
Mit äf^ kommt in den Texten meines Wissens nur vor AP^^P^, A 
i^Kf^ anssäteig, ausserdem S. üffram = (D^^'P^ fett. ? hat ganz 
gleiche Bedeutung und Verwendung wie a^. An consonantisch ausl. No- 
mina hängt fflch ? durch ä an welcher Laut in der Schrift vorherrschend 
durch das erste, selten durch das sechste Zeichen wiedergegeben vrird. Bei 
L. dient diese Endung auch zur Bildung der Ordinalzahlen grade wie sonst 
überall d^. Beispiele sind Ä-f'l'? wahrhaft, -J^A? nmMig, S\R\ 
? sündig, Ö^^XYl'!'? Engel Botschafter, ^Jfif^JiS getecdtthätig. Grade 
wie äj bildet auch ? von Pluralen aus neue Singulare so ^^"t"? An- 
IcÖmialiHg Fremder (Mt 23, 15 BC) venuuthlich auf einen alten Plural 
f^KChyt" von Ö^XA. zurftckgehend. Ein Femininum wird von dieser 



1) Vgl. abor auch schou ätii. VAJ"- 
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sehr bäufigen Endung nie gebildet auch beim Batürlichea Femininum nicht, 
'i^nCi^ bedeutet auch die Klage, ■flAU'l^ die Verständige, 'JflI.Ä 
•f^ die Sünderin (z. 15. Luc. 7, 37. 39 B). 

Als Wortzusammensetzungen erweisen sich durch Anh&ngung einer Flu-§130 
ralendung an das letztere der beiden Wörter oder auch durch eine bei diesem 
auftretende innere Pluraibildung tl-f\'i'2^ Genosse eigentlich Mann des 
Brodes d. h. der dassdbe Brot isst (Plur. A-OIE^C^) : '"eiter ■flC'jAÖ 
^ Sdwldner (Plur. ■flO^AÖJt^); "iZfl^ Nadibar (Plur. ^vCft-f^ 
oder "^//l'fl't} ; J?^ : C=>"Hö^C Schüler Jünger eigentl. Kind des Lie- 
des (PL Ji^ '. C^H&^^'t:)- Kbenso zeigt die Abstraktendung i'T am 
letzten Oliede in •fl'^AÄ'/f'i' Beichtimm die Wortzusammensetzung an, 
trotzdem schreibt man hier auch getrennt «fl^A: Ä"?^^ welche getrennte 
Scbreibnng bei dem vorher erwähnten Beispiel vorherrschend ist. In U4'JB 
J* Soldat aus A'flA't^A^ kommt noch die arge Verstümmlung hinzu 
um filr das Sprachbewusstsein vollkommen als ein Wort zu gelten. 

Negirende Nomina werden gebildet durch Vorsetzung von ÜJE, ans 
"H: AJ das was nidd, so HJSf^'han Unglaube, H^f?^4;A'P 
Uukennlniss, H£P^fh9'Q (Mt. 15, 20 B) das nicht Waschen, H.BAiJ? 
^t" ungläubig (fem. ML 17, 17 E); seltener wird das blosse A^ nidit so 
angewendet z. B. A^^AH^ Mi 15, 10 B Unverstäiutige (Plur.). H^wird 
in dieser Anwendung selten in U, zusammengezogen, so Mt. 19, 18 R H 

^^JlHC ^'^ NiddtödttM eine Sede, das Niditekd>reehen , das NidUstdden, 
das Niditlügea ein Zeugntss. 

2. Pluralbildung. 

Wir unterscheiden im Tüa eine dreifache Pluraibildung: 1) die ecbte§131 
äussere, 2) die innere, 3) die unechte äussere. Die letztere, den semitischen 
Sprachen sonst unbekannt , hat das T^a mit dem Ämh. und dem Tigre gemein. 
Man hat sie bisher fOr eine echte äussere Bildung gehalten, daes sie viel- 
mehr auf die innere Pluraibildung zurückzuführen ist haben vrir schon 
DMZ XXni, 466f. kurz gezeigt; im Einzelnen ist das dort Ausgesprochene 
etwas zu modificiren. Im Amb. hat diese jüngste Pluralbildung eine sehr 
grosse Ausdehnung genommen während sie im l'Ha hauptsächlich noch auf 
gewisse Fälle beschrfinkt ist Ueber die Ausdehnung dieser Bildung , welche 
man wohl als eine Missbildung bezeichnen kann , im TigrS wäre es sehr 
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wflnscheuswerth genaueres m wiasea, äa sie im TigrS der ganzen Anl^e 
dieser Spraclie nach vennuthlicli noch weiter auf die allenirsprünglichsten 
Fälle beschrftnU ist 

Echte Xiutere Pluralbildung. Die Bnduog (U> welche schon im Aeth. 
viel häufiger als an gebraucht wurde ist im TD" noch vorherrschender gewor- 
den und bat den Gebrauch von an bedeutend beschr^kt At hat sich n&m- 
lieb mit völligem Yergessen seiner urspränglicbeu femininaleo Bedeutung als 
die znnächstliegende Fluralendang auch an Adjektivs und Participia (gleich- 
viel ob im aubstanüvi sehen oder adjektiviacben Gebrauch) gehängt, welche 
im Aeth., wenn nicht bestimmt der Plnr. fem. aosgedrfickt werden sollte, 
die mSunlicbe Pluralendung an als die zunächstüegende annahmen. So nimmt 
die Porm^JftC ^ T"» fast nur die Endung äi an, ao ■flH-'J^ «'iefc, 4*^ 
4.0'1- wenige, IH-Kt" Diener, h\<^^<3^ Kraiike, 'PQ-J*^ Oe- 
sunäe, *^ar:M- Todte, J?'Tl-<?9^ Müde, J^'i'hKt' Erschreckte, 
l-flA"^^ i&ertünchte (Mt 23, 27) u. s. w. Auch ^>l" König bildet 
einen Plural 'i'hUlt' den ich indess nur Luc. 21 , 10 R gefunden habe, 
sonst überall die gebrochene Form {7l*''t (k. B. Mt. 24, 7 E). Mit der 
Endung an kommt diese Form nur noch ziemlich selten vor, ?.. B. ^^ATv 
^flis : ^£/li sß»»« heUigen Etufd Mr. 8, 38 ECK, JXXJ*^ '• ^R.'^'i 
die heiligen Propheten Luc 1, 70 BCR, ferner Job. 17, 19 BCR "i^-irf^^l 
<PfiJ^T. ^"^J. auf dass Sic heüig seien; TY-A®- .' J5. J»3 : ICf-AOT I 
Jilö^**(J?^ ; . , , J^Tttf?*? «Wc Kranken, alle Leidendmi, Schwadien Mt 
4, 24 R, d^. BC ^Qh^^; Job. 6, 2 F R,^'i, BCR ^P-OTJ»^; 3«^-f 
f^ : CMJ3 sie sind verflucht Job. 7, 49 BCK; l-OH-'J^ ' OQh^'i 
vielen Blinden Luc 7,21 BC, di^. R ^■flH-'}^.' ÖOKÄ't' , ebenso Luc 
14, 13 BOR Öö)./Ii^; ebendaselbst BC flftZi^ Krüppel dag. R tlHr^ 
l-; ferner Luc. 1, 51 BC OHrJP'i Stolze, Job. 17, 23 BC 4:Ä-tf3lE ^o»- 
endete. Auch sagt mau meistens weun nicht gar immer t''iW ^l'^^^^'i 
Auferstehung der Todten. 

Die wenigen Participia der Form P*flC nehmen hingegen fast immer 
die Kndung ä« au, so hauptsächlich "^^K/i Süttder, H.Ji'^'iGeredUe; es 
kommt dies vielleicht daher daas diese beiden Wörter grade specifisch Mbli- 



l) Im Tigrc eutspricht ät and auch ä^ mit gequetschtem t, ebenso im 
Amh. S^^ bei den plural. Suffixen , sonst im Amb. auch ä^f- Im Harari bis jetzt 
nnr &.' bekannt 
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sehe Ansdrfieke sind und als solche mit ihrer ursprünglichen Pluralendung 
aus der alten Sprache herübergenommen sind. Doch kommt Mt. 9, 10. 11, 13 
BE und vielleicht auch noch an anderen Stellen wirklich '^^ht' vor, C 
dag. '^^K'i. Von "OAX findet man selten VlAM und flA^^, 
gewöhnlich ist hier die unechte äussere Bildung *OAA^ welche aber auf 
"OA^^ zurückgeht "aUl bÜdet wie äth. "aui'^- 

/h J*(D' wohl das einzige im Plural zu belegende Adjektiv seiner Bil- 
dung nimmt öfter an als öi an, so Mr. 12, 27 BCR ÄP^A5l ; 5"^: /h 
^fi dei- Gott der Lebendigen, ebenso Mt 22, 32 BCR; dag. Mt 22, 10 C 
AlJ**F^. (Ausserdem bei /hJPtD' die unechte änssereBildungaberauf ftij 
*P,E zurückgehend). 

Bei den Adjektiven der Form "JOC ^^ "" '"'^bt ganz selten obwohl 
ät auch hier überwiegt, z. B. i.VJ^t" häufiger als iJ?J^ von Jjp^ arm, 
,iO Job. 12, 5. 6 BC fjpj't' dag. »f?J»l, in EF auch 5 und 6 JJPJT 
Luc. 6, 20 BCR {.l?J'4-, ebenso Mt 19, 21 BCfl. Ferner -^J^A^ Starke, 
dli'n'^^ LaJimc, dagegen Luc. 14, 13 BC auch dl'i'n^'i; tl^^t" 
Trunkene, <f^ ^ti\^ Mitleidige, W^'t' Sanftmiithige, A.^^t' Furdtt- 
same. 

Von den Adjektiven der Form ItXC habe ich die äussere Pluralbil- 
dung nur bemerkt bei /nfl,-!! Mug was fllfXQ'i' und fllfl.l'J (letzteres 
7.. B. Mt. 23, 34 BC) bildet. Dagegen kommt A/P als biblischer Ausdruck 
nur als A^^ vor. OX^ ebenfalls wie äth. jn.J*^. 

Von den durch vorgesetztes f^ gebildeten Partieipien kommen mit an 
vor Ö^f^fhZ.1 Lehrer, Ö^Ä'fl'h^ Zöllner, C^fllA'^ Wahrsager 
vielleicht auch nur deshalb weil sie als spacifisch biblische Termini in dieser 
Form aus der alten Sprache berübergenommen sind; dagegen ^9?*'-%^ 
Gelähmte. Sehr auflfallend aber ist es wenn Mt 23, 14 BCR <f^C\J\.'T'i 
steht von <^{\J\ft- WiUwe. Ton f^hTl.1 arm kommt vor f^JlT*. 
fl und "5"^. 

Die Adjectiva der Form 70^ haben gew. die innere oder die unechte 
äussere Flnralbildung, äusserst selten die echte äussere. Es kommen so vor 
Ö^rtlCJl- Mt 6. 7 BC; HXOl^^'i Luc. 1, 16 R. 

Die A^ektiva welche durch Anbängung der amh. Endungen ä^^, ä^ 
gebildet sind kommen nur mit ät vor, ao Af'^K(Ji^ Aussätzige, flJ?A 
^;1^ SUnder u. s. w. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 200 — 

Die Nomina mit der Kndunf; äwi sind hauptsächlicli specieU biblische 
ÄD9drficke und kommen soweit sie solche sind ancli stets mit der alten En- 
dung an vor, so ^^i^OTPl, ATOJ-Jl, flR.^OTP'i, i^f^ÄOT 
^"i, 7A.A(D'J»i u.a.ni. Dagegen (DC'JtD'i'l* Mondsüchtige Mt.4,24 
BG da dieses Wort schon nicht mehr zu den eigentlich biblischen Ads- 
drücken gehört 

Bei aämmtlichen übrigen Nominibns, soweit dieselben die äussere Bil- 
dung Oberhaupt haben , bt die Endung ät notbwendig auch wenn dieselben 
natfirllche Maskulina bezeichnen wie AP Vater, (DJ'J?C Soldat, l'fl'H 
Heuchler XL a. w. in welchem letzteren Falle Ja« T**" ja auch nnr eine Ana- 
loge des Aeth. weiter verfolgt hat (Dilhn. S. 2a3). — Es sind dies ziem- 
lich genau diejenigen Nominalklassen welche auch im Aeth. ät haben , welche 
Dillm. § 133 — 134 aufzählt Es verscbl^t dabei wenig wenn einzelne No- 
mina welche im Aetli. innere Pluralbildung )iaben sich im T^^ der äusseren 
angeschlossen haben, so tf?OA^^ Tage, ^Ci'tlYi'tl'^t' Wasserhrü^, 
A'i-il^^ Thräncn, «S^Jl-t-J»^ Trinkgefässc (äth. Plur-COi^-tjcf- ta- 
bula de Reg. Sab. p. 33 , adnot. 1), (DC'i"^ Monate Luc. J , 57 B. Wörter 
deren Plural im Aeth. fiberliaupt nicht belegt ist, siud C^CXi^t" Schiffe, 
^fl2.^^£ciÄöttscf , auch vonrt,"fl {äth. A'fYh) Mensch wird noch ein 
Plur. AQ^ gebildet; <^J^/.'9Yt' Sätdcr^Ucn (Joh. b,2BCR); Ä> 
Ä^ Haare; «^l^Ot" Körbe (Luc 9, 17 R). 
i2 Der Antritt der Endung ät au vokaliach auslautende Nomina findet auf 

eine vom Aeth. ziemlich abweichende Weise statt Nämlich die auf ä aus- 
lautenden Nomina welche von allen vokalisch auslautenden am stärksten vor- 
treten sind können ihren Auslaut mit dem gleichen Anlaut der Pluraleudung 
zusammenöiessen lassen und sich dann hiermit begnügen, so z. B. A'*!*»^^ 
f Schläuche von A-^J" , jhTCJ"'*' ^PosH von ihTCP, tXtXt 
Baben^ von YXTO. (Luc. 1 2, 24 RC), ^"iJi/.Oft' (Mt 19,12 0) Eunu<Aen 
von ^"i^m, TJM*^ (Mt 22, 9 C) Strassen von Tj?5*, Htf^(Luc. 
15 , 30 BC) Huren von Htf? u. s. w. ganz vrie im Aeth. ; doch genügen dem 
Sprachbewnsstsein solche Plnralformen welche sich von den Singularformen 
faktisch nur durch das angehängte t unterscheiden nicht mehr; sie kommen 



1) Ea bedeutet dieses Wort also wirklich Babe wie Ludolf angiebt; Dillm. 
bestreitet dius lex. 859 (vgl. aber auch Dillm. Gr. S. 218 Anm. 2). — B bat an 
Obiger SteUe ^Zl:^^. 
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doch nnr seltener vor, gevObnlich häogt man die vollständige EnduDg äi 
noch einmal von neuem an, so viel häufiger A**!*»^^^, ferner rfiAj* 
:1^ Fürsten von thA$*, fl't^AJ'lJ-t' Kräuter von n^J^AJ", fit.? 
A?J^' Sünder von n.?A?, •nAU•^?a''^ FerrfotidM^c von -flA 
U't'?, ^'='A'^1'?:^'1' Bofe« ToaÖ^A'^1'?, XP^O:^^ JB^-gc von 
Tit^a, öo^a:!-^ ÄirosscM von tf^^O, ^'J:^'^ (auch JP'Tl:^'1') 
jMwjwri von JP"J(,P''^) , L. rebofa^e Ströme von Cl i^- s. f. Hingegen 
wird, sich z. B. rfiTCJ*'!' "^^ ß'" '*«'' 'iltß'' Sprache entlehnter Ausdruck 
nur mit der alten einfachen Fluralendung finden. Wahrscheinlich von die- 
sem Gehrauch bei den sehr zabtreicbeu auf d anslautenden Nominibus 
anagehend hängt sich die Endung tat nunmehr auch an die weit selte- 
neren auf 5 e ausgebenden Nomina, so Jil'^t' von J?^ 31tür, Tld^lAi 
:^^ von Tl<FilA Ädtesl-er; ÄO:f^ von AP Vater, 'hC:X't' von 
X{° JHutter.' AeuBserst selten ist hier die einfache Endung M, so Luc. 
G, 23 BCK ÄP^-f-f^ iiirc Välei-, ebenso 6, 26 BR wo C AP:^'f■f^, 
wohl aber findet man gar nicht selten Formen wie AP^J"^ (z. B. Luc 
1, 17 BB; C dagegen AP^'*'), "ritf?'3Aj':f'!h (Luc. ü, 22 B) in denen 
also die Fluralendung, oder wenigstens doch das Plural-f, dreimal zugefügt 
ist. Aber nach Analogie der seltenen einfachsten Pluralbildung der Nomina 
auf ä, nämlich durch blosses angehängtes (, kommen auch von den auf ^ 
ansl. Nominibas selten sehr merkwürdige Fluralformen durch blosses angeh. t 
vor. Folgende drei Formen sind mir so vorgekommen Mt. 22, 9 R J?7^ 
miren, ^/Jt FrürMe Mr. 4, 29 R. ^^t" EranJcMten Mt. 8, 17 R. 
Bei den Nomiuibus auf ö ist mir das blosse angeh. t zur Pluralbildung nicbt 
vorgekommen, auch habe ich bei den auf ö, 6 ansl. Nominibus die Kndung 
<it durch Termittelung von w resp. j angefügt gefunden nur Luc. 1,2;^ R 
IH^yt' (sie) von 7Hi Zeit. Viele der auf ä e o auslautenden Nomina 
haben innere PIuralbU4ung oder unechte äussere Endungen, anch bei mehreren 
der eben angefQlirten U'örter finden sich daneben solche Bildungen. 

Besondere Erwähnung erfordert noch das Wort "OAO Mug wirständig 
(vgl. 8 120), meist mit nachl. i ■flA'i; davon lautet der Plural -flAU 



1) Im Aetli. ^^ili^'Xt' von <^fli^ Xtmtirutnanmt , rflAtl^ 
P'J"'!' von rflAfl^P* J^ivüm. Dillmann scheint geneigt dicsp Plaralfomieu 
von nngcbi-ftucli liehen Singiilarformen auf ö^ ahzuicitcii ; vielleiulit vciTatheu sie 
modernen Einfluas. 
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:l^ (HL 33, 34 B; Mt 11, 26 B; Ht 26, 2. 4. B BGB) , nicht wie man erwar- 
ten sollte "flA V^i das SpracbgeAhl iat hier entschieden duroh den schwach 
consonantäachen Anslant h getäuscht worden und hat denselhen wie einen 
TokaUschen hehandelt 

§133 Nomine deren Singular aof das weibliche t auslautet hängen äi wie 

im Aeth. daran an, so 'Pi'^^^^pt Waschungen von ^f'^^^t', <^n 
A:rt* (nndi^anAJ'l) WiUwen von <?=>nA^, O^Ö^lT^ Jahre von 
*W**, 'h'i'PCOJr^ Skorpionen von 'K'i^CO.t', O^tOitl:!^ 
Krüge von a^Tiaitift, YttlTi-tlTt- Wasserkrüge von tf-tlTt'tl 
"t, <fK?A:rt' Tage von tf^ÖA"!;, <^^^l"J"^ Königreiche von ö^l 
l^f^. Von solchen im Sing, anf t ausgehenden Femiuinalfonnen welche 
im Aeth. die Endung 6t an den eigentlichen Stamm, nicht an das < hängen, 
kann ich den Plural im TBa bis jetzt nur belegen K'^'t' auf das alte im T^* 
ni^ebräuchUche TvJ^ (für A'i"'!') Schwester zurllckgehend. A'J^ be- 
deutet aber im T"» sowohl Schwestern wie Brüder, ebenso wie A'J'P^i 
eigentL Brüder, auch SchwesUrn bedeutet 

Nicht nur an sich selbst hängt tich die Eudnng äi zuweilen, sondern 
auch an innere und unechte äussere Pluralbildnngen wie dies ja schon zum 
Theil aus dem Aeth. bekannt ist (Dillm. § 141); z. B. Ä'JT'l' ' Gesehmster 
{Ä'JrfD' tomBit nicht mehr vor), 'fKi'^/n't' Zeichen (auch singnlarisch, 
Job. 4, 54 BC), <f=*^-(\^^ Gräber Kirchhof, A^AQ'!' Hunde, i"} 
P'J"!' Könige; TnS¥l/^y^ Adteste; 7•J?A■:^1' unvollkommene. 

§134 Innere PlHralblldung. Die Form 1[\.C (7nC) üt sehr selten gewor- 

den; es kommt so vor?i7C F^sse vouTi^^ das aber viel häufiger A^3 
C Wldet Eratere Form {5i7^ seine Füsse) findet sich Job. 1 2, 3 C, dag. BB 
der Sing. 7i7^ Ferner gehört hierhin der alte Plural Ä^<D' der aber 
nur iu der doppelten Plnralform A*}?^ vorkommt , auf das alte "^^Wf 
Bruder (woraus T"» •JOT) zurflckgehend. Job. 7, 22 B findet sich nodi 



1) ffierfOr wird Überaus häufig auch A"?*?^ geBchrieben so dass mir nicht 
blos eine reine Incousequenz im Gebrauch der Zeichen *$ und '^ vorzuliegen scheint; 
Ä.'i^ft' Hesse sich viehnelir auch durch rein lautliche Verschiebung aus A'JT 
^ erklären, oder aber auch als einfache äussere Plural bilJunfc aus ifia veral- 
teten Singular A'JCD' (woför jetzt "^([f) für äth. 'h'i(Sf. — Auch fllr A'i 
t" selten A*}^, so Mr. lÜ, 29. 30 C wo B A'J'lt*. 
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der alte Plural AHOT Väter, Vorfahren anf das alte A-fl zurückgehend, 
wShrend das moderne ÄO Vater ftnsserlich ÄOlt^ bildet BC haben für 
und wahrscheinlich auch erst aus AOfD' an obiger Stelle tifVJP gebildet 
der Analere einer anderen ntäi Terbreiteten Ploralbildoog folgend. 

Die Form A'ÜQC hingegen ist irie im Aeth. ftosserst gewöhnlich; so 
kommen vor 1) von der Sii^ularform 1C\C n- »■ ?i4lA'3 (Joh. 7, 38 BCR 

ftr ä4:A'?), AHJ^Jf. Ä'H4^, K^AC, Ä>a"H von AAI 

Ftuu, IW^^ Verwandtschaft, HA.C Saum. HX^C ^orb, TflH 
JüngUng; 2) von den Singularformen 7<lZ ind "H\Z n. a. A?i3C A 

"^titfTi, AfhH-n, Ä^iHl, AIHÖ"5, A^i^A, AO-fl, AOT4:, 
ÄflTC, ÄfU»4:, AhVl Ton M^ JWm, AP^ Stein, itiHCl 

^of*', "hlif. (^, IHÖi Sdtuh, P^hA. GfeKÄniss (welche Form ich 
öbrigons im TB« nicht belegen kann, dafflr immer f^^A, f^flA), O 
n, Taube, ^34; Vogd, ftQ ^<^' tl^Ä. Schwert, tli Zahn; dazu A 
"mifD" von dorn Nomen kürzester WraL AJP* Ä»»d (äü». "AJ?*)- Hiwan 
schliflsaen sich die Formen A'I^Ql* Brüste YOa Offl (fttb. 1K1) und 
A4;P^ Otent. — Das ftth. &r. i«y. A-fL^"? LeicÄc» steht Joh. 19, 81 C. 
Sehr selten ist die Form A^ftC- Sie ist zu belf^en in ÄJU-JP* 
Juden und in A/h-i-il TTeiiiffärÄier (Mt- 21, 38; Mr. 12, 1. 2. 7) welche 
letztere Form im Aeth. nicht vorkonunt Zn ersterer Form fehlt der Sin- 
gular and auch von der zweiten Iftsst er sich nicht belegen; er lautet wahr- 
adieinlich ff^C^. 

Die Form A'I'flCi "u Aeth. sehr selten, acheint im TB* wenigstens 
etwas hiufiger geworden su sein. Die Nomina bei denen sie sich bis jetzt 
belegen Uast änd n&mlich grade solche welche im Aeth. diese Ruralbildnng 
nicht kennen, doch haben auch diese Nomina im TB« daneben andere h&ofiger 
vorkommende Flmalformen. Es sind dies A'KTTi O^ren (ICr. 8, 18 B), 
ATi^C -Ftis« (I-nc 24, 40 B AXC^ : AAliU"? »«« Hände und aeine 
Fäsie) and AAJ^ Hände; und neben AAJ& findet sich auch noch eine 
dareh Abfall des u (vgl g 26) verkürzte Form ÄXJ?*, z. B. Mr. 14, 46 B 
A2iJe-M» ihre Hände dag. C AAJe^-J-*^, Mr. 9, 43 B 3flAt: 
AAJ?* twei Hände. Luc 9, 17 BC findet sich ein Plural A^Fl^C ^SSfie 
weldies nach g 46 fOr A¥l4UI stehen könnte, vom Sing. *n^tC welcher 
sonst den Plural immer in Uebereinstimmung mit dem Aeth. A'H4Xi 
bildet 
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Die Form Ä^-flCiT «t häufig. Hierhin gehört ii. a. IflClT't' {Luu. 
17, 37 B 'iflC:i't') Adler, von äth. "ihC, »is A'JflC't ^«rc*" AbfaU 
des Anlauts and nochmalifi^eii Antritt der Endung ät gehildet, ebenso 
njP*^:t^ LeüAen Mt 27. 52 C mit Hebung von e laä aus ilth. A'flJ?' 
'if. Ferner A'Ol'C'l: «'wie (äth. Ä-fl^C), A/hf^Ai; Xräufer 
(Mr. 4, 32 R, Mt. 13, 23 R; äth. ebenfalls diese Form nicht gebräuchlich), 
A'HCh't Sämereien, MCfl't und ACJP'X't Freunde, A-n;?-^'!: 
LeUimame, AÖÄP^'t Knochen, h'OM^'ti Augeti (Mr.8,]«B) viel häu- 
figer dafür A^'J't und Aöli;, A^J^/tAi: Blätter (äth. "A). 

Die Form 7nCi: kommt vor von lET-V^ ^öwiff, ^fXJi gross , <^ 
a\^fein: jy^^t, P,n^i:, «tm^t; «tenso 4'XTl't: von dem 
nicht vorkommenden ^A.il (vgl. § 77). Wie im Aeth. kommt aber diese 
Pluralbildung am häufigsten vor von der Singularform 7*1^, ü- B. 't't'A 
•t Mörder, ^\-iV\^ FiscUr, ^flCÜ Thäter, «t.^f^' die Er- 
sten, UA<D^ JJuter, ÄTOJ-t I>iener (Mt. 20, 1 u. 2 R, Luc. 15, 17 B), 
4't'ar't Ffcwnde (Luc. 16, 14 ECB), dirt<D^ (auch fhl^'l') Liiffner, 
«^Äfh-t Führer, ^.^XIT (neben ACX'h't) Freunde Hdfer, 7H 
'hfX' Herrscher; bei Stämmen med. gutt. gew. mit S statt ä in der ersten 
Silbe (nach 8 82f.), so Xdk^.'t Schriftgdchrtc{vf>fäT selten Ki\\4.'t)i 
P^ACt Mitleidige. Die meisten dieser Wörter haben aber daneben ebenso 
häufig die unechte äussere Pluralbtldung. Hierhin gehört auch der Plural 
^'^fll^'t Fischer Mt 4, 18 R welcher jedenfalls auf einen nicht belegten 
Singular öoj'p^ zurückgeht (s. § 125). Auch Mt. 7, 16 B (DrtJt ent- 
reissende (WiUfe) för ®rtj?^ von einem nicht belegten Sing. ®i^A. 
gl 35 Eine eigenthümliche , dam Aeth. noch ganz unbekannte innere Plural- 

bildung entsteht durch Doppelung eines inneren Radikals und Einschiebung 
von & zwischen diese beiden Laute. Im Neusyrischen kommt Aehnlichea 
vor, aber hier durch Wiederholung der letzten Buchstaben, s. Nöldeke 
S. 143 ff. Auch im Amharischen ist derartiges nicht unbekannt, so *P'JlfX 
lnf"fl^ von ^^i'fi'tb Mönch s. Isenberg , gramra. p. 40. Ueherhaupt ist 
die Doppelung des Wort« oder eines Theils desselben ja die natürlichste 
Weise den Plural auszudrücken ' und findet sich daher in den verschiedensten 



1) Die Singularform ^J^^^ scheint im T^a nicht mehr vorznkonuncn , gew. 

2) Diosor Pluratbilduiig dos Nomons ist ganz analog dio Rcitorativbildong 
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Sprachen aller Welttheile wieder, vgl Pott, Doppelung bea. S. 176 ff. dazu 
DMZ XX[V 159. Im Neuayriscben ist diese Art der Fluralbildnng nicht all- 
zuh&ulig, auch im Ämb. rechDet laenberg diese Encheinong zu den rare 
forms; was mir im TOa so vorgekommen ist bescbr&nkt sich ebenfalls aof 
Folgendes : Von "i^n/t" 2fachbar (eigentl. zwei Worte) bildet man ^ZO 
■fl't (Luc 1, 5ö BCR, Job. 9, 8 RF). Von -flCi^t^ Wittwe kommt 
vor ■flpjAAl: (auch n^"fXOt"; Mr. 12, 40 BCE), dag. Luc. 20, 47 BCR 
äussere Bildung •flCiA'tJ""!*. Femer Mt. 22,4 R Aa-fläi*t*.E 'nein 
Ma^vieh wozu C den Singular fl'flfh't'Jf. Von IT,''!' Haus kommt Mt 
24, 26 R; -Mr. 10, 30 BCR; 10, 29 R flJJBi: vor. Endlich ist hier su 
erwähnen der Plural Ä^^T*^ Qreise. 

Die Pluralform ^>nC, Ö^^^Ct (AP-flC. AP^Ct) »' «nfilä« 
Aeth. schon sehr häutig , hat aber im Tn^ den Umfang ihrer Anwendung noch 
erweitert Das ä der ersten Silbe sinkt häufig zu S selbst da wo in der Sin- 
gularform ein ä an der entsprechenden Stelle stand, umsoweniger braucht 
dann ein ä m die erste Silbe zu treten wenn die Singularform an entspre- 
chender Stelle S hat, wie dieser Fall schon im Aethiopischen vorkommt 
Auch wenn andere Vokale au der entsprechenden Stelle der SbguUrform 
stehen, so werden diese hei der Plnralform beibehalten. Das Charakteristi- 
sche dieser Plnralbildung ist somit ganz auf die beiden letzten Silben be- 
schränkt deren erstere ein ä und deren letztere ein S haben muss. Unter 
Umständen welche sehr häufig eintreten wird das S der letzten SUbe zu * 
und besonders zu «; andrerseits verbreitert sich aber such dieses Svot r und 
2 nicht selten zu ä (erstem Vokalzeichen) , vielleicht gar zu ä (s. g 46). 

Diese Pluralbildung findet sich also wie im Aeth. besonders bei Sin- 
gularformen von mehrlautigen Wurzeln auch wenn diese Singolarformen 
schon dreilautige Qestalt angenommen haben, so YiS4^C ^"^^ ¥lf4X 
von 'n'iZ.C i'ipl'e, "nTM-ni; und WT" von 'O'^'d Slem, lQ.51 
rh-t (föi- 51T") von TOW-fh Fds. Tl1'*^(D'Ct ^ägd (Joh.20,26P) 
von Tl^^OC- Ferner bei Singularformen von dreilautigen Wurzeln mit Vor- 
sätzen, so ham'Sit Götter (Job. 10, 34 BCR) ton Ä*^A5), AH-OO 



des Verbums (S 174); sie wird durch giuiz dosaelbo formale Mittel gebildet und 
hat dieselbe Bedeutung wie beim Nomen indem sie den Plural des Verbaras edb- 
drOckt, d. b. das wiederholte Gcscbohen der Verbalhandlung, nicht den PInral der 
in dem Verbnm enthaltenen Person. 
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(8. asai&hy , abor Bit. atsäbef) Finger von AÄQO^. Von Formen mit yor- 
gesetetem ( iut mir so nur vorgekommen von t'hS^Ctl Zeiche» 't'^f''* 
C was aber gew. zugleich mit äusserer Endui^ als "t*^^^^^ vorkommt 
('t'^P^ angnlarisch Job. 2, 11 BCKF). Von Formen mit voixewtstem 
«^ eehr hftnfig, bo «^ttc^llT von iJ^^Tf'i'i Biekter, <Wi4;'}'t von 
<^tl4i'i Fürst, <^tf?/hC '»" ^'f^fhC^'«*^«' (Mt23,10B; «h.nur 
mit äusserem Plural belegt) ; if^4^tl'i: nnd f^' von ^34h G^ 
<^>iih4;i; von if^Üth^: Such, CPÄ4MM: (Lac- H. 6; im Äeth. 
Plural nicht belegt) von äth. Oi'iZ.C Freund. ^^XSl"t von ^AMU 
Bote; Ö^^-Afl von <'^4U\.h Schwein, ^<irfl"fl von ^^n-fl M*« 

(ath. Bing. fi^Cn-n^, pl. (f^^-fl'tl'f), i^arih («h. ö=»T*/h'f) 

von £p^Ai Fessel, «''»PTH, selten "{*H (ätJi. nicht belegt) von <J°^i 
*H LeüAerUucli «. a. m. ; (^*Hö»^ JWi» bildet ^H^^i: in der Zo- 
sammeuBetzung JM» I ^'H^*^'!: Jänj/er, di«. <^^Ö^Zi*t' Psalmen. 
Von der Form ^710 liabe ich den inneren Plural nur gefunden von f^ 
■710 se'lwt , nämlich ^>nC ^A^^en (ML 1 1 , 2 ; 23, 5 ; &tb. f^O^^). 
Sehr Belten kommt diese Plnralbildnng vor von Singularformen mit 
kurzen Vokalen ohne Äussere Vermehrung, so ÄIIÖ von (\10 StJu^m 
schon im Aeth.; die Form ÄQXC Sinder (Job. 2, 14. 15 BC) weldie t»A 
schon äthiopisch iitt gebt auch auf einen unvermehrten Stamm zurQck, nicht 
auf den gebräuchlichen Singular -OO^^; femer A3W Krüge (Job. 
2, 7) von 7T^ welcher Plural dieses Wortes im Aeth. nicht belegt ist; nen 
ist auch AJ^'^A't Garten, bei 8. ohne t: attikel, von "l^A., *«* 
liegt hier vennuthlich der äthiopische, im T«» noch nicht belegte PlarJ 
Ä^^A""!* zu Grunde (auch amb. AU^A^): dasselbe ist wahrBchem- 
lich der Fall bei ^^^ Auge was einen aeltneren Plural A'^^l't (Marc. 
8, 18 C; 8, 26 B) bildet, welcher aber gewiss nicht direkt auf DlJE^ sondern 
vielmehr auf den gewöhnlichen Plural ÄOjBl't zurückgeht Dieeelbe Wahr- 
scheinlichkeit liegt vor bei AH-flX Wolfe Mt 10, 16 BCB. Femer AT 
AJ?* Mädchen von Q)A^> Von dreiradikaligen Singularformen ohne änsser» 
Vermehrung aber mit langen Vokalen kommt diese Plnralbildnng vor bei 
AyTit Geifer von plT, auch die verkürzte Form A^A (fOr äth. A 
11 AJ von /IVA (ätli. niAJ Ziege grii5rt hierhin , ebenso (D-JJBjf* Wo- 
gen Fluihen (äth. a)/hJE*H^) von arifi,"H (im TB» der Sii^ful. nicht 
belegt); ^S\^'i Kleid hat die im Aeth. übliche äussere Bildung aufgegeben 
und bildet YL^ÖT^'C ; ftmer ^^fSTtt^ und <|>^" von ^^ jl und 
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4>*" Brocken. Von lÄ^ (ßr &th. "l^Vf) Acker entsteht der Plural 
7ZiU- dnrch ümsteUung aiB ftth. 7Zi(I>SJ'. Von äthiop. »Wlh^ Srod 
kommt Mt 14, 19 R der Plural "J'KD'Jl't: vor (äth. •$0(D'*H). Von <P 
^^ Gürtd pl. ^(D^ Mt 10, 9 BCR (äth. ebenso). Von dem Plural 
A,$''i neugebildet A,$'(D''i'\: die Aeltesten wie schon im Aetb. vorkom- 
mend; ebenso scheint AQAp^ Metischen von dem Plural AQ^ (singul. 
fvSl) aus neugebUdet ACT, A^ Thier bildet wie im AeÜi. A/t^*; 
desgl. von WCS Heer lÜZ.^Tl'- 

Sehr gewöhnlich ist diese Pluralbildung bei Singularen welche auf & 
ausgehen. Das ^Sf mit welchem diese Pluralfonnen im Aeth. ausUnten 
erscheint im TB» stets völlig vokalisch u. Es kommen so vor von rt^'A 
HvUe fi$'J\- {äth. tl^AOf), von >iÖ.? weiss KOM, und RPiK, (flth. 
SPtJ^dJ'), von ^A^ Knabe «HAA-, von A^T'Ä Botrfwo^ci Atf?^ 
von 1'Y^^A Wdft^xA- (äth.'MO.A^t');von>if^A-Be<'%er(-ÄtlL 
>/hAJB; cf. § 126 ult) >/hA*'t'. Folgende durch J». vermehrte Wör- 
ter bilden den Plural auf diese Weise : 2A J (2A, 2A^) 2>»ctjct- bildet ^A 
ar,"7Aar und 7A(ir; OTTiCP ^«cA« Mdet arfi^; auch Ä"1Ä 
JP JK«cfe Stttbenfiiege was äth. Ä5*Ä.^ bildet hat sich der Bildung auf 
» angeschlossen : S. tanätw. Feruer bat sich dieser Pluralbilduug angeschlos- 
sen der alte Plural AfMD* Väter Vorfahren durch Verlängerung des zwei- 
ten ä: AQflr. Zwischen dem ä und u hat sich in der Aussprache sehr 
h&ufig ein consonantisches MJ entwickelt, welches auch 'in der Schreibung 
häufig erscheint, man findet oft 7A(D. geschrieben. Für ^AA- hinge- 
gen findet man nie «t^AOT oder ^*A(D. gesehrieben da hier die Etymologie 
massgebend war, mag immerhin zuweilen auch qwaläwu gesprochen werden. 

Unechte Süssere Pluralbildung. Sie hat höchst wahrscheinlich ihren §137 
Ausgang genommen von den Nominibus der Form 70^ und TQZi^, in- 
dem man von ihnen einen inneren Plural badete der als eine Abzweigung 
der Form t^^-fiC, Ö^P-flCiT angesehen werden kann und der sich von 
diesem nur darin unteraohied dass man die letzte Silbe mit ä statt mit i 
sprach. Das nöthlge ä der vorletzten Silbe war schon in der Singuhirform 
vorhanden. Das i j der Endung des Singulars ging in w u über grade ao 
wie die Pluralform Ö»>nC . Ö^^OCt das > der Endung yä nicht bei- 
behält sondern in w « verwandelt; mit dem vorhergehenden ä fliesst w t* 
beständig zu 6 zusammen. Man bildete ebenfalls männliche nud weibliche 
Formen also auf Ä und ö auslautend, wenn man nicht im Hinblii^ auf die 
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im Amh. allein Qbliche entsprechende weibliche Endung d'^ die Endnng ö 
dorch Abfall Aea t axa 6t eiklären wilL Bei der Form 7Qi^ nnd ^O^iJE 
ist die Endung S weit b&ufiger als öt. Es kommen so tOT^dlJ^Schriß- 
gdehrie, ^4P Fischer, f7iff>ZÖUner, fpfi Aiä>eler, (D^Vfi Erzeu- 
ger, 7'IC Thäter, 'ftJ'C Bätiber ('^^'C ">»»t gesenktem Vokal im An- 
laut Luc. 10, 36 B),4i^Ji (sie. eben&lls mit Vokalsenknng, Luc. ii,lä BC) 
Richter, Aä4 Wechder, F=>rflC Barmhereige, ^<J=i^ GcwaÜtkäiige, 
iJ?* Satdeute, Z.Vf* AerOe, AJ\i^ Verständige, AJ'P Diener, Ä 
n\C (Mt. 21, 12 R) Wechder, tX^P' Weinende ML 9, 23 R. Die Endung 
6t habe ich bei folgenden Wörtern dieser Wortklasse geftinden ^JR^Pt" 
die Ersten, Jf-JC^ die Letzten, J4<'^ (Mt 9, 23 B J^*^*) Bläser, 
AX^fiXt- Fänger, K^^^^^Zerhrecher,^^!*.^ Zöllner, fl^'A.'t 
Narren, fl/nAfi' u. "^ Wechsler. Diesen Formen schliesst sich ganz nah an 
fhJP^ Mt 22, 10 B, Luc. 6, 36 K gute von fhJ»TJ; R'¥<P^ Mtl6, 
32 BCR hungernde hingegen ist wahrscheinlich , wie oben 4^^J?, "^ J'C "^^^ 
lautlich aus X¥^P^ gesenkt. Diese innere Plnralbildung geht also von 
dem Siogniarthema aus indem man das i j der adjektävischeu Endung mit 
als Radikal behandelte; es findet sich aber auch noch sehr häufig die alte 
innere Pluralblldung welche von den wirklichen Radikalen ausgeht, so 
/(ffl4^'t:, ^J?P"^*^ u. B. w. Faktisch unterscheiden sich diese neuen 
inneren Pluralbildungen von ihren Singularen nur dadurch dass sie auf 6t ö 
endigen, während Üie Singularformen auf* ^ ansehen. Man bildete in der 
Folge also auch von 'OA^J? ein anderer und •flHJB Nä<hster V^A/^ 
t- und "O^^, ebenso 5*JETi-fr von 'm'JBTi^JB klein; der Form O^V 
Crt* Mondsüchtige Mt. 4, 24 R liegt offenbar ein Sing. ö=«f C/h. (oder"/fi 
^) zu Grunde. S. bringt harristo als PJural zu härrist^ (Ai^^^3hJ) 
Bauer; TJi/^:t't' (Mt. 16, 8 BCR) setzt einen Sing. TJ^AJE (äth. 7*^ 
At) ^^'"' unvollkommen vorans. Mt 11, 5 B findet sich ein Plural A^ 
f<^ Aussäieige welcher auf einen nicht zu belegenden Singular A^^H.£ 
(äth. Af^'^K^) zurßckgehen mnss. In diesen Fällen hatte man schon ganz 
vergessen dass dem £< ö ein ü vorhergehen muss, man hatte aber andrerseits 
die Endungen öt 6 auch noch nicht als rein änssevUch angesehen (in diesem 
Fall hätte man ^OlA^P*^ u. a. w. bilden mfissen), jedoch die innere Uro- 
wandelung des Worts auf die Endung beschränkt Weiter dehnte man den 
Gebrauch der Endung öt (nicht 5) ans auf gewisse vokalisch auslautende 
Wörter von welchen kein innerer Plnral gebildet wurde sondern von welchen 
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man nur noch die § 132 beschriebene etwas schwerfällige äussere Plnralbil- 
dung ableiten konnte, so kommt vor Ä^^HC^ Huren neben A<^'i 
HZ.3'^ von Ä<^^Hä, rhA*^ Fürsten neben rflA^J-^ von dl 
A^iTiäil/^t' Attesten aebe\\Tl<3^'}A3''t' von TlifilA- Von fol- 
genden hierhin gehörigen Wörtern habe ich nur die Bildung mit öt gefunden: 
^f^t Hirten von ^n, 7•^-^'^ ilerren von T^:t, -fl^AO^^ 
Schuldner TOn -fl^AÖJ?, A-fl^^C^ Genossen von fl-OTi^, aC't" 
Kne(Ate von OCJP- Die Endung ö kommt ao vor in ^^fftO Äcksdn 
Luc. 2, 7. 12 R ftr das äth. <'^^'Oj(X{'fl)j*1t' von einem nicht zu belegen- 
den Singular ^^i'Ct'Ci., "HJS oder ähnlich. Auch hier tritt 6t ö noch nicht 
als rein äussere Endung auf, sondern als innere Veränderung der Singalar- 
eadnngen ä e i und selbst ja. Es ist aber so nur noch ein kleiner Schritt 
bis zum wirklichen rein äusseren Gebrancli. Während das Amh. diesen 
Schritt ohne Bedenken und vollständig zurückgelegt hat und die entapre- 
chende Endung o^ ganz äuBserlicb wie üt anwendet so dass sie sogar letz- 
tere zu verdrängen anfängt, ist im Tii" der Gebrauch von öt als rein äusser- 
liche Endung doch noch beschränkt. Vereinzelte Nomina nehmen öt so aa, 
meist findet sich bei denselben daneben häufiger ät oder andere Pluralbil- 
dungen. So kommen in deu Teilen vor nt^t" neben nt^.-^ von *Tt4; 
Zweig,' .^fi^ und .?i^^ von .?h Hätte, ^-flH^ und 'J-OH^ 
von l-mi HeucMer; ferner fl-f^ Häuser neben flJ'.E'l;, ebenso "J/J 
fl-f-^ Nachbarn neben l^nffl"!:, "tUTt-'f-^ Kücken von tTttTt-'f. 
Neben <t>^Ä<D'fl't: und ^^^^ Brocken kommt Job. 6 , 13 BC auch 
*|»^Z.I^^ vor.* Von "itlC -^<^er findet sich auch ^flCI"- Ein grosser 
Theil dieser Wörter ist übrigens wie es scheint specißsch amharisch, so 
«14;, 7'flH, "tOT^" B bat mehi-mab Af^X<P^ AussätHgclüt 
das gew. "äit', so Mt. 10, 8. 



1) Luc. 13, 19 BCR AÄAA- : ÄÖT4; : rttf}^ : h-n:ip4' ^ 

VSffel de» JBmnieti wohnten in uinen Zweigen zeigt ausserdem noch von diesom 
Worte einen ganz einzig dastehenden inneren Plural '^4^. 

2) Es kommt auch eine Singularform »t^^ft, vor (Joh. 13, 26. 27 C), 
deren aaslaDtendes 1 jedoch dos naclilautendc ist ; es ist kaum anzunehmen dass 
diese Form *f*^^A, auf die Pluralbildnug <t>^ÄI*i^ einen irreleitenden Ein- 
fluss geübt haben sollte. 

3) Aber auch Tigre t^f^XK- (Ab.). Das Wort scheint auf die Wurzel 
4*(ir4*U (Dilbn. lex. 455) üurOckzugehen mit QaotiKhung der 4>> 
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Selten sind VerwecbselungeD zwischSD der Endung lU u einerseits nnd 
trf andreraeits, z. B. 7^1)" ^ccfo.rMr.10,99.30 B filr 7ÄÜ-; AO^it' 
Menschen Lac. 12, 36 B filr flOÄ-^; fTiTl"* «'»'^ lUrinen Mt 18, 6 C ffir 
"•*■; 'P^S Kinder Luc. 15, 26 B für 4»'Aii- 0. 

3. Die Casus. 

18 Das Tti« hat die alte äÖi. Form dea AeeuBativ und des Status constr. 

verloren, und zwar den Accusativ durchaus (sowohl den auf ä wie « wieÄä), 
während sich der alte Status constr. noch erstarrt in einigen meist speciell 
der biblischen Sprache angehOrigen Zusammensetzungen erhalten hat, so 

'hiHA-nttkC A.* und x^i ' "aüf^, «^l^^t*: Atf^J"^, 
Sit- iiiah(^,Ji<p'.<f=*'H<f=^ Schüler, ^^^.-.n.^ wiisic, xj"?^: 

£1^.^ ,t(D-AX:'f(JrAM., i/.at Nachbar; Ö=»Jp.^i;p,Af^, 7 
O^ : (D Ji Luc. 13, 7 BC Weingärtner, auch 9fA¥ : /h*Hn. Luc. 23, 14 
BC VolksverfiArer u. a. ni. Bei einigen dieser Wörter ist die Form mit dem 
alten Status constr. stehend, so z. B. bei den beiden zuerst angeföhrten, bei ande- 
ren hingegen findet sich daneben auch die Form mit Aufgabe des alten Status 
constr. , so kommt auch vor ^Itl^^ C rt^ J^. P geht am weitesten 
im Gebrauch des alten Stat. constr., demnächst K. 

Ferner ist ganz geschwunden der äth. Ausdruck des Genitivs durch 
H, Tf>^ also H; ich habe als einzigen archaistischen Ueberre.U dieser Aus- 
drucksweise gefunden .Tob. 12, 21 F AJi^fl '. 'HfL't' '. •'l.E^ J^äippus 
von Betsaida. 

Wenn aber der Status constr. auch formal verloren ist, so besteht er 
doch noch virtuell ?.. B. J*A : X^HÄ-flrt»^ das Wart Goües, -^^1'. 
WM'M. der Riem seiner Sdtithe. Wie aber das THa auf rein lautlichem 
Wege den alten Status constr. verloren hat, so hat es auch auf rein laut- 
lichem Wege von neuem eine Form fQr den Status constr. erzeugt, welche 
zwar nicht von allen , aber doch von einem grossen Theil der Nomina gebil- 
det wird, freilich aber auch nicht mit ausnahmsloser Kegelmässigkeit durch- 
geführt ist Die Nomina nämlich welche auf ein Bildungs-« auslauten sowie 
die sehr zahlreichen welche das nachlautende i annehmen verkürzen dasselbe 
zu S sobald sie als Nominative zu einem unmittelbar folgenden durch keinen 
besonderen Exponenten als solchen gekennzeichneten Genitiv stehen, so (DJi. 
Sohn aber (DJ?" .'^IH.A'fllh.C äer Sohn Gottes, Kh^ Haar aber Ä 
l^'.lKf^d Knmei-läiaar , ihA'E Ätücr aber AA®".*®^ Wmngärt- 
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fwr. Es fehlt allerdiDgs auch nicht an Beispielen in denen bei einem sol- 
chen Geniidvverh&ltniss das ansl. i des Nominativs niiTerkÜrzt beibehalten 
ist wie ^A-flirrA-fl Mmschet^scher Mr. 1, 17 BC, dag. &"'f'.fl'(l, 

feiTiei An.Fi::ACP *" ^^^ *» ^"^ Mt. 1, 6 E, c^A^; :/h'H'fl 

Fw/iarer<fos FoMa Luc. 23, 14 B, >'5Je.:a)^i Job. 15. 4 C dag. "JP*: 
(D" B Weinstock, Afl.IÄPJ'J^Lno. 1, 17 BGB das Uert der Väter, 
doch ist dies viel seltener. Vgl. Aber dies« ganze Erscheinimg g 30. Eine 
guiz gleiche Erscheinnng die aber in der Spradie viel seltener vorkommt 
ist die VerkDizni^ eines aosl. e za ä g (erstem Yokalzeicben) im ersten Olied 
eines GenitivT«rhältiiis8es, so J^ : hM. das Thor der Staat Lnc 7, 12 B für 
Ä7 : ^M. BC; femer 4:/. l hf 4;^ Mt 17, 20 B, 4;4:ÄJ?--4 R Iflr 
4!jS>',tl^" C Senßom; vgl. S. 52. Doch ist der QenitiTansdruck dnrch 
die erw&lmten beiden Arten des Status constr. im TKa nicht der einzige, viel- 
meiir hat die Sprache einen besonderen Qenitivexponenten auE^ebildet durch 
den du GenitiTTerh&ltniBS fireier, bequemer und vor allem auch deutlicher 
aiHgedrflckt «erden kann. 

Das Wort ?£> nftmlich (aus ftth. 17.E) Besitx Eigentkum welches §i; 
wir schon g 112 zur Bildung eines selbststftndigen Possessivpronomens ver- 
wendet geseben haben wird im T^ genau so gebraucht wie im Nenarabi- 
Bcben das genau entsprechende JLi , cÜl«. * Uraprflnglich ist ^JB also vir- 
tueller Status constr. eines Nomeas zu dem das fönende Nomen als Genitiv 
bezogen wird und ist zugleich Apposition zu einem anderen entweder wirk- 
lich dastebeuden oder zn ergftnzenden Nomen;* fOr das Spradibewoastsein 
und demnach auch ßr den Sprachgebrauch ist aber 5*^ vollkommen Präpo- 
sition geworden und wird häufig auch wie ein proklitäscbes Wort mit seinem 
Genitiv zusammen geschrieben; dem entsprechend hat f^ seine Anwendung 
von dem beschränkten Gebranch beim posseasiveu Genitiv auch auf weitere 
GflnitJvverhältnisse ausgedehnt Die Stellung des durch f^eingeleiteteD Ge- 
nitivt ist vOllig frei (grade wie im Aeth. die des durch H angeleiteten), ent- 
weder vor oder nach dem Nominativ , es können auch andere Wörter zwischen 



1) Sehr selten f , s. S. 66 oben. 

3) TgL Pbflippi, Status constractos 1171 

3) Job. 20, 9 BC Ä^4 Afib"? : f j : <^Xih4: : fit^ : hajd : 

YX'f'Jl^X: TV^'OP'^CD.J-^; hier ist 5" B Apposition za dem ganzen fol- 
genden Satze *tW^ — ^ÜK:!^, ebenso R. 
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beide treten, z. B. Job. i , 23 BC Affl : fi'f^X '. Ä^.' fJBRÄOK» 
mA aber bin die Stimme eines Rufers; ^JB^IH, A-fllffcC ' ^Ril fet- 
tes Heiliger; 5* J : A/hH-0 1 7A.4 Go/äöa der ZTeiden Mt. 4, 15 BC , d^. 
7A.A • V^ ^ ÄfhH*n R> Besteht der NominatiT aus Sattötantiv und 
Adjektiv so kann der durch f.B eingeiläfarte Genitiv auch zwischen beide 
treten , so Luc. 1 , 65 R AÖAI Thf'AfD' '. {"JE"!" .* ÄA .' rt-fl über aüe Leide 
dieser Stadt. Beispiele der erweiterten nicht streng possessiviscfaen Genitiv- 
anwendung von £*£ sind besonders bei geographischen Bestimmnngen, unse- 
rem in entsprechend, so fl.'t'Arfi.f^lS'^ü".? Beihiehem in Juda,$'^: 
!rjB*7A,A Sana in Qaliläa; weiter bei Angaben von Stoffen ans denen 
etwas verfertigt ist, z. B. Mr. l, e R Sl?f.:5'^:ö7<:7ö=»A C^*: 
5"^; ÄA^^ sein Kleid war aus Kamedshaar, sein Gärtd aus Leder, 
ebenso BC; forner znr Umschreibung von BingnlaiiBchen wie pluralischen 
Adjektiven z. B. ^^Mt wahrhaftig Job. 15, 1 R ^ M't'^ BC, 5'JJ: 
Af^Ä. aussätzig = Ci^K9^, fjl^i^ Usessen, V^I^At:^* 
<7>f zweijährig; Luc. 3, 6 R S'JBJ4:A, 6esee?^- Mt. 20, 9 BC Ö^Ä-rfj: 
AlUCt* : fhA : Jft^^rt* es kanten die von der dften Stunde (atb. «'»^f 
Ä-:7iA:0^4-:(DÄrfl1::ACi1')- wie man hieraus sieht ersetzt 
f^ in jeder Weise vollkommen das alte H{?i^'l', TiA); vgl g 210. 

LO Einige Erscheinungen beim Genitivanadruck verrathen deutlieh ambari- 

sehen Eiufluss. Im Amh. nämlich steht der hier immer durch P eingeleitete 
Genitiv stets vor seinem Nominativ z. B. Pfl.^'l'J' der Herr des Hau- 
ses; sobald nun dieses ganze Woiigefüge von einer Präposition in Abhängig- 
keit tritt 90 füllt der Genitivexponent P aus z. B. ilA-ft^-Tj* wegen 
des Herrn des Hauses. Es entsteht hiertlurch eine Ausdruckaweise welche 
einer ächten Compoeition allerdings nur ganz äusserlich ähnelt welche aber 
für den Gehranch dttsbalb nicht weniger bequem ist. Das T^^ bat diese 
Auadmcksweise herüber genommen ; man sagt allerdings durchaus vorherr- 
schend 1 X^'a-n : tf?0^ : PCI?4°h oder "^ : ^':E : P^' vom jenseitige 
Ufer des Jordan, aber auch die Ausdrncksweise 'h.'i'H.'fi'.P^CiJR^tl I ^^Ji 
kommt vor (Mt. 4, 25 BC). Fernere Beispiele sind ^'Jfll.Ä"^ : P^ÜZJB 
zur Vergebung der Sünden (Mr. 1, 4 BC); ■fl«I>^lpfl l fi.Ö=»*T '. ^£1 



l) R vermeidet Oberhaupt wie so vieles andere vulgäre so auch stets diesen 
vulgären Gcnilivansdnick. 
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^CJ* unter der Landpßegerschaft des CyrenittB täter Syrien (Lnc 2, 2 BC); 

*J:P^Cln i«, mck, ins eu der Gefangenschaft von Bcä/ffion (Mtl,llffi.BC); 
^<ilIiA '. <D7^ «Mr Gräme Galüäas (Hi 2, 22 BC); TMVLtAlih, 
C '• «^^^h den Geist Gottes (Mt 3, 16 BC); ff^^fiC : OJ? T P:^ 
nocA eiHem Ort in der WvMe (Mr. 1, 35 BC); so scheint anch anfgefaset 
weiden zu müssen Mt. 2, 6 BC flT: A/h.*^ .' f^ I JlhJP : f^Jf'Z 
Bewettern von (in) dem Lande Juda's wo das ganze OeniüvgefQge selbst 
wieder im Geniti? steht; desgl. Job. 19, 17 BC X(DC '. l^fl'I^A' I f O 
J':5*J.'0\fl.*PlÄ"<J^:PJ'.*TMl^^ er (rt«)' sei» JCreM« naOi einem 
Ort dessen Namen ist Ort des Knochens des Kopfes (SckÖdelst^e); weiter 
Job. 19, 40 BC <f^^fH:?£:yiif'l{t\JÖ:Z,^A, Leichentücher aus Ge- 
webe von Leinen. Bei L. gebCren vennuthlicb bierbin Nä abbokba seome 
m^ne iveloulio und 'Sit innokha seume etc. Wie nennen sie den Natmn dei- 
nes Vaters, deiner Mutter? (doch lassen sich n6 abb., nfe inn. zur Noth auch 
dativisch auffassen). Bs ist sehr unwahrscheinlich dass das T>ia diese Aus- 
dracksweise des Genitiv selbststindig aus sieb heraus entwickelt hat wie die 
Sachlage früher DMZ XXIII 467 dargestellt ist Dass dieser ganz eigen- 
tbflmlicfae fremde compositionsartige Genitirausdruck entstehen konnte, dazu 
war es nAtbig dass durch die Gewalt des Sprachgebrauchs die Stellung des 
mit dem Exponenten versehenen Genitivs in jedem Falle unabänderlich vor 
dem Nominativ fixirt war. Im Tx^ wie im Aeth. ist die natürliche und 
gewöhnliche Stellung des durch ^f bez. H gekennzeichneten Genitivs nach 
dem Nominativ wenngleich die Stellung vor demselben gestattet ist Bei 
der Abhängigkeit des Genitivverhältnisses von einer Präposition wird aber 
im Aeth. meines Wissens nie die Präposition von dem abhängigen Nomen 
durch den dazwischentretenden von letzterem abhängigen Genitiv getrennt 
sondern die natürliche Wortstellung muss eintreten; im TD& kommt diese 
merkwürdige Trennung einer Präposition von ihrem Nomen durch einen 
zwischentretenden Genitiv allerdings vor, gebOrt aber zn den giOssten Selt«i- 
heiten; ich kenne so nur If^^Af??.**^^^ (vergL über diese Stelle 
8 203 a. E.), welche Stelle zugleich zeigt dass wenn man im V* doch eine 
solche ungewöhnliche Wortstellung bilden vrill das ?f nicht ansgestossen 
wird während im Amh. hier die Ausstossung des entsprechenden P nothwen- 
dig ist, und eben nur durch die Ausstossung des Genitivexponenten konnte 
die erwähnte compositionsartige Ausdrucksweise des Genitiv entstehen. 
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Im Dialekt von Harar ist die erwähnte compoütions&hnliche Atudmcka- 
weise des Genitivs vollstAndig dnrchgednuigeD auch da wo das GemÜTTer- 
hältnias nicht von einer Fr&poaition abhängig ist Auch im Amb. kmuat 
dies schon öfters vor, und zwar bat es den Anschein als ob in der amb. 
Umgangssprache ^ese Aosdracksweise viel hanSger ist als in der amb. Schrift- 
sprache. * Dieser amb. Einflnss beginnt bereits sich auch auf das TB* ans- 
zadebnen, doch beschränkt sich das was mir in den Texten so Torgekommen 
ist aof folgendes: Mt 4, 18 — 19 BC ^\Ji '. hK(RJit und A-fl ; ÄÄ 
(Aje*!* Fisckfdnger und Menschenßnger, femer Mt 9, 23 BC ?iP^fl,A 
iTIi^''^^ ^JötenÜäser ; dazu in den Glossaren S. läget t&rrabfli Hole- 
eimmermann, Bk. härmaz sinni ElephtuUetuakn , ElfetA&n. 

Terhältnissmässig nicht h&n£g kommt es vor daaa wenn der G«nitiT 
durch f JB ansgedrackt ist der dazu geb<>rige Nominativ ein auf den QenitiT 
deutendes PosBessivsnfßx annimmt, so (DlE? A* C f ^ I PlV^ (I<w Evang. 
/«« Mr. 1 , 1 B, dag. C (DtlA filr "A-; Mr. 4, 11 B (^Wa\,J^ '. V 
^C^flVf'.'hl" das Gehdmniss des Reiches Gottes, dag. C f^lWflK 
^. : 'W*" ; ferner Mt 10, 2 BC f^ : MUCP '. SlAt : ihTCJ* : 
ÜtfH'f^ die Namen der MWÖlf Jpostd, dag. B "JA"; Mr. 10, 6 BC «^ 
]lt^C^\'S^:4L^^t' der Anfang der Schöpfung. 

Sehr h&ufig wird der Genitiv ausgedrfiekt durch die FTfiposition t wäh- 
rend gleichzeit% der NominaÜT ein auf den Genitiv deutendes PossesBivBaf- 
fix annimmt Die PrflposiUon 'S ist im T»« für das veraltete äth. A einge- 
treten; diese Ausdmckeweise des Genitiv ist also vollkonunen identisch mit 
der im Aeth. eben&lls sehr häufigen durch A und PossesBivBoffix, z. B. 
AÄÄ. : iPlVfl ««c Ge6»rf Jesu, 'hm^lTHflXXi. das Werk des 
der mich gesandt hat. Ebenso wenn w Stelle des Nominativs eine Fräpoai- 
tion steht , so fi^S- '. it '. A-fl Job. 7, 46 BCR wie dieser Mensek (äth. 

io^ih:Aar>ii::-o'^iX);5'nA-:'5PA.fi Job. 7, so b «* Jesus. 

Sehr selten hii^egeu ist es dass der Genitiv durch blosses "i ausgedrfldt 
wird, z. B. 12i'7H.A-nA.C:<''AÄ5n der Engd Gottes Mt 1, 34 B ab« 
5"_B:X"<^' C, desgl. bei denselben Worten Mt. 2, 13 B, wahrend C wieder 
yjB- Mt 1, 7 C Anj&t*: ^Ä-^5J* das Weib des Uria. Es scheint diese 



l) £ine solche compoaitionsSbnlicho Genitivrerbindimg die aber sn i 
Worte zusammengeschnimpftist ist imAmh. PlA^— TlüIÄAj J~ 
Ohriter von Tiuuend; auch ins TB> eingedrungen JdL 18, 12 BC. 
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Ausdrucksweise fOr ancorrekt nud vielleicht nnr der gaoz uiederen Sprache 
angehört zu gelten, so findet bIcU in B auf der ersten Seite die Notiz: In 
the Buperscriptions öf the pages in St. Mattbew's Gospel must be corrected 
<D'i'2A : 5*JB : ÖT^fDtl instead of "iäTPfDh- Vielfach wird man einen 
solchen darch blosHes "i ausgedrückten Genitiv auch znr Noth als Daüv anf- 
faaaen können, so Mt. 4, 23 BC 7i"5't4<D'fl : ID^AQ' : JP-'^f^ I ^ftl 
"MH. (B VJrh") indem er heäte dem Volke alle Sdtwachheit. 

Der Äccnsativ wird anf dreifache Weise ansgedrfickt, nftmlich erstens §141 
durch das bloBse Nomen, entsprechend dem formalen äth. Äccnsativ, z. B. 
Ua-ff^:\"A'Tll er gab ihnen Macht, C A.5* I t'^fl35"Ä' wm" sahen 
seine Herrlichkeit, (D^(D''i'.'t'(DA^ und sie unrd einen &^n gebüren; 
zweitens selten durch 'i, z. B. "Y^KSiil'. 'ii^ilj^ ich gebe nmne Sede ML 
10, 17 C dag. BR 5iO'fl.'J4;A£, ferner (D'rtJP" : ^itl9l nimm das 
Kind Mt 2, 13 BC; endlich durch 1 mit anf den Accus, deutendem Ohjek- 
tiysKfßx des Verbums z. B. CAjP-f-f^ l lEilf^f?! : TKliJ^C^tl er 
sah den Simon und Andreas, (DAJi-'iJBtld\^ er zeugte den Isaak 
(Mt.l,2K, dag. C "Je:^")- 

Der Dativ wird ausgedrückt durch "i mit oder ohne vorhergehendem 
Objektivsuffix des Verbums z. B. ^dlÄ^I "ifvCi sie war einem Manne 
verloht, PAl-'Ö^A^I; .* ^^l"?!"* Luc. 1, 33 BCS kein Ende ia 
seinem ReitAe, 't'C^P* • ^P^A4i dem Josef erschien, .ÜT^JA* '. 3® 
J?* : A^n dem Menadimsohn ist (Luc. 6, 24 R). Ueber den Ausdruck des 
Vokativ s. § 147. 

4. Das Zahlwort. 
Das Geschlecht wird bei den Cardinalzahlan nur noch nnter3obiedeH§142 
bei dem Zahlwort fOr 

Eins rfiÄ, rflÄ; fem. rfi^-t, ifl^-t! 

es ist ans äth. A/flJ& bez. Ach'tT entstanden zunftchst durch Eindringen 
der anlautenden Silbe in die zweite (§ 76), dann dnrcb Abfall des Auslauts 
H wlUirend sich das spitzere t des Femiuinnms gehalten bat Es findet also 
in Bezug auf den Auslaut dasselbe VerbtUtnies statt wie beim Demonskaüv 
"ht", 'h't^ für äth. (D'X'fe, ^'h't^- In der Femininalform ist ausserdem 
noch ein eingeschobener Nasal zu bemerken. > Heber den erst später ange- 



1) Dieser findet sich im Ämh. auch in der Hasknlinfonn A'^J?', aber im 
Dialekt von Argubba noch ohne Nasal S. bat, Lef. ad. — Aehnliche Formen 
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tretenen Änslant i brim Haek. s. nnten. Im Tigr£ findet sich aaeser den 
auf die WrzL AiflJ? zarQckgehenden AnBdrflcken fllr ema noch ein anderer 
hC> 0'*>> worOt welcher beiläufig bemerkt ein nnbischsB Lehnwort ist. 

Von den Zahlwörtern von 2^10 sind nnr noch die Femininalformen 
In Qebranch:* 

Ztcei ^A'P fbei Is. lex. 2 inihfimlich ^AK'P wie im Aeth.)- 
Drei lüAft-t. 

Fier ÄC-OPi-t, ACaCrt. 

Fünf •JC^Tll't, sehr selten '5f^?l"lr (Lnc 9, 13 R). 

Sechs TlJf'Tv^, sehr selten TijP'fi-l: (Lnc.l3,14E; Mt.20,5R). 

-Sw&e« xioc^t , fiaCrt (sehr hflufig auch mit Alf). 

Acht fi^-Jt (18. fiö^lt). 

Äam ^Tmi:, trVrk (ebenfells sehr oft mit Alf)-* 

ZehnAWCV.^WCt:- 
Das allen diesen Formen angeh. S ist auH der AdjektiTendoDg ö; stark ver- 
kflrzt und nach dem Abfall des ansL u den Formen angehängt in der Ab- 
sicht den adjektiviBchen Charakter dieser ursprünglichen Substantivs, welchen 
das Qeez eben durch dieses « entwickelt hatte, ztt erhalten oder wieder her- 
zustellen. Das Tigrd hat das Bedürfnlss nicht gefßhlt dem Zahlwort nach 
Verlnst der Endnng u eine adjektivische Kndnug zu geben, ebensowenig das 
Amhariscfae. Auf gleiche Weise hat ff'/S^ nach dem Abfall des u im T»* 
die Form Tt',A> entwickelt die aber dann wieder nnr mit SnfBxen vorkommt 



mit Verlost der anlautenden Silbe findet man aoch sonst dialektisch im Arabischen, 
so auf Sokotors bat, ond mit Verhärtni^ des Gnttoral anch kat (ganz meikwOr- 
dig ancb tat). 

1) Ebenso im Amh. bei den Zahlen von 2 — 8, wenigstens in der amh. 
Schriftsprache und aoch in aUen mir bekannten von Reisenden gesammelten .amh. 
Vokabularien. Nur bei Scholz, Reise zwischen Aleiandrien ond ParatODiom S. 116 
Wörter aus der Semiensprache .- amea 5 , gedie 6 , taba 7. Dagegen 10 amb. stets 
AV^C ^el- ^^'^ XXin 468 f. Ueber die amh. Fonn fOr 9 vgl die folgende 
Anmerk. fiekanntHch sind auch sonst oft die Femininalformen des Zahlworts im 
Semitischen vorberrscbend. S. GeBeniaS'RAdiger, hebr. Gramm. (20 Anfl.) p. 201 
Amneric 2. 

2) Bk. hat mit eingeschobenem Nasal tish^ibtie. Es ist dies vielleicht Bcnon 
dasnelbe n welches vrir in dem amh. Hflll 9, Hfllf 90 finden; denn H/Il? 
ist möglicherweise aus ^^0 zunächst durch Umstellnng und Modifidnmg 4es 
Zisch • und Zahnlauts ent«tauden. Aber aoch schon im Sttdanbischen stdt 9. 



DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 217 — 

(g 146). Uebrigenfi ist diese EndoDg e völlig erstarrt und nicbt etwa mehr 
fähig ein Femininnra zu bilden. 

Bei den Zahlen von 11 — 19 geht wie im ganzen äthiop. Sprachstamm * 
die grössere Zahl, also die Zehn, der kleineren voran. In den Texten findet 
in Abweichung vom äthiop. Sprachgebrauch * keine Terkntipfung der beiden 
Zahlen durch ein Copula statt, sondern sie stehen unverbnnden neben einan- ' 
der, aber indem ue in der Aussprache schnell hintereinander und fast vrie 
ein Wort zusammen gesprochen werden verkürzt sich das auslautende c von 
AlJüCI^ meist zu ä und wird in der Schrift dann meist durch das erste 
Vokalzeicheu ausgedrückt, soAUJC'^:^At 12, hWC't' '. I^^'i'P 
18 u. 8. w. seltener ÄlüCf : ^Ä 11 n. a. m. Für ÄlUC'^ ' ACOO 
"t 14 findet sich auch die incorrekte Schreibung ÄlUC'l' • ClÖ't". Ebenso 
wenn das gezählte Ding unmittelbar folgt kann sich das aasl. e der Zahl- 
wörter verkürzen nnd dementsprechend durch das erste' selten durch das 
sechste Zeichen wiedergegeben werden; doch ist das hier viel seltener als 
bei dem ersten Glied der zusammengesetzten Zahlen von 11 — 19, vgl. § 35. 
Auf diese Weise erklärt sich wohl auch das immerhin ganz UBg^wöhnliche 
/hJ?P (S. 08 Anm. 1) zunächst nicht fOr thJi'. AP l^ad^ abo sondern Kt 
ihX l oder /tlj^ I AO ^dir abo. Sonst ist es äusserst selten dass der 
Anslaut dieser Zahlwöiier als erstes Yokalzeichen statt als fünftes auftiitt, 
ich kenne so überhaupt nur Mt. 19, 17 R tbJi'. 5iP:TC för *hR '. A. 
PI ÄOt^ BC einer ist gut. * L. führt nnr die Zahl assertä had^ 11 an also 



1) Sonst hauptsächlich nur noch im Phönizischen. Auch dem SUdarabisclien 
gehört die Vorstellung der Zehn ursprünglich an, z. B. cjäf »w* 17 (Fresnel), 
Tgl. ferner Höfer, Zeitschr. I 314, Journal of tho Bombay branch Roy. As. soc. 
Jnly 1847. Doch ist mit dem Eindringen der nordarabischeD Zahlen auch die 
nordarabische Wortstellung möglich geworden, so u. a. im Dialekt von Sokotora. 
Vgl. Wellstcdt, voyage to thc city of tlie chaliphs II Anh., auclj Journal London 
geogr. soc V 220 IT. — Ucber dei-artige Fälle im Aramäischen s. Köldeke DMZ 
XXIV 101. 

2) Sonst hauptsächlich auch nur noch im Phönizischen hei den Zahlen 11 — 19 
Verknüpfung durch ur. lieber derartiges im Äiab. vereinzelt Vorkommendes vgl. 
Rödiger, DMZ IX 651. 

3) Ganz abnorm ist Job. 1, 6 F AkX • fl'Ci **>* Mmteh, wahrscheinlich 
nur Schreibfehler für difUtvfl- 

4) Ueherhaupt kenne ich nur noch folgende drei Parallelen dasa ein urspr. 
ausl. l sich verkürzt und durch das erste Zeichen ansgedrUckt wird ohne dass ein 

PrkslarlHH, Tiirtia-tlnuiiiutlli. jg. . . 
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auch ohne Copula, ebenso Bk. asärtie hhädie (zu bemerken ie ^ lang e, der 
Schreibaog AlUC't>'tti^ entsprechend}. Dagegen hei Merx Anknüpfnng 
dorcfa u iassertu u hadä 11, Wassert' u killete 12, ebenso S. stets ÄnknQ- 
pfimg durch 0, z. B. assfrto haddy 11, assfrto szellMy 13 u. a. w. In die- 
sem w erkennen wir leicht einen üeberrest der sonst im T'i» ausser allen 
Oebranch gekommenen alten äth. CopolaQ), die sich hier also noch deut- 
licher zeigt als in dem ä des Amh. in Äl"Ä '. Ä"? JP" 1 1 , Äi"Ä '. ü* A^ 
12 o. a. TT. wodnrch in dieser Sprache die Addition der beiden Glieder geschieht. 
%liZ Fflr die Zehner von 20 — 9U sind noch vollkommen dieselben Formen 

in Gebrauch wie im AetL, also OP^Zi gew. aber XV^Ä 20,' HIA'^ 
30, AC-fl*^ *<•. -Jf^»^ öO.fli^ (S. sz(/sza, L. sefsa; §95) 60, fi-fl 
^ 70, tlOYi^ 80, "Th^ ao. Für letztere Zahl hat l. den amh. Aos- 
druck z^na. Bei der Verkafipfnng mit Einern folgt letzterer in den Texten 
wieder ohne Copula, so ^tl^% : 'rTi^'t 99, fKfllJ» '. ACQOt 84, 
ebenso bei Bk. ^era hhädie 21 , dagegen S. wieder mit Copula Ossr&u haddfh 
(bei Merx nnd L. keine Beispiele). 

Das alte Wort P^Jit lOii ist im TB» zu iJ^XlT geworden, sehr 
selten daneben noch ^^X'tT- I^er Umstand dass das alte ursemitische Wort 
fllr 1000 XA4t schon sehr frflh im Aeth. seine nrspr. Bedeutung verlor und 
ftlr 10,000 gebraucht wurde machte fßr 1000 die unbequeme multiplikative 
Ansdrucksweise lO x lOO nöthig. Die nenätliiopischen Sprachen mieden diese 
SchwerffiUigkeit dadurch dass sie das hamitische Wort für 1000 aOfnahmeD. 
Es ist nicht recht ersichtlich ob dieses Wort welehos im Amh. und TD» 
gleicbmilBBig Tl/h , T^U lautet * aus dem Agan aufgenommen ist in wal- 



dem Sinn nach ganz eng zogehöriges Wort folgt : J^ 1 5, 6 R f 7J^^fD l J? 
T.Ylf^^i^^'.'i*^^ tu vtrdtn ihn htrau»w»rfm aü einm dürren Zwe^ «0 
man kernen Grund hat J?7 flr J?"2 ™ erwarten , zweitens ebenfalls J?7 für J?^ 
Mr. 16, 43 C; endlich Joh. 1, 22 F ö^lYl : A.V| ww dm« Wfü A.»' ftr <^ 

1^:A.Ti. 

1) Das Amhar. nnd Uararl bilden die Zahl 20, wohl im Semitjachen einzeb 
dastehend, idier viel fo^richtiger als die rerwandten Sprachen nicht am 10 son- 
dern aus 2; D&mlich '^J», UJ* ftr 51AAJP. 

2) Amharisch auch pj^. In Ktb. Schriften ei«t sehr selten vorkommend in der 
FMm f\Jti , fljti. — Maltzan (DMZ XXV 214) fahrt für das T«» die Foraen 
lÄTl f fiTl an (gewiss nur Dmckiehler für '^ wie ans der nebei^selzten 
Aosa^va^e »Sek hervoifeht)} diese Formen kommen in den Texten nu^ends vor. 
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eher Sprache du Wort fBr lOOO genau ebenso schih lantet, oder ob dies 
erst irieder aus dem Amh. und T»* entlehat ist, and dann diese beiden 
Spnuiben das Wort in «oer früheren Periode ans irgend einer anderen bami- 
tischen Sprache genommen nnd vialldcbt fXmg, verändert haben. Besonders 
so TOTgleiohen im Be^ sbSb, Oalla d'iba, beide Ansdrücke aber in der Be- 
deotang 100 (das endende b, ba scheint nicht znr Wurzel zu gehören, ist 
jetzt aber erstarrt). Die Yersdiiedenheit in der Bedeutung dieser beidoi 
AnadrOcke einerseits nnd T\it\. andrerseits wflrde kein Qmnd sein ihre Iden- 
tität in Zweifel zn stellen , ebenso wie ^ und 7vA4! trotz derBedeutuugs- 
yerschiedenheit doch dasselbe Wort sind. Femer koptiBch Ufg 100, UJO 
1000. Im TigrS und Harari hat sich fibrigens das semit <äf wieder Ar die 
Bedeutung 1000 festgeiietzt, ohne Zweifel durch arabischen Einfluas wie sjcb 
die Fonn auch an sich durch das anlautende a als arabisch zu dokumentiren 
scheint Die höheren Hunderte und Tausende bilden sich wie im Aeth. durtib 
Vorsetzung der Einer vor Ö^X*!; bez. Tiftl. also ^lA"!? : tf^X"!; 800, 
'JP^'n'tiTiAl 6000. Die Verbindung beider Wörter ist hier sohon locke- 
rer als bei den Zahlen 11 — 19 da {f^X*!; und TlAl hier im Öntnde wet- 
t«r nichts als gezahlte Nomina und, daher kommen Schreibungen wie 
ÄA'l'I^Xi:, -JP^Ti'l'.'Tlft» (»der auch "t" : TiAl) n. 8. w. hier 
nicht ganz so hfin£g vor. B f ermüdet das moderne Wort T^Ai durchweg 
und drückt die Tausende auf die sohwerfiUige äthiop. Weise aus, so '$[^ 
•^ \(fO^ Mr. 8, 9. 19 wo BC -J^Tlt'.'TiÄl haben; ferner Mr. 8, »0 

AC'fl^:<?4X't dag. BC ACaotr : Tiih; desgi. mt. 6, 13 XhÄ : 

^Xi:, dag. BC ^OAt :1iAl u. B. w. Bei Bk. lautet "hSik shiahhmit 
einem fnrttven Vokalanschlag (9 81), bqi L. hingegen chihheA ebenso S. sohoh- 
h^A; das ausL e& dieser FoEmen ist mir nicht klar, ich glaube nicht dass es 
mit. dem ausl l der Einer zu identifioiren ist. 

FtlT 10,000 ist ?\A^ iil Oebrauch , so Mt 18, 24 BCB. Dag^en Ia& 
14, 31 BC ÄlüC"t: (bez. "'f;)Ä£h, w4hxend E auch hier 'KSkÄ, hat 
An derselben Stelle gleich darauf BC Ar 20,000 XW^(.:'&Al> dag. B %1 
A'lr:XA^. Der Plural ÄXA4; c*i»cAe Tarnend Luc 12, 1 BC«. 

Besondere Onlnwigszalilm finden sich nur fBr die Zahlen ron 1 — 10,gl44 
bei allen höheren stehen die Gardinalzahlen in Dtdinirender Bedentong z. B. 
Mt SO, 6BC-nÄUJCl*:'»lÄ:h^^ «• <*»■ eVfe« Äh*«*, ab« auch 
die Card in alzahlen von 1 — 10 kOnnes ordinirend gebraucht werden, nnd In 
d« Hut kommt dies mindestens eben so hflufig vor wie die Anvmdoif dtr 
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eigentlichen Ordinalzahlen ; x. B. Joh. 1 , 39 BCR ÄUiCl^ '• hPlf" dieeek^ 
Stunde, Joh. 19, 14 R •fihfi^'h'P '. hPl't' um die sechste Stunde. 

Zum Ausdruck von Ordinalzahlen von den Zahlen 3-10 änd zwei 
Bildungsweisen in Gebrauch. Die eine h&nfigere entsteht durch Anhftngung 
der aus 4/ verkörzten AdjektiTeiidung äj an den innerlich unverftuderten 
Stamm der Cardinalzahlen , so UJAtll-J, ÄCnO't'.B, "fiJ?''fi*t'J, 
^^Ät-^ u. s. w. z. B. Mt. 20, 6 BC (DA '. 'Cih^llt'^ '. -fitll 
\'fM • rt^^ er i7>«3 hinaus um die sechste und um die neunte Stunde. 
Diese Form der Ordnungszahlen ist mithin in ihrem Urspnmg und Wesen 
identisch mit den Cardinalzahlen ; aber wahrend bei diesen das Bewnssteein 
von der Adjectivendung schwand und dieselbe daher zu e zusammenschrumpfte 
und zur Qeschlech taunter scheid ung unfthig wurde, blieb das Bewuaatsein 
dieser Adjektivendnng und damit ancli ihre Form in der Anwendung als 
Ordinalzahlen doch etwas lebendiger da diese ihrer Natur nach Adjectiva 
sein mfissen. Die unverkürzte urspr. Endung ä£ habe ich aber bei ^eser 
Bildung der Ordinalzahlen nirgends mehr getroffen; man bildet zu dieser 
Ferra anch nicht sehr häufig ein Femininum, es kommt so vor Mr. 15, 33 B 
^^'^'t'.El: : JUVl" die nmnte Stunde ebenso 15, 34 B ■t*ft^'^JB 
"t • il^Vl* , dagegen hat C hier die beliebtere auf die gleich zu erwähnende 
altere Ordinalform zurückgehende Femininalform ^Tfl^JB't (K die Cardi- 
nalzahl in ordinirender Bedeutung: t'^Pi't! APf^) ; Joh, 4, 62 B fi-fl^l 
't'^'t die siebente wofBr C wieder fi'flPf^'l;. Dagegen findet sich 
die volle Ädjektivendung ä^ noch regelmässig bei der anderen anch im 
Aetbiop. schon vorkommenden Bildung der Ordinalzahlen wie U/A**lJB dar 
dritte, Z,-00>^ der vierte, PlJf-PlJB der sechste (Joh. 4, 6 B ^J^^JE), 
At*'Zi,E der tarnte; df^egen fi-flPf^ der siebente nicht Pi-flPj^ wie 
mau erwarten kOnnte. Die Endung tf^ ist hier wie es scheint vßllig ver- 
drängt. Das Fem. zn diesen Formen bildet sich durch unmittelbaren Antritt 
des t vor dem sich das ä vorherrschend zn ä verkflrat bei gleichzeitigem 
Hinzutritt des nachl. i, so U/Afl.E^ ' die driUe, Joh. 19, 14 BC ^Ji'fl 
,Bl; die sedtste, ^^P(^E^ die neunte. Von der einfachen Form 3^C 
ohne die Endung ä^ habe ich als Ordinalzahlen nur noch die beiden Fe- 



1) Hierftr auch hftufig IHArt.EI; z. B. Mr. 15, 26 C; B dafOr UJA 
tl£^, nnd Luc. 9, 22 B selbst UJAlXE't; (völlig gleichend Formen wie 
Ü^^ § 126). 
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minina U/Ah'l: (Lnc. 2, 46 R) nad t^C^'i't: (auch in der Bed. Woche 
wie amfa. Luc. 9, 28 R, auch ebne nacbl. i Ht 28, 1 C) gefuaden, Masknlin- 
formen bei den Ordnungszahlen von 3 — 10 gar nicht Dagegen kommt noch 
selten vor ^AX der andere, der ew>eite, die verlängerte Form "OA^^, 
fem, *OAÄ^'lr ist aber auch hier durchaus vorberrBchend ; ein anderer 
Ausdrack för der «weife ist *O0tf?.E (für "aÖO^). das einf. V^OP^ 
kommt nur noch adverbialisch ror auiA wieder, auch in fW verkOrzt. £ine 
Form ,l?'2f^ entsinne ich mich gar nidit getroffen zu haben, aneb Jf^tfJ 
^ ist gelten (Job. 3, 7 RB; C J?") dafllr häufiger J^'l<fi£ auf ein Sub- 
stantjr der Form "T^C zurQckgebend. Ebenso sagt man auch *P^iR£ 
der erste auch <|>J?'<J?^ und <I>^tfJ^, doch ist hier die alte Fonu <I>^ 
t^£, fem. <i>.?^^'tr noch sehr gewöhnlich; hier findet sich audk noch 
die Endung äuA <I>J?^% z. B. Mr. 16, 2 BC; 16, 9 BC. Femer sagt maA 
neben J^'i^JB, J^-^^kB, Ä'iÄ.B der letgte mit ganz gleicher Bildung 
JP*"?^^; die gewöbnücbste Form ist M'i^t^. fem. X'i^.E't (J?^Ä 
^i: Joh. 6, 39 BR). 

Luc. 6, 1 BC beginnt T^i : -nVlAÄ.E^ (C «OA^ j) .' 4A*PJ 
t'lA'iCit' '. (DX^ u. 8. w. Es geschah am andern (Tag« nach dem) 
ersten Sabbat dass er wanddte n. b. w. Das fr^Uohe Wort XA<^JB 
^ kann ich sonst weiter nicht belegen, ebensowenig das zi^ehOrige Mas- 
kulinum welches ^Ai^M Unten mflsste, wobl aber ist ein Adverb ^ 
A <^ in der gesicherten Bedeutung zuerst vorher sehr gewöhnlich (8 203). 
Das Verbam ^A^ heiset im Tigrß partager en deux, rompre le pam; 
die Wurzel ^A^ welche ich sonst nirgends belegen kann hängt jeden- 
folls zusammen mit ^AP, ^AIÜ trennen. Dass sich aus Woizeln die- 
ser and ähnlicher Bedeutung der Begriff doppt^, sweifach entwickeln 
konnte ist im Semitischen auch sonst bekannt, > dass bing^en hier der Be- 
griff erster, tuerst sich aus solcher UrbeiJestnng entwickelt h&tte wßsste ich 
sonst nicht Die Bedeutungsentwicklung ist vielleicht ganz ilhnlich wie bei 
lat absolvere loslösen, die Sache nämlich welche von einem Haufen anderer 
getrennt oder losgelöst wird ist beseitigt, beendigt, fertig, absolvirt Nun 
hat unser ^ A<^ nur noch einen ganz kurzen Schritt weiter getban , indem 
es den immer in fertig absolvirt liegenden zeitlichen Begriff urgict und in 

l) So iuuui mit der Grundbedeutung ttrhrtchnt woreos einerseits die Beden- 
tong iqpptU, andrerseits die Bed. wrtrwAm, el»nd, tehcaek hervorging. TgL femer 
Stade, Ueber den ünpr. der mehr). Tbatw. im Geez S. 12 Anm. 
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den Vordergrund gedrängt hat, denn was sbeolTirt ist, ist b«r«its gaBcbehen, 
68 ist vorher, tuerst geocheben, anderee ist noch zu abeolviren. Ich geetcdie 
indesB dass icb dieüe ErUftrung nicht mit dem OefBhl TftUiger Sicherheit gebe. 
Bei L. werden die Ordunngsiahlen vermittelBi der ans dem Amh. on- 
gedmngeneu Endung ? gebildet: hbad^na, kälit^a, Belest^gna, arbat^^ 
0. B. w. Tu den Texten kommt dies nie vor. 
§1^5 Die Ordnungszahlen der Form 70*0 ^^ Z&hlong von Tagen Monaten 

Sbmdeii Bind in dieser Auwendnug ganz ausser Qebrauch gekommen uod 
existiren nur nocli als Namen der 'Wochentage, so Xlft-J?* allein oder in 
Verbindnng mit fliCit" {>»lff J?" '. fl") Sonntag Mt 28, 1 B; Mr. 16, 9 R; 
Luc. 24, 1 R. S. Bzolny Montag ist das amb. A? , nicht fttb. AKB ; d>g. 
S. aztfluB Dienstag - lüA-h. AC^^ die Woche Luc 1, 8. 23 B, Bt 
Bömua. AuBserdem UUJ'C ^^'^- ^^i '^ ^ urBprQngUch jedenfalls d. »ehmit 
Stunde dann aber wie äth. Z^t eu der die Mahleeit gtattfindet; BC baben hier 

Ein Zahla<^Uiv der Form '7CtC kommt vor in CCtO l AAf 
Vierßr^. 
§146 Unbestimmte Zahluiulrflcke berOtiren sich zum Tbeil sehr nah nut d« 

unbestimmten FOrwörtero. Wir ziehen jedoch vor sie bei den Zahlwörtern 
zn behandeln , besonders da mehrere derselben im T^a manche formale Eigeor 
thümlicbkeit mit diesen tbeilen. 

Das alte TtA^ alle jeder, amb. IhA", bat zonaobst das ansL w ver- 
loren grade wie die gew. Cardin&lzahlen und hat dann, wieder in Ueberön- 
etimmung mit diesen, die Endung i, ans &JR, uigenommen, also YY'A- 
Dieses YY'A> kommt aber allein EluBBerst seit«] vor, so Mt 9, 35 B JB4^Qr 
h:YTf'A:jP'(D-.B er heute jeden Kranken, femer Mr. 4, 19 B TrfA:4; 
'tKD^ alle Lüste; hierher gehört auch Yl^A'2H JoL 6, 34 BCB aOteit 
Wr Tt^XItk- Fast immer treten an YtA, Fronominalsafißxe an wdehe 
der jedesmaligen Beziehung TOn Y^A entsprechen, so Yl^AQT jedti^, 
Yi'A.^jede, ln^A^f^ sie aÜe, sehr selten W»AJ*-J-^ Job. 3,26 0. 
Das aus äf entstandene £ geht also in den drei zoletit «rwfthnten For- 
men in i über , welcher umstand Isenberg veranlaest bat lex. I 2 b eine 
Form yiA. anzunehmen welche aber in Wirklichkeit nicht Torhaadea ist 
Mr. 6, 66 C WAA fBr YY'AA B i»* ganz Tereinzelt Es kommen aber 
auch Formen vor welche auf das alte "ThA , nicht auf das moderne WA 
zurückgehen, so s^ man immer YtCS «"" «Be (äUiit^nsch YWJ) nie 



YTf"A5"> ferner steta Tfl^A^ sie oöc femiii. (äthiopisdi Tflf-A-*?), eben- 
falls Inf'Al'lrt'f^ tind ftdfi'f'^ ifir alle, und neben W"A.>i(=^, 
YtAjP-i-f^ kommt anoh nicht selten W-A-f^, TtTf-A-f-P^ »or. Sehr 
selten kommt für das aal. W" auch 51 vor. — Die Form YtA'i^ Ge- 
sammtheit welche mit PronominalsufSxen im Aeth. zum Ausdruck des adjek- 
tivischen gam dient kommt im TOa in genau derselben Gestalt nicht vor, 
an Stelle der Endung ä ßndet sich hier vielmehr die AbstrakteHduQg 
"t r^Ci'A.'it^ ', diese Poim wird aber ganz so gebraucht wie ath. W'A3 
■X, z. B. Luc. 5, 1-2 R rt-fl : Af^A.(^ : W'Al'^fÄ- eingamaussätxi- 
ger Menseln, Luc. 1 1 , 36 R ^tlCD"^ '. W-Al^i"?! .* -fl^U da Wirst 
ganz mid gar glänzend sei». 

Der gewöhnliche äthiopische Ausdruck ^r olfctn, das Substantiv 
Ofh'trt' "lit Suffiien ist im T*»» gar nicht mehr gebräuchlich, dafBr 
gebraucht man das Partie, ath, ■nftl^®' welches conseqnent der Aus- 
sprache gemiBs ■flfti't geschrieben wird. Das auslautende u dieses Wor- 
tes welches eigentlich radikal ist hielt man aber vermöge falscher Analogie 
far das SufBi d. 3. P. m. ». und ■flitl^ hielt man fOr den Stamm. Dieser 
Stamm allein mit dem nachl. * versehen kommt vor Luc. 9, 18 B X^'tÄ 
A, '. 'J'flfh't indem er für sich allein betete wenn dies nicht vielmehr was 
mir fast wahrscbeinlicber ist ein leicht möglicher Schreibfehler für '^■Orh't 
ist wie C auch bat. Und auch Buust kommt dieser Ausdruck nur mit Sof- 
tiien vor die sich nach der jedesmaligen Beziehung desselben richten, so heisst 
■fl/h*!! zunächst er allein, ■flÄi^ sie allein, 'flfh^'i-^^ sie aöein.'fl 
Al'M* wir tdlein, -nfhl*^ ich aüein, •CÜh^Yx^^ ihr aUein, -fl/h 
f^T) du oRet»,- besonders häufig kommen diese Ausdrücke vor mit der Prä- 
position 'i, z. B. Luc. 10, 40 BC '^lAlA : i'flAl't'JE dass iclt für mich 
aüein diene d. i. so viel wie dass idi allein d^ene wo R nur hat 'flm't'^> 
Ärtf J?-, femer die schon erwähnte Stelle Luc. 9, 18 wo auch R 3'flAl't 
hat Auch die Präposition A^ ist hier häufig, z. B. Mt 18, 15 R 7V^ 
H '. ^-fllh^tt^^ rüge ihn wo ihr tülein seid. 

Einige etliche wird ausgedrückt durch ÄJ*A i ebenso amh. Die Ety- 
mologie ist nicht klar, doch liegt mir die Vermuthnug nah, dass es = 
Af lÄA* ist, eigentlich f^E^^end was ist? Auch ein anderer Ausdruck 
fOr einige etliche hat einen ähnlichen fitzenden Ursprung, nämlich ^^J?^ 
das wirklich auch noch fragend wieviel gebraucht wird, dag. Mr. 2,1 EG 
Ji'-iC'.'il'iX^ '. (HOA't nach einigen Tagen; vgl. § 163. A JA wird 
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am dies gleich hier zu bemerkeu Bubstantiyiach and adjektivisch ^braucht, 
30 subBtantiviscli z. B. Lac. l!(, 31 BC ÄJA : 5i3^"fl : Z.^^iSfJP'i 
Einige von dm Buirisäern, Lnc. 21, 5 BC Ji^'t-fliV : A J'Arf^'Xl^: 
^^Xtl indem Einige über den Tempd redeten; adjektivisch z. B. Lnc. 
18, 4 BC AJ»A : tflÖAt einige Tage. Luc. 8, 2 BC ÄJA .' A'Jfit 
einige Weiher. R vermeidet diesen modernen Ansdrnck nnd umschreibt ihn 
auf eine dem Aeth. entsprechende Weise, so Lnc. 21, 5 B A A<D- 1 H.'flA 

Pör wenig wird ausser <i>^^'n ' gebraucht '5>iTi't'^(Mt.26,73CR 
^X^J", Tgl. § 126 ult.) was wir beBonders deshalb der Erwähnung für 
wertb halten weil in ihm wie in den Cardinalzahlen die Femininendnng fest 
geworden ist und weil es die Adjektivendnng angenommen hat und zwar in 
derselben Weise wie die h&nligere Bildung der Ordinalzahlen. Ein Pemioinum 
(IXft't'JE't) kann ich nicht belegen. Im Uebrigen wird es vollkommen 
wie ein gewöhnliches Adjektiv behandelt mit der Bedeutang wenig, gering, 
Mein und ist als solches besonders an Stelle von äth. '{.^'P , 3 A-fl getre- 
ten z. B. Mr. 8, 7 BC 'J'hTl't'^ '. ^W wenig Fische; Luc. 12, 32 BC 
IXri't^ : t'»^? Meine Hecrde, ebenso R IJvTj'l'^ : fl-ni:. Es 
kann dann natflrlich auch substantivisch nnd adverbialisch gebraucht werden 
(in letzterer Anwendung dem ^th. Äi4» entsprechend) so Luc. 5, 3 BCR ¥X 
PCih^:'i>^'h't'JB:'K'¥n-{l:f^Ji'^ daßs «- et» wenig von* Lande 
abstiesse, Luc. 22, 58 BCR XlJe•'JC:^ö7i'^^:CAP' nach Kureem 
sah er ihn u. s. w. 

Endlich sei hier erwähnt das nur selten vorkommende formal wie ety- 
mologisch räthselhafte "XA-iJS wenig Luc. 7, 47 RB, ib C 'iJi.i^ geschrie- 
ben; nur die Adjektivendung ä^ ist unverkennbar. Hiermit steht jedeD&Us 
im ZuBanunenhange h^inse Bk. (vielleicht Druckfehler flirh^inie?) /*ew 2iftfe. 
Im Aeth. steht a. a. 0. dP^M mit dem es vielleicht verwandt ist, doch ist 
immerbin die Silbe i» unerklärlich. Sonst habe ich "XAi^ nur noch ge- 
funden Mt 16, 34 BCR wo im Aeth. '{.?'P steht 



1) Häufig in der Verbindui« 4>^4,'ll I tfjOA't ««•¥« Tage, kitru Zeä 
z. B. Luc. 15, 13 BCR entsprechend dem äth. 'l^^Ii^'POA. 
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m. Die Partikeln. 
1. Intarjektionen. 

Die allgeineinste Inteijektion ist ^, ^, entepreobend anserem auB-§i47 
mfenden o!. Sie vird dem Nomen stets enklitisch nachgesetzt zum Aaeftcack 
eines Vokativs, so jf|fLE^i[> o Weib!, PUft o Dämm!, Ät'^Att. 
o Gott! (Mt 27, 46 BC), «t^A^^ o Kind! (Luc. 8, 54 BC). Das alte ^ 
. findet sich gar nicht mehr, nnd es Teidient Beachtung dass ein so h&o£ger 
ursprünglicher und natQrlicher Ausruf, ganz entgegengesetzt sonstiger Erfah- 
nmg, durch ein verhältnissmäBsig so schweres consoniuitisches Wort aus- 
gedrSckt wird. Ich sehe in diesem fL, ^ auch keine eigentliche Interjek- 
tion sondern halte es fDr identisch mit dem Pronominalstamm d. 2. F. Yl 
du. In G kommt häufiger die Form Yli vor, in B hing^en häufiger die Foim 
^^. B dagegen vermeidet beide Formen hat aber auch kein Aequivalent 
ftir sie, sondern drückt den gewöhnlichen Vokativ einfach durch das bloue 
Nomen ans. — Sonst ist not noch zu erwähnen der erstarrte Vokativ AI» 

Eigentliche Intwjefctionen äaif^pfuH, tl^ und R.1^ pst!, X^l 
und A-4^ Ton des Blasens und Hanchens, XAA und J^JFlIntegektion^ 
Frende; ^4^, "1^4^ dcflckt das Gerftnsch beim Speien aus (c£ 't'^ljL 
^leien) ; (D.B wehe l; dieses letztere kommt aber so aUein nicht mehr vor 
sondern nur in ZnaammenBetzung mit pronominalen und pr&poBitiondlea Ele- 
menten (b. unter (D^De)- Es ist fibrigens nicht ganz leicht zu bestimmen 
wo die eigentlichen Inteijektionen aufhören. 

Mehr ambarisch zu sein scheint AP Interjektion der Klage und ts- 
glMch der Abwehr, wehe! kiss ab! halt!. Nach der bekannten orthographi- 
schen Kegel des T"» (§ 15) wird der Auslaut dieser Interjektion finoh dnrdi 
das fßntte Vokalzeichen wiedergegeben AF> ! letztere Form kommt vor Ur. 
1, 24 C, dag. B hier AP. Luc. 4, 34 BC steht die hiensit identische Fonn 
7\,P mit rein erhaltenem Auslaut, aber getrübtem Anlaut. B meidet diese 
moderne luteijektion ganz hat aber keine andere an Ihrer Stelle. 

Wehe! ist (DJiJ)p entstanden aus der äth. Inteijektion Q)^ nnd /)e 
ihm also eigentlich teeke ihm!.^ Die Präposition mit dem SnfGi ist aber 
ganz erstarrt nnd bedentnngslos geworden (wie denn überhaupt grade die Fräp. 



1) Ancli das amh. (DP* ist wohl ans (D.EA> zu erklären. Vgl (>J^ ~ 
kJ i5^, Jt« — aj L«; TieUeicht steckt auch schon in dem ätb. Nomen Q>^A 
die erBtarrto Prftpoution. — 
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A BDT noch erstarrt Torkommt) and die ganze Fonn -wird als ein einheit- 
liches Interjektion eil gebraDchtes Nomen aufgefaast welches auch nach Art 
der Nomina SufGxe annimmt. Also wehe ihm! (DJBJ)['^,wi^ ihnen! (fem.) 
(D^A-fVfi, weAe dir.' (fem.) (D^A-'^, weJie euch! (DJEA-firf^, 
(S>J£A-'f\t'fi'f^ «■ B- w.; (D^A-A-: "JC^Af^ weAe der Welt!, aber bei 
der zweiten Person auch unvermittelter Antritt eines erklärenden Nomens , so 
(D^A-'^t'ft'*^ : Ärfl4:t : A^^(D"J?'i vehe ewU üir Schriftge- 
lekrien und PJiarisäer ! , (D JA""^ : Yl'ÄH.'J I (D^A-tl, I fl'f- '. ^£ 
j^ wehe dir Ckorazim, wehe dir Betsaida! Man findet zuweilen noch eine 
getrennte Schreibung wie (DJ '. Afll-P^ {Mt 23, 23 R) woraus man viel- 
leicht auf ein noch vorhandenes dunkles QefQhl dass eigentlicli nur in (DJ 
die Interjektion enthalten ist scbliessen darf. 
§ 118 Die Sprache hat also hier das nrsprfinglicbe interjektioneile (DJ zu einem 

Nomen ausgebildet, ähnlich wie wir schon im Aeth. den Demonstrativstamm 
{ zn einem interjektionellen Verbum d. i. Imperativ ausgebildet finden in 
fOj komm!, fem. "i^; pl- "iU; fem. 'pJj und iPf. ' Dieses fOj u. s. w. 
kommt auch im T"» noch vor, aus JPi selbst wird natürlich ^P» ao Joh. 1, 
46 BCKP. "m. nnd ll> wie äthiop., dagt^n steht Mt 28, 6 CR fQr den 
ftth. fem. pl. JO) die merkwürdige Form "iOi welche vermuthlich aus ^C^i 
kommet her! verkürzt ist; über das angeh. i welches sonst im Tf> nicht 
weiter zu belegen ist s. Dillm. Gr. S. 296 unten. 

Stammverwandt mit diesem ^pj u. s. w. ist Ji^lf der gewöhnliche Ans- 
drnck für siehe! an Stelle des äth. fU* gebraucht. Bs scheint aber ^^U* 
nicht sowohl mit dem äth. Stamm f wie mit iji verwandt zn sein , darauf 
deutet das t für weiebes sich manchmal noch e findet Zunächst würde also 
I^^IT formell entsprechen dem äth. &n. i.ey. JP*. Das amh. 5if If hinge- 
gen würde sich mehr an das äth. ^ anschliessen. Die Form 'ä^U' mit ^ 
kommt vor Mt 12, 49. 23, 38 K. Das (J* hat im T*^ noch seine specielle 
pronominale Bedeutung bewahrt und ist keineswegs so bedeutungslos gewor- 
den wie das A* in (DJ5A. es bedeutet noch ganz bestimmt siehe es! siehe 
ihn! Dagegen spricht nicht dara Ti^U* auch gebraucht werden kann wenn 
auf ein Femin. oder auf einen Plural «der anf erste oder zweite Personen 
gedeutet wird wie Mr. 3, 32 BC X^IT : Xr^l : A-J^'Ol I .?? : AJ» 



1) Uebor Aehnliches in verwandten Sprachen b. Rodiger, De nominibns ver* 
bomm arabicis p. 17 ff. 
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*{H^ siehe deine Mutter und deine Geschwister sind drawsen! , Ur. 11,31 
BC ■^^U* : ?V:^ : nAfl : J<I>Ä^ wÄ« diese Feige ist verdorrt!, Job. 16, 
29 BC MU':<I».'Hfi:'n'7AÄ,:1'r?C siehe jeta redest du deutlickl, 
Mt 10, 16 BC 'K^ü' : Äi : TiflXf^f^ ebenao B siehe kä sende eudt! 
es ist dies nur eine vorlflnfige Andestnng des folgenden Subjekts oder der 
folgenden Subjekte dnrcb das zonilcbstliegende Fionomeu d. 3. P. s. m., ganz 
fthnlich dem arab. JLÄiJI «a«^. Qs bat dieses 'M.U nelmehr auch f&r die 
ttbrigra Geschlecbter Personen und Zahlen seine eigenen Fennen von denen 
allerdings nicht alle zu belegen sind, nnd zimr nimmt es theils wie ein 
Nomen oder wie ein Yerbum, was nicht zn entscheiden ist, Suffixe zu sich, 
theils flekürt es sich sehr merkwflrdig wie ein Terbum. Diese Formen welche 
Person Oeschleeht und Zahl genau ausdrücken stehen besonders dmm wenn das 
fo^nde Kernen auf welches hingedeutet wird kein Yerbum finitum bei räch 
bat, wo also die Inteijektion gleich das Verbnm anbstantivum in sich schliesst; 
doch kommen sie auch im anderen Falle nicht ganz selten besonders in B 
TOr. Als Yerbum wird "hiJJ flektirt wenn auf die 1. P. s. hingedeutet wird 
aiehe ich bin! 7^i1l> also hier noch mit S statt *, so Luc. 1, 38 BB Til 
'ft':aCP:5i7RÄ-flrh.C siehe ich hin die Magd Gottes! (C yerdrackt 
3vi'^X)- Sonst finden sich nur noch Beispiele der 3. P. bei der die Suffix- 
bildimg fiblioh ist, ffir das Fem. sing. X^V auch Öfters ^^U geschrieben 
siAe sie ist! und fOr den Pl.XiU'^^ nnd mit Aosstossung des If andt 'S. 
iO^ mit 6 statt » siehe sie sind!, z. B. Luc 17, 21 BC X^V :Ä*nH,(D': 

(D^fi : Xiv : ATA. ; t^Tivt- : X'jH.A-nih.c : "hiu : A-nor 

y^Ti't^P^'.K^ siehe hier ist oder siehe dort ist das Reich Gottes; 
siehe in eurem Innern ist es! Das dritte Mal steht "SiJlT f^r ?i^V weil 
das Yerbum sahst. AJP besonders folgt was die ersten beiden Sfale nicht 
der Fall wm, daher dort "hiW. In B lautet die SteUe Ti^V : A-flH, 

<D":ä^u : IfP. :<^l"X"X^u : a^^X'^a^*^ : Mi A. Pemer joh. 

19,27BRÄiU:5\4°Tl sitite dies ist d^ne Mutter! aber in C 5iiU*:7if 
Tl trotzdem dass hier die Inteijektion das Verbnm subst eioschliesst; ebenso 
Mtl2, 49 BCXtü" (R'}iiU'):'h^fi:A'yt'M siehe da ist meine Mut- 
ter und meine Qes<^tmeter. An der oben angefahrten Stelle Mr. 11, 21 hat B 
'Ki.W und an der ebenfalls schon angefahrten Stelle Mr. 3, 32 hat B das 
pluraliflche M^^. Ferner Mr. 3, 34 BCE XiÖ»- ; 7ii£^ : A-J+^l 
siehe da sind meine Mutter and meine Geschwister! Die TollstSadige Fotia 

, ■ ,Goo*^lc 



Tv^y^o. ist yiei seltener, sie findet sich z. B. Mt 12, 47 BC ^i^lTöO»; 
XrTl'5:Ä-J'l^l:j?7:je^A-?-P^, dag. E Mö^. Man wird be- 
merken daaa die SnfGie bei dieser Inteijektion in mehrfitcher Beziehung einen 
slteithOnillcIierea Charakter zeigen als in ihrer gewöhnlichen Anwendung bä 
Nomen nnd Terbtun. 
§149 ÄP-TiCMie.aBiApTiC), fem.ÄP''^(Mt9,22BC;Lc8,48BO; 

fl ÄP-Tl^tt-P^ (ML 14, 27 BC , Joh. 16, 38 B ; radrackt C ÄRTi". Mr. 
6, 50 C AP^") bedeatet sei bez. seid getrost!; es ist dem Lant und der 
Bedeatong nach geBchwftcht ans ffiP*?! also eigentlich du lehst, aber wohl 
optatiräch gebraucht nwge^ du Uhm! B hat dafBr tiffi, X^''^, ^Ä 
<^}. entsprechend dem Ausdruck der äth. Version an diesen StelleiL 

Die alte inteijektionelle Onuafonnel O/h sei p^frräss^/ findet sich nicht 
mehr. Daraus dass auch B an den Stellen in denen in der äth. Version 
Ofh Bteht andere omschreibende Ausdrücke gebraudit, darf wohl sicher 
geschlossen werden dass lih flberhsupt dem Ti>* ToIlHtftndig verloren g^^- 
geu ist Daffir gebraucht man folgende Kedensarten flC^AA^, *Q^^ 
ÄA'O, iQtf^AVl VerstOmmelungen von KW^M'. hl^'^ wie bist 
auf d.^L wie g^ es dir? Das d ist völlig geseltwunden daher tritt das 
folgende le in den Texten immer als Muta auf und auch S. ham&Lta (Friede 
sei mit euch!) aber eben bei S. auch noch vollständiger kamllMa (ich grüase) 
der ursprünglichen in den Texten aber nirgends mehr vorkommenden Form 
Hlfi^M * (A) A**^ noch ganz nahe stehend. Selten wird gebraucht *t\ü^ 
j;: A.*^ oder ^<^,£.'4>t'^ letzteres eigentlich une ist dein Tag? z. B. 
Mr. 1&, 16; Mt. 28, 9 BCB. 

Der ftth. Ausruf difl absü! findet sich Mi 16, 22 B ÄA.*^ (&th. 
iflAI AYl) ferr* sei es von dir!; das i ist als Bildnngs-i behandelt, als 
nachkutendes hätte es vor dem Suffix zu S verkOrzt werden mflssen. Im 
Aeth. verbindet sich /tlA nicht mit Suffixen. BO haben an dieser Stelle 
'^'HiA'O also eigentL bekümmere dich um dick!, sorge für dich!, nimm 
dich in Acht! 

2. PrSpoiitiorren. 

§160 "O *» ^^ Knhe ansdrflckend, aus dem alten O geschwächt und wie 

dieses immer mit dem folgenden Worte proklitisch verbunden, hat im Tti» 
iieine sämmtUcheiL Bedeutungen wie im Aeth. erbalten, nur in rein concretet 
h^aler Bedentnng welche jede instrumentale oder übertragene lokale Beden- 



tong anrachliesst findet es sieb ia BG nur äusserst selten und wird hier 
durch A*fl ersetzt , in K dagegen kommt -fl ciucb in rein lokaler Bedeutung 
vor, so Mt. 2, 18 ^A'.'fl^di'.'t'fli^^^ eine Stimme ist in Rama gehört 
worden, dag. BC Ä'fl^t^. Doch braucht diesmal der Gebrauch von -fl 
in rein lokaler Bedeutung in B nicht als EinflnsB der zu Orunde liegenden 
Ilthiop. Version angesehen zu werden, vielmehr scheint der Nichtgebrauch 
von -fl in dieser Bedeutung eine besondere Eigentbfimlichkeit von BO zu 
sein, denn auch in den Phrasen bei L. bei denen gewiss am allerwenigsten 
archaistische Beeinflussung zu erwarten ist findet sieb -O f>« S^xa gewöhn- 
lich in rein oonkreter lokaler Bedeutung, so heünn revatate äddi dello sind 
an diesen Strömen Städte?, beiioxi onassfeue revatate zello die Ströme todche 
in dieser Gegend sind, bezi manqgadi lidussa diyou ist Stmd auf diesem 
Wege? In rein lokaler Bedeutung kommt ^ in BC vor in der Verbindung 
•fiPtf?"?, -nePf^ mr Rechten, zur Linken, •nPi^l'Q, •093*?^>*0 
«H deiner B. L. , doch haben diese Beispiele nicht einmal rechte Gültigkeit 
da diese Verbindungen schon zu erstarrten Adverbien recMs, links geworden 
sein mögen; dasselbe gilt von der Redensart ■flH*CJ* umher eigentl. in der 
Umgegend i. B. Luc. 9, 12 BC. Auch Mt 16, 19 ; 18, 18 BC -nP^JP"^, -fl 
tlifi^'t' auf Erden, im Himmel siebt sehr nach einer speciell biblischen 
Redensart aus bei der ein Archaismus leicht erklärlich ist; Lsc. 11, 2 B 
A-nfttf?^, Äf^JP"^, C -Cktl", A(^". In anderen Fällen z. B. Job. 
21,8BC-n<^¥l-fl:nÄ'rff Uegt eine rein lokale üebersetzung wie 
sie kommen in oder auf dem Schiff allerdings nah , doch kann •fl hier auch 
sehr wohl eine instrumentale Auffassung erfahren; ebenso Matth. 2, 12 BC 
•fl^lAX :*3^^7Je.: t^?=>Ait sie kehrten auf einem anderen Wege eurOck 
da hier durch ^AX ; ^" nicht sowohl der Ort als das Mittel der Rück- 
kehr ai^ezeigt wird; ebenso Luc. 10, 31 BC <D/,^:'{\^ .'C^?E7Jß.. Nur 
sehr selten sind wirkliche Ausnahmen so Mt 13, 23 BC •flÄ-fl5>^ '. P^ 
.P'^flC5i'l'HC/i> "^s ow/" 'fe'» guten Land gesät ist, mich wenn »fl gedop- 
pelt in distributiver Bedeutung steht kommt es in rein lokalem Sinn vor. — 
Sonst aber konmit «fl wie gesagt in allen seinen alten Bedeutungen vor , so 
zeitüch •OA.Ei: w der Nacht, -AH«^! mr Zeit, -fl/h^t .' 5^3*0 
■fl : fliCl^t' an einem Sabbat u. s. w. ; bemerkenswertb auch "flÖÖ 
^! J?7 bei verschlossener ThOr Joh. 20, 19. 26 R; instrumental AZ'^.'-fl 
<^*rt> '. 't^Kjnft' das Gesetz ist dtircÄ Moses gegeben, -fljfl.^ durch 
den Propheten, Ä^*P^*'a't'Vl'P^ : ■(\<fl£ ich taufe euch mit Wasser; 
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die B«gIeitong aiudrückend t^>itf?:P'ih"5fl I-flÖ^T^JP-l/tJ?** Mt 

21, 33 J. htm mit dem Weg der OerecKÜgkeU , At^tH^l^W er hat ml 
ihr die Ehe gerochen; in bildlich öbertragener lokaler Bedeutung H^^ 
(■■^IJFl^^ n*bIcA« an seinen Namen ^liben. 
§151 Die alte PrftpositloQ A ist im Tb> beinah yOllig Terschwundeo; Dvr 

noch in wenigen FUlen kommt sie erstarrt vor, von dem SprachbewoaKtBoiil 
kaum mehr als PrftpoBition erkannt. Der eine nod zwar der banptB&chlichHto 
dieaer F&lle ist bereite § 106 aoBfOhrlich beeprochen. Weiter kommt A mü 
Suffixen verbnnden noch vor nach der Pr&pos. A*n (dth. fCi) in der ne- 
gativen EedenBart P-flA"^ er hat niiM, P-flAS"^ w"" htAen nidtt, femer 
P-HAJBI «A habe nicht, P-fJA'in'f^t ihr habt niekt, P-OAl (ftr P 
^lA^*?) sie (fem.) haben nicht u. a. w. Hier ist A", AJB n- s- w- ein mittelbares 
Suffix zu der Pr&poB. A'fl in ganz derselben Weise wie beim Verhom (vgl 
aber snch § 161 Anm.). Femer ist das alte A noch aufbewahrt in dem ei- 
starrten <D£Af wehe ihm! (g 147), aosserdem in der archaistischen Bedeosart 
HA9>Af^^ »OS ßr die Eurigk^ d. h. ewig >■ wofQr besonders in B (z. B. 
Job. 3, 15. 16)' zuweilen HAP^AP^i and vielleicht noch in einigen anderen 
ans dem Aeth. oder Amh. herübergenommenen Phrasen (so aas dem Amhar. 
A/t '. AA/t" gegmOber Mr. 13, 41 BC). In den Texten ist UL 1, 20 B die 
einzige mir bekannte Stelle m der A (m A geschwächt) vorkommt: A£ 
'^4:Ä^:AP^VIJ?• ßrOae dw* nicht «4 wihmen aber C "JP^i^J?-. In 
dem südöstlichen Dialekt bei Bk. scheint sich hingegen A wie im Amh. leben- 
dig erhalten zn haben, so kommt vor ia mintäi teeshalb nnd Ifye dort; letz- 
teres ist das 3R der Texte , entstanden ans A reep. "i nnd ftth. UP dort. 
Im Dialekt der Texte ist sonst an Stelle von A die dem Aeth. noch 
ganz unbekannte Präposition "i getreten. Wir haben es hier entsolüeden nicht 
tnit einem lantlichen Uebergang von J in n zu thon , sondern die Präposition 
t des Tii^ ist identisch mit dem suffigirten AccusatiTzeichen "i des Amhar., 
beide haben sich a^ dem Demonstratävstamm { entvrickelt Während aber 
If im Amh. nnr starre Accasativendung ' ist nnd der alten Präposition A ihre 



1) HA^A^^ ist fOr das SprachgeMl bo vtdlsUndig zu einer <dnbeit- 
liehen Form geworden dass nochmalB eine PrftpoB. vortreten kann, so Joh. 6, 35. 
51. 63 BC "iHA^^I^/^ »«ig, M :Eaigi»Ü. 

3) ^w «mh. -^ dürfte in dirdi« Twbindnng m bringen sein mit dem Itt. 
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BonBtigen Funktionen gelaasen hat, hat es sich im Ttl^ zur lebend^en Prft- 
position der Gdditnng entwickelt and das alte A bis auf die weiügeu enrähn- 
tea Ueberreste vOllig verdrängt Auch in den indogermaniBcbeiL Sprachen 
sind ja die ächten Präpositionen demonstratinschen Ürsprongs. — In der 
Anvendang von "i läset sich wieder ein unterschied bemerken zwischen dem 
Sprachgebrauch von BC und dem von R, welcher ganz entsprechend dem 
Unterschied in der Anwendung von 'f\ ist; BC nämlich vermeiden "i in rein 
lokalem Sinn , während in K "iE so sehr gewöhnlich vorkommt z. B. Mi 2, 1 B 
Ä'tHD» l ^A.?^"^ AP^ sie tarnen nach Jerusalem dag. BC f-fl ; Job. 
6, 3 E JiPn. : ^T^P'^O er siieg auf «ne» Berg dag. BC f-fl : ?iP'=*0. 
Ausnahmen sind im bjtcbsten Orade selten, so Mt. 2, 12 C 't'^^Att' '. 'i'^ 
JP-f-P^ sie kehrten eurück »ach ihrer Staat dag. B f-fl; in der Stelle 
Lnc. 22, 33ßC ich bin bereit mit dir eu gehen Xl't'CTKhÄ'^ÄTt": 
"i*^*^ sei es ins Gefän^niss sei es in den Tod ist auch bei "iy^thött" 
der Sinn nicht eigentlich mehr rein lokal, geschweige bei "i*^*^, ^£,[\, 
sich nahem verbindet sich allerdings anch in BC ganz gewOhnlioli in rein 
lokalem Sinn mit 'i z. B. Luc. 16, 25 BC 7\'Jt*C'fl T "iXi^ indem er 
sich seinem Hause näherte. Bei L. findet «ch "i in rein lokalem Sinn, bo 
M« seumi&ne de iwardou (^rtö^^JP";jBa)CÄ) von*-eKeso« «ord.» — Zn 
bemerken ist noch der Gebrauch von "i in der Verbindnng eu etwas «vr- 
den; s. % 206. 

Das alte "K^^ kommt nur noch vor in VerMndung oder Vetschmel-gl52 
nmg mit anderen Präpositionen, nämlich XTn-fl — X^^fl, ^i^^**! 
■n " "hf^'.nnn, "hlJ^C ^^ "h^ffi^tlA. in Verbindung mit an- 
deren Präpositionen kann ich X^^ jedoch nicht bellen, so kommen die im 
Aeth. 80 häufigen Verbindungen XP^JP*«^, "Kf^^OA, 'KiCiJBi 
im T"" nicht mehr vor. Ausserdem kommt "iVP^ noch vor im Nachsäte 
ünea compaiativischen Vordersatzes, besonders häufig in Verbindung mit der 
Conj. m, also 7iP^*5fl «fa dass, so Mr. 10, 25 B JB^AA'.TC^A l *tXri 

A4: : -nfViA : <^C4^'k : 'hp'HVhA : ä3 : ha* : Ac^'uvt-: 

'iilHJi.'tXthC ^ .*^ leichter dass ein Kamel dnreh em NaddStr gfSte 
als dass ein Beicher in das Beich Gottes komme (BC •D'^A l'^At'.'K 
'J*'l-fl;HÄ'fe), ebenso in der Parallelatelle Luc. 18, 25 HÄf^HA"fr: 

'^1 -i (t^ Dillin. S. 296 unten). — Philippi, Stat. constr. 126 sidit in dem 
UÜL -'i die Nmiation. 
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^^A:X3 (BC mdi hier wieder 3iT0-0 .'RA*). Femer Jokll,» 

Bc jBl.fiy : /hÄ : A-n : jo«*^: 7^?^*am4:x : "rt-Aar : ftiHa 

«8 ts( uns besser daas ein ifensch sterbe als dass das ganze Yoli verdate, 
ebenso B. Weitere Beispiele Mr. 9, 43. 46. 47 BCR. Vgl g 235. 

An Stelle des einfacheu "hP^ , XP^J ist die schon erwähnte Ver- 
bindoDg 'h.'¥^'t\ getreten, welche jenes durchaus in jeder Anwendaiig 
ersetzt So hat 5i^"0^ anch die zeitliche Bedentang von "hf^i ange- 
nommen welche dem ftth. T^P^fl ans welchem "Wi^-fl entstanden ist 
noch fremd war, so sehr hanfig "Ki^-CVt:^ ^ierauf,'K¥*^'f\'.Pii^'. 
flOrt" seU dieser Stunde, ?il'0-fl:AlUC't':5lA't:^<?^ seUtKolf 
Jahren n. s. w. 'h'V*Vfi drückt besonders auch den Urheber beim Passiv 
ans welche Anwendung mehr dem alten 'K^'^fl als dem alten ^^^ 
sukam, z. B. Luc. 14, 8 BC •fROf^'.'hVOnK er ist von ihm gerufen 
worden. Der YerkArzung von X^*Q^ zu kab "O-fl ist schon § 96 ge- 
dacht, ebenso der seltneren Nebenformen liiTl-fi, 'hTSl'fl, Ä3*0, Ji 
VSl § 19 und 63. 
)3 Das alte *$!! ist zu A'O geschwächt und wird mit dem folgend«! 

Nomen meist i^oklitlsch zusammengeschrieben ; es kommt in dieser einfachen 
Gestalt und in YerschmeLoing und Zusammensetzung mit i jderen Fräposi- 
täo&eu ausserordentli^ bfiufig vor. Zun&chst das einfache A^ hat seme 
Bedeutung erweitert indem es nicht nur bei an bedeutet sondern auch die 
gewöhnliche Präposition filr in geworden ist und nicht nur vom Baum son- 
dern auch von der Zeit gebraucht wird. In B ist daher A'O gleichbedeu- 
tend mit ■£! insofern beide als das in der lein conkreten lokalen Rnhe 
gebraucht werden können während es in BC das -fX in diesem Falle ganz 
verdrängt hat Während also ia BC A'O in dieser Hinsicht im Verhältaiss 
au B eine grossere Ausdehnung gewonnen hat, hat es in anderer Hinsicht 
in BC eine Beschränkung erlitten indem es daselbst nur von der Buhe nicht 
aber auch von der Bewegung nach einem Orte hin gebraucht wird, welche 
l^tstere Bedeutung in BF , wie beim ^A des Aeib. , ganz gewöhnlich ist, 
z. B. Mt 4, 8 B (Dtl^ : je. J^A-n : A-fl : 7\*^a : JT^ der Teuß 
ßhrte ihn auf einen hohen Berg, Job. 3, 5 P f^T^T^D" • A<^'ilWt''. 
"i^" (» dca "Reich Gottes kommen; in BC muss hier wie in allen ähnlichen 
Fällen ir*n stehen (entsprechend dem äth. A.'ifX). Ausnahmen kommen nur 
sehr selten vor, sp Job. 13, 2 BC.Ä-fr : AJBOX'i ; A-O : t^'fl '. ^l^JP 
der Satan hm in das Hert Juda's; femer Ht 14, 3 C iktltlP^'hfilC' 
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K^öX'Pßi'.ifl^ ^ Ao^e ihn in das GefSrngtüss gesetzt, B hat aber hier 
regelmäaaig f-fl; ferner Mr. 1, 12 C Äd^-ÄA .* <'=*^4^l ' ÄHZTri der 
Geist ßhrte .ihn hinaus m die Wüste, B hat Mer wieder das gewöhnliche 
f-n; ferner Mt 27, 60 BC -JOia^ '. 'hf^'l ÄtQ : Ji7 '. <^*3^C er 
ioäiete tAnm Stein auf die Thür des GriAes; Joh. 19, 2 BC A^w^fll-iV: 
Ä*flC3u^ w satten ihm (die Domenhrime) auf sein Hat^; ferner Mt. 
10,12 BC Ä-flftr gewöhnl. f-fl ; desgl. Luc. 8,30 C ftr f-fl B. Dagegen 
kommt AtQ aach in BC ganz gewöhnlich vor die Bewegung nach einer 
Richtung ansdrflckend, wenn es mit anderen Präpositionen verbunden iat, so 
wird A'OAOA auf anch in BC ganz gewfthnlidt im Sinne von f -ndO 
A gebraucht, de^L Ä<7?X'ilA im Sinne von ?^X'^A z. B. Luc. 10, 
36 BC a)Ä*:ÄtflXllA:^nj^ er fiel unter Sauber; dag. anch Lnc. 
10, 3 BC Xrt^"Vl^tt"P^ : ^tffii^A : "HO-A- «* »ende euA mitten 
unter die Wolfe; ebenso wenn es mit dem Belativ 11 verbonden ist, so Hr. 
6, 10 BC n,fh ; Ä-O'H/V-S-'Kl-f^ das Haus in welches Ar kommt, Lnc 
10, 8 BC OiJ^Of'i : MYH'fK't'(D- «nd die Stadt in welche ihr kommt, 
ebenso 10, lO Ä-nfrt-Ä'HD.hlPlA , Lnc 10, 1 BC A-HHAp '. 11. 
A"!: wohin er eu komvien vorhaüe; dagegen auch Lac 10, &.BC (l'tHirlr 
f ■n'H'^A'l'QK — Als Beispiel der im Aetfa. noch nicht vorkommenden 
Anwendung von A^ (^H) bei einem zeitlichen Teih&Itniss mag dienen Ht 

3, 1 A-n^H*'*"! c, A-n-torrH^^^ b; dag. b a't:ar:H<^'i « 

(«cser2«i,-femerLcl,26BCßÄ'nPlJ?-?lE:(DC"^ "»> wcÄsfe» Monat; 
doch ist in zeitlicher Anwendung die Präposition "fX immer noch sehr beden- 
tend häufiger als A^ besonders in B wo A*!! in dieser Bedeatui^ gra- 
dezn selten ist. 

Von den Terscbmelznngen in denen A'fl mit anderen Präpositionen 
vorkommt haben wir Aber X'jE^'Cl schon g 162 gehandelt Femer kommt 
Tor TvP^Tl'fl bestehend ansXf'^ und fl'in welches letztere im TB» 
als l-n soitreten moss, in dieser einfachen Zosammensetzung aber im TB» 
nicht vorkommt ebensowen^;; wie im Aeth. die doppelte Zusammensetzung 
X^fl'Jn vorkommt. Dieses 'hP'^'fl ißt aber nicht sehr häufig und 
findet sich Aberhaupt meist nur in RF ; es hat dieselbe Bedeutung wie J^'V^ 
■fl wird aber in den meisten Fällen zeitlich gebraucht, so X^^I'ilH.fD' 
hierauf z. B. Mt 4, 6 B , 4, 1 1 BC ganz gleichbed. mit 2i'?'a-flH.<0'. Nicht 
zeitlich ist es z. B. Joh. 1, 6 F -t-AÄ"?!. : Xf^O-n : X^HÄ-OrfbC 
er war gesandt von Gott. Weit häufiger ist die Verschmelzung mit *i zu 
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5*"fl der eigentlichen Präposition der rein lokalen Bewegung n«cA, in. Endlich 
gehört hierhin fti^-fl his (Mt 10, 22. 23 B anch ^iPi-fl), entstanden E^as 
ätb. XflYl.'^n; es ist dies zugleich die einzige Form in .der noch das 
alte l\j)Yl erhalten ist Zn allen diesen Formen vgL S. 91 t 
S4 Bas alte ¥l<^ ist zn ¥1^^ verkQrzt; die Bedeutung tcie ist unverlLn- 

dert geblieben. Mit folgendem Demonstrativ Yl^^HdJ", Ylf^H., oder 
mit dem PronominalsnfBx der 3. P. s. m. ^<fih, hat es die adverbiale Be- 
dentni^ so aber anch die adjektivische solch, z. B. Mr. 4, 33 BG ^^Cl^^ 
H.*'nH^1'IÄP'^'^A »•»' solchen vielen Gleichnissm. Die Zusammen- 
setzung Ton *nf^ mit -fl im Sinne des einfachen *n^, entsprechend dem 
flth. SVCitf^, kommt nicht mehr vor. 

Das alte f^^flA. mit ist noch als f^tl in seh; hän^em Gebranch 
ohne irgend welche Abweichung in Bedeutung oder Anwendung. 

Die Formen welche dem &th. AÖA , ^AÖA"!" auf über und 3*111 
'f', ^^fll*!" unter entsprechen wQrden finden sich im T"» nicht; dafQr 
sind Bildungen der Form "J-fl^ eingetreten, also AOA,, l'fh't- DasnachL 
t muBS sich vor dem folgenden Genitiv regelmäss^ zn S verkürzen , * nur 
hSchst selten bleibt es unverkfirzt, noch viel seltener als beim gewöhnlichen 
Nomen das uachl. { hier unverkürzt bleibt, so Job. 6,2 RB AOA, '. J?KI>>J*^ 
dag. C AOA : J?""; ebenso Luc. 6, 48 R AÖA,:'if>'^iK dag. HC K-fl 
AOiilYt'". ttht" 'iiid AOA kommen ebenfalls oft in Zusammensetzun- 
gen mit anderen Präpositionen vor, so t'ltl^ besonders in Zusammensetzung 
mit 'fk] AOA verbindet sich mit «fl, K'Cl und f-ft, z. B. in Zusam- 
mensetzung mit eraterem Mt 10, 20 E Ö^^^il.' Jf-ÄrftS^CC-flAÖA 
fti^ sondern der Geist iats der durch euch redet (BC •flAj'^Yl*^^); 
W-A®" : "14: : H^4^ : -flAÖAJB Joh. 1 5, 2 R jeder Zweig an mir 
der keine Fracht trägt (BC ÄO^); hier folgt R in der Wahl der Präposi- 
tion wieder dem äth. Text Dass in BC A'OAOA &>i<!h im Sinne von f »fl 
AOA gebraucht wird ist schon g 153 bemerkt, z. B. Mi 21, 7 BC XAi*'. 
^O^OrTf f^ : A'flAOA^^-*'^ sie legten ihre Kleider auf sie, Joh. 
1, 51 BC 7i3't<DCÄ..*Ä^AOA:a)J?': A-fl indmsieherabstmgen auf 
den Menschensohn. B but im ersteren Fall AOAA^^> im anderen ?*0* 
<D". 



1) Wir werden deshalb diese ond Ähnliche Präpositionen für gewöhnlich 
gleidi in ihrer StatuBconstructosfonn aufführen, also AOA, ^rh^> 
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^"iC (eigentl. Ji^£), ftth. jp-fj^ wird mit aeinen ZoBammeD- 
setzungen -a^i^C, ^JP-^C. A-n;?"JC, ^'i\^'iC and besonders häu- 
fig iK^i^^C wie im Aeth. in der Bedentnng nai^ hinter von Baum nnd 
Zeit gebraucht Das nnzusammengesetzte X"iC ist in F sehr häufig (z. B. 
3, 4 ; 4, 43 ; 5, 4) , selten dagegen in den übrigen Texten , z. B. Mt 1 7, 1 BGB. 
Ebenso ist ^.1^^^ noch in Gebrauch in rftumlicher und zeitlicher Änven- 
doog wie im Aetii. vor. Von den im Aeth. fiblichen Znaammensetzungea 
scheint Ji^^^Jf»^ nicht mehr vorhanden zu sein, sondern wenn ansdrflck- 
lißh von vor gesagt werden soll so muss die Znaammensetzung mit dem 
modernen Tvl^-O eintreteö, so Mt 14, 24 BC 14.fl<?? : TilfO-fl .' * 

x-<H^:it\£„ ebenso K xTa'n:*je-(?9iws:^4,?i:xp wo m. 

XP^^i^öOÜ" steht denn der Wind kam von vor ihm her. Sonst kom- 
men die ZuBammensetKungen •fVPJf'f'^, I^J?"^, Äfl^JP"^ nnd 
^'fl^J^f^'^ vor, besonders Ä-fl^JP"^ ist auaserotdenüüch häufig. Das 
uachl. { ist trotz des folgenden GenitiTS beibehalten Mt. 10, 32 R A'flit'J?* 
(fi'.AOJB vor meinem Vater, Job. 20, 30 F A'(\^J^if%. '• Ä* : «'^H 
ö^^"t vor seinen Jüngern. 

<^3i'^A, zuweilen auch (^"^A geschrieben nnd natürlich auch roit§1.5 
¥1 vorkommend, bedeutet wie im Aeth. mitten in, eunsehen, unier; es 
kommt auch in Verbindung mit anderen Präpositionen vor, so besonders 
5wfl", Ätf?", 'liPi'. Sehr selten kommt es vor zum Ausdruck eines reci- 
proken Verhältnisses, so Luc. 7, 49 B jf<'^4.."0.'flA*.'Ätf??itlA-f'f^ 
ffi« fi^^ an zu sprechen untereinander wofür C 'iflVl'^^^ ebenso B. 

Etwas häufiger dient die Präposition fin.B^ oder auch ^Ci^'i 
zwischen tum Ausdruck der Reciprocität , z. B. Mr. 4, 41 HiV '. 'OO.lfS' 

■frp^ BC, -MWA-inn^f-ff^ B: auch Mr. 11, 31 BGB -roiiiv: 

nn^f-f-f^. DeBgl. Mr. 3, 24 — 26 BGB und zwar mit singiüarischen 
Suffixen wozu zu vergleichen § 109 Abs. 2, so <^'i1V^<D''i'.'h'it^ 
%^^A • "flf^.By ^nd wenn ein Beich wnter sich zerspalten ist, AJB 
'nll J*'fe4'4A*'fln^f. (for Soton ist unter sieh zerspalten. Wenn 
jedoch kein reciprokes Verhältniss vorliegt so wird zwischen, unier, mitten 
durchaus vorwiegend durch (???i'^A und stnne Compositionen ausgedrückt 
Das einfache n.K^ welches schon im Aeth. sehr selten vorkommt findet sich 
im TU» gar nicht mehr; ebenso ist äth. "h'iCiJBi and finXf^ im T"" 
ganz verloren gegangen, desgL die Bedeutung wegen. flfXM'i ^an. sich 
anch mit «ngnlarischen Suffixen verbinden ohne dass ein reciprokes Verhältniss 



vorliegt, vielmehr wahrscheinlich von der Bedentnng ewischen, unter, in 
6«MS«Aa/t ausgehend entsteht mit singnl. Suffix die Bedeatimg nmch«n 
sieh, m seiner GeseUsehaft d, h. mit ürgining des PrODOmens in keines 
anderen Qesdlschaft, allein, so Joh. 8, 9 BC "t/^ '. Pft-tl '. -fln^J. 
Jesus bHA allein, B hat hier den eigentl. Ausdruck ffir aSein •tihl'^- 
Merkwflrdig ist aber dass Afl^f» such die Bedeutung versdiiedentUeh, man- 
cÄerfat hat, so Mt 4, 24 BC rhtf?tf?+f^ : Cn^J. : HiO^ deren Krank- 
heiten mancherlei waren wo B n-flÄtfWP^ (äthiopisch HAA '. H, 
ÄÜ* l /htfWö*"); der Gedankengang auf welchem flfl^J- zuderBe- 
deatni^ maneherlei gekommen ist ist mir nicht recM klar, vielleicht 
kaui man au das Nochvorhandensein der nrsprÜDglichen Bedeutung von 
(\^'i i,j^ Tramung Terschiede^it denken , aus welcher sich die Bedeu- 
tung mancherlei für /10JB{> allerdings leicht ergeben witrde; so liesse sich 
»nch die Bedeutung (Jlein erklären als uispr. »t» seiner Drennung, in seiner 
JhgesehiedenheU. 

An Stelle des im Aeth. gebräuchlicheren weiblichen ilfiÖJi^ jenseits ist 
im TU* ausschliesslich die männliche Form ifiOM getreten-, auch in Yer- 
bindong mit anderen Präpositionen A<^90j?, ft^OJ? auch mit 'h.'P^-Cl. 
Noch ganz substantivisdi XTO"fl I P<Jp4°h I (JWJP , vgl § 140. 

Sehr häufig ist der Gebranch von I^J* (gewöhnHcb aber 'Pf R, vgl. 
§ 61) dicht neben, hart an, längs. Nichtsdestoweniger wird es aber auch 
noch ganz substantivisch gebraucht in der Bedeutung S(md und kann also 
auch Ailjektiya zu sicli nehmen, so Mr. 4, 3S BC ^itfllÄ^I iP*^^,E ' 
^$':<^Cfl"fl'Jn^ er war aber an dem hintersten Band des Schiffes, 

R 'itt'ii:n:^f:'2X:<^Cti-n:'t-tCSA. zugleich ist Tfvoustän- 

dig an Stelle des nicht mehr gebräuchlichen äth. (^"ilA getreten. Es 
kommt auch in Znsammensetzung mit den gewöhnlichen anderen Präpositionen 
vor ; besonders häufig ist Ä"ll^jf . 

Gegenüber heisst XlHC auch 'h'iKC (Luc. 8, 26 B) und <^'iRC 
(Luc. 8, 2fi B), dem äth. A^H4 i>ud i^'iH C also vollkonmien entspre- 
chend. Mr. 12,41 BC ist das amh. ^^ ^ A^.^ gebraucht, eigentL G^estcM 
XV. Gesicht. 
§156 Während das einfache Ti^"!" als Präposition wenigstens im T"» nicht 

mehr vorkommt ist flJi^'t* als •flTv^^ und P^X^t* wegen, über, 
in Setreff sehr häufig und bat das im Aeth. schon seltener vorkommende 
synonyme "KiCl^i, illXCi völlig verdrängt. , 
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Das alte üP'Jt' »Bt in tl'i^ erhalten an SteUe, staä, für. Daa 
Sprftclibewasstsein fasBt dieses ^l^J^ als ein Nomen der Form "H^Q auf 
and versiebt es mit dem nachL i welches vor dem stets folgenden Qenitäv 
wie gewöhnlich meistens zu S verkfirzt wird; unverkürzt steht ea Joh. 15, 13 P 
Hü-fl .* J4CA' : M^Ä : ÄÖC^"fe i^cher seine Sede fw seine Freunde 
hingibt, dafär K^3j?ÜC^'t- ^^^^ Bedeutong berührt sich oft mit der 
von -flX^^, C^'h'i^, 80 Bteht BC an oHger SteUe ^"KitlSO", 
ferner" Joh. 11, 50R^Ö»-^:'fl'j;e-:ihHa, dag. BC ^'P^Xl*: 
ftl ' er mag fw das Volk sterhen. Ana der Bedeutung der StellTertretuii^ 
hat sich aber noch eine neue dem Aeth. noch iremde * Bedeutung entwickelt, 
die des Qleiekenifi'iJf' steht oft ganz gleichbedeutend mit ¥1F^ Qi"! &Qch 
mit ^n\'i und umschreibt mit folgendem Demonstrativ, !fl1i?'H,(D', 
grade wie ^P^H.(D* oft das adverbialische so und das adjekl solch; in 
letzterem Falle wird ^'U^'H.CD* denu auch ganz wie "=3 Adj. behandelt 
z. B. Joh. 6, 9 BCR 'i'^'iJi'UfSy'.tva für solche Menschen (d. i. für 
sovide M.); ferner Mr. 9, 37 BC W-AOT : R^flA : rf|Ä : SllJe*!! 
(bez. 5l^;e-H.ar):/h9^, ebenso R "ht^nA,: äkRlfl'i^lM^ 
Aa jeder leächer aufnimmt ein Kind (wdches) <m Sldle dieses (gesetet 
uxrden kann) d. i. ein Kind wie dieses, ein solches Kind; äth. steht hier 
Hf^Oii'H'.ih^i; femer Mt 15, 33 BC 5vTOn^^:ÄiV>5":5llJ?' 
H,Gf : 'h'm^ : KÄ^-n : 5llf J^Rd)*: /h*Ha > ^ie letzten drei Worte 
ebenso in B (äth. AH^^HU'H '. fll*H"fl) ^on woher ist uns denn Brod 
dem (an Menge) gleidi welches sättigt Leute diesen (an Menge) gleitA; Joh. 
12, 37 BCUtVi J^HJSr'.t'K^A^-'h'i'tP'QCindem er sdcheWun- 
der that; Job. 6, 11 BGB fl'i^ ! 'H4Ä'tHI>. soviel sie wollten. Vgl. g 163 
ult. Selten kommt der amh. Ausdruck ■fl4'?J' <^" Stdie rov, so Luc. 11, 
11 B ■fl4^3-;CP,U/ an Stelle eines Fisches, dag. CR Sl^J?»:9iW; Joh. 
1, 16BCÄP:■fl.l4■?:^:ÄP Gnade ßr Gnade. 

<^n\.'i, auch •O^fll^, so gross wie, soviel wie, so lange wie, 
ungefähr ist noch in nicht seltenem Gebrauch, z. B. Mt 17, 20 BCR ^fli 
l:4t^ so gross tvie die FrucJd; Luc. 1, 56 BCR t^ffit '. WAh.'t''.<D 
Oi. «ngefähr drei Monere; Luc. 9, 28 BC ■tl^ai'i'.P^'it: '. (fiOAt: 
ungefähr acht Tage; Job. 11, 18 BC tf^OXl '. ^WQ^ '. •Jf^Tl't : fl J" 



1) Oder doch wenigstens nur iu puvtisvbcr Rüde zweimal zu belogen, cf. 
Dillm. lux. 13 nntcu. 
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Ji^ vmgefShr itehtfehn Stadien eb«nBO fif ia der Bedentong gemäss, nach 
Masigaie steht w Job. 8, 15 BC "i^Vtt^h l 'tK^Oi'i'.WTiltA. 
CiR. Am ridM nach dem Fleisek. 
§167 Mit Änanalinie von ^ hat das TB» s&nimtliche bisher erwähnten FrX- 

positiouen in mehr oder weniger veränderter Qestalt mit dem Aeth. gemein- 
tam. Verloren hat das TB* folgende von den gewAhnlicheren Präpositionen: 

artit-, An, <^T7a, oor^e, "hl-p, "KiciA. von diesen leu 

JiXi nodi fort in dem Verbsm J^PD. atrfsteigen welches äch vieUcädit 
erst ans JS.A heraoBentwickelt hat. Das nor bei S. vorkommendeAdverb d^ 
oberhalb ist der lufinitiT J?R-fl dieses Verbanu. ^^/lA existirt noch als 
Adverb oder Conjnnktion jedodt sondern; auch 'h.'i't', X7t* kommt noch 
fia Gonjnnktion häufig vor. Der Begriff ohne für welchen also der alte Aos- 
dmck A^flA verloren ist mosa nmachriebon werden durch ^H^^*!!! 
11 1 AJB mit dem was nicht also der e^ntL Bedeutung nach ganz ähnlidt 
dem arab. ^ i. B. ■flHE4l^ chne Frucht, •flH.Ef^'^A *>*"« Gleich- 
fHss, ■flHJBi'^^fn.'t* oAne Beutd. Die Präposition ausser deren nr- 
sprfinglicher Ausdruck ebenfalls das verlorene T^^AA war wird dement- 
sprechend dufch H^ anagedrflckt, also eigentl. das was nidit, so Job. 19, 
15 BCR F'dA^'i'.'i'hW.U^lMC *«> *»*«« *«"«» ^^*9 «*««' 
den Cäsar; teer kann Simdm vergäien HJB'fli^ ausser Einem Mr. 2, 7 

BCR; joh. 6, 46 BC PA^ : "HCAP- : "JA-n '.u^ : XTa-n : X"?h.ä 

*flfltiC • HA? niemand hat den Vater gesehen ausser der von dem Vater 
ist. Vgl § 130. 

Endlieh erwähnen wir hier noch 5*^, aus äth. ^*F^ Bente, welches 
dem Sprachgeftlhl schon als Präposition gilt 
§158 Bei der AnhHngung der Suffixe an die Präpositionen sind von den letz- 

teren hauptsächlich drei verschiedene Klassen zu unterscheiden; 

1) Bei den Präpositionen iffh'tlA und fiCiJB'i- Diese werden bü 
der Annahme der Suffixe in allen zu belegenden Beispielen als wirkliche 
Nominft behandelt, so -niXBf., ClCiJB^ , -nnjEf-ff« n. b. w.; Ofh 
l^Aft-f^, Oi'Kti^.-i-f^, tfiX'ftA'f^ u. 8. w. nn^'i hangt anoh 
im Aeth. die Sufiixe nach Art der gewöhnlichen Nomina an, während bei 
(fi'K'^A die Behandlungsweise schwankt Auch das bei der mittelbaren 
Suffiibildnng zmi Anwendung kommende A nimmt die Suffixe nach Art eines 
Nomens zu sich, also AX» A**!, A¥l., A?, A\ A? n- s- w. 
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2) Die AnhftDgnng der Suffixe durch t velche im Äeth. das gewöhn- 
liche ist, ist im Ti« auf die Präpoaitionen AOA> J?"'JC. ^JP"^und der 
Analogie nach zu schliesseu auch auf ^Al^ das ich mit Suffixen nicht bele- 
gen kann beschrankt; z. B. AOA^ oder AOA(D* (letzteres %. B. Job. 18, 
4 C) ««/■ lAm ebenso ^JP-Ö^A- oder 4*J?*ö9<I>' »w »Ai«; femer .^^ 

A0A1l4'°;^JP'd^\-f-f'^ u. s. w. Beim SufBi der 1. P. s. kommen 
allerdii^ auch Formen wie al?*^^JS) AOA^ voi*!' viel hfiufiger schreibt 
man aber mit einem nur graphischen unterschiede R"iZ,^, AÜAfi wofflr 
dann auch AOAJB (z- B, Job. 13, 18 BC) geschrieben werden kann; rergL 
S. 83. Tonnen wie Ä'fl^JP'tfJ'f'P^ Luc. 14, 10 C (B "(?<Vi-f-f?0) Eiind 
ganz vereinzelt und können vielleicht gradezu als fehlerhaft gelten. 

3) Am gewöhnlichsten ist die Anhängnng der Suffixe durch &. Im Aeth. 
findet dies nur bei ¥1<^ statt bei welcher Frftpoätion da? hier heirorbre- 
tende d in der Bildung des Worts begrOndet war. Dementsprechend auch 
im TOa Wf« mit Suffixen z. B. 'Otf^Ä- - ftth. ■JOfflü-, 'TltfH' u- 8.W. 
Es ist nicht mit völliger Qewissbeit zu sagen ob dieses & welches sich im 
TiiB auch bei den meisten anderen Prftpositioneii vor Suffixen findet eine 
üebertr^nng von dem 6. in *n^^ ist oder ob es ein lautlicher Uebergang 
aus £ ist Da dieser uebergang von ^ in ä aadi sonst zu belegen ist (g 33) 
so ist letzteres nicht unwahrscheinlidi. Ausser bei ¥l^ findet sich dieses 
(1 ffir # noch bei^3>^, ^^ll, * Ä*fl sovrie bei des letzteren Gompositionm 
f "fl , ^H'O'fl (gewiss auch bei Ä^l^ das ich aber mit Suffixen nicht 
belegen kann), z.B. ^l^JpÄ. (Luc. 11, 12 R); f^i^Ä^ «''»i^Ti; ÄOÄ-,«" 

a\-fp^. x^-an^fttr ath. up'jtu., pofiAu-.f^hA'a-jaih 

n. 8. w. BesonderB bemerken wollen wir noch bei XTO^ seltene Ponneu 
wie TiTO^ (z. B. Mt IQ, 16 R) ww »Ar, «m dort für 2\^^fl\BCnut 
der anch sonst bei XI'O^ sich findenden Verflfichfigung des h (§ 63), 
vielleicht gradezn von der Form '^CÜi ausgebend. Es findet sich dieses 
d aber auch bei •fl^i^'^ und P^X^f", dem äth. AXI"!* welches vor 
Suffixen die Form flX'S'trA zeigt; bei der Verwandtschaft von «» mit ^ 
(g 64) Hesse sich vielleicht auch hier ein lautlicher uebergang in ä anneh- 

1) Mr. 1 , 24 C ^^flTl ist ganz vareinzelt ; ^0|l ist Mer wie ein. ge- 
wfihnlichee Nomen mit nachl. f behandelt wozu sein Unpnmg berechtigt KflgUch 
dass obige Form anch uor Druckfehler ist, B ^^^'^. Vgl anch du anter 2) 
erwähnte Ä-fl^i^-rfM-P^- 
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men, vahrBcheinlicher aber scheint es nur dass hier die Anal(^^ der Qbri- 
gen Präpositionen massgebend war; also z. B-^^Ti^^JB, 'fl'K'i^h-, ^ 
7il3-\-äthiop. n'Ki't^P, nXTtAlh, n^i'j'tÄV. Bei dieser 
Präpontiou kommt aber anch nicht ganz selten der Anschlnss durch das 
erste Vokalzeichen vor, so Lnc 16, 2 BC P^'X'j't'Ti; Joh. 16, 26BC -fl 
-K'J't'TiVn-f^ ebenso Joh. 12, 30 BC, Job. 11, 15 B. Ab und zn wird 
■O?^')'^ sogar wie ein Nomen mit nachl. I behandelt, so Ut 16, 7 B ^ 
'h'W^'t'ft'i'^ , ebenso Joh. 8, 26 C. — Der Bindevokal ä kommt des- 
gleichen anch schon Yor bei ^JB so Lnc. 5, 33 B f^^"^* von dir, aber 
es kommen hier anch noch die SntSxe tot in der Art wie beim Nom«i 
angehängt, so 5*JBf ^on uns; jedoch kommt Vjß überhaupt nnr selten mit 
Snffiien vor; vgl. §112. Die beiden ganz kürzen Präpositionen ") nnd »n 
ng hS haben sich ebenfUls der gewöhnlichen Analogie angeschlossen nnd 
nehmen die SnCBxe durch & m dch. Dabei kann das anal. X dieser Präposi- 
tionen * beibehalten nnd ansgeatossen werden , im ersteren Falle muss dann 
das & in der Schrift durch Alf eingeleitet werden (nnd wird dann Iiänfig 
durch das erste Vokalzeichen statt dorch das vierte ausgedrflekt) ; dies erklärt die 
doppelten Formen 'CiK^ und qTi, -fl^^^^ft-p^ und QVl'Mn' 
fö, "^KK and fÄ-, "i^i+f'O nnd f -f-f^ u.s.w. — Wenn das eigentliche 
SnfBx mit einem ä beginnt, was also der Fall ist bei den SntBien der 3. P. 
f. 8. und gewissen Formen der 2. nnd 3. P. pL , so treffen bei der Verbin- 
dui^ mit Präpositionen welche die SofBie durch ä zU sich nehmen zwei & 
eosanunen. Diese können A) beide beibehalUn weiden, z. B. JTI^'f'^^i 
X'^'Ql^i ^ 7'OQAt'lfl'?^ ; B) zu einem & zusammengelesen wer- 
den z. B. fa-H?^, X'i'Oa-H^, Ti'i'Oa (Mt l, 20 B); so auch '^K 
Job. 20, 15 BCK ihr fQr 'hKK- G) endlich aber kOnnen beide ä durch ein 
/ getrennt werden, doch kann dies nur bei den Pluralsuffixen atattfindea 



1) Man sollte erwarten ^J?^', dieses & wird äusserst selten durch Alf 
eii^leit«t, so Ä'fl^^'t^'i Loc 10, 13 B filr ÄHl'O" C; weitere Bei- 
Bjtiele kenne ich nicht Etwas anderes hat das einleitende Alf zu bedeuten bei 
den gleich zu erwähnenden Präpositioiieii «O ond ^. 

2) Die Präpositionen welche das oschL I haben (ebenso •fl5i?^) geben 
ihren vokalischen Aoskuit vor dem Bindelaot & bez. i boetändig anf, ganz wie das 
BBchL I tlberhanpt vor vokalisch anlaut Suf6xen stets schwindet, also nie etws 
'ilh^^k kendÄu für "Ü^Xk. 
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Dicht aucli beim Suffix d. ;J. P. f. b., /,. B. 5*0^"*'*^. ■fl^:^^^fl'P^ 
und ^:^'^tt'f^, "J^ir-t**^ nnd 5*3^*^. Wesea t hat sich hier 
nach Art and Weise des Antritts der Pluralendnng äi an vokalisch aaslau- 
tende Nomina eingeschoben, s. § 132. D) AI9 eine Miasbildung müssen wir 
Folgendes bezeichnen: Zuweilen tritt der Bindelant A zweimal auf, so Mt. 

17, 6 HC a^Ä^ bez. QAÄ- ; Mt. 5, 10 u 5*A:^-H^ ; Luc. 24, 22 Bc y^i 
■oa^f; Luc. 10, HC "XTaa^Ti^'^'J; Job. 13, 32 B An^Ä-; 

Job. 6, 53 B AnA.Til'üri'P^; Luc, 17, 30 B CiKK- Solche Formen ver- 
danken ihre Entstehung Formen wie fQA-f-P^, X^^OQA'^ft'f^ in- 
dem man die hier in der Bildung bßgi-Ondeten beiden ä auclr da anbrachte 
wo sie nicht in der Bildung begründet waren. — Eine Missbildung zu der ich 
sonst weiter kein Analogon belegen kann ist ferner .Toh. 17., 9 BC^A^^ 
(fi.'.tk.^'f-f^ denn sie sind (geiwren) dir, woför richtig stehen mOsste 
'5A"^<J9C A.J'f'^^J durch den Umstand dass Subjekt und Verb hier plu- 
laliscb sind und durch das besondere logische Verhältniss in dem das entfern- 
tere Objekt zu ihnen steht (-^ sie sind die Deinigen) wurde das unklare 
Sprachgefahl veranlasst auch an dem Objekt die Pluralität zu kennzeichnen 
was auf diese aller Grammatik entgegengesetzte aber darum eben sehr interes- 
sante Weise geschah. UOglich ist es auch dass der Anklang an das selbatstän- 
dige FoBsessivuia V^'O mitwirkend war. 

Ein Ueberrest Mterer Suffiiannahme findet sich bei ^ in PAP? §1^9 
es ist nicht, es ist dies nämlich das nochmals durch die moderne Negation 
AJ — 1 Degierte alte negierende AAP {das einfache Poderpt kommt 
gar nicht mehr vor); vgl. § 161. 

Besondere Erw^nung verdient noch die nengebildete Präposition «flH^ 
ohne; diese nimmt keine SufSxe an, sondern verbindet sich wenn ein per- 
sönliches Pronomen zu ihr tritt mit den TrQmmeru des alten Possessivprono- 
mens H.AP, so •flHjHA^ ohne mich (Job. 16, 5 ECK), -nHJBH 
A ofinc ihn; andere Formen kann ich nicht belegen. Die possessive Bedeu- 
tung ist wie man sieht in diesem Falle von den Formen *HAf , HA völ- 
lig gewichen. 

Selten kommt es vor dass eine Präposition das Suffix zu sich nimmt 
durch Vermitteluug der hier ganz überflüssigen Präposition "i. Mir ist so 
vorgekommen Luc 6, 33 C "hA^JElfK^ (B AAfJA"^ und Mt. 27, 
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Nach amfaariaclier Weise treten manchmal die selbHtstftndigen Prono- 
minalformeu in Abhängigkeit von einer Pr&]>oBition ; hierSber g 189. 

3. Adverbien. 

§160 Die Negation lautet A£ — 1 zwischen welche beiden Glieder der zn 

negierende Ausdruck, fast immer' ein Verbnm, tritt A^ ist ohne Zweifel 
&0S AA entstanden welche Form noch im Amh. und Harari gewChnUch ist, 
die aber in dem altätbiopischen Dialekt welcher sich znr Schriftsprache erhob 
nnr in AAP gehrftncblicfa war. * Was den zweiten Theil der Negation 1 
betrifft so gUnbe ich dasB auch hier in dem amh. ^^ die ureprünf^llchere Ge- 
stalt desselben vorliegt, daher ist es vielleicht auch nicht znfUlig dass L. 
S. 420 dqebbeloume schreibt — ^JS^CiJ^'i. Der Ursprung dieses ^^, 
'i dOrfte mit Sicherheit in dem enklitischen Indefiniten Pronominalatamm 
^ zn Sachen sein welcher sich schon im Aeth. jedem beliebigen Wort an- 
hängt am den Nachdruck der auf demselben liegt zn heben und welcher auch 
im TIa noch als f^ zur Verstärkung Fragepronominibne angehängt voikonunt 
In dieser Negation Af — "i glaube ich haben wir überhaupt ein f^mdes 
amharischeB Element za erblicken welches sich im TA» wie man sieht aller- 
dings eigenthAmlich weiterentwickelt hat Auch wollen wir hierbei bemerken 
dasB die im Amh. gestattete Freiheit den zweiten Theil der Negation ^^ 
von dem negierten Verbnm anf ein vorhergehendes Nomen zn schieben, welche 
Freiheit im Dialekt von Harar wie es scheint noch grösseren üm&ng ange- 
nommen hat,' anf das 3 des TOft keine Anwendung findet Wenn noch an- 
dere enklitische WOrter an den negierten Ausdruck treten, so muss ^demsel- 
ben immer zunächst stehen, so KP'ifVl^t^ft'f^^'iJi ÄaW Ar nicht ge- 
lesen?, A^t'dltvtyiifi äcnn du meinst nicht; ganz monstrOs aber ist 
die Form Mr. 11, 31 C fiMA<^Vtt'(^'ifB ihr habt ihm mdtt ge^ubl 
in welcher sich "i sogar vor das Suffix gedrängt hat Es ist dies aber der 
einzige derart^e Fall der mir vorgekommen ist , sonst werden stets die unmit- 
telbaren Snffixe sowohl wie die mittelbaren als zur Verbalform gehörig 



1) Nnr einige von den g 161 erwtllinten so negierten Ausdrücken sind ihrem 
Ursiffnng nach keine Terba, haben aber den Sinn von solchen. 

2) Im TigrS ist die Negation noch i , aber auch schon n; AAO ist za A 
Aß" geworden. 

3) DHZ XXin 463. — Ludolf, gramm. amh. 52; lex. amh. coL 81 snb JiA- 
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betrachtet und ihnen erst können sich enklitische WOrter, so also auch 
"i, ansehliBBsea. B hat an obiger Stelle ÄJBÄÖ^lft'^VV'J. In R kommt 
es nicht ganz selten vor dass das letzte Qlied der Negation fehlt, so h^/S, 
ATlMil.aSB er erkanrUe sie nicki, i^^B^Z.Afft' Joh.8,19RiAr Jiennt 
nicht, ÄP7i"tHI>. : A^^AZT+O). Luc. 20, 35 R sie werden nicht freien, 
sie werden nicht gefreit werden, AJBY^'if Mt. 2, 18 R ihr sind nvAt, 
Ä£4A^ Luc. 9, 33 R CT- wusäe nicht, A^jn-fift-P^JP Mt 12, 3 B 
liaht ihr nicht gdesen?, Ä.E+fHö'^ Lue. 7, 30 R sie sind nicJU getauft; A 
Jßf\AO, AJBtVt: Luc 7, 33 R er isst nicht, er trinkt nicht u. a. m. In F 
ist dies fast noch häufiger (z. B. 4, 9 A.E'lMliC), während in BC dies 
nur höchst selten vorkommt, po Job. 15, 22 B ÄJBf'^'5i5*'f'^ »Änen 
wäre nicht A&g. C A^P^llf-f-f^"?; Mt 21, 21 C ÄJE^T^^; Joh. 
16, 13 C AJBiiCifi- Es ist dies wieder einer von den Einflössen der alten 
Sprache denen BF durch ihren Ursprung stark angesetzt sind. Sobald aber 
das negierte Yerbum noch von einem proklitiscben Wörtchen also besonders 
Relativ und Conjunktionen vorne beschwert ist, so iäUt das "i immer* fort, 
so ÄJM'CDAJS.^ sie sind nicht geboren worden aber ii£'t'lDAJi,wd- 
che nicht geboren w. s-, ferner YIJE'^XJ?' dan^ er nield gehe, Ti^*!*^ 
't^/,C^ ehe sie sidi ^narider genäHiert hatten. Ebenso fällt bei der Nega- 
tion des Suhjunktiv das "5 fort, ao ÄJEl'nj?*A Joh. 5, 14 BGB sÜTidige 
nicht; Ä^'54^A.P" wir woUen ihn nicht eerlhälen Joh. 19, 24 BC, Ä^*? 
^l.ii R- In beiden Fällen fällt auch im Amh. f^ fort — Auch das 
erste Glied der Negation A^ muss immer unmittelbar vor der eigentlichen 
Verbalform stehen , nur wenn es mit dem hypothetischen po coneurrirt, so 
steht A,B regelmässig voran, s. § 233; das nunmehr infigirte, nicht prokli- 
tische ^^ hat deshalb auch fast nie die Kraft das ^ der Negation abfallen zu 
lassen. (Siehe das oben angefahrte Beispiel Joh. 15,22 B; dazu 15, 24 B 
ÄJBf^f^lA-f P^ wo C wieder A^(^"¥^JA-ff^"J). 

In einigen häufig gebrauchten negieiien ÄnsdrQcken fällt das anlautende§i61 
A der Negation ab so da»s JB als Anlaut zurBckbleibt * Diese Ausdrücke 

1) Luc 13, 27 C X'J't'X4A/nTH'^^ nnrcgclmttssig aber B wio go- 
viöbnlicb ohne "J. 

2) Die froher (DMZ XXIII, 463) nasgcsprochcno Meinung dass das non- 
molir anlautende / eine Spui* der äth. Negation A. sei ist jedenfalls in die oben aus- 
gesprochene zu roktilicireu. lu dem amh. PA ^^ sehen wir inilhin auch schon 
den Abfall des aiil A «ud den Uebergang von l in /. 
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sind 1) das alt« AAP. selbst schon Negation, wird nochmals &egiei-t m 
PAP? fflr A^ÄAP*?; dieses PAP? kommt aber in BGB nur sehr 
selten vor (z. B. Mt. 5,13), häufiger in F. Es i»t ganz gleichbedentend mit dem 
gleich zu eiTrähnenden PA?. 2) Von AA" er >s( bildet man selten PA" 
?, gewf^hnlicher PA?) anih. PAP^ welche amh. Form Job. 15, 13 F sich 
findet. 3) EndUch P-OiV?, P-flAlTl'*:^?, P^A-ff^? u.8.w. ihm, 
euch, ihnen ist nicht för A^A'fiyt? u. a. w. Vergl. ßber letzteren Ana- 
druck g 151. Auch bei diesem an dritter Stelle erwähnten Ausdruck fehlt 
zuweilen das ? und zwar hier auch in BC mehrmals, z. B. Ht. 14, 16 BC 
P^flA-ff^, Job. 15, 22 B P-flA+f^ : <'=*5l?J*^ sie hohen keine Ent- 
schuldigung dag. C P^riA-fP^?; ferner Job. 4, 17 F P'flAJB '. A-flA 

j:nA:A.Prt'fi:Än-?»."i-nA,:P'nAi?:A'nA^ an Mann 

ist mir nicht, spridd J. eu ihr gut liast dn gesagt ein Mann ist mir nicht, 
also dicht hintereinander einmal PdlAJE ohne, einmal P^IA^? •""*?■ 
Eine Eigenthflmlicbkeit die wenn ich nicht irre nur der Frankfurter Handschiift 
angehört ist dass für P-QA^? u. s. w. und för PAP? auch blos A-fl 
AJ£? u. B. w. und Aap? gesagt wnrd, so dass also, wenigatena in den 
Formen A^lAJB? u. a. w. , die ganze negierende Kraft in dem ? ruht. 
Ich will nicht entacheiden ob der Abfall des anlantenden P lautlich oder for- 
mal zu erklären ist Beispiele sind Job. 3, la F AAP?; .Tob. 8, 57 F A 
■flA**!?; man findet hier sogar auch das ? fortgelassen, so Job. 8,49 F 
A'flAJB also eine formal vollkommen affirmative ' Form negativ gebraucht mir 



l) Wir wollen jedoch <bier ciuc andere Möglichkeit die Formen P^AJB 
?, P^A'O?» P'llA'? n. 8. w. za erklären nicht verschweigen. Es bt näm- 
lich auch nicht ganz onwahrscheinlicb dass dieselben zunächst durch Umstellung 
von i und l ans äth. AA'flP, AA'fl'n, AAP u- s. w. entstanden sind. Die 
verneinende Kraft die in dem imipr. anl. AA lag konnte nach der Umstellung 
um so leichter vei^essen werden (da wie PAP? ^cigt auch ohne Umstellnng dies 
stattfinden konnte) nnd den Zutiitt der modenion Negation (A)^"? verlangen, 
femer aber konnte nnn das SpracbgefubS das uacbgcstoUt« / leicht als das l dor 
mittelbaren Suffixe halten und demgcmässe Formen entwickeln. Auf diese Wciso 
würde dann P^A"? '^ "' nicht, er lud nicht in seinem Ursprünge identisch 
sein mit PAP? «' exittirt nielit, ist nicht vorhanden indem beide Fonneu, er- 
stere mit Lautnmstellung letztere ohne, sieb aus dem ätti. AAP entvdckclt ha- 
ben in welchem auch wirklich beide Bedeutungen noch vereint sind. Jcdcnialls 
ist aber dem Spi-achbewuEstsein dieser Ursprung von P"flA^? u. s. w. — wenn 



ir,Coo<^lc 
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ist nicht. Wenn vor diese mit P aulaatenden Formen ein prokUtiBches Wort 
tritt, (hier vielleicht immer nur das Belat. *H) bo fliesst d&s jS nach g 54 
last immer zn i zasammen während zn Reicher Zeit wie gewöhnlich in die- 
Bem Falle das "i hinten abßUlt Das. aus ^a entstandene S kann dum weiter 
in ä e verkQrzt nnd dementsprechend durch das erste Zeidien ausgedi4ckt 
werden (vgl. § 34), z. B. aus PAO^ wirdHAP, doch findet sieh bei 
diesem einzigen Worte trotz seiner Beschwerung durch das BelatJr das 
1 beibehalten Mt 9, 36 B Ti^^lO '. KAf*"5 : ihA*E w>e StAafe ohne 
Hüter wenn bier nicht mit CB richtiger H'flA^ zu lesen ist Die Form 
PA? kommt nie mit dem Relativ vor, dafür tritt ein das ursprüngli- 
chere PyVl, z- B. Job. 6, 22 R Yl^^HA* (sehend) dass nicht war Ar 
"HPA" wo«r BC hier ganz ursprünglich HPA-; ferner Job. 12, 19 F ¥> 
P^ftA wofBr R ■nf^HPA'. Luc. 3, 11 C "iH-flAr demwelehemnicM 
ist dafar BH mit weiterer Verkürzung ^H'flA?' für TH : POiV {?), 
ebenso Luc. 19, 26 BCR "jH-flA-fl, Luc. 9, 41 BGB H"ftA wdeher nieht 
ist, Luc. 12, 4 C R-nA-f-P^ ««icÄet» nicht ist woför B löHl" was mir filr 
"HP^' verschrieben zu sein scheint, Mt. 9, 36 CR H'flA')t(wI(Aef*(fem.) 
n*eA^ ist. 

Nein heisst hJShJB Mt. 5, 37 EG und scheint aas Af A^ derTer-gl62 
doppelten Negation entstanden zu sein. Mt 13, 29; Luc 12, 51; 13,3.5; 
JoL 1, 21 BG ist nein durch A^^^ ausgedrflckt welches auch im Tigr£ 
vorkommt, s. Herx p. 30, Munzinger col. 50. R hat aber an allen diesen 
Stellen PA*); Bk. hat für nein das amh. tinkwan (XIYX'), auch amh. A> 
?1fX? geschrieben, vgL g 43 nlt) dessen Etymologie vielleicht in 'K'ilY^i 
»kU ia zu suchen ist; 7v? nicht findet deh im Oeez nur in zwei TrOm- 
mem erhalten (Dillm. S. 95 unten) welche beide sich auch noch im T«» fin- 
den, nftmlicb X^n. ML 21, 29 BCR eigentL nicht bei mir i. b. ich wiS 
nichi, ftth. X^fl. und X?"flP, zweitens Ä^JP^ Job. 4, 29 BCR «* 
weiss ni(At, vidleitM, fttb. T^"}.?^ — Die alte Negation AV^ kommt als 



er der richtige Hin sollte — vollkonunen entschwunden , diese Formen werden viel- 
mehr entschieden nur so anfgefasst wie «ir sie § 151 in. erklärt haben. Wenn 
wir nun grade in F Formen finden wie A'ÜA.B?, AAP? und selbst A^fl 
AJ3 M liegt es sehr nah zu vermntben dasa dieselben der Volkssprache gafu fremd 
sind, dass ne vielmehr eine durch den Einfloss der zn Gnmde Uzenden ftthiop. 
Version and dnrch das Sb^ben die alten Formen möglichst zu conserviren entstan- 
dene nnnatOriiche Zwitterbildung zwischen vnlg&ren und äthiopischen Formen sind. 
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solche nirgends mehr vor , nor in der sehr selten vorkommeaden Fragepartikel 
Ir»^ haben wir noch einen Roat, a. § 163. 

Für ja ist noch das alte X(D in Gebranch welches aber nach g 15 
"K^ geschrieben wird, and zwar findet diese Schreibung mit grosser Con- 
seqnens statt, nnr an einer einzigen Stelle Joh. &, 7 B findet sich die alte 
Schreibang X(D> Ht 21, 30; 27, 20 BCK steht das mehr wnh. "h!^ ja! ja 
wM! die Bereitwilligkeit auf eine Anffordemi^ anadrflckend dem nnge- 
brftachlich gewordenen ftth. AU* entsprechend. Auch das amhar. X^YXi 
bftDflger mit Ansstossang des n XlX *" <^ Thai, sogar ist im T»* in 
sehr h&nfigem Gebranch; in negativen Sfttien entspricht es unserem nicht 
wnnal, z. B. Joh. 13, 37BCR All {4tA£:XYX: AU^O tc* werde so- 
gtur meine Seele hing^en, Joh. 16, 82 BC tthü, '. "hiXl CkXdit' jetet 
(schon) sogar ist sie gOiommen, Joh. 8, 52 BCR Ä'flCVP=»:XlfA:«f** 
Abraham sogar igt gestoi^ben; Luc. 22, 53 R /i^^^Wl-P^ I XY?. '. KBH 
Ct"l\tt^^'i ihr habt nicht einmcd eure Hände ausgeslreeü , BC haben 
hier 'h'i'tX, Mt 24, 36 BC niemand weiss es 5'JB:fltflj:<^AX5l^: 
XVX nicht einmal die Engd des Himmds. Wie man ans diesen Beisinelen 
sieht ist die Stellung von tk(X > T^ffX immer unmittelbar hinter dem 
betonten Wort, sogar ganz enklitisch werden sie manchmal behandelt, wenig- 
stens Usst sich diese Behandlnngsweise bei dem kOrzeren und hfinfigeren "i^^X 
bellen; Hamza Ollt dann ans, z. B. Joh. 21, 25 B ^Af=^ nicht ein- 
mal die Wdt dag. BCD^Af^ : XKX, Lnc. 12, 27 CR AA'.'P'MX nitAt 
eUmuU Saiomo dag. B AiVf ? '. Itti^- Im Aeth. entspricht meistens 
*f*^ welches nicht mehr vorkommt. 
§163 Das allgemeinste Fragaadvsrb wdches fiberhanpt nur dazu dient eine 

Frage als solche zn kennzeichnen ist Ji , enklitäsch gebraucht. Diese Form 
steht einem 't welches Dillmann (298 , Anm. 1) als orsprOngliche Form des 
äth. Frageworts U* annimmt sehr nah und ist auch ohne Zweifel wirklich 
nur eine lantUche Ver&nderang eines "t: * also mit der urspr. Bedeutung es i^ 
wie dies auch Dillia annimmt ; da sich aber im Aeth. foktisch nicht die leiseste Spar 
eines Frageadverbs tu findet so wird man nicht entscheiden kennen ob Ji seine 
fragende Bedentnog aus tu erst im V^ neu entiriokelt hat, oder ob es hier 
dialektisch, ans alter Zeit her sdion in fragender Bedeutung, eine arsprflng- 
lichere Form erhalten hat. Es wird sowohl dem Verbom wie anch anderen 



1) Im Tigr« ootk tm; s. Hm & 13, vgl DHZ XXII 747. 
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Satztheilen angeh&ngt; conkurrirt ea mit anderen enklitischen Wfiitcben so 
ist seine SteUung znletüt, z. B. Luc. 8, 57 C A'flCVf^'J.e '. CÄ.Ti und 
du hast Abraham gesehen?, B A-nCVf^arl^ : C, Ä.E<?>Ä7i1JP 
Job. 11, 56 BO wird er nicht kommen? Ist das als Verbnm sabstiuitiTiint 
gebrauchte Pronomen Ä^ u. s. w. VeTbom eines Fragesatzes so kann Ji pro- 
klitisch m A^ n. b. w. treten, z. B. Joh.»,40R 0<I><^^:j?A,? s»x^*<^'' 
Uind? dag. BC <J<X>'^t'JR'.K^- Dieses Ji wird bei L. sehr häufig zn 
de abgeschwächt; wenn wir aber S. 40 Audi. (rgL S. 69 oben) gesagt haben 
daaa in d^n Texten die entsprechende Schwächung J^ nur dann TOrkommt 
wenn das folgende Wort vokaUsch beginnt, so bat dies ala allgemeine 
Regel Tollkommene Gfiltigkeit, nur eine einzige Ausnahme ist mir seitdem 
beg^tnet, nämlidi Job. 3, 4 B JB''^7vAJP'I<^AjV ^"i «'' wieder? wo 
C regelmässig Ji'^TiA.B:^". Ueber coutrahirte Formen wie JP'R, JP" 
P für ,CA^. iCA,P zu vergl. S. 69 oben; wir fOhren hier noch das fer- 
nere Beispiel an Job. 9, 19 RF XH.fl»' : J?"? ; a)JP*ltP^ ts( dieser euer 

Sohn? fflr BC TJtorje : Äj! : a>". 

Die äth. Fragepartäkel {. findet üch als ^ nnr noch in engster Ver- 
schmelzting mit dem Fragepronomen A£| s. § 11&; femer steckt es wabr- 
Bcheinüch in Y^'i welches ich zum Ausdruck der Frage nur zweimal in F 
angetroffen habe, nämlich 1, 46 und 6, 22. Es scheint mir dies eine starke 
Verstfinunliuig aus ÄY^(< zn sein. Die Negation A!0 kommt sonst im T"* 
gar nicht mehr vor. Es wäre aber auch mOglich dass ^^ eine Verktlrzmig 
ana Y^f> Vollst, also eigentlich in der Bedeutung es ist grade wie dies 
als nrspr. Bedeutung von fi angenommen worden ist 

Das äth. enklit FragewOrtchen <f^ kommt mit Abfall des ausl. ä als 
P^ noch selten vor in C/^'Ü^ und f^'i^JBf^; s. §. 198. 

Das alte (ffMit waim? ist auch im T»* bäbehalten; wird jedoch 
gewöhnlich ^*ÄHi, f^hÜt geschrieben. 

Wartan? wird ganz der äth. Aosdrucksweise entsprechend entweder 
durch das einfache P^^i^JBwos? oder durch dasselbe in Verbindung mit 
Präpositioneu wiedergegeben, so 'SP^^:^JB, -flP^^^, •flXlFl'IP^ 
1^^', auch Xil^Ji wird in diesem Sinne gebraucht 

Die alten Frageadrerbien ArCfr wo? und X^ «cm? nnd im TB* 
ganz verloren gegangen; sie werden umschrieben durch das InterrogatiTpro- 
nomen ÄJ! mit Präporitionen die die jedesmalige Beziehung ansdrficken. FQr 
das SprachbewuBstsein sind diese Zusammensetzungen aber rOllig zu einem 



Wort adverbialer Bedeutung geworden. So Ji£\JS wo? eigenü. bei was?/ 
fnjB wohin?, 5iTOn.E woher? Der gewöhnliehsto Ausdruck fOr wie? 
ist ^tVf^JS eigenü. wie was? etwas seltener ist ^*iM£- Dieses wird aber 
nicht bloss einfach von der Qoalit&t sondern auch von der Qaantitfit gebraucht, 
besonders im Sinne von vneviel?, so Mr. », 20 BCB illJ^JB '. ÄlMlA^ 
^t'f^ : A'%V4^ wievid Körbe habt ihr aufgehoben? ebenso Mt 16, 9 HC 

C^; Luc. 15, 17 BC 5fllJe^ : 7nCi: «»««e' Arbeiter? ebenso E 'ÜtJ^ 
^:nC*; I-- qeindgye maftlti (^"iMJB '. (fiOA't) «•«'»«' ^««je? Aas 
der fragenden Bedeutung hat sich bei ^"iMJi aber auch die indefinite ent- 
entwickelt einige etliche ?.. B. Mr. 2, 1 BC J^fC'^^'iJi^-ff^A't «<«* 
einigen Tagen. Der Bedentnngsübergaog lElsst sich leicht er&ssen : Die Frage 
wieviel? ist gleich icA weiss nicM wieviel ^ irgend eine Anxahl (cf. nescio 
qnis— qnidam).Bei^^J?^ mfissen wir auch noch eine elyptische Atisdrucks- 
weise erwähnen, nämlich das Element in dem eigentlich die Frage liegt, 
also das Fron. A£, wird manchmal fortgelassen und das einfache ^"ij^ 
steht in fVagender Bedeutung. Dies kommt besonders in bewegter emphati- 
scher und eiklamativer Rede vor, z. B. Mt 6, 23 BC ÄAtfrt" : fl'iX' '• 
^T[1<D'"J wie wird die Finslemtss sein!, Luc 13, 34 BC ^lUP" \ PIX '. 
ÄATf wie oft Äafe ich gewoUtl K SlUjB : ÄA^Sl*- Aber auch in ru- 
higer Rede . so Mt 18, 21 BC ftije- : Pih .' Älf-t : n^Ai ; -jrCDjB : "h 

*JiJ?*7A^ Wieviä nud wenn mich mein Bruder beleidigt hat aoU ich ihm 
vergeben? R^'iJiJBl'h". Sei diesen mit dem Fron. Ä£ zusammenge- 
setzten Frageadverbien findet man auch häufig Formen wie AOJB t fXB 
dementsprechend bei L. auch navaje. 
14 Adverbia der Zeit sind ihM.jetet (seltne Formen iiii.£H,) VH., 

IH.) aus ftth. JB'KH, entstanden. Aeth. P*pO heute tritt im T"» als A* 
tfl (mit nachl. i) auf; aus ^(J?AP^ gestern ist t'<fiA,, seltener 't'tfJA 
geworden. Der alte Ausdruck für morgen "Itlf^t IfV^^ scheint nicht 
mehr gebräuchlich zn sein , dafür /tOA) , so Mt. 6, 30 BC VjJ : f\l^ \ 

W0i5:Afa:HA':ÄOftiari:f'n:7vM:H.n<D'5i da$ Gras 

des Fddes welches heute ist und moiyen in den Ofen kommt. 

Die alten Adverbien des Orti iJP und ^P kommen nur noch in 
Trümmern vor, nämlich ersteres hanptsftchlich nur noch in Terschmelzong 



1) Selten kommt hier anch vor htXB'i, ÄAPl; vgl. il^B nlL 

i:r:,rcdT,G00<^lc 
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mit der PräpositJon "i eXa ^ß>, dementapreeliend bei Bk. uoch mit dem alten 
A Ifye- Ueber die Scbreibang ^F- ßr "JP s- § 15 init- Trota der Verachmel- 
zung mit der Präposition der Richtung bedeutet ^]ß> nicht etwa ansschliess- 
lieh dorthin sondern allgemein dort Bk. iAere; so auch in den Texten z. B. 
Mt.2,13. 15 R-l-*<?»'P:lRWei6*)r(.','r4&<?»ai.:^^ er Ui^ dort, 
femer Job. 11,15 B APA'ff'iifi''i^ m^' «* »»«*' **>^ «"»»■■ ^*w'- 
Äi'n bedeutet ^R z. B. Job. 11, 8 BCR ^TxEJP" I^B^ rf« gefisf dortlim, 
Job. 11, 15 BC ^■'^.P* : "JR w)V ivoUen dorthin gehen. Man kann die 
Richtung hin aber auch noch ganz besonders ausdrücken durch nochmalige 
Vorsetzung ron 1, so Mt. 17, 20 K ^^:7i^*0-nR(D':llf^ ?«* »«>« 
hier dorthin!, BC nur "i^. Sonst ist ÜP nur noch erhalten in ?ilf¥lR, 
ebenfalls einer Verschmelzung mit der Präposition 'Xl'O'fl , "tii^- Das 
andere alte Adverb *HP kommt ebenfalls nur noch vor in VerBcbmelzung 
mit XTO*fl, nftmlich 5vTOH. (entaprechend dem äth. "hf^A^); Tgl. 
fiber dies sowie über X^^flR auch g da nlt. Alle diese Zusammensetzun- 
gen des alten UP, *HP (auch die im folgenden g zu erwähnenden Formen 
^F*i ?P) sind aber nur in verhältnissmäsaig seltenem Gebhiuch, man wen- 
det dafQr lieber PrfipoBitionen mit Suffixen oder dem Demonstrativ an, so 
AQÄ- and A-AHaJ" dort, ^'OÄ- dorthin u. s. w. 

In BC kommt zuweilen das amb. P'^S'AO^OTeöewW vor, so Luc 20, 
13; Joh. 7, 26; der äth. Ausdruck für diesen Begriff P^findetsicb garnicbt 
mehr. Luc. 14, 8 R steht 'iUirC ' ^hYl.I^'^Ä^ wo "hhiX einem 
&th. P*2 entspricht vieäetcfU: toird ein Edder kommen; dieses X^Yl. kann 
ich sonst im T"» nicht weiter belegen, es ist jedenfalls anch ans dem Amh. 
entlehnt entspricht aber im Amh. dem äth. ^IllTI^ Partikel der Bittefrttfe.', 
gefäUigst. Aeth.X'Jj?^ vi^eicht kommt als 5il,^1vor{Job.4,29BCR> 

Das Aeth. hatte die Fähigkeit aus einigen Nominibus Adverbien zu §165 
bilden durch Anhängung der FronominalsuiHxe der 3. P. s. mask. und auch 
fem. Diese Fäh^keit sieht man auch noch im T^a (wie es scheint auch im 
Amh.) nachwirken; sie hat sich neu in Anwendung gebracht bei einigen Wör- 
tern welche im Aeth. so noch nicht üblich waren. Nur das ath. .VAö^" 
ist hei seinem Überaus häufigen Gebrauch als Adverb und Conjnnktion zu 
JP*Ä^* und dann gewöhnlich noch weiter zu JP'Ä, Jf"^ geworden (§67). 
Es lassen sich folgende so gebildete Adverbien belegen die das Ti^ mit dem 
Aßtii. gemeinsam hat: AOA" oben, ^flii'fe untm, 'iYi'ti reriffUiiili, ^ 
J?,^* murrst; letBteri' Ponu kann aber im 'l'Hii nuch iils tliatw. Infinitiv 

Prltort«., Tl«rlto.U«u,u.Mlk. 17 GoO<^IC 
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anifeefasst werden (welcher im Aeth. <|>A<T* laoten würde). Im V^ kommeB 
folgende derartige Bildungen nen hinzu: (Sft'/^ und (Dt^ ^ immer fBr das 
ftth. accuaatiTiBche <D^^; hierzu kommt bei Bk. wiStra* welohea höchst 
Wahrscheinlich ein in den Textes nicht zu belegendes (Dt'Zi (mit Suff. d. 
3. P. f. B.) reprftaentiren soll mid nicht = äth. Wt"^ ist welches letztere 
dem allgemeinen Lantgesetz znfolge im TOa <I>^C> (D'!*^ lauten mfisste; 
<I>^^ wird bei wrätem hanäger als O)^^ gebraucht; es kommt hanfig 
auch vor mit der Prftp.1, "iW^^ (entsprechend äth. A"HA^) /««■«»»»«■. 
für ewig, 2. B. Joh. 6, 35 BCR Ä^Ap^OI : "iW^^ den mrd für ewig 
nickt dürsten, Joh. 13. 1 S "iO)^/^'. Z.TßX^ er liebte sie Us evl^zt. 
Eine merkwflrdige Verbindung Mt. 6, 11 .R Wt"^^ »*tser Immer d. h. un- 
sere ganze Lebensteit, aOe Tage: ♦A'flV : fCD^^f '. U/lf '. A-tf^ 
(unsicher ob f 0)^4.5" — 5*^(D" oder f-flO)")- Ferner kommen neben 
3E, dort (s. den vor. §) auch die Formen IP und fp" vor, also hier diese 
pronominale Bildung bei einem nicht nominalen sondern an sich schon adver- 
bialen Ausdruck angewendet Hierhin gehört femer 331?) fyiffrSh mor- 
gens, S. niggibd, von einem Nomen' JPU. ^U Morgen (amh. JP); häu- 
fig auch mit der Präp. -fl, •fllPO' am Morgen 2. B. Mt 20, 1 ; Joh. 20, i 
BCfi. Sehr häufig kommt vor PiO mit seinen seltneren Nebenformen FlO*, 
fiÄ, PjÄ- da, dtmals, dann; darauf. Es gehen diese sämmtlichen For- 
men zurflck auf das alte i*iA welches zu i*i-fl verkQrzt und mit üebei^ai^ 
von in d ihnen direkt zu Grunde liegt Wie schon im Aeth. |^A am 
äcb m adverbialisiren das Femininabnffix der 3. P. a. zn sich nahm (l^fltV)« 
M ist auch im TBa die entsprechende Form PlQ die gewöhnlichste, seltener 
Pif>. Durch Verflilchtigang des b (S. 91) sind die Formen PIA auch 
TlA mit Senkung des ä, nud PiÄ- entstanden. Die vier letzteren Formen 



1) Die Form anf $ ist vielleicht mda amharisch, formell einem amh. that«. 
Infinitiv glühend (s. | 166), vielleicht ist sie auch nnr lautlich von (D^^ 
versddeden. Ich glaube dass die Endung S solcher in das TDa eingedrungener vfil- 
11g adverbial gebrauchter amhar. thatw. Infinitive, welche Endung das Sprachbe- 
wnsstsein des T^s nicht mehr richtig eridärt« sondern einfach als adverbiale En- 
dung anffasste, mit als Ursache angesehen werden kann, dass neben ^P auch 3 
P* gesagt wird und dass man stets ^PU* fOr 33U> sagt Ein anderer Faktor 
der auf diese Verwechselung begtlnstigend einwirkte war die an sich grosse Ver- 
wandtschaft zwischen m und (§ 24). 

2) Als Bedeutung bei Bk. irrthamlich fenaerlf angegeben. 

^_nOO<^IC 



— 251 — 

konunen in R hln^r als in BC vor. X^'O'O • ^il von da an Mt, 16, 
21 BCR. Merkwürdig ist "ifVl in Mt 13, 21 BGB ftVl l ^"A .' AJ* 
s&ndem es ist ßr damals (i. h. für dm damaligm Augenblick). Diese 
BOnuntlichen Formen werden aber auch in adjekiaviaohem Sinn (damüig) wie 
AdjektJva mit SnbBtantiyen verbunden, z.B. sehr h&ufig in der Verbindung 
PlO:^ am damaiigen Tage.'KTn'fl'.fiÄ'.hPlt' Mt 9, 22 BC von 
der damaligen Stunde ab, B 'h'Tl^llH^ 

MOglicberweise gebSrt hierhin aucb .?^, mebr Ooigunktion ala Ad- 
veA, «mdem jedoch unklarer Etymologie und wahratdieinlich Bpeeifiscb 
amhariBcb wo sieb beide Formen J?4, und J?C finden; femer 74* «ocA 
ebenes zugleich auch amharisch, etymologisch vielleicht verwandt mit 
4>1E Tag, z.U. Mr. 5, 36 BC lA» ; 75' '. X^t^^C während er noch 
redete, Jeb. 2, 4 BC 75":Ä^nÄ"ih^:flPlTJB noch ist Mtetne Stande 
nichi gekommen; im Aeth. entspricht ^JR, was nicht mehr vorkommt 

Amharische thatw. Infinitive die aber völlig wie Adverbien gebrancbt§16S 
werden mnd ¥l-f- meist in negativen S&tzen gebraucht in der Bedeutung 
niemals z.B. Joh.1,18 R IflilH^'fllh.CiPA^I'HCÄP':*!* nie- 
mand hat GottjemcOs gesehn, Mt 6, 34 BC Ä.E^'P^rflA'Itt-f-scAwOT-ei 
niemals! In einem wenigstens formal afSrmatäven Satze kommt es vor 
Luc. 22, 36 BC "t^lCH^f^fi • ^"t- seü ihr jem^sin Dürftigkeit gewesen? 

benb. erklftrt es lex. 1 142 mit B«cht von Wrzl. Yl*!"!* vcUenden (cf. j£ä). 
Femer ist J?7<P «um eweiien Mal, teieder ein amh. thatw. Infinitiv ; ebenso 
♦JP^ (Mr. 16, U BC> tuerst, früher. Vielleicht gehört hierhin auch 
JWT wrmais von der WrzL ^Z. mrikk sein, hinten sein (tempora remota), 
welche im Amh. J^/, lauten mOsste und von der J^C ein regelraSssig ge- 
bildeter thatw. InfinitiT wftre. Dieses J^Q wird aber auch sehr gewöhnlich 
wie ein Substantiv vergangene ZeÜ, Forsei^ gebraucht, so Luc. 10,13 BC "HJI^Q 
vor Zeiten, Luc. 12, 18 R Ä4:Ch '• fJJJP'C : ^Ä^-flB ich werde 
meine Schetter von früher abbrechen (d. l meine frühere, bisherige Seh.), Job. 
8,44 B 'JilF'O'fl .' JP'CÄ- von seiner Vergangetiheit her; Luc 1,70 BC 
^vl'O'fl: JP-C : H*^1 seU der Zeit von vormals (ffir ^^J^C "ich g 
140). Das im Aeth. entsprechende ^^t" kommt nicht mehr vor. 

Aach der tbatw. Infinitiv des T«» dient sehr hSufig zum adverbialischen 
Ausdruck. Hierüber und tiber andere Arten das Adverbium aoszudrDcken, 
9. 8 205. . 



4. ConJMktlMen. 
§167 Die alte Copula (D und ist im Tü^ nur uocli in Trfimmeni rorluudiw; 

eine Spar derselben trafen wir schon g 142 bei den znsammengesetzten Zahl- 
wörtern. Aber anch in dem jetzt gewöhnlichsten Aosdnick IQr und (D**} 
steckt vennutblich das alte Q) ; (Sf'i scheint n&mlich entstanden zn sein am 
der engen Znsammensetzong von (D imd ^ welche im Aetlk Bteta dnrch ein 
Wort getrennt als (D-^ vorkommen; (D^'i hingt sich stets enklitisch an. 
Das einfJBche ath. -^ ist eben&Us noch als -*) in häufigem Gebraach. Ganz 
selten ist das äth. -<^ dessen h ganz geschwunden ist, ich habe es nur ge- 
linden Mt 2, 14 BC (DflJS : rh^KE : X<"Ä-^ er nahm sein Kind und 
dessen Mutter. QJ^'i hat au<^ die Bedentong auch, sogar z. B. Hr. 2, 28 BO 
T£Tl\B'.<S>M':fvfi:'iflint<D''i des Mensche» Sohn ist Herr 
auA über den Sabbaßt; Lnc 19, 9 BO ^ft-OT^tf? I <Dje':Ä-flCVf^: 
A.P denn auch er ist ein Sohn Abrahams, in K 1f|Tl<D''|tf?:®"Ä"A. 
'^- Letzteres Beispiel zeigt zugleich dass bei der Goncnrrenz mehrerer enkli- 
tischer Conjonktionen (D^ ) zunächst dem Wort an das es angelehnt ist stehi 
Während (D* > zur Verbindung von Satzgliedern and auch zur Verbindung 
ganzer Sätze gebraucht werden kann , ist *) nur ' bei ersterem in Anwen- 
dung. Bei der Aneinanderreihung einzelner Satzglieder wird Q}*) sowohl wie 
) (wie auch J> in dem oben angeführten Beispiel) sehr häufig auch dem 
ersten Gliede angehängt, z. B. Job. 11, 57 BC AJj*f l'OÜf^'i:.^^:«^«^®' 
JP)> die Hohenpriester imd Pharisäer; fasst immer ist dies der Fall wenn 
jedes der zu verbindenden Satzglieder nur aas einem unzusammengesetzteo 
Wort besteht, z. B. Ä3(D''i:Ä-{^HD'*J Gnade und WahrheU, APOr"}: 
XrOr*} Vater und Mutler Mt 15, 4 ß, öo"^7J?-(D'"l : Ki'f<Sf'^ '. fll 
^(D^HD^'J der Weg und die Wahrheit und das Leben Job. 14, 6 BC, 
^je- : A'i^CPhl : A'PCit'} ^ SM( des Andreas and Petrus, 
^4'h'h'.f\fh^S Wind und Meer, ^p^'^ '.(^Ji'} Blut und Wasser {Soh. 
19, 34 BGB), APA-"! : 7vCÄ-*l sein Vater und seine Mutter (Joh.6,42 
BCR), 'fÄ<'^Z.^"I:;e-'M>'J Zeichen und Wunder (Joh. 4, 48 BC), tf? 
<}At'i:AMt''i Tag und Nacht, f^X'Ci'.AOi.B'i Erde wid Him- 



1) Killige Hehr wenige Ansuahmen köiincn leicht durch Schreibfehler ent- 
standen scüi, so Mt 13, 12 B iHAptf?: j(irup:^iC4:i:^<D'A^ 

^ denn wer /lat dnu teärd gegebett leerifm und Ueberfiui* mrd ämt xagtf^ werden, 
Jag. t/.4i<D''i- 
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iiiel (Lnc. 12, 56 BC), f^l^'P?*^! : 4;C V^l ZUtent mit FurcM Mr. 
16, 6 BC, L. goumar^ arguesc^ Nilpferd und[ErolMdU. Die Anhäugnag 
vou (V'i resp. 'i auch an Aas erste Qlied ist jedenf^ das gewähltere und 
bessere so ist Anfang Ht 1 B niehnuals später an das erste Glied OTl za- 
gefBgt worden wo es arsprfinglich gefelilt hatte, so J*0<t"Ol(DAj?I^f 

ü'jp{a>'i):5'-ST*ax-3. p-rt«p:a>A^ : TElnlJ*{<D'l):5"*Ti: 

(D^. Dagegen sind ganz gewSiinlicbe Verbindungen PA'fl T J?4* I <^H 
Ö^-CfcOr^ Jesus und seine Jünger, Z^^OrjP'i : A^Ajdf'i ! 'K'i 

'Q'fl I ÄA'4»'C die ^larisäer und einige von den Schriftgd^trtan (Mr. 
7, 1 BG) da hier das zweite Glied aus mehreren Wörtern besteht; aber auch 
in solchen Pällen hat auch das erste Glied nicht selten die ongehäogte Co- 
pnla; besteht ein Satzglied aus mehreren Werten so braucht die Copula nicht 
an das erste derselben, zu treten , z. R Mt 1, 6 R .P^^ ,' 'YhV^'i .' (D 
AÄ : lAA-'P^ und der König D. zeugte den 8., dag. 'i'hW<D''i '. 
;?". Ein ferneres Beispiel Mr. 16, 1 C tfMÜV^ : Ö^J?A^1'1 : tflC 

j'p^:s"KF*-n'?:»^A'i«l, dag. b ifl"<?»=3j?A*E^l : <RCyf^ 

^:fJBUö4»'fl:«^A'ö9T Oefter wechselt auuh bei der Verbindung 
mehrerer Glieder OT^ mit 1 ab, soMt3,3 C 'i^U-J^fSTf l J-JT*^ 
den Juda und sdne Brüder, ferner 'i'pc{i\'i '. 'i^ft-fß^'i das Kind und 
seine Mutter Mt. 2, 20 B, desgl. Mr. 15, 40 BC tfiCJP*^ ' ^IMA"^'. 

<nc:p(^^ : ^£ : j^4>-n : iViOti : ?jb : p-a : 7i«° : ^/^aiofi 

Maria Magdalena, Maria die Mutter des kleinen Jakob und des Jose, und 
Satome. — Ueber asyndetische Anreihung s, g 219 und S24. 

Auch, weniger im Sinne toh sogar wofflr wie oben gezeigt auch (Sf'i 
gebraucht wird, als im Sinn von dxnfaUs, desgleichen wird au^edrflckt durch 
mW^, SlOW'^, was aus äth. ^tjCi entetanden ist; z. B. Mt 5, 40 BC 
Wer dein Hemd mmnU ^J^T^'.^^hf^'.IXZ./p dem lass auch das 
Öewand; Mt 5, 46 BC <P^S.t '. XV^f^l^HOitv '. ^"{14. auch du 
ZÖäner thwt so; Mt la, 26 BC "tC^ '. YlOPJ?" : VlKf^ auch das Un- 
kraut erschien; Mt 18, 36 BC HtfJÄ- : InKf^'.AC*^: J7-fl^Att" 
(^ souird eucÄ awAmein Vater thun; Mi 23, 18 C Yl\f'^ l "HP^rtlA '. 
■flö^UHD" J* '. 1^ '. PA'i auch mr beim AUar schwört das hat nidUs 
auf sieh (fernere Beispiele Mt 8, 9; 9,19; 16,18; 17,12 BC). In K ist 
dieses HlPli'^ seltener, er wendet dafQr lieber Üf'i an, was natOrlich auch 
in BC mit jenem synonym gebraucht werden kann. Es kommt in B z, B. 
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»or Mt 13, 44. 46. 47 "HKf^ '. ^-ö^tlA : ^T2V^ l AtfJJ»^ deaglei- 
dbm Reicht das Himmiireich wo auch BC ^Kf^ haben. Die Bedeatong 
dagleiehm berObrt sich in diesem Beispiel schon sehr nah mit leiedenm in 
welcher Bedentoi^ jedoch mehr die zweite ans &th. "OOA oststandene aber 
weiter TeiMrzte Form VW. gebraucht wird; doch kommt anch ^\ selten 
in der Bedentung auch, des^äckm vor, so Joh. 13, 9 BC A.E^f? '• tk 
'34^:'flAli::Je^;AJ?J^:C5i/lJBl:'^^ m<M tmr memm Fiu» 
sondern awii meine H(md und mein Haupt; Job. 30, B BC A*!* ■ 3i^^ 
A5v:J?*:ö*Hö^:^^ ««* der andere Jünger ktm. 

Fftr oder ist der alte äth. Aosdrack A(D^ g&ns verloren gegai^^, aa 
seine Stelle ist getreten das ans dem Amh. aufgenommene (DJS- "Ea ver- 
bindet sich h&nfig mit dem enUit fl (g 168) in (D^fl z. B. Joh. 6, 19 BC 
'hV/i.l'^f^TVtldi^tllWA^lta-Ji^ ^ oder 30 Stadien, Iti. 
18, 16 bC 'hJS:®.£ : ^ArP einer oder Muei, Hr. 13, 14 JB^TlfJ?: 

f^v-n : i-nz : i*i^c : <D^fi : hjam'^'i.B geziemt es *»» am iw- 

^ dem Kaiser tu geben oder gesiemi es nicht?, Luc. 12, 41 ^A?J? 1 1" 
^tlA:%ilflf:OM:lltf'A><DW'i gi^st du dies GUäckniss für kM 
oder awA für alle?. Lac. 11, 11 (D^fl : <4U/(irl oder auA et» Fie(^ 
u. 8. w. Besonders häufig kommt (DJB and (D^fl in nq^ven SUzen vor 
(oder, und nicht, noch), so Luc. 12, 22 Ä,EllinH> : ^AuECD^-^lft' 
i^:(D^fi:lW3^'!l*tt'<'^ sorgt nicW /«r eww Xete» noch ßr am» 

Leib!, m. 10, 9 BC AjE:r'PCF:'lAttf^:(DC*:a)^:-iU£:<D 

JB:7dlfl erwerbt euch nicht Goid noch StOier noch Ert, Jofa. 6, %A BGB 

■nHCÄP : «p^ : HPA- : Pith : ÄOÄ. : (DJB : JM» : <wiö»t:* 

ob 8*6 SfAen dass J. nidtt dort war noch sein« JOmger; a^ oft vrird 
(Df auch schon zum ersten Oliede gestellt z. B. Ut 12, 32 BC K^X 

/tA-*i:(DjB:Ä-nH.ar:ciAf^:<Dj:Ä-nH.<^ÄX e> mrd am 

weder in dieser noch in der eukütrftigen Wät vergAen werden. Ferner wird 
(DJB gebraacht in negativen S&tzen um die Pronomina indeflnita <^7 
und f^1:^X zu verstärken, vgL § 116; ebenso bei <*iÄ tR J(*.6,39BC 
^P^4;X:3i1'OlTvH'^:(DX:'hÄ *«« er««!« «riiere«» ihnen 
auch nur eins. 

An Stelle des Sth. Infinitivs "fl^A oder, das heis^ ist stets d«t 
amh. bifinitiv <y)A^ getreten. 
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Von den adversfttiTea Conjunktionen sind AA and nih^iDiT>i«T9l-gl68 
lig verschwunden. ^ An ilire Stelle sind die im Aeth. in dieser Anwendung 
seltneren AnsdrQcke X^AA voä. J?X^^ in etwas verUrzter Gestalt ge- 
treten. Dag^n ist das enklitiache fl zn tl vetkflrzt im TB» noch in sehr 
hanfigem Gebranch. Es ist im TB> ebenfolls der sdiwächste adversatiTe Aos- 
drnck den wir im Deutschen häufig nicht durch ein aelbstsUndiges Wort 
sondern nur dnich etwas stärkere Betonung des in den Gegensatz gestellten 
Worts wiedergeben würden, z. B. Mt 4, z C (DJP'h : "itl^ '. 'TKIH.A 
•fldhC : 'h'i^t^fyi wenn du Gottes Sohn bist, Mt 21, 13 C XJPJB 
Jir?C?I AA''^I^'flUA mein Hmts 80U ein Bethaus genannt werden. 
Wie schon oben erwähnt verbindet es sich häufig mit (DJS oder da in oder 
immer ein ganz schwach adversativer Sinn liegt fl kum aber aach noch 
stärker adversativ gebraucht werden, z. B. Joh. 1, 17 C i^^t" '. ■flöO'ft; 

■rTun'l';Ä3ri:Ä.j*fi:-npA»fi:ftCfi-«-h:^4 dos oesete 

ist durch Moses gegeben, aber Gnade und Wahrheit durch Jesus Christus. 
Das äth. AlA *i^ aber lautet im Xna mit Angabe der Vokalausstossnng 

Aifi (Alh). 

stärkere adversative Ausdrücke sind J^A' wofür selten noch J?*A 
P^ und Xf^nC. «iB Ith. JPTVÖO» bez. XlflA entstanden. Diwenhat 
sich zugesellt das aas dem Amh. entlehnte fi4r- Dieses leitet fast nur Ad- 
versatdvsätze ein während ^A nud ?\^^nC sowohl ganze Sätze wie 
einzelne Satzglieder mit einander adversativ verbinden können, und zwar wird 
btt einzelnen Sat^liedem vorzugsweise 'X^nC gebraucht ; femer steht ^ 



1) Joh. 20, 5 F steht AXA+1 '. 'fkhk'^ "■ trat aier meU »in, nnter 
dem Einftus des Sth. (DA.OAIOAl'ti- 'Oitl't bedeatet sonst immer nnr 
m- öiUm. R hat A^A-f1:Je4- 

2) Selten kommt J^A auch noch in der dem alten Jitif^' eben&lls 
eigenthamlicben restringirenden Bedentong mir vor, so Ht 21, 21 C ¥1^ ; *H 
flAh : JP-A : A.Pt^'fl^. H>r wtrda nieht «w vMu» wit mt <Am«m Feigm- 
fcMM 0mm; femer Mt 10,42 BC H/lt : 5vTO"fl I 5iH, AHW^ I lö-i^ 
t'IÄTl'HrfWVItf?^: JP-Ä <«r rfwwr germgOtH »inm mr mU nnmn 
Btdur bUtm Wanen tränitt n. s. w. Im Aeth. kommt J?X^^ anch noch sehr 
selten in der Bedentnng /«inniAr, m dn- Ihat vor; diese Bedeutung Iftsst tich im 
TU» belegen Joh. 4, 29 BC Xlj?"^ : Kit l flCtl-f-tl : X^K '. Itf 
vüBeiM ia tr in dir 7%at Ohritttu! 
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/^ fast stets IUI der Spitze des AdTersativfiatzes ' reap. vor dem adversativ 
anzuknüpfenden Satxthei3 , während J^A and X^^flC einem der ersten 
Worte im Satze , meist dem betonten Worte — aber Die enklitisch — nach- 
gesetzt zn werden pflegen;* z. B. Job. 13, 9 BC 7*JJJ- : AJElOrtCXT 
^jr-Ofh*: .54.: KRXI : C^AJ*? : "^K HerrnichtmeinmFms 
allein, sondern auch meine Hand und mein Bxmpt; Job. 19, 38 BC ^^'. 
tf*Mö^i:.:lf^^f.:lPl^h :^^:'fl'jn*X indem er ein SekiOer 
Jesu war, aber keimlich; Joh. 1, 26 C JP4. : AtfJTiTlAVl"*?^ : XtD" '• 
JKIA «Je» unier euck steht er; 1, 31 ^^ l YX'lAa' .' Ä'fl'hP^Z.A. 
Al'flXIE^H.ürr^^iTiTt sondern dmait er in Israel offenbar würde 
deshalb bin ick gefommen; Sah. i, 2 C jP4.;'5ft.:Prt.fi: APTö^^^E; 
JM*;^HÖ'*^"l:.'AP^flC «*^ ^f Jesus, taufte nickt sondern seine 
Jünger; Joh. 3,17 C^^^'i'.'hf'^nC'^A.f^ sondern damit die 
TTcÖ errettet würde; Mt 9. 12 C Aj?J?A.PfD^:'P0-J*l':^4*r'^^:H, 
di^^'tki^flC "'<*' g^auehen die Gesunden den Äret, sondern die 
Kranken; Luc. 10, 42 C /fjÄ : JP-A CPJ^A, eins aber fehlt; Joh. 20, 27 BC 
Aß''t'fir'i'.(hO^^'-h<fii,:Jl^f\ sei kein Zweifler sondern ^ubig-, 
Lade nidit die Beicken f^(Srt}',Ji^K'.iMy'i sondern lade Arme "LMCli^, 
13 BCR n. a. m. ^K nnd ^if^flC stehen zusammen Mt 16, 17 BC Fleisch 
und Blut haben dir dies nielä offenen AP^ : ^Pflöi^^ '. JP^A : "h 
f^[\C sondern mein himmlischer Vater. 

Anch H,B was wir § 157 als Präposition (ßme' ausser kennen gelernt 
haben kommt auch als Coqjnnclion sondern vor, z. B. Mt. 19, 6 B n^BlPf- 1 
(Sic) WAt':H.EÄJe:i"P:XP-H^ sie sind nicht Bu!ei, sondern ein 
fleisch sind sie, BC haben hier TvP^flC för H,P natflrlich an anderer 
Stelle; femer Job. fi, 38 BCR (D/.fi'YirOi'.'h'i'nrfl'.fn^ß'.^^i'i: 



1) Eine AoBnabme das schon erwähnte A,E A'f'lF I ^J^ Job. 20, 5 R, 
ebenso B, dag. C^^:A^A•^■J. Ferner Joh. 20 , 1 7 R füje. I .?^ «w- 
dmtgehe.A&g. BC .P^C^O.,?.. 

2) Vorgestellt ist Jf- A Joh. 4, 2 R J?^ : tthtl '' Pft-h : API*"^ 

*l:jP'A:Ä'i>:<^Hö^C"t «^ •»■. •'*««'' w» «»«, ««<;»« »»« a«- 

j«r. Bei Ts^^^OC ^^^^ 'i^ ^^^e Vorausstellung belegen in einem Falte wo 
X^^nC ^Ibst sowohl lautlich wie anch durch Anhängung eines enklitischen 
Worts gestärkt ist; s. § 169 Alis. 1 ult. (vgl. im Aethiop. Aelmliches bei T^TO, 
Dillm. i 16», 2). 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 257 — 

'm'QC:4^^JiP'liP4^$'R.iTHfl.iiJ». denn ick Un vom Himmel 

gekommen nicld um mnincn WiUm gtt fhun sondern den WiUen dess der 
mich gesandt Itat; Lue. 12, 5J BC Eudi scheint es dass ich gekommen Un 
Frieden zu bringen A;?4.A ! Ji'flA'^t'V^i^ I H,W^4;AAp ebenso 
R nein sage ich euch, sondern Zwiespalt. Hier geht es nur aus dem Zn- 
sammenbang lierror das» zu abersetzen ist sondern Zw., an sicli könnte es 
auch, lieissen Vnzwlespalt d. i Einigkeit (g 130). Oft kommt Hß auch vor 
in Verbindung mit der Conj. fi sowohl in der Bed. ausser dass als auch 
sondern dass, z. B. Joh. 10, 10 BC ft^<kh:i\p<^^'h'i'MfiV\.tiCil 
ein Dieb kommt nicht ausser dass er stehle, Joh.3,17 R/^^AJ?JP"?tfl '^ 
®Ä:Yl.W'^4°:l^AP^:H^ftrh.EIl);lqiAP^ denn er hat sei- 
nen Sohn nicM gesandt dass er die Welt richte, sondern dass er die Welt 
erhalte. 

Schwach folgernd ist Yl» ' flhereinatimmend mit dem Aeth. und auch stets § i 
enklitisch sufßgirt, denn, nun, also, mithin. Es hängt sich ganz unserem 
denn entsprechend besonders häufig an Fragewörter an, z. B. Mr. 4, 41 BC 
*^1EY1. ; A.P ; XH.<ir ww ist denn dieser? ebenso B, Lue. 12,42 BC 
^^^; A,PI^30.;7\Ö^"^ ^cr ist denn ein zuverlässiger Verwalter? 
ebenso E, Job. 7, 23 R ■flP^lj-^'ft.I^Ä^I^^^Ö-i^ weshalb zürnt 
ihr mir denn?, Job. 1, 25 BCB X\<^M^,'.'K't'^f^^ vncdEnn(hommt 
es dir m) dass du taufst?, Mr. 8, 21 BC Yl^X^i H.EI'fl'l'flJ'OA' 
wie denn dass i/ir nicht verstelU?, ebenso R *f\<^^H\, ', HJB^^Ani*, 
Joh. 6,42 BCR 'nöOJB^.'H'flA wie denn spricht er? Häufig hängt 
es sich auch Imperativen und Prohibitiven an , z. B. Mt 3, 8 R '2Cl^''h, 
macht also!, Mi 10, 26 BC Ä^'^4;CtlfDP^'n. ßrchtet euch also nicM 
vor ihnen! Aber aucli sonst kommt ^ oft vor, z. B. Mt 1, 17 R Tflf^A 
lEYli : ^QTA J6, also aBe Geseldeelifer, Besonders bei persSnlichen För- 
wSrtern kommt es häufig vor in Verbindung mit dem schwach adversativen 
il wobei fl stets vorangeht, z. B. Mt. 3, ll K ÄiflVV .' ÄfV^lfl' 
f^ : '{ia^M denn ich taufe euch mit Wassm; Joh. 10, 10 BCR ÄJfl^ft .* 
<'=*^X'iri' ich nun Un gdimnmen, Joh. 1, 43 BCR lUTthH: i"<lU 
A '. Y)i4 du nun wirst Kepha genannt werden. Mr. 2, 28 BC steht ti^^ 

OÄCft. ! T.B3- ! KB : (DK- : ft-n : ffiin'nsr-i, -hf^nhc 

ist jedenfalls dasselbe wie XP^nC wofBr eich selten auch TvpOQC findet, 



1) Joh. I, 22 F n in (fifl'.K^ fr but <lu *m? 
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diese nDcb veiter gedelinte Form T^^^^OAC ist mir soaet freilidi nicht 
Wflitar vorgekommea. Die ganze Ponn XP^QÄC^ drflckt also zugleich 
Wien (Gegensatz mid eine Folgening aus, schwer genaa zn fibersetzen; niige- 
l&hr Folglick vielmehr ist des Menschm Sohn Herr atuh über den 
Säbbat. 

XTQ wird nach § 15 im TiaTilTl. geschrieben, aeine Bedentang 
ist wie im Äeth. nngeßlhr gleich der von t\i', nur etwas stärker und be- 
BÜmmter scheint die Folgerung dnrch das läi^ere ^?Y)> als durch das enkl. 
¥l ansgedrflckt werden- zn kSnnen. Seine Stellung ist wie im Aeth. hinter 
einem der ersten Wörter des Satzes, z. B. Mt 1, 19 P'rt>4» ■ 5\^ÄIÄl 
fi^:f\JBZ.'f-'i:X\JAA^ Josef also ihr Verlobter woBte sie nicht 
ttrafen. tii^fV kann aber in Abweichung vom Aetfa. auch TölUg enUitiBch 
gebraucht werden und zwar f&llt dann das Hamza auch in der Schrift stets 
aus, so Luc. 10, 87 C Tl.Jf'^ln, fßr tX.Ji'l'Ki^ti, B geh also!, R hat 
hier YXJ?*¥l>- Sündigt das vorhergebende Wort vokalisch so mnss hei einer 
enklitischen Anlehnung von yC¥i\, natflrlich mit dem Hamza auch das ^ 
verlorengehen, z.B. Joh.l,22G nAp^^förBnApiX^^^w^pro- 
chen cdso en ihm. 

Eine im Ttta nea entwickelte Conjunktion mit folgerndem Sinn ist MT.^^ 
hftnfig auch mit angehängtem fl J^^^^fl eigentlich ew^ms, Kutn etteiten 
dann in der Folge, folgUth, daher, also; z. B. Mt 19, 6 BC J^2^^ '• ^ 

;ElnJ.l:5iA'i::'hÄ:^3:XP^nc *<*«■ sind «w ■««« «c«, ««- 

dem ein Fleisch; Lnc. 13. 7 B <p^/,K:X'i^^ti achneide sie alsoab!— "K 
"ifX mit vorhergehender Negation hat im Aeth. die zeitliche Bedeutung 
ttH^f mehr; ebenso X^iYl> im TDa im gleichen Falle z. B. Job. 6, 66 BG 
^J^X^tTlh, ', f'^i^^ sie gingen nicht meAr mit ihm; aber auch bei 
dem kürzeren tL kommt diese Bedeutung im T^ vor z. B. Joh: 11, 61 BGB 
Ä^J^jC^ I -n? VJ?* er wandelte nicht mehr offenbar; besonders häufig 
kommt aber das zuletzt erwähnte Ji^y^ so vor, z. B. Lac. 16, 2 R ^p^R 

C ; X7.f^ti : t^KRC : f^'fVri : ^jB^'^'h&'iifi : J^f^ti : *^ 

^>^]^ ; ^\X rechne also die Abrechnung deines Amtes, denn du kannst 
mir nicht met^r Verwalter sein, ferner Joh. U, 19 BC 75" : ^'^^.'fl : H 
<^'i'fhßChPi.'i'' J^Z^ '-^AP^ eI«nso R noch wenige Zeit und die 
W^ wird mich nicht mehr seA«, ebenso 14, 30 BC AM^Ci '• ■KZ^ '• 
■OH*^ ick werde nicht mehr viel reden. 
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Ganz selten ist geworden X^?< An den Stellen in denen es im Sth. 
Text steht hat selbst R gewöhnlich t\>, 5\ltl., auch nicht selten gar nichts. 
Ich habe X13 nur gefimden Mt 25, 26 CB ^XA'P : XIP '. tClO^ du 
wusste^ doch wohl, femer mit üebergang Toa g in k, Luc 13, 23 B 4^^ 
flt'.'h'V^'.KP'^iHt^'ii- es sind also wohl wenige die gerettä 
werden?, BC haben hier die einfache Fragepartikel «t^^^Q^J?. 

5vfl<^ denn, weil iat im T"» za tf? Terstßmmelt Seine Bedentai^ 
ist dieselbe geblieben wie im Aeth., seine Anwendung aber womfigUeh hoch 
häufiger geworden. Das Wort wird in gänzlicher Abweichtu^ vom Aeth. ittl 
TB« stets enlUüsch gebraucht, z. B. Job. 19, 42 BC <P^^'0(fi '. {fl^ : 
"Kt^^^ÜlC dem das GrcA war nahe, Luc 7, 6 BC ÄJH-flATiOi 
denn när gesternt nitM n. a w. ^- üeber einen ganz eige&tbflinlicbeil Qt- 
brauch Ton (fi in Fragesätzen s. § 223. 

flf^, ath. fW^, dass hat im TOa seine finale Bedeutung doMtfglTO 
ganz ^ eingebfisst und wird haupteächlich nur inr Einleitm^ vod Atusi^^ 
Sätzen »erwandt, so Job. 1,34 BC i^hTiC^l'Clfi^l'ify'lW.aJMill 
"hlHt^-fltthC *<^ '^^ dass dieser GiMes Sohn ist. Fernet hat YK'^ 
die Bedeutung des hypothetischen wenn angenommen welche ihm im Aeth. 
noch fremd war; hierflber TgL g 233. Zum Ausdruck des finalen dass, dtmU 
hat das Tfi» eine ganz eigenthflmliche stets prokMachti Coqfuktioti ^ IN 
BHEkvftrdiger ÜVberetnBtimnlung tnit dem Hidgarlschen, vgL Oslatlder M 
DHZ XX 316; z.B. ft^J^ltl' damü ihr wisset TAi.i, 10 C^ ^fj^fl I 
VX7^4 er äwAte aber daran sie aU veHMsenlAtl,!^ C; .£9)AA: YX^D/P 
l\:f^'i1fXt Äft*»1iTa-fl:rHÄ'h ist « mögUcA dass eiwM 
QwtM am Na»»«k tomMP Job. 1, 47 G fl. a. ül Tgl. g ä29. 51 hat ab# 
ue&t nw die eine Hftlffle' der Üedeittilng tos ätti. TV^ ftbemttnmfen, «s iMi 
aaeb gaft BAd g^ an St<dle der t&. CoBjftitction A fetteten «tildie d}« Ab^ 
riobi Ht niabfaft^ptgea Öfttun Mzeigt, z. B. Ifth^ffÜ ich »mpfedigtn kif; 

i,a«c; •nf^>yÄ;5l'5f^ttA:®^ft:*np«3^^:f*iTiAJn 

?i7C:^7Ll^Af «tM*f «toOefl *^ es ver^eiehen oder Sun» iedäi&l 



1) Nur in R findet tich ¥1^^ noch einigemal in finaler BMentung was 
gewi« flbf als ein« tfnrch die' foiiiegend6 ätL ibrädtL Uäi^oi^ällifeAe AatliJftuig- 
keH dee Üebereetzeis ancnseheD ist, to idt iü, 35 ^ 1i'|^MrH''^a9'7 T Tl 

<?'=*^A*^J- <H|r Art *tos * ;MM (»üt tt<^: Al^^**^ : tTvc^H^), 
dag. BC »TAfafü — 
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Gleidmiss wollen mr davmi reden? Mr. 4, 30 C; ^rt^i^/ttv äu mögeä 
kommen, komm! Mt. 5, 23 C vgl. g 223 Abs. 2. Wäliread sich aber im Aeth. 
das finale ¥1^ sowie A mit dem Snbjunktiv veitnndeii nimmt $) immer den 
Indikaäv Imperfecti zn sich. 

Das alte X^H indetu wiäirmA ist zu 7v5* geworden , ist aber nur sehr 
wenig gebräuchlich, z. B. Mt 9, 27 BC 'K^RfSf^J'^ indem sie ihn riefen; 
Mt 4, 17 C TSACi^, indem er predigte (B "h^tl-fm, fOr^fl^A"?); 
Mtl9,22C'Ji4'r*JrHl indem er traurig tear. Zuweilea nimmt jfiS* einen 
ganz präposiüonellen Charakter an so Mr. 15, 6 BCR X?S*fl^A wätrend 
des Festes eigentL während das Fest (war). 

Aber wie gesagt X? ist nur hOchst selten ; an seine Stelle getreten ist 
Xlf'l' oder XlE't' welches Wort im. Aeth. Präposition, sehr selten Con- 
junktion ist (Dillm. S. 329 Anm.), im Tüa aber als Früposition verloren ist 
und durchaus nur als Ooojunktion gebraucht wird ; z. B. Mt 19, 22 B X^"}* I 
'VHl wo C X? hat Da auch die ätb. Coujonktionen A^ und j*i/l wah- 
rend indem im T^ ersteres ganz letzteres wenigstens als Gonjunktioa ' ge- 
schwunden sind , so ist 'K'i't' ausser der im folgenden g zu erwähnenden 
relativiscben ümschi-eibung und dem schon erwähnten veralteten X?dieeiiL- 
zige wirkliche Zeitconjunktion , der einzige Ausdruck fDr während indem als 
und kommt als .solcher in den Texten unzShlige Mal vor. Aber noch weiter 
haben Gebrauch und Bedeutung von X^'t' um sich g^rifi'en, es ist näm- 
lich auch an Stelle des nicht mehr vorhandenen X<^ getreten welches in 
Bedingungssätzen wmn, in indirektea Fragesätzen ob bedeutet. Auch bat 
Ti^T — XlT die Bedeutung von ath. 'h<^\L — "SV^^ sei es — sei 
es, so Luc. 22, 33 BCR 'ht't '• Thtl^t '. X^l' : 1<P^ seieseumOe- 
fängniss sei es eum Tod. Dieses erwähnte X^ hat sich im T^ nnr erbal- 
ten im Nachsatz von Bedingungssätzen welche als unmöglich gedacht werden 
und in eben solchen Wunschsätzen. Im Aeth. hat sich X^iu diesem Falle 
meist zu 7i^^ verkürzt, im TBa aber liegt noch die ältere Foi-m ?V<^ zu 
Orunde welche nach Abfall des X und mit fast beständiger Trübung des a 
zn S f^ lautet,» so i^'JCiCft' *** ^«"c S'«'^«'* ^r ä**. 'K<^nCft'' 



1) Es kommt noch als Adverb vor, s. g 165. — Auch als Partikot der 
Bedingong kommt I^Q im T^a nicht mehr vor. 

2) Hnr Luc 16, 32 C habe ich gefiinden <^>t*7'flÄ'^ « ^ttn dir gt- 
gimt mit ungetrübtem ^; ist aber wohl nur als Druckfehler anzusehn. 
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Bei L. tritt dieses ^^ mit Uobergang von m in b ei&be auf, z. B. be khon^ 
U serait, bc gaberkou je fcrais. Auch dass der einfachen Aussage wird 
zuweilen dnrch "h'i't auagedrOckt, z. B. Lue. 4, 41 BC Z.A(lt l 'h'i't''. 
^iV.'^lC^l'f'fi; Jüid Sic erianitten dass er Christus war; Mr. 10, 2 BC 
^t-^ülTt' : l^A'n'J : Ki-tAiD : ^® J?- : fl-n äamU a»- wisset dass 
des Mensdien Sohn Macht hat; Luc. 13, 27 BO X'flATi^'irt'f^ .' XI 
"t'JB^A/Tl'Xl-P^ ich sage euch dass ich eudi nicht kenne; hierüber vgl 
§ 2^8. Diese Bedeutung von X^*!* ist entschieden die sekundärste, de ist 
auch noch am wenigsten häufig; sie hat sich aus der Bedeutung ob in der 
indiiekten Fri^e entwickelt. 

Auch die Relativa werden als Conjunktionen gebraucht wie im Aeth.§171 
hauptsächlich in der Bedeutung unseres erklärenden dass. Am häufigsten ist 
80 das alte Relativ "H, äth. H, z. B. Joh. 1,28 C Ä'flHyVlH'PÖO^: 
P*£h^fl tßo es geschah dass Joh. taufte, Mr. 2, 16 C 'if^'i^^'.f^h: 
-t-pJOlf : -^^Kll : RflAO : tLfVt weshaib (geschidU es) dass er mit 
ZöUmm und Sündern issl und trinU?, Mr. 6, 17 hJBf^flAHY^ .* 
"H^XJi'lh' nicht möge es euch scheinen dass ieh gekomnuat bin, Luc. la, 

2 B ^cPiiAft'f^je : "hiiK-^f^ : 7a.a<D'J»^ : ■j'PA^ : Hin 

/f, scheint es cmcä doss diese Gaiiläer Sander sind (C ^Q^*! "Hifl^). 
Aber auch das neue Relativ 'h't' kommt nicht selten so vor, so Joh.l,25C 
Iflö^jh. : Ts'T'JV^^» «ne denn (kommt es) dass du taufst?, Mr. 4, 40 C 
f^lttt^ '. W^HJXf* '• 'ht'Z.CU' ""»s ist denn dass ihr euch so furch- 
te? Vgl g 228. Sehr selten ist "Kü- 

Diese Belativa'H, 'h't', 7\*H verbinden sich nun vielfach mit Prä- 
positionen um mit ihnen Conjunktionen darzustellen, ferner auch mit einigen 
wirklichen Conjunktionen um deren im Grechlafi'en begriffene oder schon ganz 
erschlaffte conjunktionelle Kraft wieder zu heben oder wiederherzustellen. 

1) Als zur eraten Klasse gehörig erwähnen wir zuerst die Verbindung 
•flU (äth. flH) in dem dass d. i. als (zeitlich) z. B. Joh. 1, 19 BCRP 
•fl'H^Ä'ft' ais sie sändden, Mt. 2, 16; 3, 7 BCR -flUCA. als er sah 
n. 3. w. Es giebt hier eine grosse Menge von Beispielen in denen es 
znei'st scheint als ob das Relativ ansgelassen ist, die conjunktionelle 
Kraft also blos in dem »fl liegt ; bei näherer Ansicht erweisen sich aber 
diese Beispiele als solche in denen das Verbum mit H.rt, fl, Ä, O, Ol, 
"l* beginnt in welchen also eine ABsimilation des auslautenden e und ( von 
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'HSX1'{X'H) stattfinden konnte {§ 93); z. B. Lue. 1, 44 B ■flA<fJÖll' ' 
als ich horte dag. BC •flU'pi : J^^Ä : ftAf^Vfl. , Luc. 1, 41 liCR 
•flAP^'^'i' «'s sie Itärtc, Joh. 19, 23 B "flA^AJO cds sie lA« kreuetg- 
fc»d^. BC -nHft^AJD; Joh. 21, 4BCR -flX-flA. als es Morgen 
wurde ebenso Mt. 21, 18 BGB, desgl. Luc. 22, 65 B dag. hier 3C ■fl'HÄ 
•flih., Job. 6, 12 R -flA^ft* als sie satt waren dag. BC •fl'HÄ7i>; 
Mt 12, 3 B -fUnd^ als er hungrig war; Job. 12, 16 B •fl't<^tl'2i als 
er verMärt wurde, Job. 20, 5 BGB •fl't^A'l*A> «fe er s«A neigte, Luc 9, 
61 B ■fl'l*4ÄÖ^ «^s beendigt wurde dag. BC •n'H'l*4Ä<J9. — Ferner 
•flX31'I"H deswegen dass, weit z. B. Job, 6, 26 BC ihr sucht mich nicht 

-aKit- : •HCA.'^i"rt^i^ : f AP^Ä* : ■nxi'f : nn^OTi* 

'ifl'f^:7i"J7Z.:Äf^nC:*HX'7'fl'in'l^ »e« ihr Zeichen gesehen 
habt sondern weil ihr Brod gegessen habt davon ihr satt geworden seid Qbflnso 
B. — rernerwirdTi^^-JC welches im Aeth. (hf^^'i^) bald mit bald 
ohne folgendes Relativ als Conjuuktion nachdem gebraucht wird , im Ti» wie 
es scheint stets' mit folgendem Relativ gebraucht, z. B. Mr. 1, 14 BC 
X'?JP"$C ■ 'H't'fll'Uni »acJidem er Ohergeben worden war, Job. 12, 16 BC 
^^J?"iC'*H"t'^il7i nachdem er verldürl worden war, Mr.l6, 19 BC 
X^f?''JC*'H'l'5r*7Ä'f'P^ nachdem er mit ihnen gesprochen haue. 

2) Zur zweiten Klasse gehört besonders A) TIP^; wir haben ea § 170 
als Conjunktiou angeführt, doch wird es ohne folgendes Relativ conjunktiotiell 
gebraucht hauptsächlich und regelmässig nur dann wenn ein reiner Nominalsatz 
folgt z. B. Joh. 20, 14 BCR A^4Am'T^ '. "QP^ : Pft*fl : 'itl- sie 
umsste nidU dass er Jesus war; 20, 31 BC 'iVt'h(^i''.Ptl'fl'.Ti!P^: 
yi(^fl-f-fl ; ^P damit ihr glaubt dass Jesus der Christus ist; 6, 39 BC 

?fhf h : Ao°r r 4A1>f(l>-? : «pa ; ^üt, ; ^^f^ ; ^MHA 

'titthC Iftlj*®* WiV glauben und wissen dass du der Heilige des leben- 
digen GoUes bist; 18, 37 Cli *t"(\A:^f^ l'i'hV^ '. t\i du sagst dass ich 
ein König hin , ebenso B ^P^ '. iT-f '. Ä.R (weitere Beispiele Job. 17,7; 



1) Eigentlich ztT also mit aosl. Vokal, über beim Vortritt dos ■fit hSz6 
konnte das S von zB leicht ausgcstosscn werden {§ 39 nnd 40). 

2) Bocli zweifle ich nicht däss aach das bloeao ^^JP^C '^'"*" conjniiktio- 
nell gebrancht wenlpii kann wenn das Vcrbam des abhängigen Satzes nicht nnmit- 
telbar folgt, oder wenn gar ein reiner Nominaisatz nach 'i^.'iJ^'iC, vorkommen 
sollte. Vgl. unter YlP^ und ^li^-fl (aocb § 216 Abs. 2). 
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18, 8; 21, 4, 7. 12. 24). Folgt aber auf ■flt'^ sowohl in der Bedeutung dass 
wie wie ein Satz der mit einem Verbum beginnt, so gehört es zu den aller- 
gröBBten Seltenheiten wenn ^^^ Bich denselben nicht noch mit Hälfe eines 
Belatinims unterordnet, so Joh.6,36 BC J^C^'^^'ifl'P^.'^nf^X^'O 
^^n*^^ !(!& habe euch gesagt dass ihr mich gesehen habi. B^innt aber 
der abh. Satz nicht mit dem Verbum, ist dieses also von fl^^ durch ein 
oder mehrere WOrter getrennt , so genügt das blosse ^^^ als Coigunktion, 

so joh. le, 23 BC x-nATi^^*?^:*n(^:inf'Aar :h^a*^3jd: 

3Ä"il*'flfl^^:^tJflTl'^^ ich sage euch dass alles worum Utr den 
Vater in meinem Namen bitten werdet er euch geben wird; Joh. 7, 42 BC 

Ä.B^A^je : <^Xdi4^ : -nf^ : Xirj-n : hcä^ : tM'S.t- : 'h'i^n 
-o : ^A : ft-t- : A itbf^ : Ä-n : THfLd : JP-E^ : ^ö=»Ä?\ : 5iCh 

■f-Jl sagt die Schrift nicht dass aus Davids Samen, am der Stadt Beßehem 
ICO D. war Christus kommen wird?; Luc. 11, 1 B Äh'l'f^ftlZf I P^Ä" 

lehre uns bden wie awJt Joh. seinen Jüngern gdehrt hat i&g. C ¥1P^ '. 

p*"Hh't"; Job. 4, 35 Bcli^^'rt'f^je:AjB^-nA-'?:'OP^:75": 

hOlO^'.WO^ '• A A-rYli^-fl : 4><D^ sagt ihr nicht dass Ms eur Emdte 
noch vier Monate sind; Mt 12, 6 BC X'flA'O^^f^h : 'QP^H.C^ 
n. : XTO-n : (I-P : ^^^Jitl : ÄA- : A-miar ich sage euch dass einer 
hier ist wdcher grösser ist als der Tempd ; fernere Beispiele Luc. 20, 6 BC ; 
21, 3 BCR o. a. m. Wir können hier wieder eine grosse Menge Beispiele 
anfTlbren in denen das Relativ nach ¥l^^ zu fehlen scheint oder vielleicht 
hier auch wirklich fehlt, z. B. Lue. 13, 34 BGB mP^-^Titt-fl : JÜOf '. 
nUQD^-f-^ wie die Henne ihre Jungen versammät; daa erste Wort ISsat 
sich auffassen als kam^e'ekeb und als kameHe'ekeb, in ersterem Fall also ohne, 
im zweiten mit Relativ {Wt"}', ebenso Mt 8, 13 BCR 'Qf^^^Af TO '. 
JB'Sl'^'O wie du geglaubt hast geschehe dir. Hänflg kommt auch vor 
XtP^^Aftl^ (ueben dem gewöhnlichen ^P^'H'l^') wie geschrieben 
ist wo dieselben beiden U^lichkeiten vorliegen, auch wenn zuweilen 
tQ^o • '\'" geachrieben ist so ist die zweite Möglichkeit nicht ausgeschlos- 
sen (nach § 75 nlt.}. Ebenso ist es mit Joh. Ifi, 20 C X-flA^i^tt-P^; 
YiP^:'t'A^ft'.'^P'^:^fl''5lP «"A sage euch dass ihr klagen und 
weinen werdd (B Y»f^»+", YlP^^**!*!!")- Ebenso lässt sieh Joh. 1 7, 26 BC 
4Artt'.'^h'^:Ylf^:rtJ?J?''0t sie Wissen (7flss dumicJi gestindt hast 
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auf doppelte Weise erklaren; femer Joh. 4, 3ft BC CÄJBT'frf^:l'7Z.^I 
flf^lKOji sehet das Geßde wie es weiss ist und viele andere solche 
nnbeBtimmte Fälle. Als gesicherte Beispiele der gewöhnliehen reiativischen 
Anknüpfung wollen wir anfahren Tif^'H.nA, '. SIXJB ^^ ''^'' P^'op^'fl 
spricht, (Dl^A .' IflP^'HÄ'rfl^ : <?^C<^^l dasEvang^iumwieesMn,- 
kus schrieb, Mr. 2, 1 BC 'frttfl'> I IflP^HA" ." Äll^ nachdem bekannt 
witrde dass er im Hause war, Joh. 19, 28 R '{l'HZ.Afl\. '. Tif^'. X't" 
/nZA> l Ylf'AfD' als er wusste dass alles vollendet toar, BC hier ^A. 
nif:'Of^'Ht'/I\Zrt.:lnf*A«D'. — B) im Aeth. wird -jn bekanntlich 
als Präposition und als Gonjunktion gehraucht; bei dem im T^» entsprechen- 
den A*n ist diese letztere Anwendung durchaus nicht mehr statthaft , um 
coi\junktionell zu werden gebraucht A*fl vielmehr nothwendig die Hülfe des 
Relativs, und zwar wie es scheint auch dann immer wenn das Verbum von 
/i'd getrennt ist was öfters vorkommt, so A'fi' Ai,'.H/S?^ir «'O.iclt tnn. 
Ferner Mr. 6, 10 BCR n."^: A'fl'HÄ-f-Tl'P^ das Haus in welches ihr 
himmt (äth. fl.'t' ; "Jfl '. O^Sflö*^). Auch hier kommen Fälle vor wie 
Mt. 26, 13 R Ä'fl'f A-nft, Job. 19, 20; 19, 41 R A-flA^AJD, Job. 
20, 25 R A-niPi^InCP. Joh- 20, 12 R und 6, 62 F A-fHO-Ä M ''«"''" 
das Relativ gewiss nur äussevlich nicht sichtbar ist, so istz.B. ^•CliCi/C gewiss 
nicht aimabarä zu sprechen sondern a&cnnabarä fSr abc/nabarä (§ 93). Ebenso 
mflssen die Zusammensetzungen mit Ä^fl, n&mlich 5**fl und T^^'O'fl 
stets das Relativ folgen lassen um conjunktionell gebraucht werden zu kön- 
nen, z. B. Job. 8, 14 BC >i4A'Ptf} ; Ai.h ; xm-n :*hö=>8::k:4* 

5ii®JBl5*"fl*HTlJB,^ denn ich weiss woher ieft komme und wohin ick 
gehe, ihr aber wisst nicht woher ich I^mme noch wohin ich gehe ebenso R 

(äth. 'h(^'ic\:t^>i'K'tt-:<D'iny. : AAflrO; Mt n. i bo T^m 

•fl : lanCfb nachdem er vdlendet hatte, ebenso R "Ki^-fll IKD^ 
A; Mt. 8, 19 BC 51'^1'A'0:S''n*H*YlJBJ?' ich will dir folgm wo- 
hin du flehst, ebenso R ^'•fl'H'^.J?'^' Auch bei der anderen Zusam- 
mensetzung mit Ä*fi, yi'*I'il bis, so dass findet sich faat immer das Re- 
lativ, z. B. Mr. 3, 10 BC ^li^-fl :'H®^9 bis sie fielen, Mt 2, 13 BCR 
^li^-fl : *m°7^'0 bis ich dir sage» werde, Luc. 12, 59 BC ^i^-fl : "h 
t^^A bis da bezahlen wirst, R 5l»^'fl .' X'^<D'^5i , Mt.ir.,.ti BCR 
^li'l-fl : ArtlH-fl r H-JP"^^ so dass sich dir Leute wunderten, Mr. 4, 
STBCfti^-niHc^AA so dass es rdl vmrde, R ^i^'tll'KHt^AK 
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und 80 noch viele andere Beispiele mit fdgendäm Relativ. Di^egen ]&sat 
aich bei jFl'^'fl äQch ein unmittelbarer coigtmktJoneller Gebrauch belegen 
in demselben Falle wie bei "n^^i nämlich wenn das Verb nicht unmittel- 
bar räch anschliesst, bo Mr. 2, 12 BC 'fli^'fi:Ylf'A'P^:.?l7Ä- sodass 
aäe ersehrakm, Mi 12, 22 BC 5l«^'fl: 'htOCD^'.^fltl'.-t-^'l^Qr'i: 
CAQT^ 80 dass dieser Blinäe tmd Stwnme redete und sah ebenso hier 
auch R; das bereits angefßhrte Beispiel Mt 1&, 31 zeigt jedoch dasa aurh 
hier die relativische Verbindung statt finden lann. — C) Die vielfache Be- 
deutung habende Conjunktion T^^*!* nimmt nach ihrer jedesmaligen Bedeu- 
tung manchmal sehr oft, manchmal gar nicht noch ein Belativ zu sich. 

IV. Das Verbnm. 

Das Verbum mit drei starken Radikalen hat im Perfectum des ein-§172 
fkcben GmndstammB die intransitive Aussprache verloren. Die im Aeth. in- 
transitiven Formen haben sich im Tii> der Analogie der transitiven angeschlos- 
sen. Dieselbe Erscheinung bietet das Amhar. in welchem die trauBitive 
Aassprache auch in allen übrigen Verbalstämmen alleinig herrscht Oanz 
im Gegenaat» hierzu haben im Tigre im ein&chen Grundstamm die intran- 
sitiven Formen die Oberhand gewonnen und die transitiven gezwungen ihrer 
Analogie zu folgen. ■ Während also im Tigre z. ß. äth. 4*^A , i74 der 
Analogie von Äf^J , 4*Cn folgend <I>^A , i1^ geworden smd hat im 
Tna und Amb. die umgebehrte Analogie die Formen Ä^ii 'P/.Ci ent- 
stehen lassen. Mau findet in den Texten allerdings noch hier und da For- 
men mit sechstem Vokal des mittleren Radikals,' dergleichen Archaismen 



1) Z. B. Mt 11, 1 BC äCi% bez. mCl% (dag. Job. 3, 18 R flirrt) 
er tndigU; AC4^ Job. 9, 28 C h> »elmählm ä» dag. B A^4tfl> ', Job. 13, 
1 BC ^Am. «■ vmuU; Luc. 2, 37 C 'J^Z.'f >*» ««»■*«• dag. B IRZ.t; 
Job. 19, 40 C l'i'HfD dag. RB 7{*HfI> »i* ifttatktm Oa. Verbaltnissmassig 
am häufigsten kommt die intransitive Schreibung vor bei Verbis ult j was sich 
daraus leicht erklärt dass das )' das vorhergehende ä leicht za einem intensiveren S 
arben konnte, z.B. Joh.9,CBC A^P «r Ittirüh Om; ferner Joh. 7, 11 BC ^A 
JBp , ebenso ^AP Job. 7, 25 B wofQr C J^AF ; Mr. 2, 26 B .^AR. «■ W«r/Ü» 
woffir C sogar J?AJP>; Mr. 16, 10 BC A^P *« teei>tt«n. — Aach sonst kommt 
es ab Dnd zu vor dass j vorhergebcnds ä zu S gesenkt hat, so z. B. im Subjunktiv 
neben ^-flllj» w» (fem.) miigm veintn selten auch .E'fl'^.P (z. B. Luc. 23, 
28 BC); ■n'^J* B vieM! für ■fl'^XP RC ('b.)- 
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kommen aber immerhin nur ganz zerstreut und selten tot, ich möchte sogar 
glauben daas dieselben nur aas Unaclitsamkeit entstanden sind wozu einea- 
theils die Erinnening an die klassiachen Formen andemtheils der im 1^ 
Oberhaupt nicht nngewObnliche Wechsel zwischen erstem nnd sechstem Tokal- 
zeichen beitrug. Während aber das Amhac. die inttansltiTeu Formen auch 
5ü das Beflexi? des Gmndstamms angegeben hat finden sich hier im TBa 
noch beide Formen, und zwar wie im Aeth. von sehr vielen Verben gleich- 
bedeutend nebeneinander im Gebrauch, so 'l'^Al'b und 'l'^AA er «wn- 
d^ sich um, *1'(DAÄ und "PW AR ßr wurde g<^)eren, 't''^^'P'ond 't'Tl 
4;"t er öffneie sicÄ, "Wn^ und 'K-fl^ er wurde gematAt, 't'idl 
fX und 'l'Z^ft er wurde gefunden u. b. w. 

Bei vierradikaligen meist aus dem Ämbariscben anfgenonunenen Ver- 
bis findet man zuweilen auch nach amharischer Weise den zweiten Ba- 
dikal im Präteritum mit ä vokalisirt statt dass er ohne Vokal gesprochen 
wird* wie dies im TB" sowohl wie im Aethiopischen Begel ist, z. B. 
•t'7AnfB. Mr. 4, 37 BC er wurde umgeworfen, 't'YfXYie'R Luc 14, 2 
B er war wassersäehüg , dag. C *t'Yl?J?'¥l:°J& Das aus dem Amh. auf- 
genommene 8 186 ult näher erwähnte Verb ^flJR (oder auclt*j^') besu- 
chen, hMmsucken kommt immer so vor, nie als 'J'fliß; der Hauptgrund 
hierron ist ohne Zweifel der nach dem ersten Radikal entwickelte o-Laut 
wodurch das ganze Verbum einen unregelmässigen und undurchsichtigen 
Charakter erhalten hat Femer Job. 1, 16. 34 ^rtYl^ erbeeeugk. — Beim 
Cansativ hat der erste Badikal von vierradikaligen Verben zuweilen S statt ä, 
besonders mehrmals A*11C*1*^ er machte stark. 
§173 Bei einigen Verben ist das präfigirte *t' des ReflexiTa fest geworden, 

so ism vom SeflexiT aus wie von einem mehrradikaligen Stamm ein nenes 
CausaÜTUm durch Fräfigimng ?on A gebildet werden kann. Hierhin gehOrt 
besonders 't'^l^Ai Mtfstehen was schon vennOge seiner ganz eigenthOm- 
lichen Bildung dazu neigen konnte als vierradikalig beliandelt zu werden. 
Daher lautet auch das Impert ^*t'iVl^, 't't''$^"T\ ii- s. w., nicht ^t 
UfTVi ^^W^ vie die Fonnen lauten müssten wenn t aJs reflexivisches 
PräformaÜY behandelt wäre. Demnach wird von 'l'^VA. anchA'l'^l*' 
A außd^en gebildet, aber doch in der Bedeutung eigentlich verschiedoB von 



1) Vielleicht erklärt dieser nach dem zweiten Radikal mögliche Vokal anch 
den eonst gegen die Begel stattfindenden Eintritt der Spirans in 'l'9>A^>yV>| 
i(^ S. 101 unten. 
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dem einfachen CansatiT A^^Ai indem letzteres den einfachen Begriff 
aufhd)en enthält, jenes aber bedeutet bewirken dass sieh jetrumd (der sich 
atibst aufrichten Jcann) aufrichtet, so Mr. 2, 4 BC A'iWJiffil'iCflZ.C^ 
hüben das Dach auf, dag. Mr. 9, 27 BCR •$11 : Pfftl '. ■flÄ.Ä: ivt'i 
JW^ ; 'l'^P'A> J- ergriff ihn 6ri der Hanä und ridttete ihn auf, da rich- 
tete er sieh aiuf, femer Mr. 1, 31 Ä't*^l*'^ er Hess sie sich aufrichten, 
Mt 18, 8 (^(D*:t^:i\'t'iWtt lasst die Todten sich aufHcMen!, Uc. 
8, 24 Ä't'lV"7i(D sie Hessen ihn sich aufrichten, Luc. 14, 5 P^'i^S 
er wird (den Ochsen) aufheben, Luc. 18, 13 PfiV^l A^'i'b er erh^ 
seine Äugen; dagegen scheint Job. 10, 17. 18 R Ä+^R^'Ä doch schon in 
weiterem Um&nge gebraucht, nftmÜch mA jjebc meitK Sede dahin <^AS^'. 
Yl^^fA damt ich sie wieder aufhebe. Weiter steht Luc. 16, 24 R die 
Form Ylt'CflA^ dass er mich befettchte für 5lP^" von einem auf das 
Reflexiv -fCOA (fBr l-^YlA) zurBctgehenden CausaÜT A'KIYlrt,; 
der Gmndstamm ^¥lli> =* äth. CAlI^ feucht sein von welchem auch 
im TB> das einfache Causativ ACfilAi befeuchten vorkommt ' Ferner ge- 
hört hierhin -JH ergreifen fSr &th. Ä'JH , davon tratet zunächst das Refleriv 
"l^JH. oderl^^Hi ergriffen werden (z. B. Joh. 8, 3 BC), hierauf stützt sich 
erstens ein neues Causativ A^^H> welches wieder ganz die Bedeutung 
des ein&chen "^tl ergreifen hat und zweitens ein nochmaliges Reflexiv "t* 
"l*^!!) , gewöhnlich aber 't^'JHt und "fl^Jtt ergriffen ieerden. Fer- 
ner kommt Mt 6, 29 f. R vor Ä'l'flifl't »» Verirrung führen, neugebil- 
detes Causativ vom Reflexiv ath. 'l'iljli'l' in Verirrung geführt werden; 
das einfache Causativ Ailrfl'tiBt aber viel gewöhnlicher. Viel mehr hier- 
hingehörige Beispiele werden sich kaum aufflnden lassen; im T^grS hingegen 
scheint diese vom Reflexiv ausgehende Neubildung des Causativs lebendiger 
zu sein; vgL Merx S. 15 D. 

Eine andere Stammbildung welche im Aeth. noch unbekannt ist oder§i74 
wenigstens dort so serstreut vorkommt * dass man sie als Amharismua gelten 
lassen kann, uftmlich die Doppelung des mittleren Radikals und Trennung 
des Doppellauts durch eingeschobenes ä ist im TB« ziemlich lebendig gewor- 
den; auch im ^HgrS ist sie bel^t Sie drückt das wiederholte Geschehen 
der Handlung aus (ReiteratiTum) , vom Reflexivatamm aus gebildet nimmt 

1) Von dieser WizL auch ^«/tuX ^ß Lac. 8, 6 BC das im Aeth. nicht 
belegt ist 

2) Nicht ganz selten im FilekaioB. 

DiBili^XCoOf^lc 



snf^Ieich h&nflg das wiederholte GeRcbetien den Begriff der G^enseitigkeit 
an. Ob diese Heiterstivbildiuig in den beiden nördlichen Sprachen als Knt- 
lehnong ans dem Ambar. anzaseben ist lasse ich unentschieden; jedenfalbi 
hat sie sich im TB* voUkommeD eingebflrgert so dass sie auch von Verben 
gebildet werden kann die im Ämb. fehlen und dass sie flberbanpt nichts 
Amharischea mehr an sich hat Im Ambar. kommt diese Bildung anch von 
einfachen und von CansaüvstAnunen vor (bei Isenberg gramm. p. .'>4 Conjog. 
Xn nnd XUO: solche kann ich im Tia allerdings nicht belegen, ' sehr hantig 
aber findet sie sich bei Beflexivstämmen , z. B. 't'<^^/\,fh eigentl. wiedcr- 
hoU umkehren d. i. hin und her gehen; *t*^4^A> wiederhoU getheUt sei» 
. d. i in mdtrere TheUe verfallen, Hndns sein, dieselbe Bedeutung hat 
't'XAAR; 1*nUP* wiederhoU fragen, hin und her fr.; l-fhAAT 
toiederhoU, beständig tmfpcissm, auf jcnianden Judteti, jemandem außauem 
anch in der redproken Bedeutung einander festhalten (Ht 9, 17 BCK); 
*t'(D'hrflÄ einig sein; 't'^KAR aidi einander ansehn; 't'fi<JfP'^*^ 
sieh einander anhören, eu einander passen, harmoniren, itbereinkommcn; 
•fÄ?"!'? einander freien; 't^jpj?^ auch •t^.ipj?<fj einander vor- 
mkommen suchen; Luc. 3, 5 B ■f'O'OA für 't'Ä*'l*nA einander gleidt 
sein, eben sein,* davon eine neue OanssÜvbildnug abgeleitet A^Ä'^'^lA 
einander gleidi machen. 

Wenn wir aber eben bemerkten dass die Keiterafavbildung vom ein- 
fachen und Cansstivstamm aus sich im T<» nicht belegen läset, so müs- 
sen wir dies doch in gewissem Siuue beschränken. Es lasst sich vom Cau- 
sativ aus gebildet allerdings einmal ein Keiterativ bellen dessen Bildung 
aber ganz eigenthQmlich ist und nur zum Tbeü die sonst für die Keiterativ- 
bildong charakteristiachen Merkmale aufweist Nämlich Luc. 15, 13 KB O 
•t^ : A'P4;4C A. : (B ad. Y¥'A<0') Yl-fl't er eerstnmle und vergeudete sei- 
nen ganzen Besitz; hier ist Ä1^4^4*A eine Beiterativbildung die auf das 



1) Jedoch kommen beim Nomen Bildungen von Conaativ - RoitcrativEttUnnicn 
vor; s. S 121, 1. Vgl. anch § 135 Ann. 

2) Dio StoUü \o.iita J^X'^-.TH-t^'nA'.^^'ilX.lJB'^Qr'i da, 

Unehttu wird tum Wegt der gleiehtnäuig üt wm-dm; C hier J?^"^ ! ^'l'Ä'fl^ 
A. : i^"j&"- Ich weiBB nicht recht ob 't'Ä'^'^A. hier Mos (Or "f A"^ 
'%lAi (oder besser flA>) verdruckt ist, oder ob es ein Adjektiv gkteAmän^ 
sein sd) (g 12Ö). Im ersten Falle bt das ^ als verdoppelt aubufassen da es dann 
zugleich das Relativ enthalt 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 269 — 

einfache CansaÜv Ä'P4<^ (welches in C Bteht) jnrQckgeht, der 'mittlere 
Radikal f ist verdoppelt, aber nicht wie sonst stetü l^ei der Beiterativ bildnng 
durch & sondern durch S ist der Doppellaut getrennt. 

Die Flexionazusätze bieten auch nur wenig zu bemerken, das mciste§17ö 
davon ist lautlicher Natur. Eine wirklich formale Ähweichnng vom Äethio- 
pischen findet sich beim Präteritum nur bei der Flexionsendung der 2. P. 
pl. mask. und lern. ; für das ¥l^^^ des Mask. tritt zunächst hier auf laut- 
lichem Wege ^P^ ein , ausserdem kommen hier die Formen Ä^lfl»P^ 
und *0^ft'P^ vor, dementsprechend sind -beim Femin. ausser der alten 
Endung 51? auch noch die Endungen Ä^*yß und ohne Zweifel auch ^t" 
'!F13 in Gehrauch. Hierüber ist schon § 90 gehandelt. FQr die äth. Endungen 
d. 2. P. s. m. ^n und d. 1. P. pl. i tritt beständig "O und 5" ein (8 lö Ä), 
dagegen wird das zu ä getrübte auslautende ä der 3. P. s. m. in CRP bei- 
nah durchgreifend ' durch das ffinfte Vokalzeichen ausgedrückt während in B 
besonders in einzelnen Paiüen der Handschrift noch hUnfig das erste Zeichen 
geschrieben wird. Ueber den Wiedereintritt des ersten Zeichens s. S. 26 f. 
Sehr selten wird der Auslaut d. 3, P. s. m. durch das vieiie Zeichen ausge- 
drückt welches die ungetrübte Ausdprache ä vielleicht ä repräsentiren soll, 
vgl. S. '26 oben, dazu fernere Beispiele Mt 21, 32 BC <^K<^ diam er kam; 
Luc. 9, 56 B Ä.E<^>i?<?3 dmn er kam nicJit dag. C "S^tR- Man sieht 
das« es grade das Verbum ö^/tA, und aucli (DÄAi ist bei denen der 
ungetrübte Auslaut sich hier verhältnissmSssig am häufigsten gehalten hat 
wenngleich die Trübung auch hier durchaus vorhenschend ist. Ks liegt dies 
wahrscheinlich an der besonderen ßeschalTenheit der beiden letzten Conso- 
nanten Ji und A bei dem ersteren von welchen sich auch sonst Vorliebe 
ftlr den ungetrübten u-Laut nachweisen ISsst (§ 18 B) welcher hier als Ge- 
gengewicht gegen den Ausfall von ?5i besonders an der Stelle war. Auch 
bei der 3. Pers. s. fem. findet sich an Stelle der gewöhnlichen Endung oft' 
höchst selten mit dem vierten Zeichen ät" geschrieben, vergL § 19; wieder 
scheinen hier die auf f{_ auslautenden Verba die bauptsächUchste Kolle zu 
spielen, so auch f<|»i^ Mt. 21, 19. 20 C, aber auch andere Verba kom- 
men so vor. 

Das anlautende k der Flexionsendungen "Q, V\., Yl", ^f^, "Oi^ 
Üfl*?^, fyi, ''Yt'fl'i veiwandelt sich im Dialekt der Texte nur selten in 



1) Ausnahmen Luc. 20, 12 R ^<^; Mt24,21R HJBlOJ; Loc. 9, 47 R 
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"^ wenn der letite Radikal des Verboma ein starker ist, d. h. wenn dem k 
ein Goneonant onmittelbar voraofgelit, bo z. E JoIl 9, 34 BG 'IHDAJ?*'^ 
du bigt g^)oren; fernere Beispiele S. 98. Ans demselben Gmude im IMalekt 
der Texte ganz adten ä^fii^, ^"^"i , *0^1W^ , "O^"^!- Dasa 
bei L. dergleichen gar nicbt vorkommt ist ebenfalls scbon S. 98 bemerkt, 
desgleichen daas im Dialekt von Hanasa dies hingegen sehr hftnfig ist und 
dasB die LantBchwftchang des Tl in diesem Dialekt oft bis zur gänzlichen 
Aufgabe desselben gesteigert wird. Wir bemerken hierzs nur noch , dass im 
Dialekt von Hanasa in Folge ^eeer Lantan^be wiiUich anch eine Accent- 
rerrflcknng mOglich zn sein schunt; während nämlich S. allerdings anch schreibt 
szaämmo — AUP'^Yl', szewwßrro — AflCTl" in welchen Formen der Ac- 
cent auf seiner nrsprflngliohen Stelle * liegen geblieben ist trotzdem dass die 
Fennltima nicht mehr dnrch Position lang ist, so kommt anch vor wüszadi} » 
(DflJi'Ht'- Das anlautende Ji: dieser Fleiionsendangen wird femer wie im 
Aeth. einem nnmitielbar vorhergehenden g und q stets assimilirt ebenso mit 
tüjam unmittelbar vorhergehenden k stets als eins geschrieben , so Job. 20, 
23 F'JjeW^ (fBr -J") ihr erlaset = -JJWft'P^, Mt 26, 36 C DiZ9 
ich bin nacü geuxsen; ale einzige Ausnahme kenne ich 't'f^^'Vl* Iiuc. 33, 
15 fiC; vgl. S. 99 nlL Es tommt aber auch der Fall vor dass das anün- 
tende k der Flexionsendungen als Spirans auftritt wenn der letzte Badikal 
des Terbums g q oder jfc ist, in diesem Falle kann dann natürlich weder 
eine Assimilation noch eine Zusammenschreibung statt finden, z. B. AA^ 
Tl^'^P^ Job. 5, 33 B Or ÄoW ffeacAtaW, dag. C AA'^ftt'^^ , » B 
AATl"^« Ebenso wird das n von f mit unmittelbar vorhergehendem 
n stets als eins geschrieben wie im Aeth. z. B. Ht 26, 36 CR flJi^ wir ha- 
ben bdäeidd. 

Die Flexion des Präteritums würde sich demnach mit Fortlassung der 
Formen mit "^ und EinklammemDg der ganz seltenen Formen folgender- 
masaen d'arstellen : 



1) Freilich haben wir beim Nomen wenigstens beobachtet (S. 139) dass wem 
die Penultima eines dreisilbigen Nomens durch ihren Vokal oder durch Pomtion 
lang ist, besonders bei S. doch nicht immer der Ton auf derKiIben zo liegen 
braucht 



2) ffier ist natürlich nur ätlnun als Flezionsendong t 

.nOO<^lc 



SiBgnlar. 
3. P. 70,4,7(14(7(1^5.). 

7(1/;* (7n/!,'f). 
2. P. 7nC'o. 

7ncn.- 
1. p. incn-. 
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PlnraL 

7(14- 
7(1/!.. 

7ncvi-p^. jnAVtt-f^, 7nca 

7nC5nT 7(1(5,1^(11, 7nca'MiT 
7ncf. 

Ancb fiber die Flexionszas&tze des Imperfectum ist nnr weaig Ea§17fi 
bemerken, die PräformatJTe siiid wie im Aeth. ^, ^, Xi 3 and zwar tre- 
ten aie in dieser Oeatalt ancli bei den Verbis prim. gatt, anf (nach g S2), 
nnr hOclist selten kommt dafOr nacli fttb. Weise P, *!*, At i to<^- Dage- 
gen haben sich die ath. Prlformative JP, ^, ^, f vorherrschend sn p, 
"t*! At { verkürzt' Das PräfonnatiT JB wird hftnfig vokaüsch * gespro- 
chen, stets ist dies der Fall bei vorhergehenden proklitiscben Wdrtem wo 
anch in der Schrift die vokalische Aussprache bezeichnet wird, vgL § 63. 
üeber die verschiedenartige Behandlung des Prtformativ P beim Vortritt pro- 
klitischer Wörter vgL § 64 und 46. Wir notiren daher hier bloe noch die 
unregelmäasige Form Mt 21, 16 BC X^'tATiCD'P indem aie riefen, man 
BoUte erwarten Ji^IrSiOrP oder X^^PXOrp anch 'Kl'tP'harV , 
am besten wird räch diese nnregelm&ssige Form erkl&ien lassen ans dem 
znletzt erwähnten "h'i't^P'KQfB ola ein vereinzeltes Beispiel des sonst in 
diesem Falle in der Schrift wenigstens nicht stattfindenden Ausfalls von j 
der Lantgruppe ij {%&), S. 86). Ebenso bemerken wir .hier nochmala die 
sdion § 41 erwähnte Form H.P'H'H för welche man rogelmÄBaigH.X'H 
"H (so Ut 4,6 B), allenMls HAITH erwarten sollt«. Das Hamza von 
ti, A wird beim Vortritt proklitischer W<irtec sehr h&nfig Wafla und ftllt 
m der Schrift ans, s. § 76. Ich lasse hier die Flexion des Pr&teritam und 
des LnperC von ^n/o nach Lefebvre folgen: 



Praeteritnm. 


Imperfectnm 


Sing. 3. gabere. 




gaberrfe. 




2. gaber*«. 




gaberiH. 


fegnebri. 


1. gaborÄött. 


eguebbeur. 



1) Dies kommt aach schon in Bth. Handschrißen vor, so im 
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Fraeteritum. Imperfectom. 
PI. 3. gaberou. ^ebrow. 

2. gabttatkoKtne. tegaebTou. 

1. gabema. negnebbenr. 

§177 Bei der Bildung des Imperfektum bemerken wir zunächst im AUgemei- 

uen daas bei Yerbie nlL q und r das ^ der letzten Silbe bäufig einen etwu 
breiteren Laut ä vielleicht gar ä * annimmt und dementsprechend dnrch das 
erste YokalzeiobeD wiedei^egeben wird, doch geschieht dies iäst nar wenn 
die Form hinten nicht verlängert ist wenn also q resp. r das Wort echliessen 
z- B. JE jnC neben ^{•flC, Pl*«?^ neben P'Pf^ (ätb. J>fllf^ 
^), vgl. g 46; femer Joh. 13, 26 BC H'P^^^^A* wachem ich eintauelte, 
Mr, 9, 14 B ?i'Ji:£^C*'^'P-ff^ indem sie sie lefragten (dag. C "f^ 
C^'f'^^); üi diesen beiden letzteren Beispielen also & statt S trotzdem 
dass q resp. r das Wort nicht schliesBen. Abgesehen von diesem Fall kommt 
die SchreH)ung mit ä statt S in der Ultima des Imperf. nur höchst selten 
vor, so Mt. 2, 22 C Ylt^HWi" ^^ "1^ K (¥1(^11*7111 B). Vom 
einfachen Qrundstamm wird sonst das Imperf. ganz so wie im Aeth. gebil- 
det nar dass ßr das ä des ersten Radikals nicht selten das sechste Zeichen 
geschrieben wird ; besonders häufig kommt dies bei den Verbis pr. Alf in B 
vor z. B. '^5if^^.? j/omM du? Joh. 1, 50 B, dag. CE '^Ä"; .Eli-fl 
^ Mr. 3, 21 B, A»%. JBA"C; ferner J>iilC er öitKirf u-a-m.; aber auch 
^4^^^^ ^'' .H^A'P er weiss. Die weitaus gewShulicbste und jedenfoUs 
vorzuziehende Schreibung ist aber hier fiberall mit dem ersten Zeichen. Die 
Schreibung mit dem sechston Zeichen beim ersten Radikal gebCrt vielmehr 
wie wir weiter sehen werden dem Imperfektum der Steigerungsstämme an 
und ist hier eine Verkarzung des nispr. äth. S. Dagegen senkt sich beim 
Cansativ des Gnmdstamms das ä des ersten Radikals im Imperf. mit grosser 
Beständigkeit zu S und wird demgemäss ebenso beständig durch das sechste 
wiedergegeben (§ 12 A), so P^IAI* er wird wissen lassen von Ä^tAlÄ, 
pfjtpo^ er wird taufen von ^*^<^^ , P^CU ^ «fi^d erleuchten von 
A'flCy> selten ist hier das nrspr. ä in der Schrift beibehalten z. B. ^ffi 
^ti er wird vernichten Mt 16, 25 BC von h*i*4^, PJ?4tXp sie wer- 
de» ihn drängen Mr. 3, 9 C, aber B PJ^" von ÄJP*4iA., P(D/tÄ- sie 
werden austreS)en Luc. 6, 22 K, aber BC PtD*"; vgl. S.23 Anm.l. Ebenso 
senkt sich beim Reflexiv des Orundstamms das ä des ersten Radikals zu e 



1) Bei L. p. 417 nirklich einmal igabbor; w>nst immer mit « und «w. 
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und zwar wie man ans der Schreibung scliliessen darf mit fast noch grOBserer 
Hegelmftsaigkeit als beim Causativ; »ugleich föllfc beim Imperf. das charak- 
terisÜBche t des Refleiivs fast immer weg, 7- B. J^7J?4' ^ '"'''' '«^?«**** 
Kerden Vftn -tOJ^Z^, ^'^M'i er ist bekleidet von -ftiXi, .ECH-fl 
er wird gefunden werden (L. irekkenbe) von'l'C^n., tf^Ail du kehrst 
surück (Bk. temiilas) von 'f C^AA u- a. m. flir urspr. äth. JBlWJ?4C, J 
^Yljf^ u. 8- w. Selten sind hier Formen mit Beibehaltung des (, so ^ 
^4liy?. Mt 7, 1 BG ihr werdet gerietet werden, ebenso selten ist es dasB 
das urspr. ä beibehalten ist, bo lO.Ti^'t Mt. 20, 33 BC dass sie sich 
öffnen (fflr TL'^^-t), Luc. 12, 53 BCR ^Z.A, t'^A, er, sie wird un- 
eins sein (fir £4^A>i t*4^A,)- ^^^^" kommt es auch vor daes zn glei- 
cher Zeit sowohl Ü wie t beibehalten sind , dass die Form also ganz archfüstisch 
wie im Äetb. lautet , so ^t'^XJ^ Mt 9, 1 7 BC von "t^R eerreissen. 

Die Steigernngsstämme verkürzen das urspr. äth. S des ersten 
Radikals regelmässig zu S so z. B. im einfachen Ste^erungastamm "i^^X 
P^ wir vollenden ffir Äth. 14,/tf^, ^Yi'Ti er richte fflr äth. JB^ 
Ti, J'K'H'H er befiehU ffir flth. ^AHTl, JB/hh(D. sie lügen för äth. 
JBllhll(D>- Von Verben die im Äeth. nicht vorkommen gehören n. a. be- 
sonders hierhin MUP'A er hdcidigt, ^A^^'i er Uttet. Ebenso geht 
beim Causativ und Reflexiv, welches letztere auch beim Steigernngs- und 
Intensivstamm das t feilen lässt, das üth, d in g Aber, z. B. PÄ'fl^ er 
thut wohl von ÄÄfl*; JE^Iy-^O er sümt von T^'^9t., ^4^af^ 
es wird vollendet werden von 't'4Äö9, ^ttlT'tl er freut sich von 't'A 
TA, ^^flA er nimmt auf von •t^flA.- Mithin fäilt das Imperf. des 
Causativ und Reflexiv des Steigemngsstamms äusserlich wenigstens vollkom- 
men zusammen mit den entsprechenden Imperfekten des Grundstamms. IKe 
ursprfinglicbe Schreibung mit e des ersten Radikals ist bei den Steigerungs- 
stämmen nie beibehalten , wohl aber kommt ab und zu die Schreibung durch 
das erste Zeichen vor, z, B. auch JäÄ'H'H für viel häufigeres jXTi'Hj 
für JMI^A und JBAP^3 auch ^n^A und ^Af^'i- Ich lasse es 
unentschieden ob in solchen Fällen wirklich eine bewnsste doppelte Formeu- 
bildung einerseits von einem Steigerungsstamm andrerseits von einem daneben 
bestehenden seltneren Gmndstamm stattfindet oder ob das erste Zeichen hier 
nur einfach seltnere graphische Variante fQr das sechste ist. Es scheint mir 
aber wahrscheinlicher dass das erstere der Fall ist nach der Andogie der 
Imperativbildnng zu schliessen bei der von Steigerungsstämmen sehr häufig 
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auch Formen nach Art der Orond»t9mme gebQdet vorkommen. Bei den 
Intensivstämmen ist die Bildui^ des fmperf. beim einf. Stamm und 
beim Causativnm vollkommen regelmässig, i.. B. ^^j]^ er «nVrl verderheA 
von d\tA (obwohl eigentl. Qnadriliterum so doch fdr das SprachgefDbl nnr 
IntensivstammX P'^lJP'B. sie werrfe« verfcügett von A'^JSÄ; nur beim Re- 
flexiv ist wieder der Ausfall des t zu bemerken , so ^^IC. ^r flth. .E^5*7C 
er wnterredä sich, J<Fp^ er kämpft von "TTIK, 'K3'1:34tC^Ti Mr. 
6, 31 indem sie dich drangen {'1'34»ÖP) Mr. 5, 24), Die gewöhnliche Iro- 
perfektbildung dieser neuu am häufigsten vorkommenden Verbalformen wflrde 
sich demnach folgendermassen darstellen: 

1. Ontndstamm. 2. Steigerungsstamm. 3. Intenswstamm. 
I. Einf. Stamm. £^P^A. £*^A. JE3*^A. 

n. Causativ. P^tA. P^^A. P^*'^A. 

m. Seflexiv. JB^-t-A. JB^-tA. .E^A. 

Die Keflexiv-Beiterativa lassen beim Imperfektum ebenfalls das 
refleiivische t gewöhnlich fortfallen , senken hingegen das ä des ersten Radi- 
kals meist nicht zn g, z. B. JÖ=*AAh von "fö^AArt., ^(Dthäv^ 
von TCD^rfiÄ, JB^JiJia^ (Luc. 14, 7 R) von -t^MJ^tfi, JB-^4- 
4A und JB^4-4A von 'l''^44A; dag. .E^rhAAdT von fth 
AA^, .B^Aj-tHir von TAzM'*; vom Cauaativ At'K^'^A. 
kommt vor PTÄ'^^A Job. 5, IH II. 

Die Causativ-Reflexiva haben soweit zu belegen eine vollkommen 
regelmäss^e Imperfektbildung, so Pfl'tV^/hC ("AC) sr Idtrt, PiYf 
(D'OA er versteht, 
§178 Die vierradlkaligcn Verba haben im einfkchon Stamm und Cau- 

sativnm durchweg die alte äthiopische durch das Eindringen eines ä nach 
dem zweiten Radikal charakteiistische Imperfektbildung verloren, der zweite 
Radikal ist vielmehr im Imperfectum völlig vokallos. Also z. B. fBr ath. 
.Bjai^ er wird erscArccfo« jetzt im TA» ^M'ilX mit der alten Snb- 
junktivbildung zusammenfallend. Ausserdem senken sie im Imperf. des ein- 
fachen Stamms das ä des ersten Radikals häu%er zu ^ als sie es unverän- 
dert beibehalten, z. B. .Et^il'flC ttitl .EÖ^fl^lC «r W Zengniss ab von 
«^ilfld, jnCItl (Mr. 1, 7 C) er ist stark von nC^^, JBJ^'C-fl 
P und ^J^C-nP sie werfen von jeCnß», JB^'i^^ er steht auf von 
•t-3l"A., JB4;^*A er durchsucht von ^1*A., ^f^hCf ^ !P^ 
det von «T'flill:, JBft'ht^ ''r f»-gt, .E4»A1»4; «' «ft n.s.w. Bbra- 
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faÜB sehr hSut^ aber lange nicht mit der Coneequenz wie bei dreilaui^en 
Verben , tritt die Senkung zu S beim CauBativom eiu z. B. P<^fl'7'i und 
P^'^il'Jl er unrd verherrlichen von Ä<3°h7i, P<^THC ^^ PP^l 
"HC (aiicl> "HO ^ bricht die Ehe von Ä<?^'JH^. Hierhin gehören auch 
die Formen 1'ÄK.EfD Luc. 11,39 R, HÄÄP^ Mt. 3, 12 C (*HÄ 
Ä,PA-B), PX'ÄP' Job. 15, 2 BCK offenbar von einem im Aeth. nicht 
belegten AÄ ÄFj reinigen, fegen, welches entweder aus ÄÄ^AR". A 
ÄÄP- (wie im Aeth. «I>*I*P neben *«f»P) oder aus ÄÄlÄR verkürzt 
zn sein scheint (es scheint verwandt zu sein mit Wrzl. iJiP awsreissen). 
Aach beim Beflexiv ist im Imperf. der zweite Radikal meist vokallos wäh- 
rend zugleich das Reflexiv-^ auch hier stets ausfällt und sich ebenfalls das 
ä des ersten Kadikais meist zu S senkt, so JBf'^^J'J'fl von 't<^'iJifk 
in Elend sein (z. B. Mr. 6, iS CR dag. JßCP" E), .Ef^fllAA von •V<fi 
fhAA beschwörm, ^01^4^ von -töl^^ sich stossen, JÜ^Afi 
■^ von 't'ö^AWt' Mrachten, aber Mr. 4, 12 B "O.t^A'O't mit beibe- 
haltenem ä des zweiten Bad. ; noch anders vokalisirt ist t'^AÜV^ Itlatth. 
13, 14B ihr werdet betrachten; eine andere unr^elmäs»ge Form ist Mr. 
1 , 40 B 5i'J'tnCn*5^ '"**em er vor ihm kniete von 'tnCfl'^. ', *8'- 
ner ist abweichend J(?^^P^C Lnc 11, 5«. 61 B es wird gefordert wer- 
den von 't't^C^'^'i fi""" regelmässiges ^f**C<^C. C hat hier ebenfalls 
unregelmäss^ Jä^^C^^C ^^ ^^ Aktivum vokalisirt. Dieselbe Vokal- 
umstellung wie ^f^/jP^C "igt ^.^^n, Joh. 12, 31 BC er tmrd gewor- 
fen werden von -fJ^CnB für regelmässiges JB^P-Cfl. (.B^CdB)- 

Auch bei den selten zu belegenden fünfradikaligen Verben und 
bei dem schwächereu Reflexiv zeigen sich im Imperf. nur Formen welche dem 
äth. Subjunktiv entsprechen. So S. jintdptup es tröpfdt {P^'P-fl'P-fl) fflr 

&th. j^mni^-n; WilCIlr Mt. 4, 24 r, P'ilClC wt. n. 16 R ffir 

äth. yilCll^ bez. "C- PTtCt-J:^ (Mt 17, 27 BC) sie mwrren. Die 
Form Luc. 9, 39 BGB Pft<l>''?(D*4° er läist ihn schättmen entspricht einem 
im Aeth.nicht vorkommenden ^fiQPiOfC (äth. nur ÄUKDJ gebräuchlich). 
Die selten vorkommenden meist aus dem Amh. entlehnten mehrlan- 
tlgen Intensivstämme bilden das Imperf. vollkommen regelmässig, so 
fl^Ji*S iereUen Imperf. ^rtiX; häufiger ist hier das Causativ AAS",? 
*¥, Imper£ Prtfi^CD* (selten Pfj"); vom Causativ A(n^(tl£, «»«- 
fein, Zweifd erregen Joh. 16, 19 C Imperf. •tffl^lti/^ (för "^^ nach 
§ 177); von AQAHT plimdem Imperf. PaATlOT; PAf-flt" Ton 
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AA^ri't entlassen. Nor bei dem verhäHniBsm&ssig noch am häufigsten 
vorkommenden Reflexiv ßllt auch hier das Kefleiiv-< fort, während zugleich 
das ä der Ultima sich meist, zu e senkt, das ä des ersten Radikals hingegen 
bleibt hier unverändert, z. B. von 't^Äfl^ zanken Mt. 12, 19 BC .E*fl 
A^C fänier von -1-^1^01^ meifeln ^fllÄ'PC und "OXC, "on 
't'J?OA^ durcheinandergeuiorfen werden JJ^IA^*- 
§179 Auch fOr den Subjunktiv und Imperativ bemerken wir zunächst dasa die 

aaf & und Sq auslautenden Formen die aber hier in Wirklichkeit seltener 
vorkommen in är und äq verwandelt werden kOnnen (vgl. § 177 in). Im 
einfachen Grundstamm ist beim Suhjunktiv die Bildung mit ä nach dorn 
Eweiten Radikal fiberall durchgedmngen. ' Also ganz im Gegensatz znm Prä- 
teritnm des ein&chen Grundstamms in welchem die intransitive Bildung ver- 
loren ist hat sich im Subjunkt. die eigentlich intransitive Bildung ausschliessliche 
Geltung verschafft z. B. ^■57C, JS4lT'i, Jß^-^A fftr äth.^l9C. ^ 
4:*^.^^A; weiter ^^.^Jf-, ^4;Z,U, ^flC, ^h<flÖ. ^ 
^^>Üi, .BP^lflA wie schon im Aeth. Diese Formen gleichen also äusser- 
lich dem Imperf. III 1. 2. Dem entsprechend lauten auch die Imperative 
1X4^1088!, T?C rede!. t^/.fi schneide!; 7i<^*J glaubet, "iHl seürau- 
rig'-, ICiC, tt»e.'* Ebenso bildet sich im Amhar. Subjunkt und Imperativ. 
Vom Causativ des Gmndstamms kommt Job. 3, 7 BCR ein Subjunkt. vor 
A.lrt'JP'l^ wundre dich nicht!, Mt. 10, 9 BCR KBT^CV erwerbt 
nicht! Imperative sind /i^'iO mache zurecht!, AfD'J?^* (^t. 17, 27 BC 



1) So dass z. B. Job. 7, 24 B KX^^XJR- "»chts weiter als ein Schreib- 
fehler ist 

2) DasB beim Imperativ der erste Radikal meist nicbt ganz vokallos ist haben 
wir schon % 38 gezeigt Ein ferneres Beispiel Luc. 23, 28 CR 'fl'?)Ji* , B -fl 
"^i^y to0mt! Aber auch beim Snbjmiktiv zeigt sich manchmal nach dem onten 
Radikal ein kurzer VolialanscUag, 80 L. nega«0ero wir wollen « thun -^ fQCiC 
wo also die Spirans dorch diesen leirhten Vokalanschlag erzeugt ist Femer Luc. 
8, 53 B A^'^'-rnnF wMnrf «««.' (B '"OP) also zu aprechcii aittWSAijn. 
DeagL C Ä^'^'il'^P. Ebenso Luc. 23, aS BC Ä.E^'fl'^JAJB «ww( 
nioit wn müh! (fem. pl.}, doch zweifle ich nicbt dass dies nnr ein ganz Inmor 
und ganz unbestimmter Vokuliinsclilag ist der auch ganz wegbleiben Itann und 
gewiss auch oft wegbleibt im Gegensatz za dem Kussertich völlij; gleich ausse- 
henden Imperf, des Reflexivs in dem der erste Radikal ein ans ä getrtibtes S 
hat, welches gewiss nicht gnt ansgestossen werden kann. 
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för Ä(D'JP'^) lass fallen.'. Vom Keflexiv des Qrandatamms findet sich JoU. 
Vi, 26 BCS ^'^■l'A er möge folgen; Mt. 10, 13 CR, Lac. 17, Hl CR JS 
^'^Ail (dag. B ^tf>Ati bez. .E^Ajfl) er möge sicli umwenden; Impe- 
rative wie im Aeth. •l''Yl'T'A folge!, •t'<i>^1» tegämmit S. setz dielt! 
(wenn dies nicht vielmehr III 2). Vom einfachen Steigeraugsstamm 
lauten Subjnnktiv und Imperativ wie im Aeth.,' also J^Ä'f^, ^TfV^T 
^jnj?*A er tnöge beendiycn, rtditen, hdeidigcn. Der Imperativ z. B. {fl 
Ül Itcreue!, AP^*? bUte! , /fiA* i«ws auf!, >iA. i'e/e.', J?JB"fl sieijf Im- 
«"At Ä(DM5 rM/"e.'. B3 kommt aber häufig vor diiss Stämme I 2 den Im- 
perativ dennoch wie vom Orundstamm bilden, ao fflr ifliV auch oft AlA 
Or, iur ipje-fl heUigc! auch *^h, Luc. 17, 3 BC?!!!/? dag. R 7J" 
K bestrafe!, Lnc. 17, 5 B (D'fi'^ vermehre! dag. RC ©fl*^, Joh. 18,31 B 
VlMJ. ricAtei.' u. a. m. Vom Causativ lautet Subjunktiv und Imperativ dea 
Steigerungsstamms ebenfallB wie im Aeth. z. B, P<I>P^^ er möge säzen 
von A*I>ö°/n,, hA^ttf kUiet!, ÄÄ-fl* 'Äw' «wW/ Vom Reflexiv 
des Steigerungastamms kommen u. a. folgende Subjnnktive vor ,EA?'/h Mt 
5,42 BCR von •fA4>rfb III 2 leihen, ^^Mtl er werde geheüigt, .EU 
®51 er ttwrde erschüttert (Job. 14, 1 B Ä.El'ÜÜ)'^: A-fifl"?^ aberC 
richtig ÄJB^U"); von 'l'/hT'A. sidi freuen aber stets mit Beibehaltung 
des t JB^rfi7°il. Imperative sind "fJ^^IÄli ^ewe.'.'fitll'fl freuedich!. 
Vom Intensivstamm kann ich den Subj. Gaus, belegen Mt. 18, 10 R 
A.E^A'UÄ'A'f^ Sjwttet ihrer nicht.', sonst nur noch beim Refteriv zu 
belegen, z. B. "i^lQ wir woUen üJm-setzen; Imperat 't*4'^JP*i 'l'4'*tC 
von 't'4-^i'6 *»*' ««ander retten nnd 't'4'4*'4 e»»«»d«»" /ieJe«. Ein- 
&cher Stamm bildet Subjunktiv nnd Imperativ des Intens, ohne Zweifel ganz 
regelmässig. — Demnach würde sich die gewöhnliclie Bildung des Subjunk- 
tiv und Imperativ folgen dermasseu darstellen: 
Subjunktiv. 
1. Grundstamm. 2. Steigeru^igsstamm. 'i. ItUensw^antm. 

I. Einf. Stamm. .E*^A. JB^^A. (^?*^A). 

n. Causativ. P4»'1'A. P4»^A. P^*^A. 

III. Eeftexiv. .E^'tiV JB4>'t'A. ji$^A. 



l) Iscnberg, amh. gramm. pag. 68 verkennt völlig dasa die Verba „witbout 
the Snbjnnctive Form" und |)ag. 72 mit der Form UUU des Imperativs athiopi- 
Bcheu SUiumeu 1 2 uutsprochi'u. 
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Imperativ. 
L Einf. Stamm. ipfA. 4>^A. (?*^A). 

n. Cattsativ. A**A. A*'^A. (A^A). 

UL Reflexiv. -t^Ptü. 't'^l'A. li^-tA. 

Snbjunktive und Imperative mehrlautiger Verba: L Eint 
Stamm tj^llH: «nd t'^'ilK sie möge erschredcen, l^^O. wir 
wollen werfen!; Ö^Cf^C forsche!, t^V^tt. und t^'iV^'K steh auf!, 
nur VerBehen ist JHJH-f-f^ Luc. 14, 23 BC nöthige sie! fär JlT?"; 
merkwürdig ist Job. 18, 23 BC f^flYlC bezeuge! welche Form ganz wie 
der Imperativ einea dreilautigen Verbuma gebildet aussieht; das Ä für e in 
der Ultima ist natürlich nur durch das ansl. r veranlasst, II. Cauaativ 
t-f^THC ("HC) "ou AÖ^^H^ ehebrechen; A<^fl*3l veridäre! 
lU. Eefleiiv ^i^tiTi er werde verherrlida ; -fJ^Cfl. wirf!, •ffli'i 
^^ habt Acht!. lY. Inteasiv hfl^^Qf bereite! (selten Ah")- V. 
Pönflautig f'iTCh4n (Job. 6, 43) von ATtCr^> murren; KiA. 
CÖÄ- hüpfet! 
10 Bei den Verben mit Qutturaren kommen besonders die § 82 £ gesdiil- 

derten Lautveränderungen zur Geltung. Ich bitte diese §§ zur Ergänzung 
zum Folgenden zu vergleichen. Bei den Verbis prim. guttur. treten also 
im Imperf. des einfachen Gruhdatarams die Präformative faat nie mit ä son- 
dern stets mit S vor den Stamm, also JB^JP-C ^ wöäm<, ^A* erkomnt, 
t'äitinr ihr meint, .E^"H^ er ist traurig, JE^fi. er ist gross, t^ 
ri. du bist gross u. s. w. Beim Voraiitritt proklitiscber Conjnnktionen ü/^ 
^C wdcher wolini, Y\A"t damit er kommt, 'h'i'^'^'H'iindem er trau- 
rig ist u. s. w. Das Imperf. Cansat des Grundstamms lautet r^ehnassig 
P5i"t er lässt kommen u. s. w. Diese Form kann aber durch Lautverschie- 
bung auch för ^A"t (er hrnmt) stellen; ebenso stellt Mr. 1, 27 C V'KH. 
•H er befiehlt für ^AITH (för gewöhnlicheres jeXITH). Vgl hier- 
über und Ober Äehnliches S. 118. Dagegen tritt das Präformativ des Re- 
fleiivs nur selten als f- auf, z. B. Mr. 4, 1 BCB ^Ä'nfh sie hatten sieh 
verstmmdt, viel häufiger ist hier ■1', z. B. -f AA,^ nachdem er gebun- 
den war, 'flKD'^ Mt 2, 3 BCR er tcurde erschüäert. 

Das äth. Verbum A^H ergreifen lässt seinen Anlaut in die zweite Silbe 
eindringen und wird so zweisilbig -JH,, dementsprechend Imperfekt JWH ' 

1) Mr. 6, 17 BC auch ein Imperf. .E'J'H welche« von der modernen zwei- 
aatigen Wrzl. -JH. anB gebildet ist — Ich glaube nicht dasa JB^*H durch 
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(jehSz) und thatw. Infin. •%tt. Der Subjnnktiv lautet ohne Zweifel ^"H 
und der Imperativ '$*H (Bk- hliäzzo take it ! = ■^fl). Der Infinitiv den 
icb hier nicht belegen kann wird jedenralls f^^^yH lauten. Vgl, § 173. 

Bei den Verbis tert gntt ist nur bei den tert. Alf zu bemerken 
dass sie ihren letzten Rad. aufgeben nnd somit zweiradikalig werden können wenn 
dieaem ein e vorangeht, z. B. <^Ä neben t?^ÄÄ. erkam, ßö^Ä- neben 
P<^Üh- u. 8. w.; ÄCIT/i. Luc. 23, 46 BC er enÜiess ffir ÄOff'Ä'A; ; Mt. 
3, 1 B'^^m fürC •p'iWh- Auch Verba die ein ursprüngliches jetzt aber 
zu Alf geschwächtes Ain als letzten Radikal haben nehmen an dieser Ver- 
kürzung tbelL Vgl. § 41 und 79. Die auf ä"}^ ansehenden Verbalformeu 
verkürzen das ä zuweilen aber im ganzen doch nur selten nicht zu S beim 
Antritt vokalisch anl. Suffixe; verbältnissmSasig am häufigsten ist dies noch 
der Fall bei den mit & anl. Suffixen, so p^r\f\-f-f^ ftr gew. pl-flK 
Hf-t^; pTn^ ihm gesimt Lac. 9, 22 B ßr JI^-flA C; Luc. 17, 25 BC 
^71^. Ueber den nnregelmässigen Autritt der Suffixe bei gewissen Formen 
der ult Alf s. S. 152; sehr selten nehmen entsprechende Formen von Ver- 
ben mit einem stärkeren Guttural als letzten Radikal die Suffixe so au , ich 
kenne so nur Mr. 10, 4 BGR "i^i^älj? wir müen sie lösen vom Subjunkt 
l4^J'/h; <les^ Mr. fi, SC C .^t'^P'f^ entlaas sie!. Schreibungen wie 
^07i*Q für ^-flA^O sind ebenfalls bereits S. 152 erwähnt; umgekehrt 
findet mao auch vermöge derselben lautlichen Verschiebung für .E^O^J? 
geeiemt es sich? .E^'OAt'? und ähnliches. 

Zuweilen konunen Formen vor in denen sich ein ä wider die Regel 
nicht zu e gesenkt hat, so 4'^ihA•f■f^ Mt. 16, 6 BC; 15, 15 C för X 
t" B; 't'4't-rfll' Luc. 13, 18 BC; iRdf Luc 17, 14. 17 B. Ferner 
A'i^VfD Mr. 4, 38 C far Äl*OpB.Joh.l2,l&BA.E^4;/Clh.. Daes 
sich ein ä vor einem von einem »idem Vokal als ä d gefolgten Guttural nicht 
senkt, kommt auch sonst im TOa manchmal vor, a. § 83 ult. und§120,3F. 

Etwas mehr Abweichungen vom Aeth. zeigen die Verba med. gnttur.giei 
Prftterita des einfachen Grundstamms wie äth. 51UA, ^Fl/hj^mit zwei in- 
lautenden S können im THa nicht existirea * weil sie aus YlUA > 'OffaJ? 



I^utverschiebnng aus dem Cansat. Imperf. ^"fU entstanden ist welche Bedeutung 
an obiger Stelle Obrigens auch passen wUrde. 

1) Es finden sich jedoch noch häufig Fonnea die auf das alte CXP »Am 
zarackgehen, neben anderen denen das moderne Qh^ zu Grunde liegt ; vgl, §187. 
Ein paar mal anch incorrekt oder arcbaistJBCta jFllu\> f"' jflAAi- 
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eatstanden sind nnd solche iiitianBitive Fonnen im Tfia stets in tranEdtive Qber- 
gegangen sind. Vielmehr kOnnen iiier nnr Formen mit zwei inlautenden ä 
rorhommen wie äthiop. AÄTl- Aber auch dies ist nur selten wie Affl^ 
«- schrie Joh. 1, 46 % ftA{^ «e konnlc nidit Mr. 6, 19 BC, ö'dlZi'i' 
P^ er bemißeideic sie Mr. 6, 34 BC, ^/hZ*^ er hat sich deiner erbarmt 
Mr. 5, 19 B, TnAA er konnte Mr. 5, 4 BC; ferner Ji'^i Lac. 17, lÄ BC, 
AfhiV sie leckten IjUC. 16, 21 ß. Gewöhnlich senkt sich vielmehr das er- 
stere ä zn S also f^/h^, hÄJ^, f^AÄ-*-f^, «ÄA, ferner 51A 
R, A/i^, (D^A u. 8. w. Ganz vereinzelt ist Mr. 12, 1 B i>X't' er 
grub filr Ylf'A't wie K regelmässig hat (C W'Ji't ist wohl nur Druck- 
fehler), desgl. Afhl^ IjUC. 16, 21 C. Beim Reflexiv wäre es allerdings sehr 
wohl möglich dftSH eine Form wie 't'S^fh^ es ist geschrieben emtirte, 
jedoch entsinne ich mich nicht eine solche getroflen zu haben. Vielmehr 
kommen auch hier vor 1) die Formen mit ä vor and hinter dem Guttural 
z. B. 't'/lftl^- Aber diese sind auch nur selten, häufiger sind auch hier 
2) Fonnen welche das crstere ä zu ^senken, so "l'AA"^, er ist gesandt, 
't'^ÄA ^ 'S* möglich, 't'Ärfl^ es ist geschtiebe» , 't'f^^^ertourde 
gequält, 't'CÄP> er wurde gesehen, er erschien. Etwas seltener 3) Formen 
mit Ä vor , e nach dem Gnttui-al , so 't'^i/h^ , •t'>COi er ritt. Verb« 
deren mittlerer Guttural im Aeth. nur verdoppelt vorkommt habe ich in den 
Texten nicht gefunden, ich glaube aber nicht dass die untpr. Verdoppelung 
eines Guttural im Tu» noch so viel Kraft und Geltung haben würde um die 
gewöhnlichen Lautverschiebungen zu verhindern und die ältere Vokalisation 
zu bewahren. Der Imperativ des einfachen Grundstamms z. B. gew. f^^ifi 
C, nicht wie äth. ö^rflC. Crfl$ entfernt euch! ffir äth. /.ttl^, Ä 
/fl4^ sehreib! 

Das häufig gebrauchte Verbum sprechen, äth. ■fltIA welches Im T"» 
zunächst 'flUA lauten müsste stfisst das h im einfachen Grundstamm aus, 
also nA I OA^ , AA'O >!■ B. w. Im Imperfektum dementsprechend ^ 
•flA , 'WlA u. s. w. , desgl. im Subjunktiv £11 A , ^CiA u- b. w. Impe- 
rativ: AA, Ipl. AA*> doch kommt hier öfters auch die wen^r korrekte 
Schreibung -flA vor, so Mt 21, 5 BC, Luc. 12, 13 C, ebenso wie auch beim 
Imperfekt und Subjunktiv hei der grossen lautlichen Verwandtschaft beider 
Formen öfters ineinander übergreifende Schreibungen vorkommen. Infinitive: 
£U\., f^A-u-B. w.; f^OA. Causativ: AflA, Imperf. p-flA. Dagegen 
tritt das Ä in den Reflexiven wieder auf, so 't'OÜA und "t^UA ("t" 
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"11 VA) er ist genannt worden, 'l^UA' {'l'ilUA') sie redeten unter- 
einander; ^^'{JA{^^WA)er wird genannt werden. Die ILth. Formen JBfL 
n. B. V. und verschwunden. 

Das äth. !flUA fcönnen lautet mit Uebetgang Ton U in A ^AA>- 
Dieeea Alf ftUt nie auB, z. B. JB51>iA er wird körnen fSr ftth. .ESlA. 

bis Verben mit Q) und P. Die einzige Abweichung der Verba prim.§182 
w vom Aethiopischeri besteht darin dase im Suhjunktiv und Imperativ des 
einfachen Gnmdstamms das w etwas weniger häufig ausgestosBen wird. So 
kommt vor JUD'/.^ er steige heraii! Mt 27, 42 C aber R ^/^Jf« welches 
Oberhaupt häufiger ist, so Lac. 17, 31 BCR, Mr. 13, lö BCR; UL 27, 40 CR 
ar^JP* S. «Jwrröt ^eige herab!. Femer Luc. 9, 4 R Ä.E^Oy'Ä'Ä- M* 
nickt fort, aber Luc 17, 23 BCR, Mt 24, 26 R Ä^'T/fÄ- (öle! nicht t" 
KK wie äth., Dillm. S. 169 oben) ; Mr. 1, 25 ; 6, 8 BCR (SfK'K geh hinaus!, 
Luc. 9, 4 BCQ'Ä- (filr OT/CÄ-) geht Mmus! Von WflR nehmen laa- 
aen üch wie im Aeth. beide Subjunktivformen belegen .BQ^AJ^ und JBfl 
J^ , aber auch der Imperat dTflJ^ (Mi 2 , 13. 20 BCR, Job. 2 , 8 BCR) 
auch Bk. tcqeidio iake ü awag wofQr &thiop. stets mit Ab&ll von (D* (D* 

Aeth. (DUn g^en hat die anl. Silbe Q) abgeworfen und cot^ugirt 
im Perf. Uft, Ufl*, U'fl'a n. s. w. Imperf. ^U-f» (äth. .BlMl), 
oft auch besonders bei Verlängerung der Form mit AnsMl des A e. B. 
Jlfl^P^ «Ä «wde euch gäien; Snbjunküv JU-fl (äth. PU-fl); Impe- 
rativ U-fi, fem. Ufl,; Infinitive ^Ct\ f^U-fl und P^V-fl. Daswtritt 
aber im Rafiexiv wieder auf: 'IHD'Un. und 't^^3(^> er ist gegeben worden. 

Bei den Verbis med. w und j tritt im einiadieu Ornndstamm da8§l83 
Imperfektum oft in verkürzter Form auf indem äw äj io 6e znssmmenfliesat 
(§67), z.B. f&rJi'^Qr'i er wird sein, ;B^t\JSJ^ er wird gehen auch J 
'^3 (Bk. yeh(!n), ^""h,^- Jedoch bei diesen kürzesten derartigen Formen 
ist die Contraklion nicht sehr häufig, die vollständigen Formen sind bei wei- 
tem vorherrschend. Häufiger schon verkfirzen sie sich beim Antritt eines 
pro- oder enklitischen Wörtchens z. B. Ji^'t"^,^ indem ergeht, JEY^i 
d^ denn es wird sein. Vorherrschend dagegen treten die contrahirten Formen 
auf wenn sie hinten durch Flexionszusätze oder durch Sufßxe verlängert sind z. B. 
"t'^.Ä. du (f.) geh^, J'JiJ. sie werden sein, JB'W" ihm wird sein, sel- 
tener ist hier ^Yt^A, J'^OTK .B^<DT; fernere Beispiele 'K'i't: 
i<Cp> indem sie ihn trugen Mr. 2, 3 R von .^; A.B'I*PÄ>? ihrwerdd 
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nieht kommen Mt 5, 20 R, dagegen ^nOf'K er wird kommen ML 3, 10 R 
nnd ^narX Mt S, 25 BCR von OA, ^i«?^ sie stehen Mt 13, 2 R; 
mit prokUtJBchen Vorsfttzen *nj2f\<D''h Mt 5, 29 BC und ll,(VD-'K R, 
*iX'P4r ^"*^* ^ ^**"' """'^^ Job. 9, 39 BCR. So findet sich bei L. fol- 
gende Flexion des Imperfectum von fiV- 

Singular. Plural. 

3. iekhoowne (£'ft(D'^), ikbonou (^^J.). 

tekboowne {'f'^Oyl). 
2. tekbaoune (^tlOyl). tekhonou (^*^f.). 

1. eukhoowne (X'^(D'l). nekbaot4ne [J'^Üfi). 

Die Vorsetzi»^ proklitischer Wörtchen hat bei L. nirgends die Verkür- 
zung einer sonst nicht verkürzten Form zur Folge gehabt, so lautet dasselbe 
Paradigma mit vorgesetzter Conjunktion ^ folgendermassen : 
Singular. PluraL 

3. kikboottne {'O.lnQr'i). ki khonou ("d."?*). 

ke tekboowne (51'l''fta>'^). 
2. ke tekbaoune (^l^YlOri). ke tekhonou (Sl'l''^J.). 

ke tekhoni (Ü't'^it). 
1. ke kbaowne (^^Ori). ke nekbooitne {Wilndfi). 

Ebensowen^ bei der engen Zusammensetzung mit dem pronominalen Hfilfs- 
verbnm A^ i ÄJP u. s. w. so eukbuouniyä , tekhootinlka u. s. w. aber tekhoni 
iki, ikhononiyatOme, tekhonouiyatkoum. Dagegen hat L. beim Antritt mit- 
telbarer Suffixe aou stets in o zusammengezogen ; leider liegen nur Beispiele 
der 3. P. m. sing, vor: 

Singularische Pluraliacbe Suffixe. 

3. ikhonellou iyou (^T^JyV : A.P). 1 
ikhonella „ {^l^iA : A.F). |i 
2. ikhonelka „ (.E'^^JA'O : Ä.B). P ikbonellatkoume iyon (^"T^fA 
4 Vrt'f^IA.P). 

ikhoneiki „ (it»$A«.:A.P). |. 
1. ikhonellöye „ (JE"^{AJ : Ä.P). » ithoneba iyou (^'YiJAf : A. 

i- P). 

Sabjniiktiv and ItnpenitiT bilden sich vom einfachen Gmndstimmi ganz 
regelmäjag; J'^Jf-, IXX-, £tf1, tl-l; H-4. Joh. 12, 36 BOB 
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wanddtl von H^. Bei L. z. B. ikhoune er sei (JB^^), nekhounewtr 
iooUe» sein ('i'^tt''i), ikhownon sie mögen sein (.Blh*J.), iiounel^ dir möge 
*»» (.Ett^JA'O), ikhownellon (^TWA-), ikhonnelkoura {^"SWA'ifl" 

(^) n. B.w.; khouae »e»/ (Tl*^), aber khonou seid.' wabrscheinlich nur 
Druckfehler ßr khounon (z. B. Mt 5, 48 BGR ¥!*(•) vgl. aber auch § 229 alt 
Sonst kann ich keine SnbJuDktive und Imperative mit o und ä belegen ; das 
Verb. &tb. ih/, kommt nicht mehr vor. — Bemerkenswert!! ist aber noch 
der Imperativ Ti'P t>erfeiu/e/ Hr. 10, 21 BGR, Lucie, 23 C; es wäre aller- 
dings mAglich dass diese Form fltr pi,'P stände mit blos lautlicher Verkflr- 
zong, sdemlich wahrscheinlich hingegen scheint es mir dass Tl'P vielmehr 
auf die Wrzl. Üm. zurflckgeht welche ans fifl). (fDr &th. Ulth) durch 
Yerdr&ngoi^ des inlautenden j entstanden ist und welche vollkommen als 
zweiradikalige (nicht med. gem.) Wurzel behandelt wird, Imperf. JBj^/Tt', 
Infin. ^OP5^ (S. 86). Eine Imperativform ?x,1* kann ich Abrigens nicht 
belegen obwohl ich nicht zweifle dass eie .sehr got mOglicb ist, nnr \J4/i^ 
auf die älteste Form zurückgebend. Als Subjunktiv kommt vor fTl'P (Luc. 
22, 36 Clt; B ^fll*) was ebeufaUa wie ich glaube nicht auf ^11,1» zu- 
Tückzufllhren ist > 

Den rein lautlichen Vorgang welcher die oben beschriebene doppelte, § 184 
vollständige and contrahirte, Bildung des ImporfektumB veranlasste scheint 
das grammatische GefOhl nicht ganz klar erkannt und aafige&Bst zu haben. 
Man scheint vielmehr die ursprfinglichere Bildung mit beibehaltenem k resp. 
j im O^nsatz zu der contrahirten als eine Art Steigerungsstamm aufgefasst 
oder wenigstens eine gewisse Verwandtschaft zwischen ihr und der Imperfekt- 
flexion des einfachen Steigerungsstamms gefühlt zu haben. Daher kommt es 
wahrscheinlich dass man bei St«igemngsstftmmen die zum Theil schon aus 
dem Aeth. als solche bekannt sind und deren Perfektum sie auch im T^ 
als solche zu erkennen gieht wie AQ^% rufen, /FIP^ fragen, ^(1)|% 
holen, MP[\ aufsteigen hier grade aberaus häufig im Imperfektum den er- 
sten Badikfü mit ä statt wie sonst bei den Staigerunpst&nunen mit 6 voka- 
lisirt findet. Beide Formen werden bei diesen Verben ungefähr gleich häufig 
vorkommen, also JBRiD^, £(Ii^^, .EZSD^h., ^MJB-iX ueben JS^ 



1) Diese Wurzel kommt znneileu incorrekt mit 't' statt mit (J\ vor, soHL 
13, 44 B fi-t fOr C Um,, vgl. S 93 nlt Falsch scheint zu sein flE/ft 
ML 13, 46 C, flPlt B; dafür entweder ÜfD, oder Ü^fff. 
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<XV<y , JB^J^ , ^4^<D'tl ^JP-JB^. Wenn hier die Ponnen mit ä 
wirklich Bildungen von daneben gebr&uchlicben einfachen GrnndBtiLninien 
wären, 80 würden aich auch contrahirte Formen wie J/lÖj JB/llt^»i-8.w. 
belegen lauen , was nicht der Fall ist Vielleicht ist auch weiter der Schlnss 
richtig dass sich aoB der uncontrahirten Imperfektflexion doB einfachen Grond- 
stamms bei einigen Terhis im Pr&teritam neben dem GnmdBtamm anch ein 
im Aeth. noch anbekannt«r Steigerungsetamm entwickelt hat; so findet sich 
neben /l^ tragen auch X(D^ (Job- 19i 17 BC); ebenso neben U*^ er- 
rege» UQ>^, (Ut 16, 11 BGB). — Wie im Äeth. kommt im Ornndstamm 
and SteigemngBStamm vor H^ nnd HU)^ umhergehen ersteres aber viel 
gewöhnlicher. Für iüi. "iPti gut sein scheint aber im TBa immer der 
Grondstamm eingetreten za sein 1i^, jtbl^. auch Mfh, dementsprechend 
Imperfektum JB'Mi, JBlA»; die Form 'MJJft Mt 10, 31 B (^M" C) 
könnte allerdin^^ auch vom Steigemngsstamm kommen, ebensi^at aber auch 
vom Grundstamin. 

Der Imperativ I^P^ fraget Job. 18, 21 B ist ganz unregelmissig und 
allgemein nach g 179 zu erklären. 

Wir erwähnen hier nochmals den thatwOrtlichen Infinitiv obwohl der- 
selbe eigeatlicb nicht zur Verbalbildung gehört. Aus Yl'EJ., «^"^^ wird 
BteU auf lautlichem ' Wege m^f. (auch TO'JBJ-), <P.E+ (§ 57), fBr 'O 
JS'i'Ti kommt auch ^TO «nd selbst IflTO (S. 103) vor. Bei sfimmt- 
liohen flbrigen Verbis med. w sowohl Grundstämmen wie Steigenmgsstämmen 
habe ich indeas nur die Uteren Formen gefunden: ^'^(^^ fastend, ^*S^ 
rufmd. Von GnudstSmmen med. j z. B, *O.KJg, wie äth. gehend Oantlieh 
nach S. 83 oben völ% gleich einem ^JB^ welches einem If^^f. beimed. 
w entaprechon wflrde), aber von Steigerungsstämmen z. B. ^p.f*f^ indem 
sie hmaufstiegen. 

Das Causativ des Gmndstamms bildet sich soweit zu belegen ganz wie 
im Aetb,, z. B. AH^ herumgehen lassen, Luc. 22, 44 B Ä^l mit Ueber- 
gang des d in w für A{°1 er machte lang, dazu Luc. 20, 47 BGB das Im- 
perfektum Pt<D~f' sie matten lang; Job. 12, 40 BC A^(D£, er hat Uind 
gemacht; ÄftlP? er hat MeW, Imperf. P/hP. 
§186 Die Verba ult w nnd j contrabiren das äwä äjä (in der 3. P. mask. 

und fem. sing. Prät nnd zwar in allen Conjngationen) viel häufiger in ö, ^ 

1) Vielleicht war aber auch das formale Streben mitwirkend den chaiskte- 
ristischeu Last i des PräteribmiB auch im Infinitiv zu erhalten. 
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als dass Ede es uncontrahirt behalten , vgl § 69. Im AoUl kommt so ecbon 
vor UA*. UA'"!' neben UAO), UAU)"^; im T«» igt dies aber bei allen 
Verben dieser Klasse Torherrachend , z. B. AA*, iiJ)pt"t X'f'erHWtMM^ 
Z.'irt-, AP" er lebt, ttlP^', A^^-i-^ sie hat teünsehen lattm; AÄl 
P^ sie hat leben lassen; ÄT^'f' er hat kommen lassen; JiOfi er ittweiss; 
't'Afje er ist bereitet; fVtl, erwänie, fl'^.'T" ; 't'/hÄ'l' sie ist ver- 
lobt; CA. er sah, CA."^; 't'^i er i«»McWe; 't'Ajfl,^ sie «ptdfe,- fl 
A> ^ tci'' cit, änsserlicb also gleich mit AA er sagte o. s. w. Daneben 
sind aber auch die ursprönglichen Formen nicht selten z. B. AA(Dt* ne 

ist; ^-t-T./Ät-a)*; ihP^, ihP(D*;i-firj?'P;n^iP*;t- 

/hÄP^I CAB>, CAP^ u. a. w. Böm Antritt eines enklitischea Worte 
verkürzt sich gewßbniicb das ausL ^ z. B. J?T)*<f9 (Lnc- 1, 21 BGB) demt 
er säumte fllr J?^^^. «gentL JPTJ'Rtf? oder je"JTPÄ TgL ferner 
8105. 

Vor den oonsonantisch anlastenden Flexionszasfttzen des PräteritamB 
tritt fast immer die Contrakfion des äw ^' zu d ^ ein, z. B. ^f wir ha- 
ben gesungen (Matt IJ, 17 B Jf 5"), fl'^.'^+^P^ ihr hcM geweint, 
Luc 13, 26 BCR ft'tf wir Aote« getrunken, 'ffJlf «w Aofen ffeweissa^e 
Mt 7, 21J BGB, Loc. 17, 17 ß AAi'jef w"" haben lereUet, Lac. 14, 18. 19 
BCR An.'ft' «Ä uxme nicht, Lac. 18, 12 BCE A'P^ll' «* tes»fce; da- 
gegen 't'lU<i>.Ett" Luc. 16, 24 BC icÄ werde gequält, Aj?15*J?<D^A 
Vl*P^ ich habe für euch bereitä Joh. 14, 3 BC. 

Nor sehr selten kommt es vor dara vor den mit & anlautenden Fle- 
xionszns&tzen des Präteritums äj zu 4 contrabirt wird, z. B. Ut 11, 17 B 
Ä£n^>^irYW^^ fflr A.BOtlJP't'" «Ar Aa6* nicht geweint, fsrner 
'l'J?Cn.J*^ft'f^ Luc 13, 28 C (B "njP") ihr seid geworfen worden fflr 
'l*J?Cf^J*"i '^ö zur Vermeidung des Hiatus zwischen i und d eiu^' «n- 
gescboben ist. 

Im Imperfektum tritt fOr den Äuslaat u sehr häufig o ein, seltenergl86 
auch c fftr i, z. B. ^^-f neben ^A.'t er wünscht, ^A-i* neben ^A'fe 
er kommt, PQf^ neben F(D'^ er verkündet. FQr den Auslaut i schreibt 
man Afters auch statt des dritten Vokalzeichens ^ und auch beides zusam- 
men »^ z. B. "hJiA,, T^Af , 5ijeA^ kA ««cfc«; auch ACKje neben 
ACA, Mt^e/ FQt den Auslaut u schreibt man seltener statt des zweiten 
Vokalzeichens QX* z. B. PAf JP'fl)' er bereite. Vgl ober diese Erschei- 
nungen gg 24, 31, 66, 60. Unkorrekt ist Mt 20, 21 B 'fJiA, fBx C "AR 



du (t) sackst; de^l. Mt 5, 20 B A.E^A*'< Utr werdei nickt kommen Ox 
Ä.B^A'l'a).^ C, ebenso Luc. 15, 23 BC A"X"fe bringst! fBr ATit^D-; 
Pfl't'fl4ifD »*c erhoffen ih» ffir "4t<D*(D und ähnliches. Luc 14, 21 B 
Kh'i-i'f^ lass sie kommen! fflr AX^^-f f^. 

Während im Aetb. nur das ausl. äu> der ult. w zu £ contrahirt werden 
kann, aaslautendes «[; der nlt j hingegen nothwendig uncontrahirt bleiben 
musB, Bo ist im T"* ancb hier die GontrakÜen in i darcbana vorherrschend 
z. B. ImperatiTe: Ä*^ sei reinl, CA, »cA/, >R/(icÄ/, fi"t trink!; (jH 
schUesse, ^-^ liefe/, X-f fr«»»».' (S. ottö), /hP" (e6c/, aber Pemin. fi-t 
F., >k'ri, fhP*E; Plural X+tD. iöfflm*/ Nicht contrahirt iet z. B. ^ 
4:'t*(D' Job. 14, 21 BO er wird gdiätt icmJen. Vgl. % 59 woselbst anch 
fernere Beispiele angefQhrt sind. 

Ueber die vom Aeth. abweicbende Bildung des thatw. Infinitivs der 
ult. w können wir ebenfalls anf § 60 verweisen. Wir wiederholen hier unr 
kurz dasa w stets inj ahergebt z. B. A'tR Rlr A'1;G>>, und dass es un- 
ter TTmstftnden ganz ausfallen kann oder auch muss, so ^^"^ Ht 8, 2 B 
CR filr ^-t^Ti, h'tKt-'i neben Ai:J»^l; ebenso bei t«rt j z. R 
a\<fi^ für {l\Öi.yy\ indem du hungrig bist. 

Bei den eigentlich amhar. anf T ausgebenden Verben wird das 3t (^ 
amb. T) sehr hfiufig in {B> aufgelöst, welches dann natflrlich auch in l con- 
trahirt werden kann. So wird amli. A7T finden, treffen im TB» zn Ä'JJ 
B, A^JJ,. Von amb. 7°nT heiatsuchen (auch "inT) kommt Luc 7 , 16 B 
jflv*^^^ vx* ^ ^ sie heimgesucht auf die unaufgelöste amb. Form, dag.C 
^nJP*f"^ auf das tigrinisirte ^flJR zurfic^ekend; ebenso Luc 1 , 68 B 
*}*fl3t(^ f^H er ^ heimgesucht von der amharischen nur durch Verwand- 
lung des ausl. Vokals tigrtSiairten Form, d^. C 1°f\i(^ von der volUtftndig 
tigriniBirten Form TCli (filr 7*nJB) aus gebildet; vgl. S. 16 u. 26 Anm. 3, 
femer § 172 ult 

Dass bei den ult j das ^ ein vorbergeliendea ä auch in der Sdirift 
zuweilen id e ßlrbt ist bereits § 172 Anm. erwähnt. Doch wird diese Schm- 
bnng nnr dann gestattet sein wenn das^' nicht wortschliessend ist, da wenn 
man z. B. t^fl^ fQr ^^¥XE schreiben würde jenes der allgemeinen 
Regel nach die Anssprache tebki, nicht tebktij, veranlassen konnte. 
§ 187 ^°^ '^^'o Verbnm &tb. C^XP sehen eiistiren verscbiedene Themen, theils 

alterthSmlicfa, Uieils modern. Es finden sich nämlich nicht selten noch For- 
men denen das alte C?^P und seine alte Flexion lu Gmude liegt, nickt 
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das neue CAP> lu welchem sich O^P <1bh allgemeineD Formengesetzen des 
Tii* nach hat entwickeln mOssen. So CA.""?! **« Afl^ gesehen, CSS 
wir haben g.; besonders hSufig ist der ImperatiT C/i, ^«ä«/, CKP sehet!; 
fDr letzteres kommt auch vor d^ und ^Sr- Hier ist also ganz zuwider 
den gewöhnlichen Gesetzen der zweite Radikal im Imperativ nicht mit ä 
vokalisirt. Und zwar finden sich diese Formen nicht nur etwa in dem vom 
Aeth. abhängigen R sondern auch in BC. Viel bänfiger sind aber doch die 
Formen denen das neue QAR zu Gründe liegt , so in der 3. P. m. s. Pr&t 
CAP> selbst und contrahirt CA, fem. C^^ {CAPt*); weiter flektirt 

CA*^ (L. riekha), CA>"'a. Cä.11-;' CäP, CA^, CATi-f^, CA 

'^'it CAV> Selten und unregelmässig ist die Form iCAR für CA6>t 
80 Mr. 1, 16. 19 B ^A J^-f-P^, ^AP* er sah sie, ihn. Von diesem Thema 
lautet der Imperativ CA (fDr CA^)t pl> CAP. Im Imperfektum findet 
sich die Vokalisining des ersten Badikals mit i nie mehr,* dal^r immer S 
nach der gewöhnlichen Begel hier vor dem Guttural aus ä entstanden, also 
^CA., ^CA.; 'l'CA., 'rC^VR; 5vCA.; ^C5vP' «- s. w. Ebenso im 
Causatav z. B.'f'CTiP ihr lasst seAen. 

Der thatw. Infinitiv lautet CA.P, OvFi ^A; erster» Form ist die 
arsprflnglicbste aber seltenste; ebenso iSr CAJ*"^ häufiger ^^^P^. POr 
^A, ^A^ u.a. w. kommt dann auch weiter mit Verkflrzang des * vor 
CA-, CA*^- Das Kefleiiv lautet 'fCAR, 't'CA. gesehen werden, er- 
scheinen. 

Fflr ätb. 0(D*P(D schreien s&gt man mit Abfall des wa AOB wie 
Dillmann einmal auch schon im Aeth. fand (ACD'P)- Davon ImperC. regel- 
mässig ^A^ (flir JBASB)- Fast immer aber gebraucht man dafflr das 
Causativ ATiCDP. oder conti. A3l*P, fem. ATiT'f; Imperf. P7\*E. Eme 
merkwürdige Form steht Mt 12, 19 C APAOJ'^, B A^A-CD""} er wird 
nicht schreien zunächst fBr APXCD''? bez. ÄJ*A(0"'5 in welchen Formen 
das fSf wS wegen des folgenden enkl. 1 ans ■£ verkfirzt ist; ^ ist durch 
den Einfiuss des folgenden (Sf aus A entstanden. 



1) Luc. 10, 18 G veremzelt CA'^P mA Aob du gndM fOr CA.^^ 

B, CA'^P ^ 

2) Dagegen noch .B^A. "" »"ird wMdt» vgl S 34 olt. 

3) Fflr ^CA^jD *i» vierdm Um aehen steht Mt 5, 8 R f ^7vp. ML 
22, 11 R YXCPV^ incorrekt fllr 10.CAPf^. 
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Die Flexion des Hfilforerbnm AiV ^f> ist im Prset. bei L. folgende: 
SiagnUr. FUral. 

3. lUo. allehou (— AA<I><). 

2. alloUu. sUokhatkonm. 

allokhi. 

1. allokbo. allona. 

Hieran ist anfMlend die 3. P. fem. sing, alla, man sollte erwarten allot. In 
der Tbat findet aicb auch in den Texten neben vorberrBcheudem AA>^ sel- 
tener AAt und mit Abfall des ( aacb AA ü. B. Mr. 5, 40 B A-flHA : 
4^AA <w ^las Mädchen war. Es ist mOglicb dass hier ein lantlicher üeber- 
gai^ Ton 6 ia ä vorliegt, wäbrend andere TJmstllnde es wahrscheiulicb 
machen dass diese Formen sich auf ein zweites mehr amharisches Thema 
AA stützen.' So scheint Mr. 5, J5 BC in A JKP^C • ^^'t'A' das letzte 
Snffix zu sein indem ihm Verstand war ftlr gewabDÜchea XT1*A}D, 
desgl. Mr. 3, 30 BC CXf'tl ' «'^^^fl ' A A- er hai einen unreinen Geist, 
femer bei L. alleki dir (fem.) ist, allokatkoum atch ist; Luc. 13, 9 BGB 
"Ki'tA : ^^^f"^^ ob sie Fraekt tragen wird lilsst sich nicht ent- 
scheiden ob das ä Flexionsendnng oder SnfGx ist da beide Constmktionen hier 
möglich sind. Vgl. § 28. Ueber die Fälle in denen das zu Alf geschw&cbte 
ursprüngliche h dieses Terbums wieder auftritt s. § 80 Abs. 2. 

Fflr &th. 'VflZ.iD hoffen gebraucht man das Causativ - ReflexiT Äfl 
'Vtl/i.'S , Afl't'fuÄ oder auch mit Uebergang von w in j Afl't'h4. 
(z. B. Luc. 2, 25 BC) wie flberhanpt mehrere Verba ult w wahrBcheiulicb 
dnrch EinflosB des Tigre daneben selten als ult j vorkommen (vgl. S. 86 
unten); z. B. Luc. 6, 35 B Afli'ft^lj'P^ ihr hofft; Imperf. Jh-f tl^ 
wir werden hoffen Luc 7, 19 K, iiVt'fl'f^ßi ""•' werden auf ihn hoffen C, 
Pfl't'fl^ er wird h., VtVt'tl^Qh sie werden h. aber auch Pft^fl^ u A-m. 
Luc 2, 25 B Ph^^ nur Schreibfehler für Pfl^h^. Job. 5, 45 BC 't 
fl't'il4'3ip »Ar hofft auf ihn fflt das gewöhnlicbe't'fl'ffl4^(inkor- 



1) Wenn aber Job. 4, 52 R steht fl\P<Jf^ ; ilOW."HlhP®A «o 
ist hier äi\ nicjit etwa als A/V aufzufassen also auch als Mask. mit ä statt i 
wogegen auch noch andere Orttnde sprechen wOrden, sondern ^ giebt hier ganz 
falsch das äth. ai: wieder: 'tfl'Kl^a^'.tl^^'.'i'iif'.flXytiMO. 



rekt far "t(MPfD) ist durch EinfluBS des Nomena 't'fl4- Hoffnung ent- 
Btanden (vgl. § 60 nlt.). 

Da im Prftterituin dea einf. Gruadstamms die intranBlÜTe Ansepracheg! 
verloren ist, so darf man bei den Verbis med. gemin. schon von vom herein 
im einf. Grandatamm nur die getrennte Aussprache erwarten. In der That 
findet dieselbe auch wenigatenB fast immer statt, z.B. Jii\, sich neigen, th 
<^^i krank sein, A\/.£i brennen, Ar^jfe senden, Ylflfl. umringen. 
Doch finden sich hier auch noch Spuren der alten intransitiven Formen, so 
besonders bei dem Verbum TPF. fH^ten, i. R T'P'l' sie floh neben 7*P 
P^, 7*P SM Me« neben TPF; wenn neben TPß auch TR nicht sel- 
ten vorkommt so lllsst sich dies dieser Analogie zu Folge auch als intransitive 
Aussprache auffassen, natOrlicher aber ist es hier das endende e nicht als 
die gewöhnliche Trübung aus ä sondern als Contraktion von äjä anzusehen. 
Im Reflexiv des Gnmdstamms in dem flberhaupt noch die intransitive Aus- 
spracha neben der transitiven vorkommt, können wir daher auch das Zosam- 
meufliessen der beiden gleichen Radikale von vorn herein erwarten, so *1* 
4>Ä er vnarde eerrissen Job. 21, 11 R, dag. BC "M'J^Ä. 

Bei dem Zusatnmenfliesaen der beiden gleichen Radikale in einen sind 
in den Imperfekten die gleichen R^eln wie im Aeth. massgebend , man sagt 
also nur ^<I>JP'JP' er eerreiast, ^flX'Ji' er schickt, Ji^^fl w fiiesst, 
.BTF. er flieiit. An zwei Stellen kann ich allerdings auch hier das Znsam- 
menfliessen beider Radikale belegen , nämlich Mi 19, 2^ C f <|*A es ist leicht 
und Job. 11, 39 Bf fl^ er stinkt, doch sind diese Formen zu vereinzelt 
dastehend nnd ein Verseben bei ihnen zu leicht mißlich um eine Ausnahme 
von der &th. Regel begründen zu können; B bez. C haben a. a. 0. f «I^AA, 
f fl^^. Ferner kann man nur sagen XYY'^f ich werde ihn richten 
und P^J^^'ttf^ sie werden euch verfolgen. Hit^egen ist die Zusam- 
menziehung wie die Auseinanderhaltung mOglich in Fällen wie f4>J? er xer- 
reisst ihn, JBAJ2. sie schicken, ^TP ihr flieht; J^Ulrt» sie fiiessen, 
P'JJ?'.^? er lässl tms ]>rennen. Mt 13, 40 BC J'^^Jf'fD sie verbrennen 
es zeigt sogar durch die ungewöhnliche Schreibung mit dem ersten Vokal 
daes hier ein ziemlich voller Vokallaut die beiden Radikale trennen kann: 
j&nSdäduo. 
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Dritter Tlieil. 

Syntax. 

I. Die Satzthelle. 
1. Pronomen. 

19 Während es im Aeth. wie in den asiatiacb -semitischen Sprachen nnstAtt- 

haft ist die Belbstat&ndigen Formen der pers. FQrwOrter mit Pr&poBiüoneD 
zu verbinden (ausgenommen die 3. P. welche sich im Aeth. durch ihre längere 
Bildung von den ente^rechendeu asiat-semit Formen wesentlich unterschä- 
det), so ist es im Amh. Regel die selbstständigeu Pronomina wie gewöhnliche 
Nomina mit Präpositionen zu verbinden. Nur noch als mittelbare Suffiie 
in engster Verbindung mit Verben kommen im Amh. die PronominalsnfGie 
bei Präpositionen vor. Das Tl^ steht mit dem Aeth. noch auf fast gleicher 
Stufe da die Präpositionen sich regelmässig mit den Suffixen nicht mit den 
selbstständigen Formen der pers. Fürwörter verbinden. Nur erst in wenigen 
Beispielen hat offenbar amharischer Einflnss das der amh. Verbindungsweise 
analoge Verfahren im Tkb veranlasst; solche sind: Mt 18, 15 BG At^XYl 
(i'.*ii\yyi'.'ift''i ewischm dir und ikm,^ Mt 26, 16 C ^A4 mr,m. 
6, 30 BC fltP.Bln, : •flH-'J : 'il'^t'tt'f'^ «»» wievid mehr nicht (wird 
GoUbeldeidm) euch, Mt 27, 56 C ^vTO'O.'Vl't'^, femer die schon §112 
erwähnten Formen f .EAi, ^M'ift'- H^ ausser kommt ütbet mit den 
TOllständigea Formen vor, so Hr. 12, 32 BC H^^lV> 

Wie § 108 gezeigt ist haben sich im Dialekt der Texte die alten For- 
men des pers. Pronomens d. 2, P. s. nur noch als emphatische Vokative in 
Gebrauch erhalten , fast gleichbedeutend mit der Vokativinterjektion - ^. Da- 
mit ist indessen nicht gesagt dass nicht auch das moderne ^JlT), ^fl''^ 



1) Dagegen Lnc. 16, 26 BCR ÄtfJX'tlAS'l l Atf??iTlA^P^*5[ 
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im Ansnif vorkommt, so Joh. 17, 5 BGB "JhTiIÄ'fl: Ä<^h^H ** ^'^' 
ter verkläre michl, Mr. 6, 8 BC 'itiyi'.CCt-tl'.^i'i^ o du unreiner 
Geist!, Luc 10, 16 E 'iti^*D''i '.^4!,C^Uf'^ ««** <*« Kapemaum.' 

Die Flexionsendongen und FletioospräformatlTe des YerbnmB Bind noch §190 
bedeatongsTOll genug am die anbjektiviacli nebengesetzten eelbstständigen 
Pronominalformen entbehren zu können; nur wo es sieb um nsohdrilGhliehen 
Hervorhebung des Pronomens bandelt, wird das selbstst&ndige Pronomen 
neben die Verbalform gesetzt, und zwar scbeint es dass durcb Nacbsetznng 
desselben nodi grOBserer Nachdruck als durcb Vorsetzusg erzielt irird , t. B. 
Mr. 6, 37 BGB U-fip)*^ : "i^t'tt'^ 9^ **»• ihnml, Mr. 9, 28 BC 
IQ^^JB : flÄV ; ^rh? .' ^(D'^Wt warum limwten wir ihn nidU aus- 
treiben? ebenso B, Mr. 9, 26 BGB M:'Kh'Hii'<\ >(A Heide dir. Selbst- 
Terständlich kann das Pronomen noch weiter herrorgeboben werden durch 
eine ihm angehängte enklitische Conjunktion nach dem jedesmaligen coqjnuk- 
ticnellen Verbaitniss in dem der Satz steht, so Job. 9, 21 BC AjB.'iA.A^ 
t'.'itb.^tl wir jedoch wissen nicia, Joh. 17, 14 BC np^H£!n1tt-: 
Ä {(D^IE ; ^vl^Q-il : 9l A^ wie auch ich nicht von der Welt bin. Zur 
Verstärkung eines obliquen Suffixes können jedoch die selbstetfindigen Fro- 
nominalformen dem Suffix nicht nachgestellt werden wie dies in anderen 
semitischen Sprachen üblich ist , auch nur selten kommt es vor dass in die- 
sem Falle das selbstständige Pronomen als absoluter Nominativ an die Spitze 
des Satzes gesteUt wird, ao Joh. 8, 39 BC "Jrhffl .' A-flCVP^IÄPi' '. 
Ä.P unser Vater ist Abraham, Luc. 7, 43 BG Ajfl '. JB<^hAt mir 
ackänt es, nocb seltener ist es daas die selbstst&ndigen Pronominalformen als 
oblique von einem Terhnm abhängige Casus gebraucht werden, so Joh.8,19 F 
Ai:A.Bl'4Afll': (ac) (DJB :AO^m»cÄ kennt ihr nicht, auA nicht 
meinen Vater (im Aeth. steht an dieser Stelle ^J*P), femer Mt 6, 30 R 

"hiKh-n rtkC : ^P^aar : ivtiX-^ : "n^^jen : -fUh-i : t^^t' 

^f^'.'hRA^'.y^<fi^'t' Gott wdcher es so b^^eid^ vm wievid mtAr 
nidtt (wird er behl&äen) euch, kleingläubige I (im Aetb. hier wieder YXJ*^ 
a^y, weiter Joh. 14, 13 BC W-AdWirl I "HftAf^i. '. -fihlC^JB 1 1 

tl* '• 7^7*00 "^ f"^ *^ **> meinem dornen Utten werdet das werde kA 
thim (wo zugleich der neutrale Gebrauch von ^j^ au&llend ist). Das weit- 
aus gewöhnlichste ist vielmehr bei der Verst&rkung dativischer und accusati- 
vischer SufBxe dass die Fr&poffltion ^ mit einem entsprechenden SufGi ein- 
tritt während das Verbum, wie auch sonst beim Ausdruck des Dativ nnd 
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AectuatiT, mit and ohne Suffix gebraacfat weiden kann. Der grOBsere Nach- 
druck »cbeint hier erzielt eu werden wenn "i mit dem Snfiix dem Verbnm 
vorangeht, z. B. HL lU, & B 'iAB'.'t'<t[\A, er hat mich at^gmommen, 

fD Ar /^iV) ihm tomnU es tu xm icachseit, mir kommt es tu abamehme», 
Lnc 8, 10 B 'ihff^ : 'tVUtl euch m( gegOen; Joh. 17, 3 ECK 10. 
ZAfft-'.'iK'^ dass sie dich erkennen, Joh. 17, 18 BC ^tlf^'HflJiX' 
^i'. IKJB wie du mich gesandt hast, Mt 18, 17 BCR ^vlT IREflf^ 
fff^'.'iK^'f^^ «wfm er auf sie ttieht hört. Daa durch t eingeleitete 
Sofßx kann vom Verbnm durch mehrere Worte getrennt sein, so JoIi.l7,i8R 
lflP^ftJ?JP''*H:5*"fl:0>AP^:^^X«''«**»'»tcA •« die W(^gesan^ 
hast. Auch wenn ein PosseBaivBuffix betont werden soll kann ea durch fol- 
gendes "i geschehen, so Joh. 9, 28 BGB "Jh^l '. M^ '. ^HÖ^^ '. "i^k 
A- ', ^fi du büf sein SiAüler, doch ist diese Auadrucksweise nicht sehr 
beliebt Ist nSmlich die in dem zn betonenden FossessiranfGx enthaltene 
Person identisch mit der in dem reglerenden Verbum enthaltenen , findet also 
ein reflexiTisches Verhältnisa statt, so wird die Betonung des PossesrnTsaffixes 
erzielt durch Setzung der reflexivischen Ausdrücke i4^JX> C^^ ^^^ ^^^ 
PoBsesfflvsufBx z. B. 't'JP'A. .* Chtt- '. .EJ?A* er sucht seine Ehre, JB^ 
i^hl'fitlf^'.i^^ft' er wird in seinem Namen kommen (vgl S, 161), 
denn wenn ein reflexivisches PoBsessivsofBi nicht betont werden soll so wird 
trotz des BefienTverhSltniBses daa einfache SufBx dem Nomen angehängt z. B. 
X4A1*I*n'll*t'JB wÄ kenne mein Eigenthtim. Ausserdem bat man aber 
auch die selbstständigen Fossessivformen welche allerdings aadi sehr gewöhn- 
lich zum Nomen gesetzt werden ohne dass ein besonderer Nachdruck auf dem 
Possessivom liegt, doch können diese Possessiva noch besonders hervorgeho- 
ben werden dadurch dass man sie durch das vorgesetzte Relativ exponirt, so 
Joh. 14, 27 BC AAf^ : Hf'l'.B : JiUntt'P^ meinen Frieden pefee 
ich euch. 

Die mittelbaren VerbilSirffixe kdnnen im dativiachen Sinne vielleicht 
allen Verben angehängt werden; da auch die unmittelbaren VerbalsufBxe 
daüvischen Sinn haben kennen so findet man beide Suffixarten oft gleich- 
bedeutend neben einander, man sagt z. B. 70^^*0 ond ']n/.*f\ er hat 
dir gethan, UO und Ufl/V er hat ihm gegä>en, H\A,'^ und in^"!* 
J^ er hat ihm geöffiuit, !r>J^ und TO{A^ »»'*' «•«*■ W- s. w,; bei t^R 
anliefen hingegen habe ich ausachliesslich mittelbare Suflixe gefunden wie 
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sich sclioD im Aeth. diraes Verbum stets mit A constniirt. Die mittelbaren 
Suffixe sind wie die andereo an sich stets unbetont. Es ist auffallend wie 
selten ein mittelbares Suffix durch ein eutsprecbendes durch "i eingeleitetes 
vor oder nachgesetztes Suffix verstärkt wird;-inaii gebraucht dann viel lieber 
das unmittelbare SuFlii oder keins. Solche seltene Beispiele sind Job. 10, 3 BG . 
"iKKtl '. ^KOfOf^J '. £Yl4l'T/^ «nd »Am öff'mt der ScWicsser , R dag. 

r'qr"jBli4:-*-; Luc23,28Bcr A^^-n'nJA.ß : "JAJBh f^nt 

nicht um mich!; Mt. 13, 11 C ^\'^^Vl'P^ : "TTUnAlOf^ euch 
ist gegeben dag. BS ^" "fllf 1'0*. 

üeber die Stellung der Suffixe beim Concurriren von mittelbaren und 
unmittelbaren ist bereits S. 163 gesprochen. Eine Abweichung von der alten 
äthiopischen Stellung zweier concurrirender unmittelbarer Suffixe haben vrir 
ebenüills bereits g 1U5 nlt notirt; eine fernere Abweichung findet sich Mt 
26, 15 C5llJOTl*P^ damit ich ihn euch je&c wo die dritte Pers. der 
zweiten vorangeht. 

Der Gebrauch der Suffixe der 3. Pers. zur Determinirung des Nomemgisi 
an welches sie gehängt werden (Dillm. S. 334) ist im Ti& nicht häufiger 
geworden als im Aeth. Im Amh. hingegen hat dieser Gebrauch grosse Aus- 
dehnung gewonnen, vgl Massaja p. 337 ff.; z. B. AQ^*!*^^ die Leute Job. 
6, 11 BCR; Luc 7, 39 R tl£\£^ dieses Weib; ferner Mt. 9, 37 BCR ^OT 
A-:"flH-'J;7Q/^h.*4*^Äl^ <ii^ Emte ist viel, aber die ÄrbeUet- sind 
wenig, ebenso Lnc. 10, 2 B 4>(D'A-h : ■flH-'J , dag. BC 4»(I>^h : •fl". 
Am häufigsten kommt diese Art der Determinatiou auch im T>ia bei Zeitbe- 
stimmungen vor (s. Dillm. S. 366 oben), z. B. oft JBflÄlti : ^H.^: X 
"J-f die Zeit wird kommen da; •flÄO/fa.J' «nd •flÄ'Q/fa.'t: am fol- 
genden Tage; Luc. 13, 9 R "i^C^^ für dmes Jakr a.ii.m. Vgl. auch § 202. 

Wenn Accusativ oder Dativ durch "i und gleichzeitig durch Objektiv- 
suffix des Verbums ausgedrückt werden, so versteht es sich eigentlich von 
selbst dass das Nomen detenninirt sein muss. Als determinirt ist auch der 
unbestimmte Zablausdruck Aj*A et'niffc, etliche aufgefasst Mr. 7, 2 BC (^A 
JB*F*f'P^:^Aj»A:5v"5Vl^;je<I>:<^H<3^C"fe «^ sahen etUche von 
seinen Jüngern; ebenso Luc. U, 16 BCR ^JS^J^-f-f^ .' ^•fll+'J^ eriiattc 
Viele eingdaden wo Viele nach unserer Auffassung ebenfalls indeterminirt 
ist (auch im Aeth. an dieser Stelle OUlC^^ • A'flH-'Sl)- Eine ganz 
merkwürd^e Ausdmcksweiae ist Mt. 21, 2 BC t/.'^'CVP'.'K't'hfl^tl 
A^2 ''"■ "'erdei sie finden welche ang^tunden ist, eine JSsäin wofür B 

nr,,cöy, Google 
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^Z^n-:ÄJ?"2:7^flC't '*»■ ««*'<^ «»»»« angebandme Esdin findm. 

Auch äth. 'f/.^n'-.-h^'Tt-.'KtiC't: 

Die im Aeth, aberans häufige abuDdireude SetznI^; eines VerbalBaffiies 
(DiUm. § 175c und g 176, S. 348) kommt im 1^ ebenso hftnfig vor; wir bnm- 
chen darauf nicht näher einzugehen. Bei den Verbia können und nicht ftm- 
nen 'SFIAAi flAi findet wie im Aeth. wenn der von ihnen abh&ngige In- 
finitiv ein SnCSx zum Objekt hat, zuweilen die Attraktion dieses SnfBxes au 
daa Hauptverbum statt, z. B. Mr. 5, 3 BCR flÄlp l f^liflC «« *«•»■ 
tm ihn nickt Unden für hÄJ- '. f^X»^^ {"C)- Eine ahnliche Attrak- 
tion des Suffiiea an das Hauptverbum Mt. 1, 19 B ÖO'iiÄfl : •fl"Jft'5i I 
HX']Jf'4- «■ dachte sie heimlich ett verlassen; CR einfach ^TlZil bez. 
^fl^', ferner auch Mr. 12,37 C ^'MTfl) : P^fltfJÖ «w itcMe« am 
ssu hören wo B das regelmässige A.'Vdh'.^^tUß^h- 
§192 Ein PossesBivsufSx wird zuweilen zu gleicher Zeit einem SuhstantiT und 

seinem zugehörigen Adjektiv angefügt , so Mt 21 , 36 K 'OA^'t ! iCi^ 
seine anderen KnecUe, ähnlich Joh. 11, 2 BC ^'JJ* : "W ihr Bruder ' wo 
trotz der Coordinatiou des selbatständigen FossessivpronomenB das Nomen 
doch' noch ein PoBsessivsufSx angenommen hat 

Folgende Incongmenzen im Gebrauch der selbststSadigen Pronomimtl- 
formen und der SufBxe kommen vor: Das Fron. d. 1. F. s. AI ist mit der 
3. P. 8. des Verbuma verbunden Joh. 12, 26 BC A-nHA-OT^ I A4 vMd«o 
ich bin, ebenso R A'flHA't^lAl- AI ist also hier ganz substantivisch 
gebraudit (ds^. 14, 3 BC AI T A-AHA-Tl-, ebenso B). Ebenfells «De In- 
congruenz in Bezug auf die Person findet statt Mt 24, 3 B ^?^?iTilm 
-f-^^ sage ims allein!, man sollte erwarten ^"flflll^. * Eine den Nu- 
merus betreffende lucongmenz findet statt Mt 18, 6 B HJlftl'f'^^I^ffk 
R\t^**\'f\','iO'^t' ^er einen der geringen ärgert, ebenso 18, 10 B 
A.E"rA°?ÄA'pa:"lÄÄ:?\1'0-nFf^:fATl't verspottet keinen 
dieser Klanen; das pluralische Suffix bezieht sich schon auf ^Oi*I^, f2i 
Tl"!; obwohl diese Plwale nicht grammatisches, auch nur alleuMls logi- 



1) Es iKsst sich hier nicht entscheiden ob S* J*^ nicht zu dem vorboi^ehen- 
don Wort ä'?*Ä "^ Ätar zu beziehen ist 

2) Jedenfalls ist hieran der missverstandene äthiopische Text Schuld 7\^H l 
^■flA':X"5't':n/h'l;+'3^:T7^f mdem »e »praefM at» n« aBti>near»n: 
"•VI» tm* u. s. w. 
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scheB Objekt and. BC haben an ersterer Stelle ein singuL Suffix tiXf'i^ 
jS.'.'idiR, an letzterer keins 'OJB^'J'ft .* dlÄ. Die ath. Version von 
der B abhängig ist hat au beiden Stellen dieselbe Incongmenz, ebenso in 
der ParaUelBteUe Luc. 17, 2 wo auch R ^if^^lflÄl-f-f^ : ^ÄJClXI 

Schon oben §190 ist erwähnt dass auch im Tüa die Possessiv8nfIixe§l9: 
wenn auf ihnen kein besonderer Nachdruck liegt reflenvisch gebraucht wer- 
den. D^egen ist es nicht gestattet dass ein Verbum ein Suffix '■ in reflexi- 
vischem Sinn zu sich nimmt, hier musB vielmehr die g 111 geschilderte 
TJmBchreibung duvch materiale Ausdrücke , welche wir kurzweg Reflexit^rOflO- 
mina neuneu wollen, eintreten, und zwar auch dann wenn das SofSx vOllig 
tonlos ist ü. B. Luc 10, 29 BCB PÜ^tp'.Chty-er redUferiigt sich; 3dh. 
1, 22 EP ö°'J:'WlA:CXflTl «^ nennst du dick?; Luc 14, II R YY* 

AOTtf? : Höa : CKft- : jb-^v^c : H*¥/^ : c^tt- : jBfvnc denn 

jeder der sich erhöht wird erniedrigt werden, wer sich aber demüihigt wird 
geehrt werden. Ordnet sich hingegen ein Verb, sein dativisches oder accusati- 
visches Objekt vermittelst einer Präposition unter, so wechseln beide Anadmcks- 
weisen mit einander ab; bei unäcbten Präpositionen welche eigentlich Nomina 
sind wie ^^jl, tfiWCiii versteht es sich bei ihrer Nominalnatur fast von 
selbst dass sie sich mit PossessivBnffiien in refleiivischem Sinn verbinden 
können, aber auch bei ächten Präpositionen ist dies gestattet so (iTfl^l 
^i^Tj «»mm mit dir! Mt 18, 16 BCR; ferner Job. 3, 27 R Ä^'^XA 
■J:rt-n:P^'^je':"l^Ä-:(D^:P^7j-^ mckt kann der Mensch stcÄ 
etwas nehmen, i&g.BC Ti,<S>ti^:'iC'i^ft''i elw»»» Job. 6, 19 R A.E5) 

5iA^:a)A.J?-:f^nC:?il'OiaÄ-:(D^:*'^^j'j2 mcht kann der 

Sohn etwas von sich sdbst thun, di^. BC f^^QC '. "hT^lil '. Chff; 
Luc. 10, 42 R t^l.H.'t'''iC'h^ sie hat für sicA gewählt; Job. 1, 22 BC 
P^U'^:^^A:f^"Xl^:C5iflTl was sagst du von dir?; Luc. 7, 7 
BC ÄJB*ttmC^^:^CXjXE:*nf^:a°?'nAi ich Uhemich nicht 
für würdig gehalten; iag. Luc 9, 10. 28 BC (DA-P-fP^ ^ 5'IÄ- er nahm 
sie zu sich; Luc. 6, 13 BO RQfK'i'f^ l ^^IK er rief sie eu sich; Job. 
7,17 R Ä.E!nn:XTaOJB:'HJ'7C »"*' rede ich von mir dag. BC 



1) D. h. nur ein onmittelbarea , beim mittolbaren hingegen ist dies erlaubt 
da ja in diesem eine Prftposiüon enthalten ist, z. B. ML 3, 12 C PtdTJ^.'H./^ 
ÜPA- velehir neh uin« Ttmu /.yw ufird; Mt. 16, 22 BC'jmA'O«*?»/»-*«*/ 



ivGoo«^!' 



c 



— 296 — 

®^:5ilE't-'H5*!?C:Ai:X^'n-n:J4:iXE«for obickvm mirrede. 
In einem ReflexivTerhiUtiiisa kaoo resp. muss das PronomeD also dnrch die 
BeflexiTpronomina ausgedrückt werden ohne iaaa an sicli grade ein besonde- 
rer Nachdrack auf dasselbe zn liegen braucht Doch wird jedes Reflexivpro- 
nomen leicht einen gewissen Nachdruck annehmen kOnnen eben um die Iden- 
Ütftt mit dem Subjekt hervorzuheben wie wir anch im Deutschen ein ver- 
st&rkendeB sdb^ in solchen Fällen oft beliebig zufagen und fortlassen können. 
INe BeflexiTprouomiaa des T»" haben vermOge ihrer eigentlich materialen 
Bedentong für das Sprachgefühl des T^a entschieden diese etwas nachdräck- 
Uchere Bedeutung unseres selbst, und in den Fallen in welchen das T^a diese 
BefleÜTpronomina anwenden kann resp. muss, fasst das Sprachgefühl diese 
anch als nacbdrücklich auf. A.l30 alle Fälle wie die drei ersten zu Anfong 
dieses g erwähnten in denen für das Deutsche nur ein gewöhnliches nach- 
dmcksloses Pronomen zu stehen braucht müssen für das Tfi» notbweadig das 
nachdrückliche enthalten. Aber wie unser sdbst auch ausserhalb eines refieii- 
vischen Verhältnisses gebraucht werden kann wo bestimmt ausgedrückt wer- 
den soll dieser wnd kein anderer so können auch die Reflexivpronomina des 
TB" in diesem Sinne ausserhalb eines refleiivischen Verhältnissee gebraucht 
werden, doch kommen diese Fälle selten vor, z. B. Job. 14, 10 BC ^A.^! 

•Hj'3^tt"f^:Ai:A^lnJ^^:"Xl'a-fi:i4:A.E die warte die ich 

tu ewA rede sind nicht von mir, R hat JitÖ'A : ÄV 1 'HJ7C^'Sl' 
^^ : Ä^'nfl : Xl'OOJ : 'hilCO- Mehrmais kommen auch Fälle vor 
in denen zwar streng grammatisch kein refleiivisches Terhältniss vorliegt wo 
dasselbe aber logisch sehr nah liegt, so wird z. B. besonders das Yerbum 
AA* smi mit dativischen Suffixen verbunden znm Ausdruck von haben z. B. 
AAfD er hat eigentl. aber ihm ist. Die abgeleitete Bedeutung hat aber die 
ursprüngliche soweit verdrängt dass man bereite angefangen hat diese For- 
men mit dem Accusativ statt mit dem Nominativ des Besessenen zu verbinden 
(§ 208); dem entsprechend steht auch Joh. 5, 2R BC bei A^V in diesem Sinn 
das Reflexiv nicht in Beziehung auf das grammatische sondern auf das logi- 
sche Subjekt 'nf^:A-0<fl:HA(D:At£(D''l':A'0:CXA- denn wie 
der Vaier das Leben in sich hai; dag. ist in R dieselbe Htelle mehr der 
grammatischen Form nach construirt ¥1P^ '. ^A*!! l UAffii ih^(Dt'l 
AlA- «He Lden dem Vater in sieh ist, Oanz ebenso ist der zu diesem 
Vordersatz "gehörige Nachsatz construirt wo V>1 an Stelle von AiV steht, 

nämlich BC tufiK '. uo : 'i<Dji'<D''i:'n.fiiAr:th£W^:i^-oc 
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"Kft" so hat er attch dan Sohne g^eben dass er Leben in sich habe, äa,g. R 

'ntBK : "50) A j^-isr'i : uo : ntiorlE : fti^cD^ : AQä^ . 

Schon 8. 161 ist das merkwürdige Beispiel enrähnt Job. 17,19 BC 
7^^J?fl '. CXA^ »<A sdhsi bin heilig, wo also durch O^^ ^"^ nomina- 
tivische Selbst ausgedrückt ist, wie auch tungekebrt durch OÜA selten das 
reflenTische Selbst au^edrOcktwird. Ein anderes gleiches Beispiel ist Luc. 5,14 
BC •KÄ^:C5vflTi : l^Oül erscheine du siShst dem Trierer (B 
h^L^'i '. C"i")' "" »ll*"' Parallelstellen Mt 8, 4; Mr. 1, 44; Luc. 17, 14 
haben BC wie R die regelmäss^e aktive Form ÄCA. bez. h'frt'i '. C- 
Ein drittes Beispiel ist Luc. 23, 2 BC ^ilt-fl A : ftf^ : "JÄ» : O^ff ' 
SlCfl*f'f* ■ ^"J*^ '• A.P indem er spricht dass er selbst Christus , ein Kö- 
nig, ist; E hier ,E7*flClC^I^*SlCfl'f'rt «*w"i<'Ä(»icAseS)s(iJ«GAris(ws. 

Ueber die Verwandtschaft der Begriffe sdbst und allein haben wir 
schon S. 161 gehandelt. Wir lassen hier die zweite, dort nur angezogene 
Stelle Job. 15,4 folgen: C «f^ : ni4::H^'^?iA : f^4^^ ! QÖA- 
wie ein Zweig seihst nicht Frucht tragen kann, B dagegen "P^4^^-E' 
■flAft tcte ein Zweig allein u. s. to. Auch das Aeth. hat hier den Aus- 
druck für mein A,.E51A : ^ZP ! H/ht-t. 

Der reciproke Ausdruck ^jl^ll wird beinah immer als Subjekt oder§i94 
als Apposition zum Subjekt constmirt, z. B. '1'4'^^ • 'itlVlfit'^'^ 
liebt euch utUer einander!, 'pth.^ffl^ '. ÄJBU-J?" .* iFfllE^-f-f^ die 
Juden haderten mit eiriander. Die deutsche Auffassung und Uehersetzung 
durch Pr&poaitionen wie unta^ mt darf nicht verleiten im 1^ ähnliches zu 
TOriangen. In 'tth^Oi^'- "Jhli^+f^ ist ffii^-i-f^ ebensoSub- 
jekt wie das einfache ^i^-ft?« in 7n4.;1»^+f^ sie thaten; die Ee- 
ciprocität ist eben angedeutet durch die gedoppelte Form des Pronomens und 
sehr häufig auch durch die Verbslform TU 3 (Gegenaeitigkeitsstamm). Man 
gebraucht aber nicht selten auch den einfachen Stamm, so s^ man neben 
"MU^ : "iflt^-f-C^ sie redeten untereinander auch flA" ." ^fl^"*! 
^■<?^, femer 'h/^'l'a). : 'ih.'i^'t'^'f^ ihr liebt euch untereinander 
Job. 15, 12 BC neben t4,^^ ! "?" E; Joh. 13, 14 BC ^-flATl-f^: 
5l^^^•:^fl^I^^in■P^:^'^Ä'^Y^f^ es gememt euch dass ihr 
euch mitereinander eure I^^se toaschet. Weit seltener kommt es vor dass 
"itli^ nicht als Subjekt constmirt ist; es yertr^ dann auch sehr gut 
Abhängigkeit von einer Präposition im Gegensatz zum ein&chen ^fi bei dem 
dies nur selten und ausnahmsweise vorkommt; z. B. Joh. 13, 36 BC ^Tt* 

'"•'•""■■ "■^•"™-"' , , i»Goo<;.lc 
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J^y^tft'f^'.^^^'.'i'itlii^fttrf'^ wenn ihr Lkbe m mtanäer 

habt (R X1F'^:•^4.*CV^f^:^fl"); f«™« joh. 0, 44 bc ^i^nA-: 

ft'fl/S : Xl'O'fl : ih'J'^lf'^P^ »*»■ «^det Ehre von Mnander em- 
pfangen; weiter Job. 19. 24 BC t'Tl^A'I^lJPar'J't^I-nih^'^-frP^ 
sie hohen sieh mHne Kleider uniercinander gäiheiU; Luc 20, 14 BC 't'fllÄ 
fll^r'fl^fl^i*I+^^ sie waren in Zweifel untereinander. 

Darch den reclproken Ausdruck wird Angedeutet dass jeder einzelne 
Sii^olar des pluralischen grammatischen Subjekts abwechselnd als Subjekt 
und als Objekt der Terbalhaudlung auftritt, dass mithin zu gleicher Zeit ein 
distributi?eB Verhältniss sCatt^ndet Dieses distributive Verhältniss wird indess 
nur selten noch besonders auagedrilckt , z. B. Luc. 4, 36 C 't'^l /^'. Ci'Ü 
"Jfl^i^'f"^^ sie redeten untereinander (jeder einzelne «m jedem einednen) 
dag. B '«•74, : fti", B -t'-n'itl" ; Mr. 16, 3 BCR flA : n-Olfll 
•^"t"^ sie (fem.^ redden untereinander. — Auch äth. selten {\{\ l flJB 
fijirö»-. Vgl § 155. 
•6 Von den Demonstrativen beziehen sich die s-Pormen auf näher Hun- 

des, die (-Formen auf Entfernteres z. B. Mr. 13, 21 BCE X^lf lÄ-flH. 

(sr: ^/t:'SiCfi-f-ii:<Djiti:l\i\T: M\'t<D' s^«*«. hier ist chri. 

stm oder »leÄe. dort!, ferner Luc. 11, 42 BC !KH,(D':f^^7"ilÄ,:f^1 
ri(^ ; iilrtD"?! I lUf^"? JP^i es eiemte sich dies zu thun and jenes nidU 
tu lassen, und dieselbe SteUe in B "hBJD^'i '. ^M:in4n'.'i\'t:<Sr'i'> 
Ä^^°2i??* dies thuei woW und jenes unierlasset nicht! 

Die längeren durch i gekennzeichneten Demonstratiyformen werden 
adjekUviscb und substantivisch gebraucht, d^egen die kürzeren ohne i wer- 
den wenigstens im Singular nur^ adjektivisch gebraucht, im Flur, dagegen 
auch substantivisch, so Mr. 8, 9 BGB X+P*^ I "HnAO* diewdche geges- 
sen hatten, femer Mr. 10,13 BCE; JiH+P^hlÄ-niY^'W'jll, die aber 
auf dem Fds, dtu sind u. s. w. Im Singular werden diese letztweh auoh 



1) Wenn sich das Relativ anschliesat, sei es munittelbar sei es dMs täa 
oder mehrere Worte dazwischen stehen, so findet ein mbstantiTischer Oebraach 
der kOrzeren Demonstrativformen auch im Sing, statl, so Lnc. 10, 23 G gUieiliA 
du Augen H.C2i.Ep ! J'^H^CXE(D "«&*» «*» Au teat Or tM (dag. B 
i'H't'C)- Lnc. 14, 12 BOß n/VCD*^ '. i^'.'HRftrP wirf «" V««* »« ''»" 
wtlehtr übt geru/M halt». Lac. 15, 12 B OA* .* ?i^H.10fl «* 9"»^ m Um 
dtr tcele/m- jünger war. Joh. 9, 13 BC (Dfl.J?*P C {^ : ^LA^I (KD^: "Hf 
n^ *w fühtUn den wehlter früher Mmd ^mcmm •mtr. 
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oft mit dem stets folgenden Nomen züBammengescbrieben z. B. ^TV^f^ 
■fl.TvUfh^l, XHP^flA. Auch die SteUmig der Itageren Formen 
mit i ist beinali auBschliesslicli vor dem Nomen. Nicht selten kommt die 
Verbindmig vor 5i'HJ7CH.<D' oder vollstilndiger XTlf 7C : MiCD* 
diese Sede (z. B. Joh.8,20BCR; Job. 17,1 B; Lac. 16, 34 0)' ia wekber das 
DemonstratiT doppelt steht und zwar die längere Form nach dem Nomeu. 

Der Qebranch der Form ?\^ nähert sich schon sehr dem eines De- 
terminativartikels , z. B. Joh. 6 , U BC MiOT l tit'i 0,R : Ä.P:H Ap ." 
fX/^Rtk'.^'fl'.^A^ dieser ist der Prophet todcher m die IFett fom- 
men soU; Job. 7, 40 BC M^ I X^ JfXF. I A.P I XH®" wahrlich die- 
seristder Prophet!, Joh. 17, 13 BC ÄJ2/I14:A.'? : ^R '. XlE*O0^-t 
P^:H.P!'X^:<f)Jg-:^4^^^ tetnw ist von ihne» vertore» gegangen 
ausgenommen der verlorene SoA»; Joh. 1, 21 B Til'Jfl^JR I ^"fl (C «r- 
dmckt 'h'i't : i") bist du dar Prophet?; auch Joh. 18, 15 BC f "tl+A 

fD : tPtfh : tiP^^f^i : ÄiHTnl = tiff'^&'h : ä* : <^>Hö^^ 

es folgten Jesutn Simon Petrus und der andere Jünger. B nnd soweit ich 
belegen kann ancb F lassen hier flbentll t^ foit. In allen diesen Fällen' 
deutet 'hfX' auf ein folgendes Substantiv das vorher noch nicht erwUmt wor- 
den ist, durch Vorsetzung von X^ wird dieses Substantiv von sUmmtüehen 
anderen derselben Art als ein ganz bestimmtes und allgemein bekanntes mtw- 
Bchieden. -Aehnlich Jrt Luc 13, 7 BGB flA" C Jt-: rflAOr (bez. 70^): 
(D,E{ er sprach tu dem Weingärtner, doch ist hier wenigstens von dem 
Weingurten vorher schon die Qede gewesen. 

Besondera gern prftfigirt sich X*H und noch häufiger X*^ einem mit 
einem Pronom. suffixnm versehenen Nomen, so Luc 9, 41 B 'h't'Q>J^'f\ 
dieser dän Sohn, Luc 11, 7 B 'Kt^C'Ct' dieser sein Freund. 

üeber den Gebrauch der Formen A^. ^S^ u- ^- v. ist schon kurzgldö 
8 110 geredet Sie werden nie mehr wie die ihnen zu Grunde liegenden iSi. 
Formen AA^, AA,*fl als reines Pronomen gebraucht, sondern sie scbKessen 
durchaus immer den BegrifiF des Hfllfeverbnm Sein in sich, z. B. AiAJfl 
Ji'.hyi bist du HioS?,7iH.a)":A.P *<»»■ «^ «». -flö-oi^ : Ä. J>* 
Ürt'P^ ^IdeUteA seid ihr. In dieser Anwesdiing als verhorn svbstantivnm ist 
/V^ Q- e. w. anssererdentlich häufig. Seltener schtieEsen die gewOhnl Formen 
des pers. FQrworts den B^riff Sein in sich, so Luc. 5, 8 B '^^'K l fvÜ 



1) Dagegen B Wer XHCD* I HC 

ao* - , 
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d^'.KS, denn eht sündiffer Mensch bin icA wo BC A.R für AVhaben,fer- 
ner Luc i, 3. 9 BCK X"!*!- .' <D^ .* 'hlHA-flth.C '• "itl^ tvenn du Got- 
tes Sohn Usf. Während A.R u. s. w. aber in 130 ausschliesslich als PrSaens 
ich Un gebraucht werden, kommen sie in RF auch ganz gewöhnlich als Prä- 
teritum vor , 80 joh. 1, i F 4>.i?^ß : ?" A : ?iP : 'itf(D''i : ^a : A-nx 
lHA-fiiUC'-yiVi'h'JUA-nth.Oxr'i : XP:^A:XH.ar:'M 

■Q ; «}>J5f^» ; A'flXT'XP das Erste war das W<yrt und dieses, das 
Wort, war Je» Gott und Gott war das Wort; dieses war von Anfang bei 
Gott. BC müssen hier nothwendig das HfllfsTerbnm iC\^ gebranchen. R 
hat ^"/H. A'flilvC®'^ ' "itt" '• ifA , also auch die gew. Form des pers. 
Fürworts im Simi des Präteritums war angewendet. Zum Ausdruck des 
negierten Hülfsverbums ich bin nickt, ich war nicht kann aber weder i\ß, 
u. s. w. noch AI u. s. w. die Negation annehmen, AJJA.F^ oder A,E 
'J/h'J er ist nicht zu sagen ist unmöglich, dann müssen die wirklichen 
HfiUsFerba ÄA", 50Vi iCi^ gebraucht werden. Ueber den weiteren Ge- 
brauch von Aß, u. 8. w. zur Tempushildung s. § 312 f. 
17 Die drei singulariachen RelathralJ, 7i*H, "Kt" werden adjektivisch 

und substantivisch gebraucht, d. h. sie können sich auf ein vorhergebendes 
N<»nen oder Demonsträtivum beziehen, können aber auch ihr eigenes Demon- 
atraÜT in sich schUessen. Da die alte Form für das weibl. Relativ tt.'i't' 
ganz verloren gegangen zu sein scheint, so werden sie in Abwuchnng vom 
ftth. Spracbgebraudi auch in substantivischer Anwendung weiblich gehraucht, 
gerade so wie sie in Abweichung vom äth. Sprachgebrauch ' auch in sub- 
stantivischer Anwendung pluralisch gebraucht werden können trotzdem dass 
die bmondere Pluralform XA, XA noch existirt, z. B. ist II substanti- 
visch und zugleich femininisch gebraucht Lnc. 16, 18 BC Ylf'A®' '. H,J*2i 
t'V ', 'i'il't' ^t'dit' Jeder wddter die welche geschieden ist heirathei; 
häufiger sind Beispiele des substantivischen und zugleich pluralischen Qe- 
braudis, so 'SlIEU-fl : <^ATl '. THAAff^ Joh. 1, 22 BC dass wir Ant- 
wort geben denen welche uns gesandt haben, AAP I f^tiVt" '. H^CiX* 
A-'it^'^ Luc. 6, 28 C betet für die welche euch beleidigen, "h+AAll* 
il 1 Xl'O'fl : Z.^^iSfJP'i : XP**^ Joh. 1 , 24 ß die we/cfce gesandt wa- 
ren, waren von den Pharisäern u. a. m. In diesen drei Beispielen ist jede 



1) Dillm. S. 413. Siebe aber Hormas 6a (DH$*J^^^A ', ^Ut\K.'.Ci 
■nH-Ai:«'^/h4"fe:^U/'/A'Ö^. Ma« «imo erwarten (DXA."*"- 
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ündeutlichkeit ausgeschlossen , da das RelativQm durch den unmittelbar fol- 
genden Plural des Verbuma trotz seiner singolariscbeu Form deutlich als Plu- 
ral gekennzeichnet ist Auch Mt 26,51 C rfiÄ:'2v^'0"fl.*7\'HC^fi:P 
ft>jfl I HC5 A> * ^.•'S- e»»CT" von denen wel(^ mit Jesus (waren) streckte 
seine Hand aus ist das Relativ tkü durch den Zusammenhang deutlich 
als Plural gekennzeichnet obwohl kern pluraliscbea Verbum folgt und auch 
keinerlei pluraliaches Sufßi auf das Relativ deutet. Dagegen ist Mr. 2, 25 BG 
an sich völlige Unklarheit (i\) il\(fi\'i(t.<Sr'i'.'h1lf'^^K<Sr'i erhun- 
gerte und der welcher mit ihm (war) zu übersetzen ist oder die welche mit 
ihm (vmren); dass hier wirklich pluralisch übersetzt werden soll geht eret 
ans dem Schluss des folgenden Verses hervor UO-f-f^ '. P^i^Ä- '. TH{ 
A^ er gab denen welche mit ihm waren. B bat in beiden Stelleu TvA 
f^i^A-, ebenso Luc. 8, 45 auch BC [\A> '. Ä1H!?1 : 'hAf^'^S-Or'i 
(B 5iA^^") SS spraeh Petrus und die welche mit ihm (wem). Wenn also 
die singulariscben, Relativformen sogar in substantivischer Anwendung plura- 
Hach gebraucht werden können , so ist dadurch der Gebrauch der pturalisclieD 
Relativformen 5vA , "KA allerdings im Verhältnias zum Aeth. sehr zurück- 
getreten, doch sind diese Formen durchaus noch nicht selten geworden und 
kommen sogar auch noch in adjektivischer Anwendung vor, jedoch dann wohl 
nnr wenn das Verbum linitum des Relativsatzes zu ergänzen ist, so Job. 12, 
17 B X-f^?^:rh*Ha:^ApQ|^A- (C 'KA.:f^")jene Leute weUhe mU 
ihm (waren), d^. fi Ä"A\"HA<I>- .' f^^K', ferner Joh. 5, 28 C YTM 
-S-P^ : 5iA : ÄÖ^J'-nC (B ^A : A") , W-A-P^ : 'hA.<^" ^aUe wei- 
che in den Grobem (sind); Luc. 7, 47 BC 'tlJ^A.A '. 'J/n.Aj' ; 2iA-fl 
H'"!^ CS sind ihr vergäben ihre Sünden welche viele (sind). 

Zuweilen kommt es vor dass das Relativ doppelt gesetzt wird nSmlich 
einmal vor das Verbum, das zweite mal vor ein vom Verbum abhängi- 
ges Wort welches dem Verbum vorhergehend an der Spitze des Relativ- 
satzes steht, so Mr. 4, 18 BCR Mi^f^ : AJ*-fP^ : ^A-flXV^ .' 
X'I'HCA- das sind die welche unter die Domen gesät sind. 

Wie im Aeth. kann das Relativ auch in adjektivischer Anwendung von 
einer Präposition abhängig gemacht werden , so Mt 2, 7 BC ö^<^^ : ^H 
Ö=*^ : ■fi'H'tCAP'P^ (R •fi^'MI'O'V^Tvfl er forsOUe nach der 
Zeit in welcher ihnen der Stern erschienen wäre; Mr. ß, 10 BCR O/f l Ä 
'fl'HA'f-'il'P^ das Haus in welches ihr kommt. 

nr,,cöy, Google 
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Zn beachten sind Fälle wie Ht 20, 23 BC "i't'ti^ Ji<DJ^^ die wi- 
chen bereitet ist; Jok 7, 33 R ?*nAJ?J?i "* dem der mwA gesandt hat in 
denen das Belativ nur äoBSerllch nicht zn sehen ist (vgL § 171). 

§198 Das Interragathrum <^1 wird in Abweichung Tom &th. Sprachgebranch 

anch adjeWirisch gebraucht, so Luc. 9, 66 BC ^^iiJ^'ii^'i^tllQfJ^ 
;e* wess Geistes Kinder?, ferner Luc 14, 31 BC (D^tl'.^'i ! ThW. 
A^ oder u?elchen König gitÜ es?, HL 24, 48 C •iWi'.t'yV in teOtAer 
Nachtwache? Beispiele des substantiTischen Gebrauchs sind ML 22,12 (DJ?*! 
t^t'.'hV wessen Sehn ist er?, •fl'Jfn.Ä^IÖ^^ Joh.9,2 B durch wessen 
Sünde?, ^J£',tJ^'i:'KP'.^ii^V''Lei.^O,H wessen ist seine Prägung?, Lc. 
9, 18 BCR t^'i'.^^J^'.tlil Wen nennen mtcfc die Leute? Ein eini- 
gennassen mifallender und ungewöhnlicher Gebrauch des substantivisehen 

ö^lF ist Luc 19, 15 BC Yx^Ai» : (^■^:^J^ : ■mn^:*?»'? ««««»^ 

fahren was wer gethan hääe, i. h. was em jeder g. h. t^'J wird wie im 
Aeth. auch pluralisch gebraucht obwohl eine besondere Flnralform XA^?> 
XAö^l eiisürt, so Joh. 13, 18 BGB XiJA'P:«'»^ l "hP^f^ltK^^. 
JC^ri* ich weiss wer die sind wdche idv erwähU habe, ebenso 6, 64 BGB 
denn er umsste «P^iÄJP-f^IH^Ä?^ «w die wärm die nicht 
^uben würden. 

^"i^^ wird ebenfalls adjeküyisch und substantiTiBch gebraucht In 
letzterer Anwendung steht es z. B. Joh. 2, 4 BCR P^^;^^ : ÄA^ : f^^ 
"'fi, f''*^ ^t^ i<A tt*t dir eu sdiaffen?, in ersterer z. B. Mr. 4, 30 BC •fX 
f^^J*JB : P^i^A. «iit wdchem Gleichniss, Luc 20, 2 BC •flP^■|:^^: 
WA'A^ »MS was ßr Macht? — Das seltene ^*^ wird iu den wenigen 
Stellen iu denen es in den Texten zu belegen ist immer adjeUarisch und 
sächlich gebraucht; Mr, 11, 28. 29. 33 hat C -fl*:^^ : IWA''!*? amwasfür 
Macht für •fi'P^'i l \"" B. üeher den Oebranch dieses ^^ m^e bei 
L. ist schon in der Formenlehre gehandelt. Bei der herrschenden getrübten 
Aussprache des ersten Vokals wäre allerdings die Möglichkeit nicht ganz 
ausgeBChlossen das m^ne als^^ aufzufassen, doch hat L. in^^ sonst das 
a immer nngetrfibt, so simka maoiyon was ist dein Name? 

Wir haben 8. 167 eiie fragende Anwendung tou t^"^^^ bemerkt; 
das P^ entspricht hier der enklit äth. Fragepartakel <^, also (^"H^^ "■ 
oyff*. Ebenso findet ach diesee ^ in ^IJ'.Ef^ Luc 7, 26. 86 R 
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Die Fr^epronomina KB'i, AP?, XP"5, ÄJ*?, KP? werden 
substaativiach und adjektivisch gebraucht; dass die vier letzteren Formen 
deoen der alte äth. Plural Aj*^ '-o Gmnde liegt auch mit singnlariBchen 
Nomioibus Terhunden werden kSnnen da man sich der urgpr. pluralischen 
Bedeutung nicht mehr bewusst ist, haben wir schon S. 166 bemerkt, z. B. 

Mt24,42 BCR A.E^XAm-l:n.p?:°?H,:^ö^Ä7i:7*.Ej-'ft'p^ 

ihr joisst nicht zu tedckcr Zeit mer Herr kommen wird; adjekt Gebranch 
ferner Mt. 22, 36 B Ä Jl (C AP?) .' 't-XHH : ^^a : M\ : ^//t 
welches öebot ist das grösste im Gesas?; Mt lü, 18 XP? resp, AP? plu- 
ralisch welche? (seil. ^XHH^)- Substantivische Anwendung z. B. Mt, 
23,17 BCR A^?:jBPljn.:(DC4*JP.^JB «^ ^ grösser, Gold oder ..? 
ebenso 23, 19; ferner Mr. U, U B Äfl^?, B AÜP? (C ATP?)eben- 
falls substantivisch hd was? d. i. wo?, ebenso Luc. 22, 11 BCR; gewShnlich 
dient zum Ausdruck von ivo? das einfache A^ mit A-fl, AHj!. 

üeber den Gebrauch der indefinHen Pronomini li&beu vii nach dem§19d 
§ 116 Gesagten nor noch wenig binzn^ufügen. AnfTallend und vom Aeth. 
abweichend ist der adjektivische Gebrauch in dem schon a. a. 0. angeführten 
Beispiel 'JJ*A;<'^? irgend ein Starker Mt. 12, 29 R. Weitere derai't^e 
Beispiele kenne ich nicht, sonst wird die adjektivische Indetennination darch 
das Zahlwort /hÄ, fem. rfl?"!; ausgedrückt; auch das Iiidefinitum X7A 
deckt sich mit diesem Zahlwort; s. § 200. Sehr merkwürdig ist die Stelle 
Job. 8, 15 C AWl : A^^C^P'if : <P^ : AOA : ?Ö^? ich richte nicht, 
auch nicht irgend einen wofür B regelmässig (DM I AOA I ^?. Hierzu 
könnte man als Vergleichung heranziehen dass auch sonst Präpositionen zu- 
weilen, aber äusserst selten (g l.'>9 ult.), ihr Snffix durch Vermtttelung von 
? zu sich nehmen. 

2. Nomen. 
Das Zahlwort für Eins*hR, fem. 'h?'!;, gew. rfi?*!;, kannindrei-gZOO 
facher Bedeutung gebraucht wei-den, erstens ^ner d. h. ein gewisser, ein 
bcsiiintnier also determinirend , zweitens völlig indeterminirt irgerid einer, 
endlich in der Bedentung einer soviel wie einzig. Bebpiele des ersten Falls: 
Joh. 9, 1 1 BC diR : rt"fl : PlVfl : "Hilö^ «» McnscJi dessen Name» 
Jesus ist, B hier ohne ^Ji; ferner genau ebenso Luc 1,5 BC ^^i * A\^l 
*'lU?'H*OCPfl'*Hflö'^ es war ein Priester dessen Namm Z. war, 
ebenso B AA' ', fÜJ^ l *0" ; wegen der unregelmässigen und sehr ausnahms- 
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mäaea Madutellang tob rf|Jg ist merkwfirdi^ Lac 10, 33 G i^f^^^^ ; 
ff|JS l "SHi W ^ Samariter hemiäädeU Um , BB haben die gewöhnliche 
VonDSiennng t^R '. ^' ',' Lnc 5. 12 K "Kit"^ '. A-OÄ^-t: : ÄA*. 

^^A> I /l*0 ils ^ >t* etner gewissen Stadt war da kam ein Mensdi , ebenso 
hier in BG di^*1^^ A^. ' Ist der eine, gewisse Oegenstand schon froher 
in Bede gewesen so kann er bei einer folgenden Erw2bnnng gleichzeitig mit 
dem Zahlwort und einem DemonstratiT Terhnnden werden, so Lac. 5 , 3 B 

j?pft:5*-n:r : Alirr^^cn-o «• stieg « dies «»» swwr, bc Ai: 

B'^'d'J''. dli't: ohne Nomen. Beispiele des zweiten Falla sind: Job. 
9,4BC AJ^:<ÜlB'^'hA:'hR:fl-{\:XlflCihdieNa^inder 

ein MeHscK nicht arbeiten tann. In beiden F&llen kann tfiR, 'fi^'t anch 
sabstantiTlsch gebraucht werden und das folgende Nomen darch X3^*fl 
eingeführt werden, bo ^R'. X'5*Q*fl '. {IXJ*^>A.P er ist einer (d. i. 
irgend einer) von den Propheten; •flrfi'J't '. !K'?"Q'fl '. (fiÖM^ (oder 
<ftOCv3^) »» einem von den Tagen d. i an änem gewissen Tage. Ein 
Beit^iel des letzten Oebranches ist Luc. 7, 12 BC 'hJS : (DJ?* : ^^ A der 
tineige Sohn seiner Mutter. 

Der eine — der andere gieht man gewöhnlich darch tfiR — ''iJß , 
«em. |fi"5i; — dli't wieder, z. B. Mi 24, 40. 41 C 'J*liÄ:^4>nAp: 
^''kJC ' ^'^J?*°2fD den einen wird man annehmen, den andern wird man 
veriassen; Idi^i: : ^^OAT : "idki-t : JEl^^T; femer Joh. 19, 
16 BGB. Dag^en kommt anch vor thR — ^A'AP, fem. rfill: — "O 
ftAKt* (""t) 80 Luc. 17, S4. 35 BGB 
§201 Die Zahlwörter welche die Einer ansdrflcken kennzeichnen sich schon 

dnrcb ihre Endnng e als AdjekÜTa zn welchen sie sich schon im Aeth. durch 
Anbängni^ von u aas abstrakten Sohatantiven gestaltet hatten. Aach das 
Femin. dt?*!! ^^^ reines Adjektiv. Sie verbinden sich daher aach mit Sub- 
stantiven wie Adjektdva im Appositionsverhältnissond zwar stehen sie fost legel- 
mtlseig vor dem Sabstantävam, während bei den Abrigen Adjektiven die Stel- 



1) ttli'tl &"let sich nachgestellt in der Bed. »inmg Lnc. 6, 42 CR ^A '. 
A'5i: "Jag- B rfl"2" ''^ ■*«*» Tctkter. 

2) In diesem Falle hat ff\R slso wohl ganz dieselbo Bedeutiing wie ^7 
\ das sich in unseren Texten nur an einer Stelle belegen lilsat, n&nüich Mt 
2G, 18 BCR'OJ?.:5'-fl."X7A:nAP woessubstantirischist geM tu fäum 
Gttoium wiä tprteht «« ihn. 
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long znm SubstantiTain frei ist. * Ancli die Zehner Handerte und Tangende 
werden wie im Aeth. adjektiyisch gebraucht obwohl sie formal keine Adjek- 
tiva Bind. Natilrlich kSnnen die Cardinalzahlen wie ftberhanpt alle Adjektiva 
anch BobBtantivisch gebraucht werden und sich dann auch einen parlitiven 
OenitiT (seltener durch 5"^ , büu%er durch 5v^"Q'fl eingeleitet) unterord- 
nen, z. R Luc. 12, 1 BC ÄXA4; : 5*^ : AlUn. etUcke Tausende des 
Volks, wogegen E AXA4i I fvfi fliehe tausend Leute; oder rfiJ^lTi^ 
Vl-fl ; J5«|> ; (^H^^Ct Einer von seinen Jüngern. Das gezählte Nomen 
kann, gleichviel ob es ein belebtes oder unbelebtes Wesen auadrfickt, im 
Singular und im Plural sieben, so Luc. 12, 6 BC •JP'STl't '. PÄA fünf 
Sperlinge aber R 'j"Ä0fP4;; ferner Mt 18, 16 BGB Ul Ah't .* f^hSl 
C drei Zeugen; 5) A't : 7*^+^ imi Herren Luc. 16, 13 BOR; '^f^Tl 
"tr : Ä'JT'l' ff'mf Brüder Luc. 16, 28 BCB; yiA't : J?*fe ewei Kinder Luc. 

16, 11 EBc ; AiüCt- : WA* : ¥140 '^f ^^^; 5lAt : ArijP4: 

«c« ÄAtPCrter; Mt. 18, 24 BC JiAA I J" A^J™!' ^cÄtrfowsCTwi Tirfen/e aber 
B iht A^ I P^'Hf^'H. Beispiele wie das zuletzt erwähnte in denen das 
uachlautende i des Zahlworts beibehalten ist zeigen ganz deutlich dass für 
das Sprachgeffthl kein GenitiTverhältnisB vorliegt, da sonst das nachL 1, ^er- 
dings nicht mit absoluter Nothwendigkeit und Beständigkeit aber doch in der 
Ungeheuern Mehrzahl der Fälle, sich zu S hätte verkQrzen müssen. Fernere 
solche Beispiele smd (fO^'tl '. ÄITÖ 100 Schafe Mt 18, 12 BOB, tf^X 
"t : Je.5*C 100 Denare Mt 18, 28 BC ebenso R ifi'h't '. f^Hf^lI, 
ebenso Mr. 6,37 BCR; ÄC'fl'^ • t'^^'t ' A-fl 4000 JfmscÄen Mr. 8, 20 
R. Liesse dch neben diesen /ahlreichen Beispielen in denen das nachl. I von 
^Tvtr und "KAA^ Tor dem folgenden gezählten Nomen nnverkfint beibe- 
balten ist auch vielleicht ein Beispiel oder auch mehrere beibringen in denen 
es zu ^ verkfirzt ist so würde dies immerhin nicht auf das VorbandeuBein 
eines Status constructus- Verhältnisses schliessen lassen da auch in der Ap- 
position sich auslautendes i verkßrzen kann durchaus vorherrschend aber in 



1) Anch ¥¥*A>(D* jn^ uud die dazu gehörigen Fonnen stehen beinah 
inuner vor dem Substantiv, doch lassen sie sich auch nach demselben belegen Mt 

9, 27 BC f-nn (B 5'-nH.^):f^.?'.^:inf'A.^ ■« <*««' y»«=« ^^w** — 

Das Snflix von 'Ct'AXSf richtet sich meist nach seinem Substantiv in Geschlecht 
und Zahl, so YY-A-*^ '. ftl^f^ «ff* J^mdsr, Yi•A^ '. Äfhf^Ai; ail» 
KräwUr, XtA.K '. ^A. Jede Sladt, aber auch YY-AOT '. JP'CD-J*"!' "He 
Krank«». 
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diesem Fall nnverkfirzt bleibt So lässt sich das zur Bildung gehCr^ ans- 
Uutende » von iti*?*!; verkarat belegen Mt 20, 40 C (tl^^I ftP(^ ««c 
Stunde, ebenso hier R ttlit^^ während aoust (tl^'t vor folgendem 
Nomen 80 gut wie immer unverkürzt vorkommt 

Ist das Gezahlte ein persönliches ProDOmen so nehmen die Zahlen von 
2 — 10 wie im Aeth. dasselbe als Suffix zu sich, z. B. Mt 9, 17 BCR f\A 
tAP« ne beide; Mr. 12, 22. 23 BCR fi-ll^t^*^ und Fi-fWVK-i- - 
f^ sie «cten; so auch Mt 20, 21 BOK XHf^ : M^£ '. ^AtAf^ 
dem Nomen appositionell nachgestellt diese meine Kinder, sie beide; Job. 
6. 70 C 1 AUICI" : '^AtTl^irt'f^ cucJi zwölf. Die Form des Zahl- 
worts seihst wird durch das Suffix nicht geändert, so besonders tritt fOr 
¥]A*t ficht wie im Aeth. in diesem Falle das alte !nA/k> wieder ein. rfi 
JS kommt aber Hr. 10, 37 BCR auch mit einem Snflix im partitiven Sinne vor 
ihJS^ einer von uns (ebenso im Aeth.). Ist ein Nomen welchem schon durch 
ein Zahlwort von 2 — lO gezählt ist noch durch ein Demonstrativnm deter- 
minirt, so wird dieses Demonstrativ nur selten in selbstständiger Form zu- 
gesetzt, was bei i1\R, ih'i't^ gtmz gewAhnlich ist (§ 200), z. B. Luc. 5, 7 C 
5lAt:X't*^:<^C^1't" ''»ßw *««• Schiffe, weit häufiger tritt das De- 
monstratiT als Suffix an VlA't bd, so B *nA't\'l''J : öOC*nO'l' ebenso 
R mAtÄl : tf^Cd-fl; ferner Mt. IH, U BCR WAtA"? : ^i*?Ti 
diese deine beiden Augen, dag. Mr. 9, 47 BCR mit Plural des Nomens ^A*tA 

IrA^l^^x; joh. 1,37 BCR SlAtAf^Ije^rö^Kö^C* *'**'''''- 

den Jünger von ihm; ist das Demonstrativ besonders betont so kann es noch- 
mals zugefügt werden, so Mt 22, 40 nH.A^.'lnAtMl't'^HH^ 
in diesen Xieei Gdtolen, R flH'J I^A*tA? ohne Nomen. 

Ist der gezählte Gegenstand ein Mass oder Gewicht so kann man im 
TB* wie im Aeth. denselben durch die Präposition •() an das Zahlwort knü- 
pfen, so Joh. 21,8BCRlnAt:(R"l-:)i^X-t:'nXC»^ aOOEUen; 
Luc Ifi, 6 BCR (fi'h't'-'d^tlA.C hundert Mass. 

Zum Ausdruck von oder zwischen zwei Zahlen dient wie flborhaupt 
(DJB, so rIiJ5;Q)^'SlA't einer oder Bwei, nicht selten tritt aber hier 
asyndetische Zusammenstellung ein, z. B. Mt 18, 16 BCR ^IA'It: UlAh 
t:f^fl^C eum oder drei Zeugen; lö, 20 BCR A-AHAO)^ : IflAt." 
UlAfl'tlXtt'Q^ denn wo gwei oder drei versammelt sind. 
)2 Die im Aeth. Geltung haheude Regel substantivisch gebrauchte Ord- 

nungszahlen durch ein meistens auf das ausgelassene Nomen be20genes Suffix 

i:otiroünyGoO(^ic 
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EU detemimiren findet im Tn> in der Vulgärspt'acbe wie es scheint nur noch 
selten Anwendung. Daher kommt dies in BC auch nur selten vor, während 
es hingen in dem von der ätb. Vei-sion abhängigen R noch üemlich hänfig 
ist; in BC kommt dieser Gebrauch vor z. B. Luc. 14, 19. SO ^OAAP, UIA 
i^p ebenso R; fernere Beispiele Luc. a, 59. 61 R flA" : *OA\P, flA- : 
U/A**lF, dagegen in BC an beiden Stellen nur *OAX; femer Luc.6,10K 
A.J?'« rflP'^'^^^**OAÄJJ' die Hand wurde gesund wie die andere, 
iag. BC YlP^'QAÄ.Ei:; ebenso in der Parallolstelle Mt. 12, 13 B Ti'P^ 
nAÄJBJ- dag. BC nP^-OAX; femer Job. 1, 1 RF «l>J?tf}P .' J AI 5i 
P das Erste fear das Wort (äth. ^JitJ^Vh); Luc. 6, 29 dagegen auch K 
'HR4:Pl*f\ : 7ÄV1 : Uf» : ■aAÄ^^-Orl tver deine Wange schlägt dem 
reiche auch die andere {äth. 'OAXJ'), auch BC 'aAÄJ'^ar'?; ebenso 
auch H Luc. 2.46 Ti'J'O-il'tar.'-nWAfl-t (äth. niHAfllT) hier- 
auf am dritten (Tage). Mt einem auf das Hauptnomen des Satzes bezOg- 
Uchen Suffix Mr. 8, 2 R X^IT ; IHA'^P'^ : J)r(fi '. XllTÄ^ifri 
tidte .' heut ist ihr dritter (Tag) dass sie midt erwarten. BC haben hier und beim 
vorigen Beispiel UJAh'l':{"'frO ^''ÖAi:. Sehr beliebt bt hier auch 
eine Determination durch "K^, so Luc 14, 18 B 'ht^Ji<fiM d. ersfe wo 
CK 5i'M»J?(^.E haben was wohl nur Versehen ist; Luc 16, 5 BCB £1 
A* r i^t^JiiFi^ er sprach eu dem Ersten. Beide Ausdracksweisen kom- 
men auch vereinigt vor, so Luc 16, 7 R ilA*: Jl'I'OAÄP, t'Bmer Job. 

i9,32Bc An4.:rtA^:j^;*je*aE:j^:'aAAP*? sie bradum 

die Beine dem ersten and dem eweUen ebenso R. 

Die Zahlwörter der Form "Jf^C ""»d ^7'flC''l' «"i '^»3 mehrfache%203 
aoHzndrücken scheinen gar nicht mehr gebi-äuchlich ku sein, sie müstien viel- 
mehr umschrieben werden, besonders ist hierzu gebräueblicb das Nomen 
XÄr4; anih.» ?Ä«d, eigentLFotte, auch tigriüisirt "hf^A. z- B. Luc. 19,8 
BC 7i'^4;A': AC10t:3i8'4; (R "-t-: XÄ^) ich mrde am vier 
Theik, d. b. das Vierfache autheUen (äth. ^CA"^)! ferner Luc 8, 8 B 
CR 4*4 •^ifi't ^XÄ"^. CS trttg hundertfach FrtKht. Dagegen findet sich 
noch "OOn^ das Boppdte, so Mt 23, 15 BCliVKjnt^C^ euer Ik^ 
Itdtes d. h. gweifältig mehr als ihr; (es wird wie im Äetb. auch den Qbrigeu 
Cardinalzahlen nachgesetzt* um Multiplicativa und Zahladverhia zu bilden. 



1) Acthiopiscb selten so gebraucht OÄ'4»- 

2) Ganz analog dem bebr&ischcn Binvsvi eigentlich tithenäopptU d. i. m*- 
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80 Mt. 19. 29 K tfi7vi::*aOn'^:^a^h^ «<• mrd das Hundertfache 
MtAwe»; Luc. 18, 30 BCK •AH-'J : ^<fClt vielfacJt. <?'=»5lOfl.1' Uabe 
ich dagegen nirgendB mehr gafunden. Am häufigsten dient aber zum Aus- 
druck der Zahladyerbia der Bedeutung -fach, -fältig, -mal das den Cardi- 
nalzahlen nachgesetiste PITi, seltener Tl\ mal, auf das äth. ftfi zurflcJt- 
gehend, vgl. § J65, so haben Mt. 19,2» BC tf^^i; : TlÄ ßr K <J^X1; I 
*aOn'^; 51At:(^7v eweimal. WAirt'.Plii dreimal u. s. w. auch 
jlA'l' '. «lA u. 8. w. Die im Aeth. speciell für die Zahladverbia der Be- 
deutung -mal übliche Form "J-flC Sniäet sich im Ti» gar nicht mehr, eben- 
sowenig f^OC "»w»ai wofür Mr. 7, 27 B jhlfl^i verkürzt (oder ver- 
schriebenP) an8 ifllFi; : PIX. Zuweilen kommen auch die blossen Cardi- 
nalzahlen im Sinn von aolchen Zahladverbien vor, so Mt 18, 21 BGB ^l«^ 
•fl : jpi'fl\'l'^ Ms eu siebenmal?, in BC geht allerdings hier P15i kurz 
vorher vorauf , bei B hingegen nicht; femer Mt 13, 23 BC, dosgl Mr.4,8.20BC 
Vn.:4^:tfiR:WAn:^R:tl^:'hR:(fi'K't:es trug Fntcht, einiges 
dreissigfach, einiges secheigfach, einiges himderifach. Noch auf andere Weise 
giebtB an dieses beiden Stellen die Zahladverbien wieder, n&mlich an ersterer 

uft:4:4;ÄA':fjBiü4i^:Äiv:f^h»^:ÄA':5'^:tfi5i-t, «> 

letzterer thR ; -nUJ Ai^ : d\H ' •flh^l 'AlR ' '(Uf^'t (letztere SteUe 
entsprechend dem Aeth. nUlA"^ u. s. w.; an eraterer im AeÜL 'iCl '. tlA 
u. B. w.). Durch f^ Bind auch diese Zahladverbia gebildet Mt. 13, 8 BCK; 
13, 23 R. 70x7 ist Mt 18, 22 B entsprechend dem äth. A-flOi ; Hfl '. 
h-HO ausdrückt durch ft-flt^' :n'flfi'fl\t, währondBC hier dem 
TOlksthüffllichen Sprachgebrauch gewiss mehr entsprechend haben A"flPi; 

Luc. 18,13 B steht ''^^ in der Bedeutung zweimal; dies ist wieder 
ein Einfluss der zu Grunde liegenden äth. Veraion die hier V^OA hat au 
welchem *%|^ abgekürzt ist; sonst bedeutet "^K im Ti« vielmehr nur wie- 
derum, zum gweÜen Mal welche Bedeutung es auch im Aeth. gewöhnlich 
hat BC haben an dieser Stelle den gewöhnlichen Ausdruck 51A't '. PlTi. 
Zum zweiten Mal wird sonst ausgedrückt durch Ä'flVlA^JB, zum driüen 
Mal A'fllWA'^.E u. s. w. Das Aethiop. wendet hier die Präposition fl 
an: CiJilP^, OUfAfl. Ausserdem kann zum zweitett M. noch ausge- 
drückt werden durch ,P^<^JB (Mattb. 4, 8 B) und daraus verkürzt Jp-tf} 



1) Dieses Wort fehlt in der Handschritt, jedeiifaUs nur ans Versehen. 
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(Joli.3,7F),J?°M70,^^<P,^2<^.'aÄ*?9^, nA<^^, vgl. 8 166 
und 205, 3. Zuerst heisst gewöhulich "frÄ^ (oft aucli ^4>J?^ und 1 
4»J?'^ eigeutl. /lirs ^rsfc z. B. Joh. ö, 25 BC), <|>J?*£^JB, ^Jf"^, 
Ä:fl4*JP'P^,'l»AÖ^. Forner müssen wir hier erwähnen 4Atf9«M«'s(, 
vorher, früher worüber zu vergl. § 144. Ich weiaa nicht recht wie dieses 
Adrerb formal aufi^u&ssen ist , ob als ^ A<f).E mit abgefaUeuem ^ oiier 
ob ä -die bekannte prouominale Adverbialendung ist. Bb scheiut mir die 
erstere Vermuthung wahrdcheinllchei zu sein. Beiepiele: Joh. 9, 13 BC Q)fl 
^•0>:^'{i:^Z^QrX'i'-it':Z.AiR:<}(D>C:11im, sie fahrten 
den der vorher Wmd geweseti, war xu den Pharisäern; Mr. 7, 27 BC IXA/, 
Z.AiR'.fi,Rinr:<Sr/^Ji' lass zuerst die Kinder sich sättigen; Mr. 

13, 10 B ^'jaxor^ : 'i<D'iiA : «.fin"^ : d.A<R ««d mvor mms 

das Ev. g^redigt werden, C hat hier '5<1>J?^^ für A.AiH- Ferner Luc. 
14, 28 BC; Mt. 12, 29 BCK. In der Stelle Luc. 15, 23 BC ACD'RttfD'.'i 
S'J4Atf9:'^J?'J :'^J?lp bin ich in der That sehr in Verlegenheit wie 
^A<73 hier zu fibersetzen ist : Holt das Kleid von vorher hervor imd l^ 
es ihm o»? oder sollte ^A<7) hier eine andere Bedentnng haben, etwa 
Feierüeid und irgendwie direkt mit ^A^£t'{\flinft') Luc. 6,1 B 
C zneammenhängen , oder sollte ^A<7? vorher, zaerd hier vom Bange 
gesagt sein? 

Der Theil vom Ganzen wird in R angedrückt durch ^J?*, entapre- 
eheud dem ftth. XJ?-, so Mt 23, 23 5it•5v'^<D•:ÄtUC1•: A.Ä.:lÄ 
HtA^ ihr nehtnd den z Anten Theil von der Minee, ebenso Luc. 11, 42 
R; hingegen BC an beiden SteUen die ihr nehna Xl^O-fl '. AtUCt l 
fffi,^: von zehn eins d. h. Ein Zehnte, das GezILhlte folgt darauf im Ac- 
«uflati? ^ÄH*fl, direkt yom Verbum «Amen Ä5i'l'¥ (resp. Ä(D'Ä"/t) 
abhängig; die Worte X'l'Q'fl I Ä"'^" stehen wie in einer Parenthese 
dazwischen. Bin anderes Beispiel Luc 18, 12 R AA*t: ', Mf^^nM '• i^iJR» • 
lYl^AfD'IH^^fl' hA bringe den »Anten Thai von AOem wa$ ich 
besitze, dagegen hier BC nur mit der Ordnungszahl hJVt!'. hVA^lti. 

^n-o : tt-Aor : H^'^ih-. 

Um die Dittribuiion auszudrücken kann maa das Nomen aB}ndetischdoppeltg204 
setzen; dies ist aber sehr selten, z.B. OA^iOA^ Tag ßr Tag Luc 9, 23; 
16, 19 BC. tt hat dafäi TtAfXT'.ÖiOA'ty bez. HÖ®^; weiter Mr. 1. 34 

BC ■OH-'j* : J^ar^'t- : fh(Ji<H-f-f^ : 4^ArJR : 4^JR : "Hicu. 

viele Kranke deren Krankheit je eine verschiedene war. Ferner gebort hier» 

nr,,cöy, Google 



— 310 — 

bb die DoppeUetzimg des Zahlworts t^R «*»« Mt 25, 15 BC UO '. "ith 
■P" l 'HR I ¥1^* l ^)lKA "fe er jw6 ^cÄeM £»uelnen ntwA semeM Vermö- 
gm; R hat hier er gab »Auen fl'flÄÄ I YlP^H^XW. Die» letztere 
ist die Ansdracksweise welche auch im Aeth. am beliebt«steii ist und die im 
T>ia noch weiter an Umfang gewonnen hat. Im Aeth. werden n&mlich zum 
Atbdruck der Distribution die Präpositionen fl und A, zu flO und AA 
gedoppelt vor das Zahlwort oder wenn dies eins ist und daher nicht beson- 
ders ansgedrflckt zu werden braucht vor das betreffende Nomen gestellt, mag 
der Sinn diese Präpositionen erfordern oder nicht. Dementsprechend wird 
auch im T»» C\'(\ , seltener ■fl'fl zum Ausdruck der Distribution angewendet 
Beispiele sind sehr hftufig, so Mt. 20, 2 BC fl'flJe.VCi'JOA^, R H-fl 
^**H^^TI;^0A^ (^ tvard dm mit iknenjttmje einen Gros<Aen für de» 
Tag; ebenso Mt 20, 9. 10 BC l^nA-.'-n'Oje.S'C, B (D/lÄ .* fl-O 
^Hf^'H sie nahmen je einen Groschen. Ferner Mt 26, 22 BCR jf<^ 
^ * YX'flA' • n"fl''\i? sie fingen an Jeder eineeine xu sprechen ; Luc. 1 , 3 B 
W'A(D':n'fl^^^A aUes in je seiner Reihmfolge; anffallend ist Luc. 
16, 12 R n-fllfr : ^lYl, :inlfl'f^ »«■ mrd <««* das Seinige gtAen? 
wegen der -possessiven Bedeutung von 'itt' (im Aeth, steht HH.AU'jtwenn 
die üebersetzung hier richtig ist so ist fi-iViff zu erklaren als amharischer 
Genitiv ftr Cl'tl^JR'itt' (s. § 18» und 140). Seltener kommt "i was an 
Stelle des äth. A getreten ist gedoppelt vor so Mt 6, 11 BC 'i'iKjAt''.'ii 
"¥2^ '. U AS" • A'tf^ ffwft «»« für einen je^ieken Tag unser Brod heut. 
Die im Aeth. vorkommende Doppelung HH zum Ausdruck einer in einem 
Relativsatz oder im Genitiv stehenden Distribution kann ich im T"» nicht 
belegen. Wenn sie Oberhaupt noch mOglich ist wird sie jedoch kaum mebi 
in dem zweiten Fall angewendet werden können da *H ("= äthiop.H) inicht 
meKr Zeichen des Genitiva ist Dagegen kommen im T^ zwei neue Präpo- 
sitionen gedoppelt vor zum Ausdruck eines DistributlvTerhflltnisses , nämlich 
f JB und f-fl. Die Doppelung dieser beiden Präpositionen ist aber nicht 
vollständig, sondern bei f^ nur die Doppelung des ersten, bei 5**11 nm 
die des letzten Consonanten , nämlich {5*^ , ^[\'{\- Diese nnvollkomnoene 
Doppelung scheint mir wahrscheinlicher zu sein als die Annahme einer ans 
f JB?.Ei 5'*fl5'*fl entstandenen lautlichen Abschleifong. üebrigens kom- 
men diese Formen besonders i^£ nicht sehr, häufig vor, was daran liegt 
dass sie nicht wie Ci'fi bei jedem distributiven Terbältniss zur Anwendung 
kommen können, sondern nur da wo an sich der Zusammenhang die betief- 
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fende nagedoppelte Präposition f £ resp. f •£! erfordern würde ; z. B. Luc. 
U, 3 R iX'XE?" : J5".E0 A^f : uns* : A^^i «n«« Nahrung für jeg- 
lichen unsrer Tage gtt^ uns heut; Luc. 4, 40 ÖCB ^fl'fl'hR'.'h'i^'W 
•i-f^ : /\.^<^a\, : A.J?. .* AOAA-M^ auf einen je^tehen von lAnm fegte 
er sein« i/ond; Lac. 2, 3 BC ÄÄ.'YY'AtD'Ii'n'flPije. einje^icher ging 
in je seine Stadt. — Jeder einzdne, jegliche kann sonst anch noch ange- 
drückt werden durch Y^^A(D':'hJe, so Mt 18, 35 BC XIT.'UE^-y 
JP**?" ^ YY'AtD' ', ^R \ ^'$0>- wenn ilirnichtvergebi,je^ieher seinem Bruder. 

Adverbialautdruck, l) Auch im-T'ia kfinnen Subatantivs und Adjflktivaga05 
im Accusativ stehend, welcher der Form nach im TBa frwlich mit dem No- 
minativ znaaminenftUt, zum Adverbialausdruck dienen, so kommen die g 16& 
erwähnten dnrch daa ai^ehängte u als Advorbia gekennzeichneten Ansdrflckfl 
AOA* oben, J'Ai't unten aach in oackter SubstanÜTfonn AOA, -fföfce, 
ZTfhi: Titfe als Adverbia vor, z. B. Job. 2, 7 BC Ö^AOa)^ : ^lOffl : 
AÖA. «e ^'e» «'« ("»s o*«»: fe™«"" Mr. 14, «6 B X'J'l'A' : Ä1*Ch: 
J'fh't "'s -P- w**" «"»** (BC daa reine Adv. J'ftl't)' Von SnbslantireB 
sind es wie gewöhnlich hanpts&chlich die des Orts und derZeit* welche bo 
im blossen Accusativ adverbialiscb gebraucht vorkommen, so C^fl, Haupt 
adverbialisch gebraucht In der Bedeutung tuerst, zu oberst, %. B. Mr. 12, 39 
BC sie wünschen tu sitzen CXA. '. ÄÖ^fl2J?' '. OuX ^ AP'=»»^ Al «• 
Oberst im Tempd und zu oberst bei Tisch; femer J?*?* ThOr wird sehr ge- 
wObalich adverbialisch draussen gebraucht z. B. Ut 12,46 BC 'hS}J','^'^ 
Ä-:Ä'J'fc:,e'HA-H^:j?*2 stehe, seine Mutter und seine Geschwister 
standen draussen, ebenso R; Ht 2G, 6^ C T4><^/1)>.'J?? er sass draussen 
ebenso R; selten kommt auch so vor das amh. ^J? AussenseHe, so Ut 16, 
13 C f^a)J?*:i?^J? herauswerfen, wo R f^lJi^^'.Ji'i; fernerCDV 
nV Inneres adverbialisch gebraucht in der Bedeutung drinnen, imierhaUt, 
z.B. Job. 8, 3 RJ?(DnAT;(D'^fll. sie stellten sie drinnen hin; Job. 
20, 28 BC iCU^'.X^:<^H^^'^'OPV'n\, seme Jünger waren drin- 



1) Von anderen Substantiven kommt adverbialisch noch vor Ä-i^ Wahr- 
heit, WirUiehimt, ab Adverh wahrlith, m Wahrhmt, in dar Thmt; doch irird 
tfi^ in dieser Bedeatung kaum als Accus, au&ofassen sein. Hfinfig auch •fl 

2) Ueber die seltene Schreibang ^1 fl. S. 217 Aam. 4. 

'S) Selten OTTIITV; Lnc II, 7 B mworrBkl (D'Tli: (vgl 1 93 nlt> 

i:r:,rcdr,C00<^ic 



— 312 — 

nm ebenso B JiH^AO). : (D'^m, .* Ji"] Mt 7, 15 BC "KtflOtV 
Tl-f-p^Jl : 'tlD.A'I J'n4>'^ : K^-f-f^ während sie innen(m ihremln- 
nern) reissende Wölfe sinä.¥eraBT J^-^^^, Ji'i^ BintertheU dann adverbta- 
liach hinten, später, mietet, auch die Formen .'P"SC '"''' JP^C kommen 
vor. z. B. Mr. 12,6 BC flMJi ' J^'iC' ^1^"^^ er scWcÄfe »A« mdefri 
eu ihnen; ferner wird •l'J?*'^. ^JP"?^ eigentl. ForderiAeö adverbialisch 
gebraucht in der Bedeutung vorher, xuerst ?.. B. Job. 7, 61 BC ttll^/!',^ 

4CP':A0A:A-n:ite/ip^^:x^*aaÄ-:*.P-f^ nduet unser 

Gesetz jemanden den man variier nicht verhört hat?, ebenso B H£ 
mP^p:*jeP^; Job. 7, so B "H'Ö.Ä : ^Xf^ ««fcÄ«- vorher ge- 
kommen war. Pemer sind Job. 20, 12 ECB die SnbstantiTS ^C^^' ^C 
VX adverbialiscb gebrancbt zu Häupten bez. eu Füssen. Weiter irerden 
AJ1; nnd tf90A"t adverbialiscb gebrancbt Nachts, bei Nacht bez. Tags, 
bei Tage, so Job. 7, 50 BC Hö^A : A.E1; : 5'IÄ- der bei Nacki «* ihm 
gekommen war, ebenso B; Job. 3, 2 BOR IfrOr^CÖ^Älf-flrPlVfl.' 
AS^ «»«J «*■ *«'« «" •'i'SMS bei Nackt; Luc. 2], 37 BC <390A^fl .* All 

m Tempel, Nachts wohnte er auf dem Berge, ebenso R. Femer lf]^A*3 

H diteeif, so Job. 6, 34 BC 'nf'A°?H,:un5':7i^xi7z, .^««s«ö- 

eeit dieses Brod, ebenso R. 

Diese Snbstantiva können aber aucb noch wie eigentlicbe Substantivs 
mit Präpositionen verbunden werden ebne dass hierdurch der Sinn wesentlich 
verändert würde; z. B. Mt 4, 6 BC -^J?C^.:S■•n : :^ih't, R-tÄCfll^ 
:^Äli; stürz dich hinab! (im Aeth. Mos'fW^aPl'TftX't'); Job. H,4l 
BCB AA^AIÄ^liJl^AÖA f^ <*^o* ***«« Augen aufwärts; Mt. 

23, 28 c 'fufih-'^ : 'i^Vtt-f^^ar'i : •nj?7Tfi^'rt-<^: ^CAp: 
■Jrt-n: KJ??»! : X1'^ : •narn'n'Hn'f^h : f^A■A'^ : A.'n^ 

HY^ ' "J'fl'HJ'lHD'l : PföogOy^ so erscheint auch ihr aussen («gentl. 
an euren Thüren) den Leuten als Gerechte , während ihr innen (eigentl. 
in eurem Itmem) voU seid von Narrheit und Unrecht; Luc 11,7 BC 
Ä^<D^fU. drinnen; femer Mt. 19, 30 BC <I»J?<P^: JBT»f.:Up-J 



1) Joh. 13, 7 C M^/.tl : -t-^A/r» ipättr loirtt du t* wium, 36 C 
Ji"il.ti:^'^-t-Ai tP^ ««■«< <^ mirf<ag»H. ^■^l.tl hier ans ^-J 
^tl vetkorzt wegen Antritt dea enUit fl (§ 35). B hat beidemal X^Cih 
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C^J?'MM*h:1*J?f^ ''«' f'Tsten «erden ndeltt lem, und die karten 
merst; Mr. 3, 27 BC -fl^^^ $mra; Joh. 11, 10 BCR, 39 BC -flAJB 
•t Nachts. 

Auch Adjectira worden im virtuellen Accusativ häufig gebraucht zum 
Ausdruck tou Adverbien der Art und Weise z. B. H^, '. ^^C ^ weAiäe 
bitterlich, JBCJ^ .* 1^^ a^ ist weU entfernt, XCt<P '. "Vifli, er hat ttxM 
propheeeit. 

Besonders hfiufig sind auch Präpositionen mit Demonstrativis und Pro- 
nominalanffiien smm Ausdruck gewisser Adverbia, besonders des Orte und 
der Zeit, so XTa-niM»* *">« X^Jp-JCROr darauf, XTa-OH. 
<Sr von hier, Ä'flH,(&' B^ ^bzi hier, ÄOÄ- dort ,*fl'P^tVD' soa.a..m. 

2) Eine fOr das Aeth. cfa&rakteristäscho ^ AdTerbialbilduug ist es dass 
wenn ein den Zustand einer Person ausdrückendes Adjektiv adverbialisch an- 
gewendet werden soll, ein auf' die Person sich beziehendee PossessivsufSi 
an das Adjektiv tritt (vgl Dillm. S. 283 und 377). Diese EigenthOmlichkeit 
findet sich auch im TD« ganz gewöhnlich, so Mr. 14, 52 BC ^^dv'.'^Ji 
a=ier floh nacU, ebenso R 7*B : 'PZ./ft>; Mr. 12, 3 BC 'PäP '. tlM 
^fb sie jagten ihn nackt fort, desgl. E rt"'P"; Mt. 18, 8 BC JElfl^Q 
tf}:lfl^^'l::5*'nfh^Ü)*:rfl^nh'0 ebenso 9 BC {J^CQ es ist 
dir hesser dass du lahm, einäugig, zum Leben eingehet; Mr. 9, 21 BCR 
TiYO'fl '. ^C^IV von klän auf. So wird auch manchmal das Adverb 
nur ausgedrückt, z. B. Mt 4, 4 C •fXi'i^ '. 1*ÄJ* nwr durch Brod dag. 
B hier fWi^ '. f^^'H. Es kommt aber im Ganzen doch nur eelton vor dase 
diese äthiop. Ausdrucksweise genau so beibehalten ist, viel häufiger macht 
man einen derartigen adverbialischen Ausdruck von der Präposition •fl ab- 
hängig was meines Wissens im Aeth. nie vorkommt, z. B. Joh. 9, 1 BGB 
^0(D.4, : 'H't^ftÄ urelcker Uind gätoren war; Luc 1, 10 B iT^/^ 

(^ : fhUn. : äacd. : •np^A-^t^ : £/tAP : A-n j?7 oä« voik war 

in Menge betend vor der IMr; ebenso Luc. 23, 1 R 'f'iWfritt'J^^'. 
•Af^A-^if^ alle standen in Menge auf; Mr. 8, 3 B 'h'i'tfl^CiVil 
JD^ I ■fl'Pö^p'f'^ toenn ich sie hungrig entlasse; Luc. 24, 33 K ^Tl 
■npf^ ' : ^MaJCt : ÄÄ : -nX Vl^a-H^ s« trafen die m vermm- 
mdt; ebenso Mt 22,41 R-fl5i^a-H'=>:4Z'^a>'J'?;mpif^ ato 



1) Aebnliclies nur noch ganz selten im Neasyrischen, s. NOldeke S. 285. 

2) MscrpL 4tl-nfl). 

ItarlBI, Tlfrite.CInmiutlk. 21 ^- i 
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die I9tarisäer versammelt waren frayte er «e"; Joh. l'fi, 24 BCR fxRX'lii 
f ;-fl7\A-^;^Pltfl Hanna schickte Jesum gdwnden; Joh. 11, 44 BCR 
®A:X'l'F=»(D'^:'fl7f.H» der Todtc kam heraus (mit Gral^dnen) 
gebunden. Selten aach bei starren Substantiven Mt. 25, 38 R C\5^' "O? 
PST^ mr haben dich als IVemdling geseiien, C 3^^"^- Sehr bemerkens- 
werth ist aber Luc. 15, 27 ECB •l'<|»nA' (bez. ^YlP) .' JP'JS'X- erh<ü 
ihn gesurtd wiederbekommen da Ji'i^ sonst nur abstrakt 6esundheii ist, 
es wird also hier als Äccnsat adverbialis aufgelässt werden mflssen wie es 
auch im Aetb. einmal vorkommt (s. Dillm. lex. 1113). Auf (Uese Weise wird 
auch erklärt werden mflsaen Mr. 9, 46 BCR £\fl**\ifi'.fh'¥0.fh'^'.^ 
l'Ä't D- 8. w. denn es ist dir besser dass du lahm kommst da /tiYOrt» 
nur als Sahst, daudicatio bekannt ist 

3) Auch durch den thatw. Inltnitiv läast sieb sehr häufig ein Adverb 
anderer Sprachen ausdrücken, so Luc. 14, 18 BC j?^4,I'Jfl.Ä"f"f^s'e 
^ngen gusamtnen an, ebenso K Äfl^fDJYY'At'^I'Jfl.C*'^ *"'*' w"^- 
ten es alle gusammen nicht ;^ Mr l,2>i BC 4ni.J.: U)Ä.*(D^A- sdn Ge~ 
rticA^ ging schnell aus; Luc. 7, 4 R A,n\^*C\ '. (Sf/,J^ komm schndl herab; 
Luc. 7, 4 BC A^^tfD' AfüPrf-f^ sie baten ihn inständig; Luc.l2,lR 
Ä*A^lfl'*^ : -t-Ä AÜ). zuerst hütet euch (BC dafür -fl^J?*^); ML 
2 , 8 BC AKCVÜf^ : ^CP^^ forschet gut!; Ut 1, IS BC m^i^ : *f 
^"^fj^ *'^ wwfde schwanger gefunden. Der Begrifl aufgeben , ühergdien, 
verrathen wird ausgedrückt durch A'JA,^ 1 Ufl übergehen lassend hat er 
geg^ten, dementsprechend das Passiv aufgegeben u. s. w. werden 'JA.?* '• "t* 
(D*UrL iAergehend ist er gegd)en worden; z, B, Luc. 22, 48 BCJBXbJi'ty,', 

■af^hPi(^ji:M/\,4:*n:'t^c^:'iiD^:fi-f\ Judai verräthst du 

des Menschen Sohn durch einen Kuss?; Luc 21, 16 BC 'SA.^-l'Yl'^ : 
iHD'Uft* **♦' vierdet übergeben werden. Besonders häufig wird der Begriff 
schon durch den thatw. Iniin. von ^^^ vollenden ausgedrückt, z. B. Job. 
9, 22 BC 4Ä.tf)'f'^<J=J t AHH' .* AJBlhJP* (?«»" die Juden hatten schon 
befohlen; Job. 11, 39 BC 4Ä.Ö^ : JBfll^ er stinkt s(^on; Joh. 15, 3 BC 



1) Sonst wird der Begriff iuiammm auch durch rfiJE oder /h^"!; mit Prä- 
positionen ausgedrückt, ?.. B. Luc. 9, 1 BC Ä*D^'t"P^ I •fl'hrE "■««/■ *m at- 

«mm«.; Joh. u, 52 BC YX^^hH**^ : ^tWA-JP- \ ^i^H."?"-!! : ihl 

*!;, R hier Ä'11/fl^'C '^' ^ ''*' Sinder Gottet vuammm veitammek. Auch 
■fl-jn-C Jo'i- 21. 2 BOR. 
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IF'^'lifi'f^ii : jiKOf^'tt'f^ : lÄ-h*: K^Vn-f^ ihr sHd 

schon rein; Job. 9,27 BC ^J^j^'.ilCd' «* *«^ «^ö« gesagt. Sei- 
teoer gebraucht man hier den tbatn. Infinitiv des gleicbbedeatenden Verbs 
mZrt., 90 Job. 19, 33 BCR CAüD-fll'^A''ln*'^"H<F*^swsaAe« 

dass er schon geworben war; ancb der thatw. Infin. von ®^Ä> kommt so 
vor, z. B. Mt 17, 12 BC (DJLS-'.tf^A, er ist schon gdcommen. Ebenso 
wird mederum meist durch den thatw. Infin. von J?7^ verdoppln ansge* 
drückt, so Job. 8, 11 BC J?^^^ • Ä^t'll.iP'yV sündige nicM toieder!, 
Mr. 4, 1 BC J?2^ö''jf^^ ^ /^•*ä' "'*«*"■ <•"■ M^n gebraucht auch zu- 
weilen die nackte Form ^2^ »hne Suffii z. B. Joh. 11, 7 BC ^*fXJ?* * 
J?2P^-5*-fl:^U-J? «rir w<^n wieder nach Judäa gdten (für je^f^S^. 
während das blosse J?2^^ ä'"'^*' gewöhnlich die Bedeutung fdglkh, daher 
hat (a. g 169). J?2^** '■'"* ^^"i Suffij d. 3. P. s. m. ist aber schon so star- 
res Adverb geworden dass es in dieser Form stehen bleiben kann auch wenn 
es sich auf eine erste oder zweite Person bezieht, so Joh. 16, 17 BC t'Ci^ 
P^IJ?^^^' **'' Mwrdei mich wieder sehen. Wieder im Sinne von evrüek 
{in Verbindungen wie wiederhomnten, wiedergeben) woför im Aeth. "QÖA 
gebraucht wird wird im T^^ seltener und mehr nur in B durch das diesem 
&th. Ausdruck entsprechende ^K wiedergegeben , moderner und häufiger ge- 
braucht man hierfür den thatw. Infinitiv von ^Al% umkehren, euriicJckäi- 

rm,^ z. B. Joh. 10, 17 BC ÄJtf? : ^vO-fl : J4:fuE : <^ A. A .* SKDhJ? 

denn ich greöe meine Sede auf dass ich sie medeme/ime ebenso hier B 
<'*Aj^:'£\'t''iV\; femer Joh. 14, 3 BC O^ Afi'.'h*^ ff "Kidi werde 
wiederiommen, R ^C^Ä^I^Ä. ^id (mehr), sehr, stark, heftig wird 
sehr hättfig durch den thatw. Inf. von Ä'fl'Hl «ie^ machen ausgedrückt, 
so Mt 30, 31 BC A'iMtri'f'f^ '. Ä5\Ü>P sie schrien heßig. 

Auch durch asyndetische Zusammenstellung zweier Verba finita wird 
zuweilen wie auch schon im Aeth. Ausdruck eines Adverbs erreicht, so ist 
z. B. (D,P'A ein zweiter schon im Aeth. vorhandener sehr beliebter Aus- 
druck fär schon welcher aber obwohl er sich auch in BC belegen lägst doch 
nicht so volksthflmlich zu sein scheint als der andere Ausdruck durch ^^A. 

«^, z. B. Joh. 15. 3 R ii^^n-p^fi : U);?:?iTh-<^ : lÄ^h'h : ä. 

ItP^; WX'h^ : ÄrtfjeS" «>f haben schon bereitet; (DJ^K l Ä^»^ 



1) Aber auch tf>A. fb '. HA aniworUtid *praeh «r; 't'^^A.ft' '• '2lü>t+ 

^^ Lac. 9, 55 BC nch umwendend rügte er tu. 
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H^ Mt 5, 26BCR er hat schon die Ehe g^fxAen; (DJ^Kl OiTtx^l^ 
{■flC Mt. 3, lOR die Aa liegt scAon; a)J?'K5': A/*?" Lac 11. 7 R wir 

holen schon verschlossen; Job. 6, 17 H ^A<y^'t!'.<S>M'K es dunkelle schon. 
JoL 8, 2 BCH Ä^*?«: Ä-S* er ging früh. 
>6 Die Stellaug des Adjektiv beim Substantiv ist zwar frei wie im Aeth., 

doch Ifisst sich gar nicht verkennen dasB während im Aeth. das Adj. doch 
häufiger nachgestellt wird (Dillm. S. 376) im Tfi« die Yorsetzimg desselben 
sehr hedenteod aberwiegt. Im Amh. ist die Vorsetzung des Adj. völlig dorch- 
gedmngen. Es ISsst sich leicht beobachten dass anch in diesem Punkte BG 
dem Tolgftren Sprachgebrandi genauer entsprechen als R wo die Vorsetznng 
des Adj6ctlv8 weniger häufig ist Beispiele Luc. 14, 25 BCR •flth'i' 
fl'il viele Menschen; Luc. Iß, 26 BC ^[i^^ll^A ein grosser Abgrund 
dag. R 7"ö|"; dag. auch Job. 9, 16 BCR rt-fll'J'PTi ein sfi»djfferJlfc»«A; 
Joh. 14, 16 BC 'aA5v:ÄÄ4»VVnfj ein anderer Tröster dag. BÄ'"'!". 
Besonders werden die häufig gebrauchten Adjektiva der Quantität ■flH*^ 
f>el] ^n,R gross fast regelmässig vorgesetzt; nachgesetzt ist^dH-^ i-^ 
Mr. 3, 20 B AihH-fl I -OH*^^ vide Leute dag. BC 'flH-'i'.iWHCi,. 
Nimmt ein Substantiv mehrere Adjectiva zu sich so kOnnen diese wie schon 
im Aeth. theils vor theils hinter dem Substantiv stehen, so *fl^'K\^C^* 
ITOJB scÄfccWer fatder Kn>xht Mt 25, 26 B, dag. C 5lf X : ITOE: q 
CP ; Joh. 10, 32 BCR •OH-'J : l-flZ : KCC^ vid gutes Werk. 

Die im Aeth. am gewöhnlichsten zur Steigerung dienenden AosdrQcke 
AJi'4^ iiivl ^4* sind im T^ ganz verloren gegangen , an ihrer Stelle 
wird einzig und allein gebraucht 'fQh'i- Es steigert sowohl Adjektiva wie 
Adverbia und Terba. Seine Stellung ist gewöhnlich nach dem Gesteigerten, 
z. B. Mt. 4, 8 BCR Af^>a : V^ : ■nn-'J «» seh- hoher Berg ; 1 JO* : 
•flH-^ seÄr frvh morgens; -l^^Ä, ; •flH-'J er Kwmte sehr; XOJP '. 
•OH<*S ^ ^"^ ^dw weiss. Bei einem comparativischen Yerhältniss wird 
das womit verglichen wird ikst stets durch XTTH eingelmtet,* das Ver- 



1) Eme andere Einleitung ist Atfj5\TlA «**"• Luc 1, 28 BC 'P<^fl 
7Tn,:Ätf?X'^A :Älfl't A* bUtvirUärtwa^äm WeAfm; R ■flC'^ 
■i; ; A."^ '• XT'in'Jil'l; ; ebenso Mt, 2, 6 BC. Im Aeth. kann bei Verben wie 
gtd «mn, groi» um und ähnhchcn , die Sache mit der verglichen wird wenn sie durch ein 
Pron<Huen ansgedrackt ist als accosativisches Suffix andasTerbuintreten(Dtllm.S.342); 
dies scheint im TX^ nicht mehr recht Qblicb zu sein. Mt 23, 11 nnd Luc 11, 26 
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glichene wird selten noch besonders durch •flHo^ hervorgehoben , z.B. 
Luc. 13,2 BC -i'5*^^:Jn4.:7\'JVl'fl;Ylf'A<D':rt'fl»ie««»'^«tmd- 
hifter als aOe Leute; Mt 12, 7 R (^ihiC^:X4*:XTa<'^l"T01" 
KÄ tiefte SarmhereigkeU mefcr als Opfer; Mt 18, 13 BC ^thTfX'.^^'h'i 
:^Ä■:■flH••?:Xi*O•fl:'t'hCi:^Tl0it «■ mrd sieh «der tAn mehr 
freuen als über neunundneumig. — Um wieviel mehr nicht heisst lO^^' 

•fm-'i,t\<^jR^:'nH--i anch5i^j?jB:-nH-'j(Matth.6,3o; 7,115 

10, 25; 12, 12). 

Für den Saperlativ. bat das TH« ebensowenig eine beBtimmte Form wie 
die übrigen semitischen Sprachen; der Saperlativbegriit muss daher aaf die 
bekannten Weisen angedeutet oder imiBchrieben werden. 

Hinsichtlich Geschlecht und Zahl läset sich nnr aber dieselben Schwan- §307 
knngen berichten welche schon aus dem Aeth. bekannt sind, dieselben sind 
aber theilweis in gewissem Sinne noch grosser. Wie im Aeth, gelten nnr 
natürliche MasknUna und uatfirliche Femininar beständig als HaBknlina bez. 
Feminina, d. h. mit Nothwendigkeit nur fllr die Auschauung, es kommt 
nichtsdestoweniger vor dass das zugehörige Verbum in einer männlichen Form 
steht. Dies kommt im Aeth. noch nirgends toi. Wenn man auch Tielleicht 
Mt20,2lBf^^:r^:^jeA. »«s such^ d« (o Wea>)? bloss fttr eine laut- 
liche Incorrektheit halten kann für C 'l'JtAR (B t'Z.'t^), » ist diese 
Annahme doch yerhoten z. B. Mt 26 C Vers 1 — 7 wo von den ÄUlC't' '• 
ATAJ?* xehn Jungfrauen folgende Terba in männlicher Form prtLdicirt 
werden (DflR, sie nahmen., CDÄA- sie ffingen heraus, i(\^ sie waren, 
J?4» A> sie tcurden schläfrig u. a. m. , df^f. R (DAJ? , (D>i, M^^ n. s. w., 
aber auch in C werden hier die sämmtlichen Fronominalsoffiie die sich auf 
den natürlichen weiblichen Plural beziehen regelmässig in der 3. P. f. pl. 
gebraucht, so t^Ml-^tJ't'*? ihre Uchte, 'h'WlA'i von ihnen n.B.w. 
Daraas dass ein natürlicher weiblicher Plural mit einem männlichen Verbal- 



hat zwar R HAfttt'*^ bez. H.A^JS{D vekher griutr üt alt ihr, w«l- 
ehe Khltchttr lind al» er, aber dies scheint nur eine gezwungene Nachahmung 
des Aeth. zu sein welches hier H^Aü'Ml^^'^ bez. PA5LEP hat; BC ha- 
ben H.^n.f):>iTanTFi^irt'f^, iVci4^^''h'i'^nK; und Mt. 

12, 15 «0 der äth. Text die Constmktton mit ^f^{ hat, hat auch R H.A 
■^P.'T^^'a^A^ Ferner Job. 14, 28 RF Mi:ji^n.%derr«t^M grömr 

au ich dag. BC jE»:%a:XVaaE. .-. , 
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ploral verbunden werden konnte geht nicht etwa hervor dass daa natürliche 
Femininnm als Hasknlinom at^eschant werden konnte, wohl aber scheint 
mir das daraus zu erhellen dass die m&nnlicben Formen des Plnrals anf&ngen 
auch an Stelle der weiblichen durch die Endungen von ihnen unterscbiedenen 
gebraucht zu werden nad letztere zu verdrängen. Ich vermuthe dasa in der 
VnlgftrBprache dies schon weiter am sich gegriffen hat, ^ eidieres darüber 
zu sagen ist mir Jedoch nicht möglich. JedenfaUs können in unseren Texten 
die entsprechenden weihlichen Verbalformen auch noch mit unnatürlichen 
Femininis verbunden werden, z. B. Job. 1 alt BGRP X^^t^^lT '. tl<H 
J^ indem die Himmel sich Öffnen. Ebenfklls vermuthe ich dass wenn wir 
Falle finden wie XH.\: rhÄfl.'Ihf^fhC't «^««e neue Lehre üt. h'il 
BC (ftth. ■H^* : '^P^>OC^ : iflÄh, ebenso R MtOT : 'It^OC 
*t • ibt^ifl atcb an dae Aetb. anschliessend) wo also ein Attribut in männ- 
licher das andere in weiblicher Form steht wahrend das Substantiv selbst der 
Form nach ein Femininum ist, (hJ^fl hier hauptsächlich nur aus Schwer- 
fälligkeit in der männlichen Form stehen geblieben ist da wenn auch bei 
den Adjektiven der Form 7n.C *^ie Femininbildung 7QC ''ech durchaus 
nicht erloschen ist dieselbe doch vielleicht anfängt unbeliebt zu werden, 
bei dem lebendigen Demonstrativuro hingegen ist dies dnrcbans nicht 
der Fall, — Im besoudem wollen wir bemerken dass TC^A Junges was 
nach Dillmann im Aetb. meist Mask. ist im Tfia ansschliesslicb als Femini- 
num in der Bedeutung Tochter (^d) gebraucht wird; t|»^A^ welches im 
Aetb. nur Knabe bedeutet, beisst im T"» (^A^) sowohl Knabe wie Mäd- 
chen. Ä.^'7 -Esrf von welchem das Aetb. ein besonderes Fem. ÄJ?*"?^ 
Esdin bildet zeigt diese letztere Form im T^ nirgends sondern wird auch 
in der Uaskulinform ÄJ?'2 'i ^^^ Bedeutung Esdin gebraucht Viele No- 
mina appellativa werden im T^a sowohl als natürliche Maskulina wie Femi- 
nina gebraucht ohne dass im letzteren Falle anch nur die Möglichkeit vorhan- 
den ist sie durch einen formalen Zusatz als solche zu bezeichnen; so bedeutet 
1CJ* sowohl Diener vie Dienerin, •JflVÄ'l'? S&nder und Sünderin. Wenn 
Dillmann S. 224 im Gebrauch des unnatürlichen Geschlechts im Aetb. einen Fort- 
schritt von der Ordnuugslosigkeit zu festerer Ordnung wahrzunehmen glaubt indem 
die jüngeren Handschriften den beliebigen Wechsel der Gescfalechtsauffassuug 



l) Im AmharischeD sind die 3. und 3. Pers. fem. pl. sowohl Perfecti wie 
Imperfekt! vOllig verschwanden und werden durch die entsprechenden männlichen 
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eines Wortes im selben Satz oder Abschnitt möglichBt T.n venneiden Bucben, 
80 ist dieses Gesetz im Tia durchaus nicht in nennenswerther Weise weiter 
durchgofnhrt worden, so findet sicJi Joh. 2, 1 BC ^O^^lOl es war eine 
Hbdteeil und gleich darauf folgend die Mutter Jesu tttar ÄO^ auf dersei- 
Itfv. Ferner ist '{iC.y'i ^war Joh. 1, 5 BC zweimal als Femiu. eonstmirt: 

•ncv^h : h-OAAöi^ : -t-ncu : ÄAö?^^a>■^ : A-Et^oa 

J'3, dagegen von Vera 9 an ala Maaltul. , -OC VJ '. ft-flCÜ* **s Licht 
welches ihn erleudiM. 

Ein Substantiv welches der Form nach im Plural steht nimmt seiu 
Adjektiv ebenfalls meist im Plural zu sich, z. B. <t»inl'l::!flj?<irl'l: 
feine Kleider Luc. 16, 19 R, nt4.^;0n.B^ grosse Zweige, •flH--^^: 
^9^=*^^ viele Glächniase, (h/l<D^: Jfl. J»^ /ofecA« Propheten, ÄP3 
3"!; .* Clnf""^^ unreine Getstet- u. a. m. ; d^egen auch KOJ? '. 5lJ?(D'^ 
*t; Joh, 20, 12 BCR weisse Kleider. Wenn wir aber schon beim Singular 
Spuren sehen, dass auch bei dem natürlichen Geschlecht nicht immer foU- 
kommene geschlechtliche Gleichheit herrscht zwischen Substantiv Adjektiv 
und Terbum in Folge des Beginns einer formalen Verwirrung und Verkomm- 
niss, ao sehen wir dies mit weit grösserer Deutlichkeit beim Plural, da die 
formalen Verhältnisse hier mit grösserer N^otfawendigkeit dazu drängten. Da 
z. B. bei den sehr zahlreichen Adjektiven der Form "QCtCi ^^ ^^^ männliche 
Plnralendnng an fast völlig durch die weibliche M verdrängt ist, so sagt 
man auch wenn derartige Adjektiva einem natflrlicbeu männlichen Plural 
beigeordnet werden z. B. ■flH-'J^: •J'P^'?'J:f 3fDl Mr. 2, 15 BCK 
mde Sünder und ZoUner, Mt 3, 7 BCR •flH-'J'l' ; 4/5rt(irj»l vieiePha- 
risäer u. a. m. Collectiva mit singularischer Form können wie im Aeth. plu- 
ralische Adjektiva und Verba zu sich nehmen. Sehr häufig wird so in Ab* 
weichung vom Aeth. tf^ÖA*!; Tajf (äth. ^^A^). obwohl eseinen äusse- 
ren Plural t^OAj*^ bilden kann, collektiviach eonstmirt, so Mr. 1, 9 BC 
•fUr^i-f*^ :tf?ÖA't J» J^en Tagen, Luc. 17, 22 BC JÖ^/CÄ- : tfiO 
A't die Tage werden kommen; auch p}Jli_ Stadt welches keinen Plural bil- 
den kann wird auch collektivisch construirt, so Mr. 1, 38 BC *H*1*^0'I'^ 
Jl die benachbarten Städte. Ferner A?7*0'4' ! Al*HfI. Job. 7, 12 R 
das Volk murrte; <^Att''. thlifi, Job. 7, 20 BCR das Vdk antwortäe; 
itiHn. : ■fl/h'H^ Joh. 11, 52 BCR das Volk aOein. Joh. 12, 19 BC YY" 
A(D* : 9l A*^ : JB'^'t'AfD dieganze Wdt folgt ihm; Joh. 19, ai B XH 
1 : l"? diese Körper; Joh. 14, 1 BCR ■flH-'it- '. f'^JPC ?«'« Woh- 
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nungen. Besoaders liebt mau sncli das substantivische YY'AQ'' Jeder nut 
dem Plural eines Verbs zu constrniren obwohl man daf&r einfo(^ nnr 
Ylf'A'^ zu sagen brauchte wn Congruenz der Zahl zu erreichen, z. B. Joh. 
13, 36 BC JBZ.Ant- : fY-Aar jeder wird wissen (dag. R ^Z.AlMt' 
f^:Ylf'AO'). Joh. 1,7 BC Ti'AdP'.'O.^f^i, damit jeder glaubte (ia- 
gegen BF W'ln.Äf^^)- Das Hülfsverbnm ÄA" sein richtet sich in 
der Bodentusg vorhande» setn, exisUren öfters in der Zahl nicht na<^ seinem 
plnraliachen Subjekt, so Joh. 14, 1 R in meines Vaters Hause ■fU-fr'i^ • 
f^JPC^AA sind viele Wohnungen dag. BC ÄA<D.. Aach bei Let be- 
raoo ouaSB^ne matate zello {■flH,(D';(DAl;C1;l^:H/V) die Ströme 
wdehe in dieser Gegend sind. 
§206 üeber den Gebrauch der Cuus ist folgendes am bemerkenswerthesien. 

Znn&Glist hat der Accnsativ, obwohl er Beinen cbarakteristisohen Auslaut eiu- 
gebfisst bat und sich daher ftusserlich durchaus nicht vom Nominativ unter- 
scheidet, nicht etwa wie man nach Analogie anderer formal abgeachlitfener 
Sprachen erwarten könnte diesen Mangel eines formalen Erkennungszeichens 
durch eine feäte syntaktische Stellui^ etwa nach dem Verbum zu ersetzen 
gesucht, die Stellung des AccuBativs ist vielmehr noch ganz frei, so Luc. 7, 6 R 
f^lnf'Z."fl5*:'5l^ : rhJÄAf er hat um unsere Schule gebaut, ebenso 
BC Ö^fl^Je-Orl :ih{ÄA5*:'?rt-; femer Luc. 16, .31 BCR "Kit-lO^ 
rt.*? : iClJP^'i : "iKi"^-^ '. HEAf^O- wenn, sie Moses und die Pro- 
pheten, diese (acc) nicht hören, Luc. 14, 18 BCR l^t .* 't'U/P'PV^ 
ich hcAe einen Adcer gekaufi u. a. m. Besonders ein von einem Infinitiv ab- 
h&n^ger Accusativ steht b&u^ vor demselben, so Ur. 3, 20 BC ^i^-fi; 
RE'^XA : <DJR : 'Killt, : ('WlAÖ wdass&r nim eiMMoI Brod essen 
konnte. Zum Tbeil gewiss in Folge der formalen Gleichheit beider Casus 
wird auch ohne Zweifel fDr das Sprachgefühl des T^ da oft ein Nominativ 
stehen wo im Aeth. ein Accuaaüv Platz hat, ich meine besonders den von 
den Verbis Sein und Werden im Aeth. abhängten Accusativ für den auch 
im Aeth. schon mit nur geringer BedeutangsnQancirung der Nominativ ein- 
treten konnte , so Joh. 2, 9 B (JiJB '. *HYti '. <fitl ebenso BC das Wasser 
wdehes zu Wein geworden war fBr &th. HV^i ' (D^i. Will man aber ganz 
bestimmt eu etwas werden ausdrücken, so steht hierfOr die Pr&position ^ 
zu Gebote, so Luc. 13, 19 BC das Senfkorn 'Oit'.ff^ti'^'.^ti.Kwvrde 
tu einem grossen Saum; fem« Joh. 16, 20 BC -$Hl¥l'P^:^J?fl:^:^ 
tl©"! euer Kummer soH eu Freude werden, Luc 3, 5 B Ä^"^ '• TH 
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't^'CiA.'.f^'ilJl'.JS'^ar'i ünelbcnheii urird tu elenem Weff werden, 
dag. Job. 4, 46 BCR 7n/i : (R^iiD^i er mac^ Wasser gu Wein. Fer- 
ner wird in Fallen wie Mt 5, 19 BC t^ '. "i^h. '. ('^/XR :) ^"flUA 
er anrd der kleinsle (der grösste) genannt werden ^A-lFl bäz. OjfJ^p, vahr- 
scfaeinlich als NominatiT anfgefasst seia, während hier im Aeth. noch der 
AccusatiT »lÄ-Ä bez. 0£XP stehen musa. 

Im Aeth. sind bekanntlich die AnsdrOcke ■flP mir isi, P"t ihm ist 
a. s. w. von ihrer ursprünglichen Bedeutung ao sehr in die Bedeutung haben 
übergegangen dasB sie sich dieser secnndären Bedeutung gemftss ad synesin 
auch mit einem Objekteaccnsativ verbinden kennen statt wie auch möglich 
ist der ursprQngUchen Bedeutung gemSss mit dem Nominativ. Grade so ist 
im Tfi» ÄAP) ifitn ist der Art in die Bedeutung er hat übergegangen und 
desgl. iC\^ mit Suffixen in die Bedeutung er hatte ia.a sie sich mit einem 
AccuBativ verbinden können. Dies zeigt sich ganz deutlich und klar in den 
allerdings wenig zahlreichen Beispielen in denen der Accnsativ hier durch 
t ausgedrückt ist, so Job. 12, 6 BC "i^^ffl/t" '. AAJD er hatte den Beu- 
tel, ebenso Job. 12, 8 C l^JBfl : APA•■^'^tt'f^^ : ' (D^4. mieh 
td)er habt ihr nicht immer; ebenso Mt 26, 11 C lA Jil '. (Dl'4. '. APA- 
''Tlt'Ün'P^^. Auch wenn der Accusativ nicht dnrch ^ eiponirt ist fpebt 
er aich als solchen zu erkennen in Fällen wie Job. 14, 21 BC HA^ l ^3v 
HH't'JB ' wer meine Gebote hat (wofSr die streng grammatische nominati- 
vische Construction H AQ^JD I ^XHH'l'JB lauten müsste); ebenso ist es 
mit Mt 4, 24 BC ÄD^^I; : "HJÜÄ+f^ ««fcfce Geister hatten. Ganz 
merkwürdig sind Hie der oben erwähnten Stelle Mt 26, 11 voraufgehenden 
Worte: *5jJ?JP^h .' (D^^ : AAtD-If^'l^i^ft-P^I^A^fl etc. 
Arme h{At ihr immer bei euch; die streng grammatische Construktion und 
die constr. ad synesin sind hier in sehr auftftlliger und wohl nicht zu billi- 
gender Weise niit einander vermengt Bei den Ausdrücken P'HAh^^ »»"■ 
ist nicht -^ ich habe nicht n. s. w. habe ich keinen durch ^ eingeleiteten Ac- 
cusativ gefunden , ich kann daher nicht sicher angeben ob biet die Accusa- 
tivconstrukUoD mOglich ist, doch scheint mir dies wahrscheinlicher als das 



1) B ÄPA-Tfl^H-P^t 

2) Beiläufig bemerkt findet an dieser Stelle in B nicht die au&llende und 
gewiss nnrichtige WortateUnng statt die C bietet HAJDJH.ftlAT'l'll^^i 
HH-tM sondern H"^"a". 
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GegenUieil. Ebeoso muss es in sehr haafigfln Fallen wie Mt. 19,22 BCB 
^Affkfi'.'tlH-'i'.^^t' denn ihm war nid Jicsifzthuni nn entschieden 
bleiben ob die beiden leizten Worte AeenaatiTe oder Nominative sind. Mit 
dieser logiachen transitiven ConEtniktion von AAfD hängt es jedenfalls kd- 
sammeu dass auch das logische Snbjekt zn AAfD nnd {OZ A* überaus häu- 
fig nicht der grammatischen Construktion gemäss als eiu durch ^ eingeleite- 
ter Dativ ausgedrückt wird , sondern dass es viel häufiger als absoluter No- 
minativ an der Spitze des Satzes steht, ' z. B. Luc. 15, 11 B rfiJ? l Cl'fi '. 
AA(Sf{D : 5lAt : J?<t ein Mensch hatte mei Kinder (ebenso BC nur 
iCi/J^ filr ÄAOrjD). ferner Luc. 16, 1 B ÄÄ : fl-fl : -llPiA : ÄP : 
ÄAJDi^^A. ein reicher Mann hatte einen Verwalier u. a. m. Sehr 
bemerkenswerth ist die Stelle Luc. 7, 28 BC A^^j'K'tlA'f'f^l'H't'tDA 

Ä : Ti^-a-n : fin.Ei: : Rcia : X^*a-n : p-rfi^h : ^^Tf^* : p 

A^ * Ü),K l 'i^^'i unter denen die vom WeUie g^toren sind gUM es keinen 
grossem als J. d. T., aueh nicht einen. Man kCnnte hier wobl annehmen 
dass der Acc. 'iC^'i abhängig ist von PA^ dessen Aequivalent im Aetb. 
AAP in modificirter Bedeutung oft den Accus, regiei-t; aber auch in R lau- 
tet die steue A j^^i^X^ : 7\*?'a^ ; ^-drAj?- : KitvX: : HA 

fX:>i^'0'fl:F*rf»?fi:ö^*^P^*ra)^:^Ö°^, hier ist der Accus. 
'iO^'i aus der grammatischen Constmction gar nicht zn rechtfertigen, er 
seheint mir hier vielmehr nach Weise solcher ai-abiscber ans der gramm. 
Constr. ebenfalls nicht zu erklärender Accusative zu stehn, zn welchen die 
arab. Grammatiker ein ^^i ick meine zu ergänzen pflegen. 
§309 Ortsbestimmungen an ein Verbum durch den blossen Accusativ anzn- 

schliessen ist dagegen im TUf- nicht mehr recht üblich. In BO welche wie wir 
schon oft beobachteten die eigentliche Vulgärsprache treuer wiedergeben als 
der von der äth. Version abhängige cod. R ist der Accusativ des Ortes so 
gut wie durchweg^ vermieden, man njuss hier nothwendig Präpositionen 
gebrauchen, nämlich A*fl nm die Ruhe an einem Ort, ^'[X (sehr selten 
^, B. § 151) um die Bewegung nach demselben hin auszudrücken. K dage- 
gen zeigt nicht selten noch den Accusativ ; z. B. Mt. 21, 18 C5i^"t^Afl! 
r-niAJR. als er in die Stadt zurückkehrte, dag. B 'Ki'Xl^^'iV.AR.; 



1) Dies lasst stell übrigens aacli schon im Aeth. bei O't beobachten. 

2) Ausnalmic Mt. 8, 14 BC Ai:P:!hJ?A- : '?ÄTC^l "'' '^ *" 
Baut Rtri Jumt. 

DiB.1izedOyGoO<^lc 



— 323 — 

Mt 26, 32 C "h^PJ^t^ft^^l ^"{l '. IAA ^ ^"^ '«»'■ "«* nuA Ga- 
lääa gehen, dag. K 'K<S>JP'ö°ft-f^ I "JA.A ; Lnc. 2, 43 BC •f^<^(I\.: 
A-nP^t^A*^ er blieb in Jer. dag. B'f4><P/n.:Ä.P4AA.P^; Mt 
24,26 CAnZTi:A.P ^ ist in der Wüste dag. R n^TllAA-. Nur 

soldie Substantiva des Orts stehen auch io BC oft ohoe Präposition im Ac- 
cnsaÜT welche eine allgemeine adverbiale Bedeutung angenommen haben;' 
(8 206, 1). 

Ebenfalls Zeitbestimmungen werden wie im Aetb. durch den blossen 
Accus, angedrückt, so Job. 11, 6 BC -Mw^/n. : A-flH A- : PJ' ; 5lA 
'tItflOA't er Uidi an dem Ort wo er sich befand twei Tage lang; Job. 

12 . 1 c n^nt : (flöA-t : -n^^f^ : 4.iXn : <^ä, (b -a^" 

4'"Tl"<Fk") seckB Tage vor Ostern kam er; Luc. 5, 5 BCR TtA.K'.AJS 
"tj ^ie ganze Nacht hindurch n. a. m. Auch die Verba voll sein, her sein, 
hefdeiden verbinden sich im Ti^^ mit dem Accusativ. 

Den Genitiv betreffend haben wir zunächst zu bemerken, daas esgäio 
möglich ist die beiden Glieder eines Status constructus - Verhältnisses ans- 
einanderzureissen ohne der Kraft und der Bedeutung Eintrag zu thun. Ea 
steht mir allerdings nur ein ganz sicherer Beleg hieifltr zu Gebote, nämlich 
Luc. 1, 17 BC •fl<?»^^tfl^r'fl'JJBAl : AA^h im Geist und in der 
Kraß des Elias. Es ist hier also das enklitische ganz kurze 'i und welches 
beide Glieder trennt; der geringe Umfang dieses Wörtchens au Form und 
Bedeutung erklärt ea dasa sein Dazwischentreten das Status constructus - Vor- 
hältnias nicht lösi * Weniger sicher ist das Beispiel Joh. 4, l B P^'70C 
"i '• J?*!* ! <^Hö**^^ '. f^T^yj^l Jünger anteerbeti und taufen da hier 
J^^;^" auch als Accus, anfgefasst werden kann. C lässt das enkl. ^von 
^*70C^ fort Bei dem erstereu Beispiele sieht es fast so aus ale ob der 
Uebersetzer auch <^^^jl als Nominativ zu AiAJ*fl anfgefasst hat, dann 
gehörten zwei im virtuellen Stat constr. stehende Nominative zu einem 
Genitiv. Dies kommt schon im Aetb. selten vor, s. Dillm. Cbrestom. XV. 

Das Substantiv «flPrA Herr wird ebenso wie im Aetb. (Dillm. 8. 362) 
mit folgendem Genitiv oft zur Umschreibung von Adjektiven nnd Beschreibe- 



1) Ebenso auch im Arabischen bei allgemeinen OrtsbcstimmDiigen der blosse 
Accusativ, wogegen bei einer bestimmten Ortsangabe die Präp. ^ nothwoiidig ist. 

2) Vgl Nöldeke im GötL Gel. A. 1871. 8. 882 f. 
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Wörtern gebraucht, so -flC^A l Af^Ä. aussättig, -flOiA : ZjUffl, «nd 
•n^^A : WZ.^ Artt, -a^A : OJ? Schuldner , -OPlA l A3 auch •fi"'!» 
Z^ reich, -flC^A : >i"J2Zt (auch fl-il'H^, § 130) Genosse; anch da» 
Wort rtiAt ÄtUer wird mehrmals so gebraucht «. B. /hAd)" '. 3^1 -Wer- 
5ersj«nrt* (eigenU. Äiiter ä» Fremden), /hACIT.'VW^jB Artt. 

Wie schon in der Formenlehre § 139 gezeigt isl, ist im T"» 5"^ recht 
eigentlich an Stelle des alten nngebräuchlich gewordenen Genitivansdrucks 
durch die Pronomina H, Ti^'t'; XA getreten. Dabei ist es nun mehr- 
male TOrgefcommen dasa die üebersetznng R welcher der &th. Text za Grunde 
lag anch da irrthflmlich den Oenitiveiponenten ^^ gesetzt hat wo im Aeth. 
eins der erwFbnten drei Pronomina nicht als Genitivzeichen sondern als Re- 
lativnm steht; die auf diese Weise entstandene UebersetKung kann also gar 
keinen oder doch nur einen hlschen Sinn haben. So ist Luc. 3, 17 der Sth. 
Text H^'^'IWA. : (D'h't'OiÄU- in dessen Hand eine WurfstAaufd ist 
in R flhersetrir worden ^^^^^W^ '. A-flÄJ?,; ferner Luc 2, 6 ftth. ® 
a)AJ?^:®A;?:Hnln?'Zi vnd sie gebar einen Sokn wOeher ihr Erst- 
g^orner' (war) lautet in R (DA.^KDM.'S^tVCl'^; Luc 2,40 Äth. 
•nÄ3:X*7H.Ä'niIvC:HAOAlh dureh die Gnade Gottes icdehe auf 
ihm (ruhte) ist in R wiedergegeben ■flÄ3I^'3"l5'JBAÖA^- Ebenso 
ist Luc. 11, 39. 40 die Sth. locale Pr&positioo Tv^'t* in R aus Hissverständ- 
niss als der gleichlautende GenitiTexponent aufgefasst and demnach dnrch 
^X übersetzt worden. 

3. Interjektion. 

11 Wir haben schon in der Formenlehre g 147 ff. den Begriff Interjektion 

etwas allgemeiner auch auf solche Wörter au^edehnt welche ohne ursprüng- 
liche eigentliche Interjektionen zn sein vom Sprachgehrauch doch ausschliess- 
lich zu solchen gemacht worden sind. Natürlich können noch viele andere 
Wörter fQr sich allein abgerissen als Ausruf ange^i^endet weiden und haben 
dann syntaktisch die Stellung einer Interjektion. Hier wollen wir nun eine 
eigenthfimliche Rohbeit und ünbeholfenbeit der Sprache erwfihnen welche 
eigentlich vielleicht in das Lexikon gehört, die aber auffallend und h&ulig 
genug ist um hier erwähnt werden zu können. Es kommt nSmIich schon im 



1) TgL anch Dillmann 8. 417 Änin. 
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Aeth. vor, aber in B^r beschränktem Masse, dasa ein Verbalbegriff umschrie- 
ben wird dnrch das Verbum •flOA sagen mit eiuer Interjelction oder einem 
andern als Inteijektion oder ais Anaruf gebrauchten Wort welches man wohl 
EU sich selbst oder zu andern ausspricht während mau den auszudrfickenden 
Verbalbegriff thut oder leidet. 80 sagt man ftthiopisch : Ä^ .' "flUA er 
schtcieg, wörtlich er sagte p^! (in diesem Fall also za sich selbst); ferner 
5i3"flP r •fWiA «t" weigerte sich, wörtlich er sagte ich mag nicht; AlTI 
*flUA er wiUigte ein, eigentl. er sagte es sei! Auch das in den Hymnen 
so h&ufige AA^^r^*riA if«// s(M;e (cA gehört hierhin. Mehr oder weni- 
ger' häufig werden sieb derartige Ausdrücke wohl in allen Vulg&rsprachen 
finden, in edlerer Rede und in der Schriftsprache jedoch möglichst vermieden 
werden. In den neuElthiopischen Sprachen , besonders aber im Amb. * wuchert 
diese Ausdracksweise sehr stark und umschreibt oft ganz konkrete Verbal- 
begriffe. Die in dieser Verbindung gebr&uchlichen Ausrufe scheinen zum 
Theil Oberhaupt nur in dieser Verbindung üblich zu sein und sind oft von 
anklarer Etymologie. Im T^'^ kommen folgende derartige Ausdrucksweisen vor: 
J^iSr : nÄ. er stand, Cansati» JiOT '. AflA oder ÄO/IA «r sfelUe; 
XQP ist in seinem Ursprung dunkel, ans dem Amh. ist es mir nicht be- 
kannt. * •1:4; : IIA er spie, amh. t^ '. AA- h4* '• flA er schwieg in 
derselben Bedeutui^ auch >i^ : OÄ (Mt 14, 32 BC). 'X4t «der K4^l 
flA er bliess, hauchte, auch amh. 'h4^'./\A, boi S. höff^iwil ich Wase = 
5i4;:>i'OA. H*:nA er backte sich, amh. *H*:AA; J?fi:nA «nd 
^dA:nA er freute «i'cA; Causat J^HlAflA c*" verselgte in Freude. 



1) Das Amh. verbindet mit diesen Aosmfeu neben AA "V^ such AJ?^ 
7 und AflT maehM; vgl. Isonb. gramm. p. 148, DMZ XXIII 462. Im Tigr« 
scheint dergleichen nicht sehr häufig zu sein, Merx S. 62 fahrt an ssgbol tchtengm 
(jedenfalls Imperativ ; auch Im TB* tl^ \ O A)- ^^ Galla ist diese Erschei- 
noug sehr verbreitet, vgl. Tutschek, dictionar; 1 79 unter c^d'a and granunar 
S. 26. Ob hierbei ein Einfluss des Qalla auf die semitisch - lUhiopischen Sprachen 
statt gefonden hat, oder umgekehrt, oder ob auf beiden Seiten diese Erscbelnong 
BolbBtstindig ist kann ich nicht entscheiden. 

2) Ftlr J^dn 0.yV if>den er ttM nnd ähnliche Formen sagt num gewöhn- 
lich ^X^i vgl. S 64 ult. Dafür sehr selten mit Uebergang von a in « durch 
den Einfioss des I^ponlants, so Mt. 12, 46 BC, 47 B ^%A-f-f^ •)«<<»> m ttt- 
hm. Ganz vereinzelt Mt. 20, 6 B JP/XA^ft-f^. 
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An Stelle des alten Alf .* «OUA er wäligU ein iBt getreten XPl, '. OA 
ebenso amhar. (vgl. §162); Causat. "K?!. : Äfl A (Mt 27, 20 BCK) er Hess 
sagen i> sei.' d. li. er überriäde. -f-A* '. flA c*" eilte eigentl. er stM/fe 
ScÄHt'///; JB4*i4JnA, amh, ^4*0 • AA verzeihen, eigentl. er sagte Es 
}HÖge rvrtiehm sein. •flA'j* I flA ^wten, auch amh.; TA : flA '-'«'^ 
»wffiWNSije» ebenso amh.; Lnc. 18, 5R AtJ^^.E^'flAi dass sie mich 
nicht sagen lasse Trauer! d. i. dass sie mich nicht traurig wiacAe. AA 
(^ '. flA er gnmtc 80 Mt. 10, 12 BC. 



§212 Hflltsverba. Das Verbuni iJl^ sitzen bat sich im T"* wie im Amh. 

völlig 7,11 der Bedeutung Sein abgeschwächt ' uud ist in der Yulgärsprache 
der gewülin liebste Ausdruck fQr das ganz unbetonte nachdruckslose Hfllfs- 
verbum. Es wird als solches nur im Präteritum und auch nur in Pi-äteri- 
tunibedeutung gebraucht, so bei L. neverka t» Hais, neveroa nous etions. 
Da abei' Jfl^ im Aeth. noch nicht recht in der blossen Bedeutung Sei» 
durchgedrungen ist so suchen KF aufHllig, dem Sprachgeist entgegen, JO^ 
al^ reines Hftlfsverbum zu vermeiden und durch AAf, Y^l und "J\P zu er- 
setzen von denen weiter die Kede »ein wii>l. Wo dennoch in diesen Hand- 
schriften iCi^ vorkommt ist m, vielmehr meist nicht als bedeutungsloses 
Hülfsverbiim gebraucht sondern in der Bedeutung bleiben, dauern, geleijai 
sein (von Lokalitäten) welche ihm auch schon im Aeth. zukommt und welche 
auch dem Sprachgebrauch von BC nicht fremd ist; * z. B. Joh, 8, 31 P "itl 
'^'t^f^(D-'i:'i^'i't:iC\CO'^-'ti^AJB «nd ihr teenn ihr in 
meinem \V(»-ti bleibt (K 'h'i't' '. 't^t^f^TtP^h Job. 12, 24 KF «flfh 
T : t'i'flC c" We(7.( allein elienso hier BC •flfh'tl'l'J'nC; J"*»- 12, 
34 F nj^ÖflUHAPlA*^ : Wf^Hi-nC :^Ch-!-fl wirhabe» ge- 
hört (last Christus in Eivigkeit Reiben wird (BCK H.^X'^'P); Job. 15,4 F 
ln^.:-n^JE miht in mir! ebenso BC Jm^ '. AHJ, dag. K -f^ 



1) FUr Nitzm gcbrauelit man das mehr ainhaiiscbe 't^'t^^/IV- 
•2) Und zwar wird i[\£t in dieser Bedeutung auch in BC in ImperTektfonn 
und Imperfektbedeutung gebraucht, z. B. Joh. 12, 24.46; 14, 16. Uebrigcns konunt 
auch das oben erwähnte 'Y'^i^(f\, litztn schon in der Bedeutung bleiben vor, 
und zwar viel häufiger in R als in BC, z. B. in BC Joh. 14, 17 der Geitl tbr 
n'ahrheit f^i^Tl^t^'f^ ; ^^C»^ wi^d bei emh bleiben. 
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^/rt'i'flÄJB a. a. m. Es kommen aber doch aucli in RF Stellen vor in 
denen i[\^ nls reines Hfilfsverbum er war mit untergeflossen ist nie denn 
auch schon im Aeth. dies vereinzelt der Fall ist, so Joh. 4, 18 F ih^^Tl 
"t lAOÄ-^Un/^rP^f^"^ ßnf Mämier warm bei dir ebenso R nnd 
auch wirklieh im Aeth. hier iC\l^ '. f^flA^ , ebenso Job. 9, 40 F H J 

n^,:P^i^Ä- woR HAfD-iP^flÄ- (äth. ?vA : UAO). : P^hAU-). 

Wahrend also iCi^ im Tüa (wie im Amh.) nnr als Ausdruck des 
PrSterituras er wnr gebraucht wird und als Hßlfsverbnm im Imperfektum 
nicht vorkommt,' ist iT^l im Perfektum wie im Imperfektum in sehr hSn- 
figem Gebrauch. Zwischen der Bedeutung des Perf. V^l und der Bedeutung 
von {fl^ lässt sich immer noch die oft genug allerdings verwischte NQance 
bemerken, dass in !Ol immer noch mehr die Bedeutung des Vorhandensein, 
exisiiren, werden, geschehen liegt, wälirend Jfl^ nur das ganz schwache 
inhaltsleere sein ist. Diese Verschiedenheit ist recht deutlich im Eingang des 
Jobannesevaugeliums BC. Für das Futurum: ich u/erde sein ist abcr5\'^(D' 
^ der fast alleinige Ausdruck, da wie wir gesehen haben das Imperf. von 
iCi^ als Hfllfsverb ungebräuchlich ist und da ferner anch das äth. Iiuperf. 
JSyyV, Tna .EUA", ziemlich selten ist* Selten wiid Y^i präsentisch ge- 
braucht, so Job. n,3l)BCRÄCOOt:ö90Ai::'?»i:A'(?^Ae«(irfder 
vierte Tag. 

AA" (äth. UA") wird präsentiscb gebraucht er ist und auch perfek- 
tisch er war; in letzterem Fall iat es mehr mit iCiti, als niit !Oi syno- 
nym. Beispiele des präsentiscben Gebrauchs sind Än.E '. Ä A* '. X+^A 
Ä:5'A£l>je':l*M"Mt. 3, 2 BC wo ist der (neu)gehorne König der 
Juden? ebenso R; Mt «, 12 BC Ä-OHA '. •fl'^JP^- wo Weine» ist 
ebenso R ÄIÄ-rAAr-fl"; den perfektischen Gebrauch zeigt Job. 1, 27 
BCRF HA.'-fl^JP-ii^i; wckher vor mir war; Job. 9, 40 BCR AAO)..' 
X^'a-n:4^!i^(irjl:*^i^A:'HA(^C»-:XH.ar es wnrmt Pha- 
risäer bei ihm die dies hörten. 



1} Mt. 23, 30 R 'h.'i't' '•'ii'flC «'«w «* geteeten teärt» (vgl. § 233) 
ganz anomal, aber doch trotz der Imporfekttbi-m mit Perfektbedeutung. 

2) Es findet sich nämlich fast nar noch in R, so Lac. 9, 41; Mt. 24, 40; 
Job. 12, 20; Joh. 11, 21. 32; Joh. 14, 17. In BC steht es Mt. 17, 17 il*^-!! ', 

(^Än:XüA (B !noA) : (^«^"^^"n'p^ ^ i»m *oii ieh *« «wi 
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Eodlich mQsaeD wir erwShDon das pronominale HolfBYerbom A.P) "KP 
er ist; vgl. § 110 wo zngleich bcIiod im Allgemeinen Ober seine Anwendni^; 
gehandelt ist Es wird in BC ohne jede Äusuahme* nur pi-äsentisch gebraucht 
und diese Anwendong allein scheint durch den natürlichen Sprachgebranch 
gestattet 2u sein. In RF kommt es aber daneben Gberaua hänfig auch per- 
fektiseli vor. Ich glaube bestimmt dass die Uebersetzer hier dem Sprach- 
gebrauch einige Gewalt angethan haben sowohl in der Absicht ifl^ zu ver- 
meiden als auch weil sie Oberhaupt sklavisch nnd imkritiscfa p&egen die ftth. 
Pronomina fl)'5i't > ^ö^'3't n. s. w. wenn sie das Hfllfsverbum sein in 
sich schliessen durch 5iP, 5i.P'f f'^ u. s, w. wiederzugeben, ohne zu be- 
denken dass (D'^'t, '^^^'i'ti im Aeth. auch perfektisch gebrancht werden 
können. Man vergl. z. B. den Anfang des Ev. Joh. K wo T"» XP »» Stelle 
des äth. (Sf'h'ti steht, ferner Mt. 4, 18 R öQjm^'tÖ^ : Xj^-f-f^ 
denn sie warm Fischer für 5th. "hflö^ : ö^tU°2Ä^ : 'h<^^'i'P- A.P 
n. s. w. verbindet sich weder mit. unmittelbaren noch mit mittelbaren SufBxen; 
auch vermeidet man «s mit enklitischen Wörtchen zu verbinden. 

Dass A.P auch nicht die Negation annehmen kann haben wir schon 
§ 196 bemerkt. Das Hfllfsverbum Jflii er war kommt mit der Negation 
verhSltnissmässig auch nicht sehr häufig vor;* auch A^V ist negirt nicht 
häufig, z. B. Joh. 11, 16 BCR ÄPA-ftlö?: ÄQÄ- bez. "i^dennichwar 
nicht dort; Luc. 24, 6 BCR APA"^ '. A'flH.d)' er ist nicht hier. Hftufig 
allerdings ist PA? , doch kann dies dem Sinn nnd der Form nach nicht 
direkt als Negirung von AA betrachtet werden, sondern ist vielmehr starre 
Negation. ' Y^i dagegen und sein Imperf. ^"^dr? werden öberans h&ofig 



1) Joh. 8, 58 BC *j?-p^ : x^t-^T»! : A-ncvp« : Ai : A^ 

Eht dmn Ahraham ward hin iek. 

2) z. B. Joh. 1, 8 BC "itt-h. : A,Ein43 : -ncv? «■««-««« *» 

Zieht; femer Joh. 20, 24; 21, 8; Mr. 11, 13; Ht 19, 8 BC. 

3) Eine strenge Grenze zd ziehn zwischen PA? »nd dem negierten AA 
ist allerdings schwierig; so wird auch wenn sich an PA? vom das Relativ heften 
sollte das vollständige AA{od.PA?) gebrancht, so Joh. 6, 23 BC ZA-fr^." 
■nf^:HPA':ÄOA:'OAX:ö°ClCl'fl«A*~'A« *«i» ««Ar« SeUfJort ic<tr, 
vgl. 5 161 nlt Für Jrfi. 20, 24 R +cf?il : PA? '. (^«^^P^ : ■fl'H*'* 
l\y ', PjVfl T- ^oir nicht bei ihnen aU J. kam sollte man umgekehrt APA? 
erwarten Cftth.A.UA); BC A^jn^?. 
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mit der Negation gebraucht, und )war wird dann da» negierte Pi-äteritnm 
ÄJlOj'J auch ganz gewJthulich pi-ftsentisch gebrancht, z. B, .Toh. 8. 47 C 
hB'0^^^f^'i<R:'h'i'n.-{\:'hl" 'lenn ihr amd nicht v<m Gott; 
Joh. 9, 8 BC5iH.(D'^:ÄJB!nJ^:*HA<?'i «^ dieser nicht der wdcher 
hetteite?; Job. 1, 20 Bt; Afh .* ^OCh-til '. ÄJBlO^Yl'^ »'•J» hin nicht 
Christus; Job. 8, Ifi BCR A^lf^lYl'^ö^t'flfh't'^ rf«»« ><* Un nida 
aUein n. a. m.; perfektiscb z. B. .Ml 8, 33 BC "Q-fr : OC^ '• KB'O^ 
niemals sind wir SUaven geicrjten. Der gei-inge Bedeutungaunteracbied den 
man zwiecben dem affirmativen lOl und anderen Hölfs?erben noch beobach- 
ten konnte ffillt beim negativen K^'f^i'i zugleich vfillig fort. 

Zusammengesetzte Tempora. Diesf HOUsverba werden öfters mit dem§313 
Imperfekt, Perfekt und thatw. Infinitiv anderer Verba verbunden znin Äua- 
druck verschiedener Zeitverh&ltuisse. Bin Tbeil dieser Zusammensetzungen 
kommt auch schon im Aeth. vor. um ein hestimmtea Futurum anazudrücken 
gebraucht man im Aeth. das Imperfektum mit unmittelbar folgendem UA" 
(Dillm. 8. 138). Diese Composition ist im Amb. so häufig geworden, dass 
das Hfilfsverbum mit dem vorhergehenden Imperfektum fast schon zu einer 
einheitlichen Form verschmolzen ist deren erster Bestandtbeil nur noch eine 
mangelhafte Fleiion zeigt; sie druckt aber im Amh. nicht nur ein Futurum 
Bondern auch die Dauer in der Gegenwart aus. Im 1^" sind die beiden Be- 
Btuidtheile dieser Composition noch selbstständiger als im Amb., obwohl auch 
hier schon beide Theile sehr h&ufig als ein Wort geschrieben werden und 
zusammentrefiTende gleiche Vokale in einen zusammengezogen werden können, 
auch weitere Vemtümmelungen kommen schon vor, aber uoch sehr selten 
(vgl. § 48). Die Bedeutung betreffend so drückt diese Zusammensetzung ganz 
wie im Amh. die Dauer in der Oegeowart ' and die Zukunft ans. Im letzteren 
Falle hat sie nicht sowohl den Sinn der blossen Zukunft als den der beab- 
sichtigten Zukunft, sie drückt nicht sowohl das werden als das woUe» und 
soUen aus; z. B. Mr. I, 17 BC 'Kl'Ci/StiHJV^ '. ^A^Yt '. ft-fl 
icfc will Mtch HU Mcnscbcnfischem twtcken, Mi 25, 21 C Ä'flAOA I ■flH' 
'i'.'hPi<^^^\J^'irr idi mll dieh iiher viel setzen, Mt. Ifi, 18 BCf-flli: 
TQ'Tnf'/fl, : XAC*»! A-ll- : 1 ft'^ : 'aChrt^iJi auf diesem Fdsen w,n 
«A meine Kirche. l>awm; ferner Mt 19, 16 BC P^^:^JB : KCY<P '. HC '. 



]) Lcf. bezeichnet ilicso Vorbindung als Iiidicatif Prfsont niid übersetzt die 
Formen fignobber allokliou, tuKocbber alloklia, tcgucbrou otloklmtkoum u. s. w. durch 
jt fai», tti fait, tnmn faiU/i. 
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7i7'll^A''Sl* weiches guie Werk aoil ich thm? Den präsentiscben Ge- 
branch dieser Verbiudnng zeigen folgende Beispiele: Mr. 9, 24 BC 'KK'P^i 
yVftr ich ^ube; Mt 11, 25 BC h<^h1iV\ ; AA"'Sl* ich preise dich; 
Mtl6,2 C'MlJ^:hA-'9vt^f^ und B ^t^AfJ^" ihr pflegt m 
sagen; Mt 15, 32 BC XC"50A'7l-:^H.>k-t-P^:Ä/hH-n idi bemit- 
leide diete Leute; Mr. 10, 50 ßCR JBÄ(D^*aA' (bez. ^^')erruft dielt; 
Mt 15, 23 C 't'K'B : ÄAÖ9, B ^'h'S^^Cfi, K -Hi^A denn sie 
schreit; Mt 17, 15 C ^Ü/^p-A" «" »»arteri »A«, B JBÜ/<I>PA'«' wird 

Viel bänfiger wird dem Imperfektnm ^p , ^JP u. s. w. nachgesetzt nm 
ein Fntunun zu bilden. Dieses Futomm findet sich sebr hftofig bei L., so 
igabbenr i;^ je ferai , t^bbenr ikba tu feras , igabbar iyon il fera o. s. w. ; 
ikhonell^f e iyon fa«rai , ikhonelba ijou tu auras, ikhonelna iyon nous aurons 

itsw. (jb"?^{a^:a.p,jb'¥^{A'o:^f,^Ti{A5*:a.p mir, dir, 

un» wird sein); ^haonniyä Je serai, tekbononiyatkoum vous seree a. s. w. 
Einmal findet äch bei L. ancb eine Form in der beide Bestandtbeile schon 
vdUig miteinander yerscbmolzen sind, nfimlich teasaguerikatkoume ihr wtvdet 
überseteen för tesBagneronifcatkonme was ancb vorkommt {^^l^l h.^t' 
^P^), TgL § 48 ult Auch in den Texten BC ist diese Verbmdung sebr 
häufig (kommt d^gen in R nicht vor), so Luc. 5, 5 •fl^A*'i: AflTCJP 
i\ß>l'i<^CCi'tl auf «fei» Wort hin loerde ich das Nds lierabscnken 
Lnc.1,76 iCiJilSiXhii'.'i^SICi'.S^ du wir^ ein Prophä des Höch- 
sten genmnt werden; Mt 13, 35 C T^ll^;^ .* A^:Ä>4JB:"flP^ilA 
5i5*^C : Ä.R : 5vt-Ml/i. : 7v"JVl-n : ^W/.t : ^A(^ icliwerde mei- 
nen Mund mü Gleicknissen öffnen, ich werde reden was verborgen ist von 
Gründung der Wdt an, B in ein Wort 7iTl4:^Ä.R, X5*7CÄ^- In- 
teressant wegen der Form ist Mt 11, 23 BC ^iHD,^^ (C "j?^) : Ä."^ 
du (fem.) mrst fallen wo das Femininum nur bei A,''^ bezeichnet ist, man 
BoUte auch ■T'tDJP'^ erwarten. Mt 11, 28 BC Äi ! AÖC4'0'l^f^: 
A^ ich werde euch erquicken. Es nähert sich diese Verbindung aber auch 
schon sehr der Bedeutung eines Präsens nnd kann sehr häufig gradczu durch 
ein Präsens übersetzt werden ; es wird dann hierdurch aber immer , nicht eine 
momentane Handlung in der Gegenwart ausgedrückt, sondern eine danemdo, 
welche also immerhin an dem Zukunftsverhältnisa participirt, wenngicicir 
durch den Zusammenhang hauptsächlich das Geschehen in dn- Gegenwart 
betont ist ; so Luc. .3, 1 6 BC Aitl '. "fltfi^ '. AI» J'^Tl^Wl-f^ : A> 
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ich fawfe euch mü Wasser; Mr. 4, 40 BG ^^'i^'JR'.'fif^tKSri'htA 
Cltf'-KJP't^^ W08 ist esdass ihr so furchtsam seid? ; Lnc.lO,26BC 
'fV^JB ; t'i'tl'fi '. Ä.^ me liesest du?; Mt. 13, 28 BC ^^-fe^IÄ. 
"^Cln^ÄCP* <^^ du dass vnr es aammeitif So auch bei L. maye 
doirekebo iyou (OiJBJi '. £^^lO '. W) y trmve-t-<m de Veau? 

Um die Dauer oder Wiederholung in der VergaDgenheit aUB2ndrQck6n{|2I4 
ist die Verbindung des Imperfektums mit folgendem {D^ * sehr häufig, z. B. 
Luc 18, 10 BC Ph't'f^/hZt'f f^ : $n^ er lehrte sie; Job. 13, 11 BO 
^A,{i'i^<^iiC\£, rHf^*$H denn er wussie wdeker ihn gräfen tBÜrde; 
Luc. 8, 40 BC YT^AHW^f?? : ^Ä^ftlfD: {£14. *»•" «ße erwarteten ihn; 
Lnc. 14, 1 BC JSitiAfD^i it\l^ sie hidten auf ihn. Die durch diese 
Verbindung ausgedruckte Vergangenheit kann natürlich auch eine plusqnam- 
perfekÜBche aein, so Lnc. 23, 8 BC'hVnr{l'.i^S^i<fiÖ&'t:<fi'.^Z,'tl'. 

jfU : ncxp- : xrti^OJ? : im. : -nth-i : nc • •flX^:^Ä. denn 

er wünschte seit langer Zeit ihn eu sehen , denn er htMe viele Dinge über ihn 
gehört, doch ist dies seltener. Nur selten kommt es vor dass dnrch diese 
Verbindung eine einmalige momentane perfektäsche Handlung ausgedrOckt 

wird, 80 Mr.6,i7BcycJ?-fi:^rt^J?-:^'jH:{n^:^P'rf»m: 

^AflC'in^ Eerodes h(dte geschickt und den Joh. gefangen und hatte 
ihn gänmden. Soll diese Zusammensetzung negiert werden so tritt die Ne- 
gation zum Hauptyerbum, z. R Joh. 1, 31. 33 BC Ä^^Afn*?: JflC^ 
MÄ kannte ihn niOt; Mr. 9, 6 BC Ä^Z.A^'iiR '. iCi^ denn er wusste 

nicht; Job. 11, 30 BC 75*0? : ÄjBÄ-t^ : im> '. Pi^fi : f-n : ^^ 

denn noch war Jesus nicht in die Stadt gekonunen, R Termeidet diese Zu- 
sammensetEnng ebenso wie das einfache ifk^ und gebraucht meieteuB dem 
Aeth. entsprechend das einfache Imperf. oder Perfektum, oder aber gebraucht 
B dieselbe Zusammensetzung welche im Aeth. dazu dient die Dauer in der 
Vergangenheit bestimmt auszudrftcken , nllmlicb AA* mit folgendem Imper- 
fektum, so Luc. 16, 1 BÄA(I>':^«^C'flJD:i'3P>:'i'PA'Je8 näherten 
sieh ihm die ZoUner und Sfmder wofür BO das gewöhnliche moderne .B<t* 
C-flprjn^.; femer Mr. 1. 4 E AA'IP'rfl^hlP'Pi^^.'Än^Ti 
J. taufte in der Wüste wofflr BC wieder P'jhlh : P'PÖ^; Jfl^CÄ 



l) Bei L. das Paradigma egne])boiir nüri, tegnebbeor näirka n. s. w. je fai- 
MÜ, tu /aüaü etc. wo an Stelle des Verbnm Unit, der thatw. Infin. gebraucht ist; 
vgL Ueno $ 216. 
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nZ"^' In d«i' Vulgftrsprachc , (L h. dem Dialekt der Texte BC , kommt 
AA* mit folgendem Impuif. nur äusserst selten vor und hat dann auch nicbt 
dio Uedeutung einer Dauer in der Vergangenheit sondern entspricht vielmehr 
einem äth. UAfD niit folgendem Subjuoktiv (wofür im T^^ alleidinga vor- 
herrschead eine andere Anstlrucksweise eingetreten ist, s. g 21ä), drückt also 
ein Vorhaiwn, eine Zukunft aus, i. B. Mt 2, 13 BC AA**?? '. yCJ?*il • 
^J?AP* ; 'ilM'i denn H. will dm Kind suchen. 

Sehr häufig ist die Verbindung von if\£, mit dem tbatwörtlichen 
Infinitiv; da dieser letztere sowohl perfektische wie präsentische Bedeutung 
haben kann, so wird /. B. 7fl,4^ ; $1X4 heissen können er aar thuend 
d. i. er that und auch er war gethan Jwbmd d. i. er hatte geihan. In 
der That sind dieser Zusammensetzung beide Bedeutungen eigenthflmlieb, 
doch hat der Sprachgebrauch dahin entschieden dass die letztere plus- 
qnamperfektisube Bedeutung durchaus vorheirschend ist, die erstere per- 
fektisch dauernde hingegen nur sehr selten vorkommt Zum Ausdruck eines 
dauernden FrSteritums hatte der Sprachgebrauch eben die Verbindung .£7 
■flC ■ iil^ bestimmt bei der die plusquamperfectlBche Bedeutung seltener 
geworden war. Die Stellung des Infinitivs ist gewöhnlich unmittelbar vor 
dem Verbum. Beispiele Bind: Joh. I, 8 BC ^tlEJ^-H^ '. JO/C : J?4> '. 
<^H^**(^ ; f^fl ; 9fJ6. seine Jüntjer waren in die Siadt gegangen ; Joh. 
19, 20 BC 't'Ä/h.^ '. iC\£, es war gesehriebm worden; Joh. 13, 39 B Es 
kam Nikodemus Ö^Ä.Ä- 1 Htn^ I ^AiJ^ wdehcr vorluir gekomtnen war 
(C TlÖ'^Ä); Job. 4, 46 BC 1'1*P^(39:<^ÄA+*^ ' JH^, denn sie 
waren gekommen; Mt 14, 3 BC "itfifÜ^C^tl '. "WHiD '. ifil, '. "JP* 

fh^h : AiRCfD : im, : fn.^ : i?^5vt^c : A^tfi'PfD : ifU, dotm 

er, Herodes, hatte den Joh, g^angen und hatte ihn gdmndcn und in das 
Gefängniss geworfen; Mt 2, 9 BC InTh-fl '. Äf^^Ä4> .* Jihf^(D l "H 
iCl^ der Steni wddien sie im Osten gesehen JuUten; eine andere Stellung 
des Infinitivs zeigt z. B. Joh. 10, 40 BC Yl-Ä : 5*-fl l 3v^^:^; A-fll« 

n^ip^/tilEfii^j^f^: Af^tfi* ^ ^*^ »<«* *** ^^ »" v^dchci* 

Joh. vordem getauft halte. Selten wie gesagt drückt diese Verbinduog ein 
anderes als plusqaamperfektisches Fräteritum aus, z. B. Mt 8, 24 BC fft^ 

tfiiCii, er schlief; Joh. 18, 25 BC icu,:hf^^'i:A^cn:ji<sr: 

IXA"!'t"fl/f^J' Simon P. stand und wärmte sich. 

Der Qebrauuh dieser xusarumengeset7.teu Tempora, auch derjenigen wel- 
che wir im Voi'stehenden relativ als bftufig gebraucht bezeichnet haben, bot 

nr,,cöy, Google 
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aber doch noch nicht seh^ Überhand genommen. Die anznsammengeBeicten 
Tempora sind unTerhIlltnissmässig häufiger und genügen noch vollkommen 
xum Ausdruck der Terschiedeuen Zeitverbftltnisse auf dieselbe Weise wie im 
Aeth., nur scheint es in der Vulgfirsprache nicht mehr recht Abiich zu sein 
in vollkommen unabhängigen Sätzen die Daaer in der Vergangenheit durch 
das blosse Imperfekt auszudrücken; dafOr entweder das Präteritum oder 
if\^ mit dem Impeil, nur ganz selten kommt in BC das Imperf. so vor, 
80 Mt. 3, 5 Pia : 'HD/tJv : fOÄ- : W-A.^ : P^AAP« dagingmiJm 
heraus das ganze Jerusalem; sonst immer wie Ut. '27, 15 C "flrQPrAIÄA 
<^R er hatte am Fest die Gewoknh&i da^. R noch PAP^J?" unter dem 
EinfluBB des Aeth.; femer Lue. 24, 32 BC KJMJiJi'ifi '. A-flS" brannte 
nieht «nser Herg?, B auch hier P^Jf-J^S*; Mt. 26, 56 OA-^IOA^: 
•H-I^öo»?»^ Tag für Tag habe ich gesessen vr&hrend R hier ebenfalls 
wie im Aeth. 0)^4. : "h^^^; Job. 18, 2 R ^Z.A'i* '. JBlhJ? Juda 
wusste dag. B A.AO^'.JBU'Ji und C ^SAlt^:iCU,'M\hJi; Mt. IS, 
2 R lnf'A<D': A"fl:^^Ö»* alle Leute standen dag. BC 4>ÖO.. Sonitwt 
nur noch zu bemerken dass der Snbjnnktiv an Umfang des Gebrauchs ver- 
loren hat; hierüber der folgende §. 

Die Foim des Imperativ zu negiren ist auch im 1!^ nicht mC^lich. Joh.§216 
7, 2i R AJBiJi^J?. richtet nicht! ist gewiss nur Schreibfehler fttr ÄJB^ 
4:.lJi. BC, ebenso Luc. 14, 8 B ÄJ2'^*Ö'^ sete dich nieht! för Ä£ 
''l'^K?»'^ R (C ganz verdruckt 'h^.E^P<^^). Für den negirten Impe- 
rativ muss vielmehr wie schon die eben angefahrten Beispiele zeigen der Fro- 
hibitiv eintreten , d. i. der negirte Snbiunkthi. Der Suhjunktiv wird in allen 
Fällen nur durch das einfache Ä^, nicht durch Ä^ — "i negirt Fernere 
Beispiele des Prohibiüv sind ÄJ^^7C »"«de nicht! Mr. 1, 44 R; A^^ 
4:Ziü /MfcÄfe dich nieht! Mt. 1, 20 BCE; Aji^^tA tödte nicht/, ÜB 
tP^thA schwöre nicht!; ÄJ^t^itlTA- freut euch nicht! Luc 10, 20 
K(BC A£'l^rfl>Jft" weniger korrekt); KJE^CiJi'A sündige nicht!; 
Ä.E^4i'l'4° versuche ihn nicht! u. s. w. ' Ohne Negation dürfte der un- 
abhängige Snbjnnktiv in der zweiten Person anch im TQb nicht Üblich seih. 
Dagegen kommt in der 3. P. der Subj. negiii wie affirmativ vor als unab- 
hängiger JuBsit, 2. B. ^tl<fitj er möge hören, JBf^K'K er komme, JE 

1) Job. 19, 36 G A^fin4,yV wrirvaU ihm nüAi! ist wohl nur Drack- 
fehlor für Ä.B^ ' wie R richtig bat; sonst könnte man es auch als eine amlu- 

risironde Form betrachten. B hat hier A.KhO^A'»*°^*>^?**""*^*™'*— «m*^' 

.00*^1 c 
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a>^ er soll Serben, ^^^h er toerde geheüigt, A^B^flüftP^tüdU 

möge es euch scheine» n. a. m. Sbenso kommt der Snbj. in d. 1. P. pL negirt 
und affirmativ als unabhängiger Cohortaür' tot, bo f'^'i^^ '.'ilCiC*"**' 
wollen wir tkun?, 'i^AlT'tl «rir wallen uns freuen, ^'^iJP'J? woBe» 
wir gehen?, ÄJE'54^^Ä «>"■ «wßen nicht eersehneiden u. a. m. Ein an- 
derer im Aebb. sehr häufiger Oebraucb des Subjonktir ist dagegen im T»« 
fast völlig abbanden gekommen, n&mlich in abhUngigen S&tzen unmittelbar 
oder mittelbar dnrch eine Goigonktioii von einem Veibnm abh&ngig nun 
Ausdrnck einea beabücbtigten Ziels oder einer beabsichtigten Folge (Dillm. 
S. 140 a. E. nud § 183b). Beide Fälle fallen im TB« foat durchgehend in 
einen zusammen insofern die unmittelbare Unterordnung durch die mittelbare 
ziemlich vollständig verdrängt ist, und der Conjunktion ^ welche an Stelle 
des ätfa. 'CV^ getreten ist folgt stets der Indikativ Imperf.; s. hierfiber 
§ 229. Nur in äusserst spärlichen Stellen findet sich noch unmittelbare Un- 
terordnung durch den Subjunktiv, so Mt. 4, 3 B flA." XH^I Ä5vtf?^; 
X12Zi U'Sl^ sprich dass diese Steine Brod werden wobei sich der ab- 
bäufpge Satz übrigens zur Noth auch als onabhäi^ige direkte Rede snf- 
taasen lässt; C hat 'tVhi^ Femer Joh. 11, 50 BC ^Ifif .' *hR l fl 
•fi'.^O'^^if^'h'i^litCiid. es ist uns besser dass ein Mensch für 
das Volk sterbe, ebenso K der vor JBÖ"*^ noch ^5>'f A dass wir tddten 
liat Ferner Mt 13, 28 K t^'^M \ 'Vh,X' \ TKZJP'i wütwcfcrf du dass 
toir jyeÄcn und es sammeln?, Mr. 10, 14 ÖC IJi^'.lM^t' '. JC^Äit.' 
VQ£ lasset eu dass die Kinder zu mir kommen ebenso R; Job. 18, 8 C 
"3^4:^+^^ : ^"tije. lasst sie gehen ebenso R, dag. B 1Ji4:.'¥-f-^: 
tVh.^', Mt 13, 30 BOR "JJ?^; JBÖnP lasst sie gross werden. 

Besonders wollen wir noch bemerken, dass somit auch die im Aeth. 
sehr beliebte Art ein Futurum auszudrficken durch UA(D mit SnfSx nnd 
Svbjanktiv im TB« verloren ist und dass dafSr stets ^ mit dem Imperf. 
eintreten muss, so fQr äth. HUAP) '.^f^H.'K wdchan bevorst^ 0u kom- 
men iit 11, 14 BCB HAp:m.<'*Ä3\; femer Joh. 3, 30 BC l^Ä- '. A 
AS^'.lt^a.l'iK^hiAA-i'.'Sl'iOtl ihm steht bevor gross tu wer- 
den, nur steht bevor klein eu werden; ebenso mit Flexion von AiV Ht SO, 
22 BC AA-flC i Slfl^JB CS sfe« mtr bevor eu trinken, Bit äth. UAOT 



1) Schwer zn erkUren irt der Snbj. Lac. 8, 24 BC T'JBl^' .' ^^^-X 

Snr mt «trdirim!, wafaiKbeiuUcb nar ein IrrÜnin. 

i:,-:,.cdr,C00<^lc 
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Vi» iJiil't'.E. Joh. 14, 22 R uoch archaistiach die alte unmittelbare Unter- 
ordnung ^Äf ' A A"**! : 't'CÄ. ■ Oii^*^ *'"' s'^*' ''^'^ ^"* ""* ^^ 
^«se» (ätb. A{:UAa)'n::rC\:CKrt'n). POr ÄA- gebrauchen BC 
in diesem Falle sehr selten auch {H^ natGrlich auch nnr in perfektiscber 
Bedeutung, so Job. 6, 71 BC 5iH.arö9 : {£14^ ^ ^"l^H den» diesem 
stand bevor ihn zu fangen, dag. R "ifftR '. AAß>'.^\.'fft* (äth. Xfl 
*^'.<D''h't:'.lJAff>'.JP'}'flh)- Ebenso selten gebrauchen BC auch für 
AA> in dieser Vorbinilung in präsenüschem Sinne A.R welches natürlich 
kein Suflii zu sich nehmen kann sondern flektirt werden mnss, so Mt. 9, 18 
BC 2A^:itl.FI.:5l^^^:AJ» weine Tochter ist jetzt im Begriff 
zu sterhen. 

Die Infinitive (Form f^^lC """d 70.O Beide Formen ordnen sich§2l6 
zuweilen einem Verbum flnitam derselben Wurzel nach Art des hebr. Infin. 
absol. unter. So der eigentliche (nennwörtlicbe) Infinitiv ?.. B. Mr. 4, 12 R 

f^CÄ^ : ^ChV- : A^4Am-^ : f^hö=?ö : ^fi(^^»u-:Asz.A 

/!)>'} ein Sdien toerdmi sie sehen und nicht erkennen, ein Hören werden 
sie Mrm umi nicht erkennen entsprechend dem äth. "Q^T CJ^P ■ .ECA 
P:®A_PXf^4,: ®rttfiO:^flf^>0':a)Ä..EA'n(D., ebenso hat 

hier BC f'^:»^Avi^:'a*^A'n-fe :'aEOParl:*^h(^:'ci. 

flp(SO':'nPfl't'(D'ÖA'(D'^. Bhenau in der Stelle Mt. 13, 14 Rf^fl 
JJÖ:"^ftP^Ö',f^CAjB:'l^XF; letzteres in BC mit einem Verbum 
finitum von anderem Stamm f^C^^ • ^^ASl"t. Lnc. 22, lö K ^4; 
:IMD':4+Vl' oiitsprecheiid dem ath. ^"t® '. Z.'t'fD'Hi' ein Wünschen 
halle idi pewihiRrht. Der Inliiiitiv der Foi-m 1t (.C kommt mehrmals sowohl 
in K wie in BC vor in der Verbindung tlö^S^ '. .Hfl£??Ö ; wenn aber das 
Aeth. hierfür ganz ähnlich lautend hat A^0rjSfl(7)Ü so darf man nicht 
Qhersehen dass in den ätli. Worten doch ein etwas anderer Sinn li<^ wie 
in tlen entsprechenden des T"». Das äth. rt(^0 ist eigentlicher Infinitiv 
und entspriclit dem f^htf?0 desTnn, wfthrendftd^O.'^iltfJÖ Jesli»« 
einem äth. tldXf^',^' entspreclien würde hörend möfie er hören! 

Die Bedeutung dieses sogen. Infinitivs der Form 7n.C ^^ "l^" ^'^ 
man ans diesem Beispiel sieht noch die alte wie im Aeth. nftmlicb participiaL 
So kommt er auch noch nngemcin liilufig vor, wie seine Anwendung Ober- 
haupt noch viel beliebter und häufiger geworden ixt als im Aeth.; dass man 
ihn oft durch em bloflses Adverb wiedergeben kann sahen wir schon g 205, ;t. 
Er kommt aber danel)en ancli, in den Texten wie in den Qlonaaren, in einer 
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dem Aeth. noch völlig unbekannten Anwendung vor, nämlich gradezu als 
Verbum finitum. So werden bei Lef. sehr häufig die Tabellen der Perfekte 
flexion durch einen InfinitiT unterbrochen, z. B. 

nevirft (jfl^)/ ^aia. khonekou je fas. 

neverka (jflC^) '« ^**- khoneka tu fws. 

neverki (jflC^) '" ^**- khoneki tu fus. 

nevirou (jfl.^) « etait. khonö ü fui. 

nevira(jn.Ä) «öe ^^- khftnfete eHc ftd. 

nerema (JAC?) »««" ^»*»«- khonna nom fümes. 

neveratkoum {ii\^Vtt-^) vous ätee. kbonatkonm vous fiUes. 

noTirat6me(jn.Ä+^) *^ ^'«»^- kholnome Üs furetU. 

Den vollständig dnrchflektirten Infinitiv gueirö, gnftrka n. a. w. {7fl.^, 7 
fXCA) Übersetzt L. durchweg durch das Verbum finitum je fis, tu fis 
u. 8. w. Bei S. hammfmkadö frirf du krank? (-= rfl£j^P'=»*ajl?). Als Ver- 
bum finitum kann der thatw. Infin. dann auch durch Conjunktionen ringeleitet 
werden, bo kommt er besonders nach 'h'i't' wenn oh öfters vor, z. B. Job. 
9. 25 BCR T^ll*: ■J'PX : !nXf. (ß n=JBf.) : A^^A^'i ob er ein 
Sünder ist weiss ich nicht; Mr. 8, 2 BGB XlrT : 4't'^ ««««« ^» «^'^f 
ebenso Job. 20, 15 RP 'h'it' '. (DA.Jp-'OP' uxnn du ihn genommen hast 

(Bc 'h'i-r:(DfiX^nP-l; Job. 4, 29 e 5v'5^^:Xl't-:5lCh+?i: 

^Ä:Vi"Xf- vi^leiehi dass er unrUich Christus ist; femer hSufig nach 
X1J?^C nachdem, so Job. 3, 4 C 7\1J?"JC:H^^2A' wichdem er aU 
geworden ist, dag. B X1J?*^C : "HFlP^VA., wogegen auch BF "Kl 
J?"$C bez. je-SC:^aP (fitb.Ä^.?"t^:Aü<l>); Mr. 16, leRTs-J 
JP^C''t*5^C(DP^ ^tf^o^^^"* «■ "»i* *****" fföt'edei hatte; Mt 2, 13 BGB 
X^tP^C ■ 'JA.^^P^ «ocÄden» sie weggegangen waren. Bei dieser Abhän- 
gigkeit von Conjunktionen ze^ sich aber trotz der verbalen Bedeutung doch 
noch die eigentliche nominale Natur des thatw. Infin. indem die Änknflptung 
an die Conjunktionen durch das Relativ nicht stattfinden kann. Fernere Bei- 
spiele sind Mt 3, 2 BGH ^^flOi'.^'i'lW't-'.fufi^t- denn das Him- 
mdreith ist nahe, ebenso Mt 4, 17 BR während C hier ^/.Cltfi, daseigent- 
liche Verbum finitiim hat; Mt. 12, 46 BG "h^U l 5v4°A- .' A-J* : JP^A 
•S-^;j?7 8«*«. »^"^ ^vtter und seine Qesdwii^er sioMden drauasen; Mi 
20,6 C f'^^J'^:je^Ait^*'^'.A-flH.a>' wesshtdb steht ihr hier? 
ebenso RX3;I*.E.'J?'EA^^. Dieser Infinitiv hat auch wie üu Aeth. 
noch vollkommene Verbalkraft, kann sich daher wohl einen Accnaativ aber 
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keinen Geniüy nnterordnen, z. B. Job. 17. 1 R "htÜlC • "hHjOP '• 't'92 
^IPfbh Jesus dieses Wort geredet Habend, Mt 4, 22 R IRjSiP^V^ 
0^*0» BC 7"1:I'W. das Schiff verlassen habend iL b. w.; femer aber 
kann er audi, was im Äetb. noch nicht vorkommt, an sein eigenes anbjekti- 
viscbes Suffix noch ein zweites objelctiTisches anschliessen , so kommt sehr 
häufig TOr IXAfD, fXAT*!"^^ indem er ea ihm, tu ihnat sprat^, ^S 
^^p) indem sie ihn sahen o. a. m. So bei Lef. neyiTouni, neyirotijta, ne^ri- 
TotJn, neyirotiio, neyirou^, nejirotina, avfaotäuühovm, neyiroua^oiH« — 
ifXZri, o. B. w. Vgl. S. 150. Natürlich können dann anch mittelbare Suf- 
fixe antreten, so Lef. kholnonlSye (T».EfJV^) indem mir ist, <^Aj^iV 
ihm antwortend. 

Dagegen ist der eigentliche Infinitiv der Fonn ^^^OC ^'■'b 8eine§217 
Rektion betriflt ebensowohl Nomen wie>Terbam, wie dies ebenfalls im Aeth. 
der Fall ist, doch ist die Verbalrektion hftnfiger geworden. Beispiele der 
Nominalrektion sind: Mr. 4, 19 BC ^^'.^SiK'AlC'^^'i'^ dasBe- 
gehren nach andern Dingen, der Verbalrektion Luc. 7, 4Ö BC ÄP7*J?ATt" 
'i'.'KI/.^lf^fl^f^ *ie hat nicht abgdasäen meinen Fuss zu küssen, 
Mt 1 , 20 C Ä^*4: AÜ : 1f^^^ : ^<??C Jf^ /^«We dich nicht die 
Maria tu nehmen , Luc. 6, 39 BC ^?l5vAje '. <J<S>'C • 'i<J<S>>C ' f^V* 
^"i tann ein Blinder den andren führen? Bei dem Verluste der Flexions- 
endung Ifisst es sich in sehr vielen Fftllen nicht nntersdieiden ob Nominat- 
oder Verbalrektion vorliegt; z. B. Job. 1, 41 BCR Ä<i>J?ö9 '. ^A> .' 0>C 
Vl-Oj-Jd), ist vflll^ nnbestimmbar ob wOrtlich zu übersetzen ist dieser 
vollendet zuerst das Finden seines Bruders, oder seinen Bruder eu finden; 
ebensowenig läast sich mit Bestimmtheit erkennen ob in Fällen wie 3f^Tl* 
^ : K^'^'KCii : <?^?:\Kt^9^ Joh. 7, 7 BCR euch kann er nicht 
hassen P^^ATv bezüglich seiner Rektion als Nomen oder als Verbnm 
anfgefasat ist. Ist vom Infinitiv aber ein unbetontes persönliches Pronomen 
abhftngig, so findet gewöhnlich die Nominalrektion statt, so findet sich h&nfig 
^"■^iXA ; ^ÄäR oder ^'iK&l^ du hann^ mith reinigen eigent- 
lich du vermagst meine Ränigung, stände P^/CA^ l ^^iJB also Verbal- 
rektion so würde das Pronomen dadurch doch unwillkürlich etwas mehr her- 
vorgehoben werden als der Sinn es verlangt Dagegen Mr. 12, 33BG 
^4Ü'<D''^Ä' ihn liehen mit Verbalrektion da hier das Pronomen vrirk- 
lich betont ist. Hat jedoch der Infinitiv noch- einen subjektiven Genitiv bei 
sich so wird die Verbalrektion in jedem Falle mit NoUiwendig^eit eintreten 

.nOO'^lc 
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mflsseD. * Hierbei iat cü uuu liöclist inteietiäaiit m selten wie die Spi aclie 
auch beim unbetonten Pronomen gestrebt hat eine Verbalrektion auszubilden 
und aufweiche Weise sie dies erreicht liat. Possessiv- und Objektivautfixe sind 
bekanntlich (§ 102) im 1f^ einander gleich ausgenommen die Suffixe der 
1, P. s. und 3. P. mask. s. welche als Objeküvsuffixe ^ bez. o lauton. Ob- 
wohl nun also der Infinitiv formal durchaus nur Nomen ist und dement- 
sprechend nur Poasessivauftixe annehmen kann , so hat doch der in ihm lie- 
gende Verbalsinn es mOglich gemacht ein eigentlich nur dem Verbum zu- 
kommendes Ohjektivsuäix anzunehmen. So findet sich denn in der That nicht 
selten das Verbalsaffix o an Stelle des Possesaivsuffiies u an den Infinitiv 
gehängt; das Verbalsuffix d. 1. P. s, \ habe ich indessen an Stelle des ent- 
sprechenden PossessivBuffixes ä^, e nie gef^inden was vielleicht nur daran 
liegt dass die betreffenden Beispiele hier überhaupt nur seltener sind, viel- 
leicht aber auch daran dass die grosse lautliche Verwandtschaft zwischen u 
und welche den sekundären Antritt des o an den Infinitiv jedenfalls begQn- 
stigt hat, zwischen 5, (mit Bindelaut (t^) und ä^, ü nicht vorhanden ist. 
Beispiele sind Mr. 7, 18 B Ä^^lXA^-'f^COl^ es lann ihn nidit he- 
sckuiutien d^. CR f^COA«; Mr. 15, « BC ^<J=^/^:f^{i<fi^ sie fmt,m 
an ihn a« UUm; Mv. 7, 27 ßC ÄJBlOj'iCÄ'n^Ii^UO es int nicht 
gut es (das Brod) su nehm; Mv. 5, 4 B PA*? : "H'^AA '. f^J?-'0*P 
niemaml konnfe ihn hewältijicH diig. CK f^J^VlO^-^ Mt. 12, 4 BC P^'fl 
A^;HJB7'flA todches zu em'tt ilim nicht (jezwiidc. Dieses objektiv Uclio 
Suffix kann auch dann angewendet weiden wenn es durch einen, meistens 
folgenden, Accusativ (vielleicht auch Dativ) wieder aufgenommen wird, so 
Job. 14, 5 B 'V^\KCi'.9^4A(^'.*i<^'i'}M, wir können den Weg wis- 
sen, dag. C f^4;Am-:'5^^7J'i., ferner Luc 14, 31 C ^"^^VA l f^ 
l^P' '. "iVU^^fK * ! AÖAÄ- c" fii'ttn Ugcgncn dem der üher ihn koiimd, 

dag. B f^75T:lH.<^Ä^, R f^OT^Ä. : ^H.^8^. 

Auch die Form ^'7flC l""*" ""Bau sie nach amharischer Weise in- 
finitivisch gebraucht wird (§ 122) dieses Objektivsuffix o annehmen, so Mt 
19, 12B tf}fl'lHD'ÖA';H,'^XA mr es verstellen kann, C hat hier 
ohne Suffix tf}il't'<0'P»A dessen letztes a sich in B vor dem Suffix m P- 
verkürzt hat. 



1) Ob auch dieser Infinitiv vielh-iclit üu pjnem aubjektivisclion Suffix noch oiii 
objektJvischcs zu sich nehmen kann weiss ich nicht 

2) So ist unbedenklich zu lesen fiiv XH," wie C hat. Ancb BR haben "JH.". 

i:c:,rcdr,C00<^lc 
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II. Der Satz. 
1. Der einfache Satz. 

Um das anbeBtiiunito Subjekt man anszudrückeu stehen dem T^* die-S2I8 
Beiben Uittel zn Gebote wie dem Aeth. , also auaser der PaEslvconstruktion 
besonders die 3. P. pl. z. iJ. Mt 5, 15 BC ÄJ*-nClM:<^=*^^Ul: :*0, 
J**l*^*'PP)I^Al^;'n4C ""*" niindet nieht ein Licht an dasa man 
es unter einen Korb setze; Lnc. l-l, 34 BO ■flP^lj'^ ; P'POP^|D wo- 
mit 8<M man es schmackhaft tnaehen 9 Auch d. 2. P. pl. kommt so vor , so 
lautet die ParallehtBUe Mr. 9, 60 BC "flf^llTJBft : 't'l'Öf^P, and 
gewiss kann man auch wenn der Sinn es irgend erlaubt auch die 1. P. pl 
so anwenden. Die im Aeth. sehr seltene Ausdrucksweise durch die 3. P. sing, 
ist Mngegen im TDb vielleicht etwas häufiger geworden; aus den Texten lässt 
sieh hierhinziehen Mt 13, 12 C 'i\itifb(H'.^\SO'.'t'Z,^<D''i'.^Qäfv 
'^l^V denn wer besitzt dem wird man (eigentL er) geben und Ueberfluss 
teird man (eigentl. er) ihm eufwgen, B hingegen hat hier Passivformen 
^QJ'UP) .EQJ'A^A'. Ferner lassen sich folgende drei Sätze bei L. nicht 
wohl anders erklären: maye do irekebo iyon y trouve-t-on de Peau?, sahhfari 
do irekebo iyou j trouve-t-on de Vherbe?, 6khli do irekebo iyou y trouve- 
t-on du grain? Irekebo =- ^Z51P. 

Der Urheber beimPassiT wird etngefQbrt durch die Präpositionen "fl and 
^i"?^"!! in der Weise dasa "fl mehr einen unmittelbaren, X^'Q'fl mehr 
einen mittelbaren Urheber bezeichnet. Beides ist vereinigt Mt 2 , 1 ö BCB 
■t^OA.I^i^n-flrÄ^H.Ä-nih.Cr-fUO.E es ist w» Oott geredet 
worden durch den Froph^en. Ferner Mr. 13, 13 BC 'HOf.lÄA'^'l'.'X 
'PO.'fl'.Yi'A-f-f^^ ihr werdd mn allen gehasst werden; Mr. 6, 14 B ^7 
nC^'SXA.I-fl^A- es gescJtdien Zeichen durch ihn; Mt 4, 1 BC XPCl'. 
^ilfO^^^fl ; fri^Ti er stieg hinauf ('^ er wurde hinaufgefiäirt) durdi 
den Geist in die Wüste. 

In dem pronominalen Hülfsverbnm A.P n- s. w. hat das Ti^n ein sehr 
bequemes und gefügiges Mittel aiu^cbildet das Subjekt mit dem Prädikat zn 
verbinden wenn letzteres kein Verbum ist Aber noi' in präsentischem Ver- 
hältniss kann hierdurch Subjekt mit Prädikat verbunden werden (S. 328). Dieses 
A,P o. s.w. richtet sicli auch in der Person stets nach dem Subjekt, solche 
stfife Verbindungen wie im Aetb. Ai'.Qf^'h'P'.'hlJi.A-CitthC 'cA bin 
Gott fallen daher im "S^ fort und können nur ausgedrückt werden AI ', A, 
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P. : "KT, nicht etwa Äi I Ä.P I 'hl"; feroer Mt 5, 14 BCR ^i^^'^ 
f^:Ä.'ft-P^:'OCVJ.:'JaiAP^ «r seid dasLiddder Wdt;L\ie.S, 
9BC P^lirjB : Ä^ : 5iH..\ : f^»! A «wsw* dieses Gleiehniss? u.a.m.; 
ebenso kann man nicht sagen Ai .' Ä.P leA Mhs, entsprechend einem äth. 
Ä{ : <P'3i't, sondern nnr Ai : Ä^. 

Ist das Prädikat eines Satzes ein Demonatrativnm wo man im Deut- 
schen gewöhnlich nentrisch dies setzt, so pflegt sich dieses im T»» wie im 
Aeth. nach dem Subjekt zu richten, i. B. Joh. 15, 12 BCH liH,A '. A.J*.' 
VhßTH : VTJB diai ist mein Befehl; Joh. 17, 3 BCR Ut\ .' A.P l 
IhJRdft' dies ist das Leben. 
§219 Besteht das Snhjekt Prädikat oder Objekt eines Satzes aus mehreren 

im Deutschen durch und rerbundenen Nominibus oder auch kflrzesten Rela- 
tivsätzen die ein solches umschreiben so stehen zur Verbindung derselben die 
§ 167 angefahrten enklitischen Ausdrucke zu Gebote; daneben ist aber auch 
die asyndetiache Znsammenatellong ungemein beliebt und kommt iast Öfter vor 
als die Verknflpfnng. Das Aeth. pflegt hier das Asyndeton fOr gewöhnlich 
noch nicht anzuwenden. R der sonst die äthiopischen Alterthfimlichkeiten mit 
Vorliebe zu bewahren sncbt hat das Asyndeton nicht nur nicht weniger häufig 
sondern gradezu noch häufiger als BC woran aber die Scheu des TJehersetzers 
vor der modernen Copula QP'i (die jedoch keineswegs durchgehend vermieden 
ist) Schuld ist. Beispiele sind Joh. 14, 6 R ÄJ I A.R '. Ö^l'JA : M^ '. 
Sh^iDt" ich inn der Weg die Wahrheä und das Leben, dag. B t^^*? 

Äarl:A-J*a>-3:fhpu)^l; femer Luc. 15, 1.2 BC jj^c-np: 
im. : W-A-fp^ : t^jD : -i'J^^^ :: AlTcr^: z.^nar^'i : ä 

dl^ ebenso R es näherten sich ihm alle2!öUner undSünder; dieFharisäer und 
SiAriftgd^Tten murrten; Lnc. 16, 16 R S^t''.i£l,^t' *** Gesetg und 
die Propheten dag. BC^Z'f'i'.iCl^'t-'i; Joh. 13,UR MlA^'H-^ 
(Bic):'J'^J''Jl'^:'JÖ'nft'Tl*^ «cA euer Meister und euer Herr 
habe euch gewaschen dag. BC a'^P^lhC'i ' 7*^:1'^ ; Job. 11, 48 BCR ^ 
WtlRS'.^Jf'^llh'H.'d^ sie werden uns unsere Stadt und unser Volk 
nehmen. Wenn ein aus mehreren Nominibus bestehendes Objekt von einer 
Präposition abhängig ist , so wiederholt man beinah immer ' die Präposition 



1) Eine der seltenen Ananahmen ist Luc. 21, 12 BC Ä'Ji\.4-"fr^ ' JB 

ftmf Ah Qafängm»: — Ja sogar kann man die Präpoütion vor einer Apposition 
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vor jedem dieser Nomina läset aber zugleich tu dieeem Fall das Äeyndeton noch 
viel häufiger ala sonet eintreten, 80 Luc 8, 1 K H^T'^ÄAI ^OJ^er zog 
mitker i« die SIMtc «ml Oirter, deagl. BC Vi, : n-no*A : CHWXIC; 

Luc6,35E?ft.tf}:TC.'Aöa:/h.P(M':AöA:'%iMl' *»» " '«' 

gut gegen die Outen und Sddedtteti ebenso UC ^rt-tf? '• 'FC ■ Ä.P • AOA^ 
•J-f^ : ■HP<'»h"?'JfD : ftöftin^^'l-; weiter Luc 12, 11 BC M*: 

HjMlXrhTl-n-pa : r-n : <^tüK- : ^<''n.Tit-:z-n:\"& 

"if "t" wenn sie euch in die KircJten und «* dm Bichtcm und su ((tin 
Herrschern füiireti werden, ebenso R Xl'ttDJlJe.'Sl-P^SÄ'ftÄ'^.n: 

A'ti^Af'i-^: Ä-nni"*: At'^.l^'t'; Mr. 12, is bc ^ää.: 
Äj»A. : Tvivifl : ^^i-iorj»^ : 7\Ta-n : rt-n : ycje-fi »^ «amucn 

einige von den Pharisäern und den Leuten des Herodes ebenso U; Mt. 14, 
21 BCK ■flHP^h'tl'flRB't^AA- oltnc Weiber und Kinder. Man 
kann jedoch in solchen Fällen auch die Copula gebrauchen, dies ist aber weit 
seltener, nichtsdestoweniger aber wird auch dann fast immer die Präposition 
vor jedem der folgenden Glieder wiederholt, z. B. Mr. 16, 7 BC "Yl^K^ 
V^:1J?<i>:^HÖ^C't:lÄTCfl<I>'l sagt seinen Jüngern und dem 
Petrus ebenso R; häufig tritt auch hier die Copula anch an das erste Glied, 

30 Job. 1«, 3 BC 'KVn'fx : ASi : nuf't'^ : 5il"o-n : z./^^tsry 

'i'i von den Hohenpriestern und Pharisäern (dag. R ^^*Q*fl l A.J'J T^ 

üf^:4^i^arj»^); Job. i», w c mp*:f^^^^:Ä*: <^hö^ 

C't'J * ^^X'5^ ! t'P^UC't'J ^ befragte ihn über sän'e Jünger utid 
seine Lelire (BR ohne Copnia aber auch mit wiederholter Präposition). 

Negierende Säbe. Die allgemeinste Negation ist Ä^ — *? entsprc-8220 
cbeod dem äth. ^; sie negiert einen ganzen Satz welcher stets ein Verbum 
enthalten muss nm durch Ä^ — *? negiert werden zu kduuen. Das Verbum 
tritt dann zwischen die beiden Glieder der Negation, z. B. Joh. 1,20 BC 

A4;An». : h^'aoi^'i : A4:Am. : X3i:-nA : Aih: ttCfi-f-fi : 

ii^CVWi er bekannte und letigncle nickt, er bekannte indem er sprach: 
Ich bin nicht Christus. Schon § 160 haben wir heroerkt dass beim Vorher- 
gehen eines proklitischen WOrtchens sowie beim Subjnnittiv das zweite Glied 
der Negation "i fortfallen muas und dass ea auch ohne diese Bedingungen 
besonders in R zuweilen fortbleibt. Enthalt ein Satz kein eigenes Verbum 



wiederholen, so ML 2, 11 BC /\.liM9>'.'iiti^'i'.^^ti:<fiC^f^:f^tl 
{°A- **t fanden d4u Kind mit Maria »einer MiUter. 
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BO kenne ich kein Belnpiel dasa die Negation AJB — "i hier angewendet wer- 
den konnte , aach im Aetb. wird in dieBem Falle A. nur ftosserBt selten ge- 
braucht; es tritt dann vielmehr eine üniachreibnng mebt durch AJS^fM^ 
und PAl ein. Dass ein einzelnes Nomen durch A^ negiert wird wie dies 
im Aeth. dnrch A, gewöhnlich ist kommt anch aar ganz selten vor, dafür 
ateht gewöhnlich HJB oder contrahirt H>, s. § 130. Wenn in einem nega- 
tiven Satz (gleichviel ob die Negiemng durch AJB — "i oder durch eine 
andre Negation erreicht ist) ein einzelnes Wort nochmals ganz besonders 
negiert werden soll, so geschieht dies durch vorgesetztea (D^; besonders 
häufig tritt dieser Fall ein beim Pronomen indefinitnm(g 116), so Job. 1, SBC 

■nH.EHÄ.h : PAl : ■H'ni : (DM : *^l:r^ : 'h'i'fvn : niol o»« 

dieses ist nicJUs was ist, gar nichts von dem was ist, ebenso auch bei dem eben- 
falls oft als ludefinittun gebrauchteu Zahlwort thR, ffl^'t bo Luc. 12, 6 

BGB (D^iihlir.'Xino^-M : Aje^i^Tii: A-n^jp-«?^:^ 

IH.A'fl/hiC ww^ ***cht einer von ihnen isi vor Qoä vergessen. 

Wenn nicht der ganze Satz sondern nur ein Tbeil desselben n^ert 
werden soll so wird dieser letztere durch A.BV^i? es ist nUM exponirt 
Dieses SM^i*i ist somit recht eigentiich an Stelle des verlornen äthiop. 
A^ getreten. Auch die Gonstruktion ist dieselbe wie bei AY^i n&mlioh 
A.EV^{^ mit dem betrelTend'en zu negierenden SatztheU, demselben meist 
unmittelbar ■ vorangehend seltener unmittelbar folgend , steht an der Spitze 
des Satzes welcher letztere dann relativisch weitergeführt wird, ■ z. B. 

1) SeltoD dasa eint Trennung sUtlfindot, so Job. 6, 26 BC AX^Oj^lX 

l-Ä APi : •Q'K'i'tr : "HOsrnt-'n ^ : f AP^^If ihr^mumchmcu 

aeiJ ihr Z«ichm geishm haU (imdtm wtü ihr Brod gegditm hait aovtm ihr taft 
gtujoräm wirf), ebenso R. Die gowöbuliclie Wortatollung wilio A^lOJ 2 ' "11 

x?* : •HC"-t-"Ä'i-.?ABt- 

2) Dies ist wenigstens weitaus das Gcwölmlicbato. NaUirlicb sind aber anch 
andere Construktionon m^ch, so Job. 6, 38 BCB (DZJ?'¥t*<n '. 'WV^X'fX'. 

A<flj : sx^i'i : 51-HiC: 4^^fi^:iUR4^9Ä.:nifiRRi. *«« 

ieh hin m«Af tom Himmel gtiummm um tnmwn Willtn tu thun nmAra den ihr mich 
geiimdt /lat. In die gowöhnliuho Couatiiiktion gebracht wUrdo der Satz lauten 

KPMtoi : »7-nc : 4;?^^ : -H<Dz.x^f r^hm-n : rt<nf : h 

^fYMlC'-'C-^^-'i'Ü^^Jii/ Auch im AeÜL hier eine ungowölmlicho 

cooitrnidioii.'iih«» : (Dzje-in- : "h^^fufije : Äf>:'nö=':Mnc: 

,,„a,,Gooq^lc 



— 343 — 

Job. 8, 42 BC Ä.Elnn<«:X^'a-n:{4:rt,B:"H(D>47\'il-, «bensoE 

Ä^:nn:aöA£:'H<'».>4Ml- rar äih.a)Äf>:AAP:H<?»>iÄlfl- 

nicht von selbst bin ich gekomme» (sondern er lutt mich gesnndt); ferner Job. 

12, 30 BC Ä^inn:-n'K'J3-^:'Hint:X"Hjf-coÄ. eb«nio r ~a( 

tiunnetwegen ist diese Stimme gekommen (sondern etiretwegm) ; Job. 12,44BCR 
H.ÄPal:-n>iJB:Äjr>n:<lK^:H.Af^l mr an mich glauU, 
der glaubt nicht an mich (sondern an den der mich gesandt hat); Mt 16, 

11 BC hs^if.-tYhTf.'hfj/i.i-HncfrfVn-f^ «,<*<«£«- 

treff des Brodes habe ich ett endt geredet; Job. 14, 27 BCR AJBIOI^IYl 
<'°.'RtWl:OiAP^:'Hün'ii'P^:Al i"i*( gebe ich e«ch me dU 
WeU guM: Job. 16, 16BCK hS'C'n:VlVrFf^:'H<''/.i'^(l-f^i. 
nicht ihr habt mich ertoählt. Da A.Elf^J^ eiü Verbum iat ao kann es aucb 
relativiscli und dnrcb Conjnnktionen angeknApft werden wo dann das negie- 
rende ScblnsB-» regelmlssig fortßUt t. B. Mt. 4, 4 BC X(tF4i '.'hV.'n 

(^H£T-i : ■nvi.A, : «p^j : ■np^H.ihP : ft-n , eben.o h f<Sf 

4::nP°H,Elni:-n17A:"OpaH.dlB:rt-nra ist geschrieben dass 
nicht von Srod allein der Mensdt lebt. Femer wird aucb AJ2l0J^wie fith. 
A!0 häufig gebrancbt Kur Negiemug nnvollständiger Sätze welche kein eige- 
nes Verbum enthalten, so Joh. 13, 10 BC lil^^f^fl : lÄ'h^ I A 
J^'rt'P°:J?/:.:A^inJ^:W'A1-'rt-P° Hr seid rein, aber nieU ihr 
alle ebenso R Je4.: A.EY^^'^:•nf•ft'i^P°; Job. 14, 22 BC n/V:,BU- 

;3-^:AP:'JAf:HA' 

A zu ihm Judas, nicht der 
wt willst, nicht der Welt?; 

■j-nih-tr'P-nA-ajA 

itcs Hauptes cdlein einge- 

pfi : ÄM'ni'i : -n-iVb 

am Fest! damit }ceine Em- 
ibrten Beiapielea steht ^JB 
'., es findet meht siait, und 
I ; nur sehr selten kommt es 
i richtet-, so Joh. 10, 33 BC 
D'JZ^ MJcAf wegen de» 
der Blasphemie) ; Mt. 10, 
V^V7^ denn nicht ihr 
ii. a)?V<'=»:Äln oder® 
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3\^ : ÄTO/l wo aber nicht wird dem entoprechend im TO« durcli 7^1't' : 
HJBlnl oder Jil'^:H.E!r>Jf^ ausgedrückt, s. B. Job. 14, 2 BC A> im- 
<m Voten Hause sind viele Wohnungen MfHXiOllP^nA'n-TlI- 
¥l^^*3 wo aber nicM so teärde ich EU euch sagen; 14, 11 BC Glaubt dass 
ich im YaUr and der Vater in mir "Kt-t : liElnJtl : ÄÖ^K I •n>>^ 
^'l'tt^ «"o aber nidtt, so glaubt mir des Werkes wegen, ebenso hier H 

Kit : H.Bif>}fi : -flM-t- : i-tiix : y.<^f.f.. 

§221 Grade so wie A.Elf*}'} dem verlornen äth. AY^ entspricht, so ist 

PA^ an Stelle des ebenfalls ungebräncblich gewordenen äth. AAO getre- 
ten. Nur nochmals mit der Negation versehen als PAiYi kommt letzteres 
noch vor und zwar ist PAO"} wofür auch AftPl (§161) vorzugsweiaeder 
Handschrift F eigenthömlich , z. B. Joh- i, 2 F PAO'i<fi l H.'^XA '. ^O. 
T^C "oför Bf'" PA^Ö? : H." Niemand vcruutg eu tJmn (äth. AAP! 
H.E51A : ^7nO; ferner Joh. 15, 20 F A AO^: OCP: H.^n.woffirR 
PA^ l O" es ist kein Knecht der grösser ist u, s. w. (SMh. AAO I l'fX 
C.HPOfl.)- Döch ist auch PA^ in F nicht ungewöhnlich. PA^hat die 
Bedeutung es ist nicJtt vorhanden, existirt nicM während das reguUu- negierte 
AA*, APA*^i die Bedeutung er ist nicM, er war nidit hat (§ 212 ult). 
Beide Bedeutungen berühren sich allerdings oft genug ganz nah. Beispiele 
Bind Joh. n, 10 BGB -flCV^tfJ^PA^: ÄIA <ic«» Lichf ist dort nicht 
vorAafwfcn, Joh. 8,44 BC«PA'?tfJ:A{'l':AaA- flenn Wahrheit ist in 
üim nicfit vorhanden , Joh. 1 5, i;i BCR Ti'J'O-flH.Or : hVifl '. 4,^A \ 
PA^ grössere Liebe ids diese' gieht es nicht. Wie AAf* kann auch PA^ 
als Antwort nein gebraucht werden doch gebraucht die Vulgärsprache hier 
lieher besondere Ausdrücke (§ 162); selten kommt A.Blf*J^ als »ein vor, so 
Luc. 16, 30 BC wo ß PA^. Mit folgendem Relativ driickt PAlf Niemand, 
Nichts aus grade wie AAP im Aeth. in gleicher Constmktion , so Joh. 8, 
10BCPATP:*HfV'{{'^ hat didt Niemand genchfct?; Joh. 10, 28. 29 
BC PAl : iV^'hA Nieimnd vermag; Joh. 15, 5 BCR •fUtE'HA^ 
tf} : PA*? : ?^^^^ A> : f^°2aC '■ O)^ : P^"? J-.E denn ohne widt könnt 
ihr nichts thun, gar nicliis. Auch zur nachdrücklicheren Verneinung ganzer 
Sätze kann PA^ mit abhängigem Relativ angewendet werden, so Joh. 10,41 

BC p-rfi3h:*H7n^:-i'Af^Ä^:PA^:®^:f^l:rjB, kp- 

rtllti:PAl:'H7n^:'t^'a>.B:t^" c« i^ meht vorhanden (d. h. rs 
ist nickt der Ftdl) dass J. Zeichen that aaeh nw irgend eins. Interessant 
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ist die SteUe Mr. 16,8 BC wo aufPAl iein Eolaüvnm folgt, wo es nd- 
melir an Bich schon als Negation nichts behandelt ist: PA^'n^SIStil 
(D.B ; 'i^'i sie (fem.) sagten nichts niemandem; das gewöhnliche wRre 
PAl:'HJ7Zi:CD£l^<^l- Bei den in Wirklichkeit äusaerat Bpftriichen 
Pillen dass zu PAl ein proWitiaeheB Wörtchen tritt wo also das anlaut. 
P sich in 4 auflöst und das aualaut "5 abfiiUen mfiaste wird die Form PA^ 
nicht gebraucht, dafar das formal zwischen PAl ind ÄPiVl stehende 
PA*^ oder aber man gebraucht in diesem Falle das ganz vollständige ÄP^V 

^, z. B. Job. 12, 19 F^OiFJ'?:^^HA':2iT-m5K3^:a>j:(^ 

"i^^ seht ihr dass tÄr gar nicUs ausrichtet? wo R YIP^HPA? (äth. t" 
^XPf. : tK^ : Ä AO : H*n<l>H> :<DKf^it-i); femer Joh. 6, 22 E 
^A*^:'flP^:HA':ÄaÄ:'aA5v:<'=*CfHl sekenä dass dort kein 
anderes Schi/f vorhanden war wo BC ^nf^rHPA- (äth. CXP**^ '. Yl 
ö=»:ÄAO:DP:nA2v:/h<?'C); weiter Job. 19,41 BGi^$^C'ii 
PA- : 'h't-<Pn./, : Yl-t- ebenso R HPA- : X-t-^-fLi : AQÄ. «»» Grab 
in wdchem noch niemand begraben worden war (ftth. HÄ A O i H't'4'"ilZ I 
QTil't^t)- Sonst kommt PA"^ nur flusserat selten vor, so Mt. 2, 18 C 
PA"*?*?? ^^^ CS ist nicht vorhanden wo B FAÜT'Jifl (PvielleichtzuMchst 
als PA®1tf? za erklären nach S. 2G, Aum. 2); Joh. 16, 4 R PA-ld? I 
Ä"fl7*3J?* ' U)^J- t'«'» sie fdte JReiwJ ist nicht an ihrem Weinstock. 

Ausdrücke dem ftth. ÄA"flP ich habe nicht ÄA-flYl u. s. w. voll- 
kommen entsprechend sind P-flA.El , P'flA'Ol u.s.w. a. § 161. Weder 
— noch ist Q)^ — (DJB, doch darf die Negation beim Verbam nicht feh- 
len, z. B. Luc. 9, 3 c Ä,E*arAÄ.:f^lj'^:5*<^17A:®^:-a'l- 
z : ® j : A?* j* : (DJB : X17Z. : ® .B : -n/C-C : o)^ : n-n^iAt : <i> 

(^tl ebenso R nehmt nichts mit auf de« Weg, weder Stock noch SciUawA 
noch Brod noch Silber noch je zwei Hemden. 

Fragesätze. Dass eine Frage ganz ohne bestimmtes Fragewort bloss §23S 
durch den Ton als solche bezeichnet wird mag in der Sprache des gewöhn- 
lichen Lebens vielleicht vorkommen, in den Teiten hingegen kommt derglei- 
chen für gewöhnlich nicht vor und anch bei L. haben die sehr zahlreich ver- 
tretenen Fragesfit7« stete ein bestimmtes Fragewort. Nur in einigen wenigen 
ganz bestimmten Fällen fehlt zuweilen das Fragewort In R nämlich findet 
sich zuweilen ■flÄ-J^ in Wirklichkeit an der Spitze eines Fragesatzes ste- 
hend, es hat hier ganz die Bedeutung unseres ironisch fragenden wirJ^eh?, 
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weiter findet sich dann keia Fragewort im Satze, die Frage ist einzig und 
allein angedeutet darch das möglichst weit vorgedrftagte "fl^i^ welches 
jedenfalls noch durch einen ganz besonders fixenden Ton accentnirt werden 
muBs; das Verbum des Satzes schliesst sich entweder unmittelbar oder ver- 
mittelst des Relativs an. ao Joh. 7, 31 R "h'i't^^^i^'.'ilCtl-i-tl'.-fiS- 

{^.•-nH--* : ■^Af^Ä* : a7-nc : ÄTa-n : mm, : XH.ar 

wetm Chr. kommen wird, wird er wirUicJi mehr Zeichen thun als dieser 

thut?, femer 7,41 R -nM^:XTO'n:7A.A:jBtf>Ä'X:5iCh-*-?i 

soO Chr. wirUich aus Galiläa kommen? BC haben aber an beiden Stellen 
noch besonders den Prageeiponenten 'flKit'fi. Ferner Mfc. 4, 21 K -flÄ- 
J^:H-nCü':*'*'nZiü't ■f »»«'«' »»«» wirMich e»« Uchl an? wo BC 
ebenfalls wieder mit dem Frageexponenton ■OÄ-J^I'^'^^ÄTirEj Job. 
4, 33 R •nÄ■i'^'^,:ft■fl:H(^ÄÄA•:RnAO hat ihm wirklich 
jemand etwas eu essen gerächt ? , BC •flÄ-i^'O, l A-fl '. ÄA- JE : H"H.". 
Auch in R kommt an anderen Stellen «fl^i^Ji? vor, so Mt 7, H 'f\h-i 
^JP l "hf^li r JP wird er ihm wirMidi einen Stein geben ? ' Doch kommt 
dieses •flÄ-J't' und •flS^it'Ji fiberhaupt nicht allzu häufig vor. Ausser- 
dem findet sich ssuweilen für AJjOJ^JC ist es nicht (so)?, nvAt wahr? 
auch das bloss negieiie S^'C^i'i wo also die Frage auch nur durch den 
Ton angedeutet werden kann, z. B. Mt 5, 47 BC 'Of^H.Q'ft '. ÄrhH 
■n:¥lCW^:^?^^:Ä^!nJ^ so thun auch die Heiden, ist es nicht 
also?, dagegen kurz vorher 5,46 BC ^Ai<'f '. Ti^^lf^'.Tiifih-'. ^ 
•O^ l Ä^'C^i'iM so thun auch die Zöllner, ist es nicht also? 

Das allgemeinste Fragewort ist das eaklit. M, vergl. hierüber § 163. 
Sobald kein einzelner Theil des Fr^esatzes ganz besonders betont ist hängt 
es sich meist an das Verbum, z. B. Mr. 2, 19 BCR ^"^"h/i^^ '. Jß^ '. "5 
<^C^^:f^Ä^P^ können die Genossen des Bräutigams fasten?, Luc. 
14, 3 BC ^^rrhji : 'lljft^n'l- : ^^Vn ebenso R JS'^OT'iJi ge- 
ziemt es am Siäjbai zu heilen? Sobald aber ein einzelner Theil des Fr^e- 



1) BC haben hier ■flrfl't '" ^»rkliehitit (das ans dem Arab, 

mit nachlantendem » Tersehene i^ä; weh im Tlgre vorbanden), ebenfalls lur 
grösseren Hervorhebung des fragenden Sinnes ; doch ist die Frage hier schon dnrcli 
andere Wörter ai^edcutet <}^'i'.'h¥'.tvi\'.'}^*fV\'^^^^'^'.Q>M.'.'h 

T2Ä : ?i'?-t Af^«" : •ndi't ; ^«^ : rup «-.r .x «k«- ««* *r *«.« 

welcher meim ihn der ftohtt um Brtd bätet ihm mirilieh tintn Stein giMf 
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satzflB besonders betont iat, so häi^ sieb JS an diesen z. B. Job. 7, 35 BC 
S'-n : ÄCÖ.e ' AAfD : ^X'^JB^ hat er vor eu dm Griechen zu gekm? 
ebenso RÄ-nÄJp- : h/^M l ^"^M^', Mt. 3, 14 "JflTijeri'aE: 
^f^/tX du hymmst «m mir? L. enzion reva bezouheuhb do igorefe X 
H.<I^ • CO : •flH-'iJL* : .ET'C'ji ^'^*' '^'«'ec Strom stark?, maye du 
irekeboiyon tf}JJPr^^jflOrÄ.P /^»de' »w» Wasser?, sabhfeii do ire- 
kebo iyon findet man Qras? u. s. w. 

Ifegative Fragen mit afSrmativeni Sinn auszudrücken ist die weitaus 
gewöhnlichste Art die Setzung der gewöhnlichen Negation AJB — "? und 
der gewöhnlichen Fragepaitikel ,1.» z. B. Mr. 2, 25 l(C Tl-f- '. AP^nilt" 
ft'f^lje AaW i/ir «« gelesen?, ebenso K 'n-^ : APln"fl^f^*Jje; 
Job. 9, 8 BC XRO^'.e : A JlnJ^ : •l'*l><J^flt- : HA^^^i »s( dieser «icW 
der wacher sitzend hdtdte?; Luc. 13, 15 BC YY'A.Ö)' : A-flJPlX^'On 

ein jeder von eucJi sein Bittd von der Krippe?, K ^''l^Yl'f^h I A^ 
"l'^^ift-l.C : A^P""?!!-?^. Die im Aeth. für dergleichen Fragen zu Ge- 
bote stehende Fragepartikel Alf^f« ' ist wie wir § 163 sahen so gut wie völ- 
1^ veraltet; di^egen hat dna l'^^ ein anderes Wörtchen zu einer Fragepar- 
tikel dieses Sinnes ausgebildet, nämlich das enklit. ^. In diesem <f^ ist Je- 
denfalls nicht die äth. enklit Fragepaiükel ^ zu sehen, da letztere im Ti)a 
noch einigemal als P^ vorkommt s. g 163; ich kann dieses <fi vielmehr nur 
für identisch mit der begrQndenden Conjunktion tf? = äth. "^fip^ denn weü 
halten, welche daneben wohl auch die Bedeutung einer Fragepartikel ent- 
wickelt haben kann.* Dieses fragende ^ kommt meist nur in U vor, sehr 



1) Wie dem äth. AY^ im Tüa das starre A^iOO entspricht (S 220), 
so dein ftth. Ay^(- genau i^^^i'iM- Aucb dieses kann starr in der 3. P. s. 
m. stehen bleiben ohne Rücksicbt auf Ic^iscLes oder grammatisches Subjekt, so 
Job. 11,9 BC ÄlUCl':'ftAt:fl'^'l-je:Ajy^rt:^OA^ katderTag 

mcht 12 si^md«, Y (äth AlO J. \ OUlC* : (DYl A A* : rt^* : AO A'r). 

— Die Stellen in denen ^p*} in nieinE<n Excei-pteii vorkommt sind Job. 1, 46 FlO^; 

.E^A A : x^'a-n : rn^-^ : hx*5>k'k : '*h.C »' *» «^'«^a <*»« -^ J^»- 

taidh Gutes kommtY wo lo"? allerdings in einer dem alten AlOf- fremden Anwen- 
dung steht, nämlich in einer affirmativen Frage mit negativem Sinn; andei's Job. 8, 22 F 
^*I>'T'A : jO^ : C^ti- '. OOA" "■ «"Vrf »ich dach nicht stib$t todtmr 

2) leb kann jedoch nicht mit licstimmtheit behaupten dass das Spracligefühl 
des Tii» dieses (fi wirWich schon fragend aufißt , vielleicht liegt nnr eine etwas 
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selten auch in BC , so Job. 1 1, 8 Z.CI. '. lIvH.tfi '. J? AP : h^XJ-J^ '. 10. 
(Dl/n"^ Herr, woUen dich die Jaden j4et nicht steinigen? ebenso R ffy 
•Htfir^EjeAP : A^EU-JP' rla^^Ä-Ti; femer Lac. 14, b R'h'i'tJ^: 

Aä : 7il*aoTi^Mi-f^ : "Ki-t- : ® ä$ : aTKö^ : a>M : Aj^-h : 

A'O ! PiH4*1; I f^ltf? • P*t''i^t* u?enn einem von euch sein Rind oder 
sein Esel in den Brunnen gefallen ist, wird er ihn dann nidtt wieder auf- 
richien?; Luc. 17, 17 E AlUC'^tf^ : A.'Sl-f^ i "H^-^fhll-P^ seid ifir 
nicht tehn die ihr rein geworden seid? (C ÄlüCtJ^ • A,EJ/f ift-'J); Job. 
7,19 R ö*'Atf?:UnVl'f^;>i/5'i' hat cwA nicht Moses das Gesdt 
gegdien? (C Ä^ln{V:ö^rt :"HUn*Vi'l''n**w: ^^t'h ferner Job. 
7, 25; Lnc. 15, 4. 8 R u. a. m. 

Bei einer Doppelirage wird das »weite OUed immer durch (Df oder 
eingeleitet, auch kann es noch wie im Aeth. besonders durch eine Fragepar- 
tikel als Fri^e gekennzeichnet werden, z. B. Luc. 14, 3 R JBTlflTlj? l -{l 
A^n'l': f'^4;Til : a).E : ÄJTiCD'IIJP geilemt es am Sabbat xu hei- 
le» oder geeiemt es vicM?; Mt. 22, 17 C JB'3'flÄje : '7-fl^:f^U'fl '.1 
^^C.(DJS'.l\..B'C^i'i gexiemt es dem Kaiser den TVibul zu g^)en oder 

nicht?, Mt. 17, 25 BC Ti^^o-fi .* OT A-JP-fi^jp : (D^rÄTo-niriA 

^f "O» ihren Kindern oder von anderen? 
13 Wenn ein Fragesatz eins der bestimmten Fragewörter me <f^'i «'er? , 

P^'i'X^ w««^. f^^H, wann?,^ ACiJE w? u. s. w. enthält, so ist die 



nUancirte ÄfSrmation darin, entsprechend dem dentschen ;'« , doehaoM; jedenfalls wer- 
den wir diese Bedentnng als den Uebergang zwischen der ursprDngUcben begrOuden* 
den Bedeutung und der etwaigen fragenden anzusehen haben. Einen gewöhnlichen 
affirm&tJTen Satz pflegt man nämlich dann durch eine negative Frage mit affirma- 
tivem Sinn auszudrücken wenn man durch denselben zugleich einen Satz den man 
entweder nur im Sinne hat oder doch wenigstens nicht unmittelbar vorher ausge- 
sprochen hat begrOndeu will. Nach dem Sprachgebranch des Deutschen und ande- 
rer Sprachen ist es unstatthaft die eigontlicheu begrQndenden Conjunktionen deitH, 
atil anzuwenden wenn der zu begründende Satz fehlt, wohl aber kann z. B. im 
Griechischen faq so angewendet werden wo also im Deutschen ein negativer Fra- 
gesalz affirmativer Bedeutung oder AusdrQcke wie ja, doeh leaM stehen wOrden. 
Mag nun unser ^ hier im THa wirklieb fragende Bedeutung haben oder nicht, 
jedenfttlls ist durch das Gesagte sein Ursprang oder seine IdentitAt mit dem begrQn- 
denden (J^ derm, tctil hjnlflnglich vertheidigt. 

1) Von leann an heisst entweder ganz ciufoch TiTO*!! • P^AHi oder 
auch TiTO-fl ; ^^K ; j?ö^.^ eigenU. von wann beginnend, so Mr. 9, 21 BC 
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Frage hierdarch schon hiareichend als solche gekennzeiclmet and das allge- 
meine Fragewort ,1.* fiberflüssig. Während im Aeth. aber nichWestoweniger 
in solchem Fragesatze auch noch das allgemeine Fragewoi-t f. sehr häufig 
zt^efBgt wird, uo ist dies im Tfl» weit seltener, so Mt 13, 27 BC Ti^'Ofl 
JB^ : 7il5lC?.^ : A A-je mher ist denn das Unkraut?; Mr. 10, 3 BC 
t'^'5:^ J.e : ÄHHA.'J'^f^ : Ö^A um kat eudiM. befohlen?, eben- 
80 B f^U'£A';ÄHtt:ö=>*rt. (weitere Beispiele Luc. 20, 17 BCR; Mr. 
9. 3a BCR). Dagegen z. B. bei h. navaye iwarred (ffXE '. Lß®CJ^) ^xt- 
hin fliesst er?, be meutaye beUtate tessaguerikatkoume ('flP^'JJ'^I'flA 
V^I'^'TlV^'Ä.'O^^'?^) auf welclie Weise werdet ihr vberseteen?, 
edmiicha qeundÖye uavarfe (OJP'^TirTl^J?^^ JO^) wie (wieviel) war 
dein Mter ? , femer Mt 2 , 2 BC Äfl J'A' l X"!-® AÄ : f A^U-^* '. 1 
"hV wo ist der neugeborene König der Juden?, Mt. 17, 17 C Üi^-fllP^ 
ÄH. ', XUA* '. P^^fll'Tt'^^ wie lange werde ich bei "ich sein ? u. a. m. 
Dieae bestimmten Fragewörter werden vorherrschend unmittelbar mit dem 
Verbum verbuntlen. Die im Aeth. beliebte Coustniktion , die Fragewörter 
absolut hinzustellen und das Verbum darauf vermittelst des Relativ anzu- 
knöpfen ist im Tna etwas seltener geworden , z. B. Mt 8, 26 R 'i^'i^JB'. 
/^ÄV^lJi^T^f» wesA«^ (geschieht es) dass ihr furchtsam seid? dag. 
BC'i^'i'i'^l^^^^'.^'Y^i* weshalb seid ihr furchtsam?, femer 
Mt 7 , 4 BCR ^fl£J9 J : "ht^/^ une (geschieht es) dass du zu ihm spricht? 
Beide Construktionen sind verbunden Mt 9, 14 BCR 'i^^l^^'.'iiti^'i'. 

z.^^ixry'il ; Iäcd-p^: J?*öOHö°■C'^■^fl : H^i«^ teeshaih 

fasten wir und die Pharisäer , deine Jünger aber (weshalb geschieht es) dass 
sie nicht fasten? 

Unabhängige AuffordeningtfUtze können in der l. und 3. Person afßr- 
mativ und negativ, in der 2. Fers, nur wenn sie negativ sind durch den 
blossen Subjunktiv ausgedrückt werden; vgl. § 216. Deatlicher wird aber 
noch die AofTorderung gekennjeichuet durch ^ mit folgendem Indikativ Im- 
perfekti. Diese Ausdrucksweise entspricht der äthiopischen dnrch A mit 
folgendem Subjunkt Die Bedeutung des ^ ist aber insofern weiter als die 
des äth. A als ersteres in allen drei Personen sowohl die SelbstauH'ordemng 
(wollen) wie die Aufforderung von aussen her (mögen, soUen) ausdrücken 
kann. Dieses unabhängige ^ mit dem Indic. Imperf. kommt sehr häufig 

x^-o-n : f^AH. : J5<3=i4. : *H*?iiA : XHar *«. u^n an /uu »■ 
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vor und ist bei allen drei Personen sowohl aCßimativ wie negativ anwend- 
bat, z. B. Mr. 12, 14 BC 5l^U"fl:(D^fi:^lJB^U'fl soUen wir geben 
oder soOen unr nicht geben?, Mt 21, 24 CR 5l'P^4>*Q^'^P^ ich jotH 
euch fragen, Mr. 10, 17 BCR f^*? J'.E ,* 517-flC ««s so/( «A (Ättn?* Job. 
19, 15 B ^'l7>w4^P^je:5lfl4>A° soU i(A euren Kimig kreuzigen? 
ebenso R 51A3>A', Luc. 9, 57 BC ^'^•pA^H. ich wiU dir folgen! , Lqc 
22, 49 BC 51?(D4>'Xje sollen ivir schlagen?; Job. 13, 6 BCR ^h'^JP : 
t'.B^'lWt^^fli'.'hlZJi Herr uHllst du mir meine FOsse waschen?, 
Mr. 5, 23 BC Sfl^Ö^Ä^ : SllTlnC : Ä.JP'Vl : AtjAK du mögest kom- 
men und deine Hand auf sie legen; Luc. 16, 3 R "hiff '.'CX.tltj/.i.', T£ 
^JS sidte, mein Herr will mich abseteen. Ksist nicht nnwahrscbeinlicb dass 
diese Ansdrucksneisen eigentlich Elypseu sind, von einem au^laBeenen Ver- 
bum des Wollens oder Sollens abhängig. 

2. Verbindung mehrerer Stltie. 
§234 Bei gewöhnlichen Copulativsätzen ist das Asyndeton ebenso häufig wie 

bei einzelnen Satzgliedern (§ 219) z. B. Job. 13, 4 BC "f IV^AlX^'O'flr 

j?-z.c ; Ä*ö=>m, : iupar^-t ; ® AÄ : nic*:'r*{'t :: Pio : ÄX 
* : tf}^ : ftfi-J^a : j?*^^ : f X-Jö^ : X°? A-H^ : "Ja* : <^H 
ö^C* : Ani*t : -numc* : 'Kt-^il;:<^fi.:^'t\:hf'^V. 

Al'T*C^l■^A';^H.(I^ er stand auf vom Maftl (tindj legte seine Klei- 
de" ab (und) nahm einen Lappen (und) giirlete sicA. Dann nahm er Was- 
ser in das Becken (und) fing an die Fiisse seiner Jünger zu waschen (und) 
trocknete mit dem Lappen mit dem er stc/t gegürtet hatte (und) kam eu S. 
F. (und) dieser spracii zu ihm, ferner Job. 13, 21 BC "t-Ufl)^ .' Ä<^^4 
fl r <^flYl^ ; fl A> er tourde im Geiste erschüttert (und) zeugte (und) 
sprach. ' Sind CopnlatiTsätze von ein und derselben Conjnnktäon oder dem 

1) Weit seltener gebraucht man hier die Copula -dTl . k. B. Job. 6, 49 BC 

ÄO:J-'t'Vi^^h : *^5* : n Ao- : A^je*^ : nje : «pta^*^ ^> rätn 

haben Manna gegeiien in dtr Wutte und lind gettorhen , dag. R A"^^'fl Äfl^ 
"^ '• *P^^« Nur in dem Falle wird ziemlich hÄufig 0^*5 gebraucht wenn der an- 
geknüpfte Satz einen Fortschritt in der Erzählung ausdrückt und zugleich sein eige- 
nes Subjekt schon in dem vorhergehenden Satz in irgend einer Weise, nur nicht 
ebenialls als Subjekt, genannt ist, z. B. Luc. 12,58 BC Y^P^K'A^lS* 

•n : 4-4. A : 4ä Aar"? : ä-ja.^ : ^un^i : 1'?aj»a- : lA^orl : 

^RC^\y\'S'i\'.'Ty^ ^^f dau »r dich nicht iiim SielOer führ«, md der 
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Relatäv abhängig * bo pflegt man die Conjunktion vor resp. nach jedem der- 
selben zu setzen und sie asyndetisch nebeneinander zu stellen,* also ganz 
dasselbe Verfahren was bei der Abhängigkeit mehrerer Satzglieder von ein 
und derselben Präposition stattfindet, z. B. Mt 10, 1 BC ÄdJ^-f-f^ : "i 

AlUC'^:^At:J?*<»Hö^C•t::ua-frf^:l"Afn^:A■nAöA: 
Äp'il't : Ctir^t- : TK.PorK'hfDf^ : n4:(D' A- : Vif- Aar : x- 

•P '. th(Rf^*^(D^'i er rief seine xteÖlf Jünger (und) gab ihnen Macht wÄcr 
die unreinen Geister dass sie sie austi-ieben (und) dass sie heilten aUe Krank- 
heit und Schwachheit, Mt 20, 19 BC JEVClfD'. "JAfhH-fllfXOlA^ '. 
A0AA'*'n.7C4ifDI^rt^A(D sie werden ihn den Heiden ühergeben 
dass sie «fef »An spotten (und) dass sie ihn geissein (und) dass sie ihn kreu- 
eigen; Mt. 21, 12 G KOT^i^'.Tt-^'^^^lHSinX-'.lVTHh- er (riel> 
alle hinaus welche verkauften (und) kauften, ebenso R H,pi/TV l Uj^P 

flv (ftth. XA : ^ui^m* : (D^wpm-)! Joh. s, 53 &c 'hf'f.HJB 
^n AD«: i"pA- : 'i(D^ : ft-o : 'h'i-ir : re^a^p : M<^ ^enn ihr 

nicht das Fleisdi des Menschensohnes esset (und) wenn ihr sein Blut nicht 
trinket, so u. s. w. 

Zwei besondere Fälle in denen schon im Aetb. das Asyndeton statt hat 
und die ebenfalls auch im Tf» sich finden sind l) nach p^ es geschah, es 
erdgnete sich vird der ergänzende im Deutschen durch dass eingeleitete Satz 



SüAter Vitra dich uüum Dientr vhtrgehen und der ßimtr aird dich mm OtfängtÜMt 

vmfm , joh. 6, 1 1 BC (DAÄ : 5v^ : 'KVll« \ UQ-ff^ \ Ij?* \ c«H<?^ 

C* : Ä* : ö^Hc^ctor^ : A*^n- : ^*H'MK^m*:ft'n «■«*« e^ 

Brod (und) gab itinm Jüngern, und teine Jimger hrachim ei denm die nuten u. a. m. 
(Man kann in diesem Fall im ücntschen dem Subjekt des angeknüpften Satzes 
liftnfig »eitierttä* zufügen). 

1) Ebenso ist es in dem seltener vorkommenden Falle wenn in einem 
conjnnktioDoU angeknöpften Sat^c der diesen beginnende Satztheil aus mehreren 
copulativ verbundenen Gliedern besteht; man setzt auch dann meist die jedesmalige 
Conjunktiou zu jedem dieser Glieder und lässt das Asyndeton eintreten, so Joh. 1, 
17 BCR ^hlMthl'flPft'tl'.'ilCtl-i-tl'.'OUberOn^wuiWahr- 
heit i»t durch J. Chr. geworden. 

2) Dagegen auch Mt. 12, 4 R ^Of^THA-f .'a'TrX^H.A-n/h.C :** 
■flh't' : ^Oyi : n A'i «>*» «■ » *» OoOeifulue kam (unrf) da» OpferWod ai* 
wo also die Conjonklion nur einmal stellt aber ancli das Asyndeton statt findet Mr. 
3,5 BC *h^-t:t|*^niÖ:7iH:'i*Hl<D''5 ««A™ er m^ u«d indem «■ 
Iraueitt wo dif Conjnnktion wieilerholt ist aber kein Asyndeton statt findot. , 
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sehr oft asyndeÜBch nebengestellt , z. B. Luc. 6, 12 BC loi : A'fl'l'^!*?? 
OA J^ : 00/^ '. {""fl ; XP^^ es geschah in diesen Tagen dass er hinaua- 
ffittg auf einen Berg ebenso R i^lIfl'^tfJÖA'l: :ÄPn,:15vf^^; fer- 
ner Lac 9, 28 BC 'O^l'h'iX^C'.'KHilC'.OflX-i-f^Snhr esge- 
sehah nach dieser Bede dass er sie eu sich nahm ; weiter Hr. 2, 23 BC 

loi ; Ä^-t- : ®it/i : Aifl^ili A : 'zz,^ : ;? (^4. : Ä* : <^Hö^C* 

es geschah indem er durch den Acker ging dass seine Jünger an^gen m. s. to. 
(ygl. Dillmaun S. 386). 2) Bei dem § 205, i ult erw&hnten nmBChreibenden 
Äaadmck tod Adverbien. 

§225 Unmitterbare Unterordnung des infinitivi und der Tempora finita. Der 

blosse Infinitiv {Form (^^^IC) ordnet sich einem Verbum in demselben weiten 
Umfange unter wie im Äeth. Die gewObnlichaten Verba von denen ein Infin. 
abb&ngeu kann sind folgende: anfangen Jfö^^ k. B. Luc. 13, 25 BC PlO ; 
2H.;'l';?i'^4,:j?(D':f^OA:je'2 «m diese Zdt werdet ihr anfangen 
drawssen zv stehn; sehr gewöhnlich feiner liännen und nicht können ftÄA, 
flÄl z. B. Mi 10, 28 BCR A^'^TsA'l '. P^:^A sie können nicht 
tödten, Mr. 6,5 BCE Ä^'WlÄA'llf^'jnC ^ «^'' **»" "''*' möglidi «« 
thun, Mt. 17, 19 BC tl^^'.dVXfK}^ vnr konnten ihn nicht vertreOfen; 
wissen verstehen z.B. Mt. 16,3 BC 7Ä : fltR^fi '. «''AP^ : t^AO^ 
versteht ihr die Gestalt des Himmels zu untersiAeiden? , Luc. 12, 56 BCR 
^4Afl\' ',^^'^'S''i ihr versteht xupri^en; wollen wünschen suchen stre- 
6e« AAR, 4'^¥ z- B. Luc. U, 28 BC JBMA, '. i^fi^th '. ^P^fl. 
er wUl einen Thumt bauen, Mr. 12, 37 B 4'M). I f^flfJJO- sie wünsch- 
ten ihn eu hören; nicht wollen, verweigern i. B. Mt. 2, 18 BCR ^|'P|0_; 
^*^HH sie will nicJU gäröstet werden. Ferner nach AC^ fürchten, so 
Mt 2, 22 R 4Cy :^*^J*^ ^ fürchtete sich zu gehen, Mr. 9, 32 BCR 
^(^lJ»;pO*I*J'^ sie fürdUeten sich ihn zu fragen. ' Seltener nach Ä 
Hll befehlen, so Luc. 8, 32 BC •n.X'HH+*^ : ^^'h'^flT dass er 
ihnen befehle zu kommen; seltener auch nach *7J?^ ztdassen, einüben. 



1) Doch steht nach Z.OJI »««^h ^w Infinitiv mit "i, so Mt 1, 20 C Ä^ 
^4;Ä0 : ^f^»^^ /*■'«« *■"* "w« »< nthfMn (B Af^^^t^ü^ B. i 151), 

dftg. R A.B^^y^T ; ^lU^. — Sonst steht der Infin. mit "i in demselben 
Fall wie im Aeth. der mit Ai nGmlich wenn er nicht den Inhalt sondeni den 
Erfolg des Hauptverboms ansdrflckt. 
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Femer auch nach unpersönlichen Ansdrflcken vrit es ist schwer z. K 
Mr. 10, 23 BGB 'Cit^M'.^P'i^ '. KP*f^'ttT<D'l^^'i'}V^'t-:'h'l 
I'I.A'ilftkC *"•« schwer ist es in das Beich Gottes tu hommen; es geeiemt 
sich z. B. Mr. 10, 2 BC ^l'flh '. 3rt-f lAj I *^4:3'/h : AO^I: es 

geziemt dem Manne das Weib zu entlassen; es ist gut ao Mt 19, 10 BC 

rt■flÄ^:p^fl:An.E-t:f^X:^a^:A£m*p^3 es »st nicht gut 

zu hMrathcH, vhensoK Ji£'Oi'i'.Xnr^'.i^'iV^(Sr; Mr.S.ÖBCÄ-fl 
H.(D':ö='Th"?:^>i'fl4>A5" es ist gut für uns hier «* bleiben. Dieae 
erwähnten AuBdrQcke lassen durcbgehond noch andere Constmktionen sa 
(§ 229), mit deni Infioitiy construiren sie sich meist dann wenn die Subjekte 
des Haupt- und Nehenaatzes identisch sind, aber auch wenn im Nebensatz 
ein anderes Subjekt eintritt so ist die lufinitiTConstruktion möglich, das Snb- 
iekt des Nebensatzes wird dann entweder dattvisch au das Verbum des Haupt- 
satzes gelehnt, oder aber der wirkliche Accusativ cum InfinitiT tritt ein, so 
Mt 19, 24 BC ^4>AA;7öaA:f^2\J*<D' es ist leichter dass ein Kamel 
gehe; Luc. 9, 51 BC Ä^J?43 : ^A*K i f^X JSD' er Uess keinen an- 
dern kommen. 

Den Subjunktiv betreffend haben wir schon § 215 bemerkt dass er nurg22G 
noch ziemlich selten in Abhängigkeit vorkommt. Wir haben bibr weiter 
nichts zuzufügen. 

Besonders um Zustands -, Beschreibui^ - nud Absichtssätze auszudrücken 
ordnet sich im Aeth. das Perfektum und besouders häufig das Imperfektum 
(in beiden Media) eioem Haoptverbum oft unmittelbar ohne Conjunktion unter. 
Diese straffere Ansdmcksweise hat im T^b ganz bedeutend abgenommen und 
der Verbindung durch Conjuuktionen , besonders 7i3't*> P'fttz gemacht. Am 
liänfigsten kommt auch hier dergleichen noch inRTor, k.B. Lug.1.%25 R^J^ 
^Z.iJ?<D'.'^'flA"iJ?^ sie um-den anfangen draussen zu st^en (ftth. 
^K'ilh'.M'f^^ also Subjunktiv); Mr. 9, 5 K ^lAf : "J^^^T es ia 
uns gut eu bleibett (&Üi. ^'i^flfl'i'inO; Mt. 24, 30 R ^C5i JJD I ^ 
d).]?" : ft-O : ■flj?£»5' : tufiS : .Bt^X'k sie werden sehen des Mensdten 
Sohn wie (oder indem) er kommt in der Wolke des Himmels entsprechend 
der äth. Veraion ^^2\^fl)... JÖ^Ä^V, dag. C ^CKEJD : ^0).?*: 
fl-O : ^i^'ttf'Ä^ ; ebenso Joh 1 9, 20 R CÄPS^ '. . . ROT .' J-OA- 
dag. BC CA.P+P^:;?ar:'AlE't'flA' «■ sah sie stehen. Aber Mr. 1, 
10 auch BC C^'-'t'A'iff\'^'.A<fiJPt' er sah wie der Himmel gespalten 
war, ebenso B CA ;'t'rt.lill$!Atf9^. Das Verbum eines gewöhnlichen 
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AussafTflsatzes findet sich so unmittelbar untergeordnet Mr. 1 1 , 23 BC JA 
P^'i'.'Hi'2^l£'^(D''i er glauM dass was er gesagt hat gesdtelien teird. 
§227 üeber die Relativt&tze ist nur selir wenig zu bemerken. Ueber Abwei- 

cbungen im Gebrauch der einzelnen Relatiya vom Aetb. ist Bcbou g 197 
bericbtet Wenn sich das Fron, relat. an ein Suffix an^chliesst, so wird es 
unmittelbar angereiht, so Mt. 20, 12 BC A'^ÄTitlA^aP'f^ : f^«^?: 
'H't'A'flf'^f du hast sie gleich gemacht mit uns die iffir gdragen hohen, 
R hier f^i^f : 1'"; ferner Luc. 14, lO BC J'^iJA'O '. ft-O^IÄ-fl* 
;?-Ö9^-J-*^:H.4>Ö^/n-:H.<'=*flrtt-:<^<^Ti dir wird Ehr« sein 
vor denen welche mit dir sUeen und essen. Die Casus verbfUtniBBe des Rela- 
ttTS werden vollkommen ebenso ausgedrückt wie im Aeth. und bedürfen des- 
halb ebenfalle hier keiner speciellen Erörterung. Um es kurz zusammenzu- 
fassen kann mau also erstens die alte ursprüngliche semitische Construktion 
anwenden n&mlicb das Relativ als Nominativ des Relativsatses behandeln und 
das nähere V^rbftltniss wenn es nSthig scheint durch ein voraufgebeudes oder 
folgendes Suffix ausdrücken , z. B. Mr. 5, 2 BC ft-fl : TWDÄ : ^^l'OÖ» 

ff\C : Cnf-ti : pn : lan/.Ar : ^j-jäC JA- : 'Hin/.J^ : A<f^ 

OC ^^ Menscit welcher aus den Gräbern kam, weldiem ein tmreiner Geist 
war (und) welchem seine Wohnung in den Gräbern war; Mr. 2, 4 BC 
X*H'^Z.^:Ä0A-:*H/h^rt.:?V^'<^9>Ö das BeH auf welchem der 
Gelähmte lag. Die zweite Art ist die , das Pion. relat selbst von emer vor- 
gesetzten Präposition abhängig zu machen (vgl. g 197 nlt). Dass Präposi- 
tionen dem Relativ nachgesetzt werden was im Aetb. zuweilen vorkommt 
habe ich im T'ta nicht Gelegenheit gehabt zu beobachten. Die dritte Art ist 
die aus den beiden ersteren gemischte. 

Auslassungen des Relativs nach einer Präposition sind nur scheinbar, 
so Job. 11, 52 BC'i't'(yt^die{aaeJ)wdeheierstretitsiwlfai ^iXI'-'l' 
ni-J« Vgl. § 171. 

IMe Stellung des Relativsatzes im Tiia ist ganz ebenso ß-ei wie im Aeth. 
«. B. Mt 3, 7 BC "Ki "O-fl : "ht^Rl-k : f^P,^ mr dem Zorn wdclier 
kommen wird, ebenso R; Job. 11, 54 BC HflA • • • A4t^P^ i f'flH.'fl 
UA '. P»Jt er zog fort . . in eine Stadt wddtc Efrem genannt wird. 
§228 l>i abhängigen Aussagesätzen wird die einleitende erklärende Conjunk- 

tiou (fleutscb meist duss) auf mehrfache Weise ausgedrückt Zunächst durch 
die Relativa*Hi X^ ""d Kwar durch diese in den gleichen Fällen wie im 
Aeth., nämlich nach unpersönlichen Ausdrucken, z. B. nach ^AA> es 
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seheint, so Mt.20,10 BCRCrtA'f"f^:H.'fl*H'J.:f^*(D''^JP' esscAwn 

ihnen dass sie mehr empfimgen würden;^ ferner nach dea negativen Ans- 
drücken A JlHJ^ «s ist nicht (% 220), PAP"? und PA^ «s ist nicht vor- 
handen (8 221) deegleichen nach fragenden Anadrücten (g 223). Hierhin gehört 
anch der Qebranch des Belativs nach anderen Conjimktionen wie 7^?'t*i Yl 
f^ o. a. m., wo arsprfinglich immer zu ergänzen ist es geschieht, also 'K'i 
f ', *H wenn (es geschieht) dass. Auch sonst wenn man ein beliebiges Wort 
im Satze besonders heiTorheben will kann man es an die Spitze stellen und 
den Satz darauf relativisch anknfipfen , so Luc, 2ä, 53 HC ri*nOA^ 1 *Hf 
ilCft*I^^'*l'^^'YlC^* mA bin täfflieh bei ciich gewesen. Ferner wird 
dass durch das Kelativ ausgedrückt wenn es den Sinn hat was betrijfl z. B. 
Mr. 11, 5BCKP^^:^^:^7■0^: A^/t^rtfl^A- «««"«« thut Ar 
dass ihr das Jistdsfmen löset?, Job. 12, fi BC "HnA '. flP^Ha)' : ÄJB 
1nS^:"HdlAnA+f^:^JjP.Pl' rf««» er so redete geschah nicht weil 
er an die Armen dachte. Auch im Sinne von weil kommt das Uelat. vor, 

so Mt 9, 8 BC A*y=»tiTiß> : IX^H.A'Oift.C : *n*^H.(D' : HA- : 

P^A'n^l'HUnil^ft'fl sie priesen Gott dass so die Macht war icdche 
er dem Menschen geg^ien hatte. 

Nach den Verhis sentiendi et declarandi ist der gewöhnlichste Ausdruck 
fttr dass 'OF^'.'H, fif^ z. B. Mt ao, 30 AÖ^P,+P^: PA-fl : "Q 
P^H,'$A4l als sie hörten dass J. vorbeiging, Mr. 11, A2 HO iftrt'fl^I 
YlP^'H: jn.d:<njB sie glaumn mn ihm dass er ein rrophet wäre, 

Mr. 13, 28BC ■^4Aat-:'a*=^:'H4>>cn.:<i>(D<i «v«- wisst d<i.-<s die 

Ernte nah ist, Joh. Ö, 24 BCriAffTtf'^'fV'.'CK^'H'.t'^P^icIihabe 
ateh doch gesagt dass ihr sterben werdet, Joh. l.'t, 1',) BU '^ÄP'^H« ' ^t'^ I 
AHÄJß> ihr glaubt dass ick es bin. Manchmal wird dass in diesem Falle 
auch durch 'K'i't' ausgedrückt; dies ist auftauend häutif; uttch^AH). wis- 
se» z.B. Mr. 13, 29 HC 4^A(Ti''.'h'i't''^/,(), wisset dass es naii is/, 

Mr. 12, 14 BC ö«f^fhC:^4A^ : Xlt.'JfiTi: M-r? :'h'i-r^ 

^t-t^Hl:(^X'?^:ö^l Meister wir wissm dass du wuhrbuf^'g ''*■"' 
niul lUiss da dielt um nieiiuuuleii kümiiiiTst; Jiili. U, ä2 HC 5i4A1* '• A 

^-tiVf-Aa)-: jBon'o : 'hiH.A-nth.c "^' '«""■■' 'i"^" >'<-'■ fi<^>-r dir 

tdles gelten wird; nicht selten iiHcli nitcli flA siiifcn ■/.. B. Mr. 12, 3.'. BC Yl 



1) Sehr spltou ist Yif^ iia>li Ö^AA s.> r.iiu. >*, J»< IM.: Fl.t'^'fliV .* Vi 
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<f=M : .E^ A- : Ä A4 : "htt- : ftCh+h : a>.^ : j?<e^ : ä.p «^ 

sagen die Schriftgdehrten dass Chr. der Sohn Davids ist?, ML 17, 10 BC 

nt^jB'a : j-n a- : ä A4:'t : Xli-Ap) : n<^Ä*Ä : *j?p« : a 

AJ'fl H^e so^m (fmn ijte Schriftgdehrten dass zuvor Elias kommen soÜe?, 
Joh.8, 54 BC 'Kt^A0):'Ki't-.^f^'\'^1^^^:K^vondemihr 
sagt dass er euer Gott sei, Luc 22, 18 BC 7\•flA'^^lfl*('^tf^I5iT^ 

^rtlr • J?2^^ ''**"* '** *"?« '''«* dass ich ntcW nwAr <rtnA«n werde 
(dag, 16 VTlf^H.EnAÖ:j?2f^)- Andere Beiäpiele8indMr.l2,34ßC 

CAP':pft.h:X^'l':<?=»Aft:AX*?^C:'npoHAp da sakj.vm 

ihm dass er wie ein Verständiger geantwortet haUe, ferner Mr. 11,21 BC 
'K<^i'','K'it'^t^C\J^ glaubt dass ihr empfangen werdet. In dieser Be- 
dentung nimmt 'h^'t* fast nie das Relativ zu sich, als einzige Ausnahme 

kenne ich Job. 6, 22 R z^f^ : "nf^HiV: AaÄ-:*aAx:('»C'n'n: 

P'^fl ; J?<l> '. f^^H^^Cfc s^etid dass dort kein anderes Schiff war ausser 
einem Schiffe (und) dass Jestts nicht in das Schiff stieg mit seinen Jüngern. 
Vgl. § 230 alt 
§ 229 AbsichtitXtze werden durch ^ mit dem Indik. Imperf. eingeleitet z. B. 

Mr. 13, 34 BOR 3X*HH I fX'l^U er hefiehii ihm dass er teache; Mt 
18. 11 BC C^KOilWJi''. fvd'.^X^'i ä^» ^^ Menschen Sohn ist 
gekommen damit er rette; Mt. 20, 21 C flAT HX^^iti' sprich (b^ehl) 
dass sie sitgen; ebenso R 1C\/,A^i'iX^'<^iT\' gewähre mir dass sie 
sitzen; Mr. 12, 38 BC J4^HD» I TV.H>C sie wünschen dass sie umherge- 
hen; Mt 3, 7 BC tf>"j : A<'^A'n't''o*'ifr(^ : ¥i*A;e-ö^:X'J*a 

•il '. ^^*^Ä7i '. ^^Pi''J* wer hat euch gewiesen dass ihr dem zukünfti- 
gen Zorn entfliehen sollt? ebenso R ^l-^TP; Luc. 22, 4 BC •^f7Ä•t•P^C 
'flö^^:YXP^1^HA'H'^ et- redete mit ihnen wie er ihn ihnen überlie- 
fern wollte, 5 Bt; •t'f7CjD:'£l.Ü'flfD;'fl^C ^^ sagten ihm dass sie 
ihm Silber gSen ivoUten; Mt. 20, 32 BC f^'i^JE '. i"J?AP .* 5l7"fl^A 
^f^was wollt ihr dass ick euch thtie? ebenso Mc 10, 36 BC, desgl. Mr. 
10, 35 BC <^P^fhC:*?JeA.:¥l^7'n^A5' :*H'JAP^J*a Meislermr 
wänscken dass du niis thusf worum wir dich bitten; Mr. II, 16 BO Ä^7 
J?43 : rt-fl : "ap-JA^t : 5\4>A : •nP^W-^'O er Uess nicht zu dass 
einer ein Gefäss durch den Tenipd trüge; Mr. 12,34 BCRPAll*HJ?4 
^rfX'J^.E* ''einer wagte ihn zu frage»; Job. J9, 31 C J\<f*'ip'^\SSr 
CJ?"f "^"^^ *'* iwfc» ihn dass sie sie herabhoUe». Viele dieser Verba kön- 
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Den aoch mit dem blossen Infinitiv oder dem loßnitiT mit "i constrnirt wer- 
den (g 225), Die Conjnnktion fl dient aber nicbt nur znr EinfQhrnng von 
Absicbtesfttzen Bo&dem sie bat einen weit ausgedehnteren Qebraach, n&mlidi 
nach allen Ausdrücken von denen der Infinitiv entweder bloss oder mit ? 
abbftngen kann kann anch f\ steben, so z. B. lassen die unpersönlichen 
Ausdrücke welche sich mit dem Infinitiv verbinden auch ^ zu, so Mr. 10, 25 
BC ^4>AA :7^A:*n.Ä't «« «* kichter dass ein Kamel gehe u. s. w. 

ebenso k^4aa:7<^a :'n.-$A4:; Mt2o, 15 bc A^^-nA^j^rft 

T^C gefie-t es sich für ratcA nicht dass ich thue?, Mc. 10, 40 BC AJB 
T^i'il'iSMl^VO mir kommt es nicht eu dass ichesg^, Joh.l8.l4BC 
if\^t^'i'f^lV\^(H4^'Kl*hR' t\'{\ fs ist ihnen besser dass <^n Mensch 
umkomme; ferner Job. 18, 39 BC Ä/V : AO^^^f^ '. flZ/t-dlAft- 
f^^l'fiR es ist eure Gewohnheit dass ich euch einen losgebe, Job.l6,32BC 
^fl^^ ; flPi^ I 51^'^'t'f- f^'ö stunde wird kommen dass ihr zer- 
stretit werden werdet. Ferner die Verba J5<?^i4 o"/o»Se", 51AA. können, 
hÄi nicht können ordnen sich auch 51 «nter und zwar dies letztere viel 
gewöhnlicher, z. B. Luc. 14, 18 BC ^0^4- ^ Y^A-ftEfD sie fingen an es 
m verweigcm, Mt. 8, 2 BC 'f'^'hA'.'i\^*iK dt^ du kannst mvA rei- 
nigen, Job. 1,47 BC ■nM*.e:^5lAA:na>Ä'^:f^^d■^:Ä■ 
f>4* I ^'J^'fl I fH^^ ist es wirklich möglich dass aus Nag. etwas 
Gutes komme? Fernere Beispiele Job. 16, 21 K 'pl.Clt* .* ^-tKOA.^ 
sie ist nah daran m gebären, 4, 47 BG<p/,C\<fi'.HX'P^dennerwar«ak 
damn 0ti sterben; Job. 6, 7 BC Ä^Ä'^A+P^^: 'h.CDhÄ: YY-A-f 
p^ es ist für sie nicht genügend dass sie alte nehmen. Bemerkenswerth 

Mt.i6.i3Bc f^'5j'^:^-OA't:rt-n:^'^3:a)^:fi-n ««*s sa- 
gen die Leute von mir dass des Menschen Sohn sei? Auch nach Tf^l es ge- 
schah kann der gewöhnlich asyndetisch coordinirte erklärende Satz auch durch 
51 subordinirt werden, dies ist aber selir selten, so Luc. 16, 22 BC lOiT^i 
t' *. JP'"^ I Ti<P^ es begab sich dass dieser Arme starb. Nach ^CV 
fürchten wird der abhängige Satz ebenfalls oft durch 51 eingeführt, ausser- 
dem wird in diesem Falle in den abb. Satz gewöhnlich die Negation auf- 
genommen (während wenn der abli. Satz durch den Infin. angedrückt wird 
die Negation nicht stebt), z. B. Mt 2, 22 BC AOi '• 1^ ' Tij£^.M^ er 
fürchtete sich dorthin eu gehen i&g. R ÄOi'.P^'^.Pj^'.'i¥i. Ebenso bei 
■OAA verhindern so Luc. 23, 2 BCR JB'^AA+f^ ! fl^UQ-I^'n/'.: 
^tlHC ^r '■'erhindert sie dass sie den Tribut dem Kaiser geben. 
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Den Modus betreffeod so ist bereits mehrfach bemerkt dass nach !n 
der iDdikaUv Impert steht. Dies ist ao dnrchgreifende Regel dsas einige 
wenige Abweichungen kaum in Betracht kommen. Den Subj. Imperf. habe 
ich gefunden Mt e, i B'^m^**: X^^t-ft-f^: 'OJ&^nCp: 
2pf J 1 ', Arfl aAtet auf euer Almosm dass ihr es nicht thuet vor den 
Augen der Leute dag. C Vi^B^7^QD; Joh. 15, 16 C 'H^'^R. auf dass 
ütr gehet. Dagegen finden sich von 'Oi seien nach ^ auffallend häufig die 
Subjunktiyformen (mit «) statt der Indikativformen (mit oder dw), z. B. 
Mr. 13, 7 BC .E^QX*??; fXTl-l es gebührt sich dass geschehe dagegen R 
AAJDÖ?:*(XT»'?; femer Mr. 13, 9 BC Ti.Jf'i auf dass t/esehehe äa^g. R 
fXliar^; Joh. 2ü, 31 B il^ll-JAYt-P^ dag. C 'ÜVO" auf dass 
euch sei; weiter Mr. 13, 18 BC ÄAPlYl^lt^ bä^ dassnicM geschdw; 
Mt 4, 3 B nA:*O.TEl*f. sprich auf dass ^ werden dag. C ■O.T^J.a.a.m. 
Es ist höchst wahrscheinlich dass hier eine uncorrekte Formenverwechslung 
vorli^ indem das Sprachbewusstsein die beiden nur durch die nah ver- 
wandten Laute und u (welche auch sonst im T«» häufig wechselweise in 
einander flbergehen) unterschiedenen Formen bei diesem so überaus häafigen 
Verbum nicht mehr recht ihrer wahren Verschiedenheit gemäss auseinan- 
derhielt und bei proklitischer Verlängerung der Formen mit ö lieber die ao 
sieb schon kürzeren mit « (U?J anzuwenden anfing; vgl. g 27 ult So steht 
auch bei Präfigirung von'h'if Mt 4, 6 B'l<>.'it^Ji''i wenn du bist für C 

8230 Zeittatzfl. Die allgemeinste Conjunktion der Zeit ist ?\^'^, "Ki^ 

wann, als, indem, während. Sie wird besonders häufig angewendet um die 
Gleichzeitigkeit der Handlung des Zeitsatzes mit der des Hauptsatzes anzn- 
zeigen, demgemäss verbindet sie sich hauptsächlich mit dem Imperfekt, z. B. 
Mr. 1, 5 BC sie wurden im Jordan getauft Ji^'tP^AfH-i'JfllA't-^ 
indem sie ihre Sünden bekannten; Mt 1, 20 BC XH.flyÜT^lTi^'tdlh 
•fl «?8 er dies bedachte (erschien ihm der Engd); Mt 2, 1 BC Pl^fl '."h 
i't^(D'A^ dfe Jesus geboren wurde (kamen Waltrsager); sehr häufig 
*^Arti .' X^'t'flA er antwortete sprechend. Bei L'. folgender Satz: enkab 
addenkha enteu tooHas^eo edniikha qeund^ye navar^ (5i^*'l'f) ; ^X" 
Ti:X^l^a)ÄX:ÖJ?-Ö^Ti:¥l^J?.B: jn^) ah du aus dehm- 
Stadt gingst wie war dein Älter? Seltener steht das Präteritum im Zeit- 
satze trot« der Gleichzeitigkeit der Handlungen z. B. Mr. -2, 23 B' ' lOi '. X 

"i-t : <x>/x6, : -atiiat- : a^^t^^a : i^^f : 3?<^4. « j7<»cAaA wük- 
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rend er am Sabbai durch den Äcker ging dass ^e anßngm u. s. w., Ur. 1, 
31 BC Ä1•■JV"^ : "h^l^H : Ä.J? «■ HektOe sie auf indem er Are Hand 
ergriff, Mt 13, 25 BC'K'i'f'.tin.'t-.dl/^tt^'.'^H.'.Ji^Ki^v^ährend 
die Leute schliefen kam sein Feind. Nattirlich kann dies auch nur dann 
geschehen wenn die HaupthandloDg selbst in die Vergangenheit fällt Etwas 
anderes natflrlich ist es bei ÄA* da dieses formale Präteritnm an sich auch 
prflBentiBche Bedeutung hat z. B. Mr. 2, 19 BC können sie fasten T^^'t'A' '. 
«^C^^^f^^^f^ während der Bräutigam bei üinen ist? — Im Aeth. 
laaaen die Verba anfangen, aufhören häufig einen durch Tv^H eingeleiteten 
Zeitsatz folgen (Dillm. § 182 nit.); eine Spur davon im TBa Mt. 4,17 C 
Jfö=»^:Pl^fi:7\5'ftn"^, Jesus fing an j»i predigen (B Tiffl-f»?)). 

5i^'l' mit unmittelbar folgender Negation 'K'i't'JB (selten Tv^J'J 
z. ß. Mt 8, 29 B) ist der gewöhnliche Anadruck fQr bevor, ehe, es folgt 
hierauf das Präteritum auch wenn der Zeitsatz in die Zukunft fällt; z. B. 
Mt. 1, 18 CE sie wurde scfiufattger erfumlen^'i'fJB't^^fY eÄe sie sich 
einander genähert halfen; Job. 19, 11 BC Ä^ifi/.A^'i '. WÜ^'i'.A 
0Aj:X"J1-.B'l^ünA'O:7i'5n'O:A0A. «icU hattest du Gewalt 
aber mich ehe sie dir von (Aen gegeben war; Lue. 2, 26 R ÄCÄP*t^^4 

der heilige Geist hatte ihm gezeigt dass er nüM sterben würde bevor er den 
Messias Gottes gesehen hätte ebenso BC 'Ä^'t'JßCÄP' ; femer Job. 13, 19 
BCR'h'iV\'(i:ftk'HJti:>Lil/.HVi^:'h'i't-S'Oi von jeta an rede 
id* zu euch eh^es geschieht, ebenso 14, 29 BC th.HJSf^i l ilCft^t' 
'n-f^ : X^-r^Tni desgl. K. weiter Mr. 13, 30 K M^ : X-flAft' 

f^ : ^f^RE^ A4; : ^iH^ar A A : 'hft-^r^i : "hwir : YY-Aor 

wahrlich ich sage euch dass dieses Geschle<At nicht vergehen teird bevor dies 
alles geschieht; Job. 4, 49 BCß (Sfl.^ '. ^m.^'OCXll'.E'P^ItDJ? 
JB komm BchnHl hinab ehe mein Sohn stirbt; Luc. 22, 34 BC A'5'l'.Bt*t> I 
JPCU" ; JV<f^ '. ^^AliJ?i ehe der Hahn heute krähen wird wirst du mich 
vertäugnen u. a. m. Sehr selten ist das Imperf. so Luc 22, 16 BC tcA habe 
sehr begehrt dieses Passah mit euch gu essen X^'t'^Al^^^f^* ehe ich leide 
(K'hi'r^in/CAilfhtfW^. Joh.l,i9C'h'iTMa<D^'^ ehe er 
dieh rief ftr 'h'i't'JBK" BW. Auch in dieser rein zeitlichen Bedeutung nimmt 
'K'i't' das Relativ nie zu sich, nur wenn ein negiertes Verbum unmittelbar 
folgt, 'h'i't' also mit der Negation zu 'h'i't'M zusammentreffen wörde, 
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80 kann hier das Relativ zwiscbentreten , nämlich dann wean die Bedeutung 
bevor ehe zn der eich T^^'t'f fiiirt hat nicht vorli^, sondern wenn wann 
nicht, da nichi, indem nicht ansgedrfickt werden soll, so Job. 16, 25 BC 
^H?5it^ : hQl' : •h'i't : H^nZXt-f^ : JiZf^ <*'« Stundemrd kom- 
men da ich nidU mehr mit euch reden werde, ebenso R JBfl^AlI^HkA'I 
li^'^:HJBJ'7Zlfl■i^. Doch hat auch das blosse 7\^tJ olne Relativ 
zuweilen die Bedeutung indem nicfif, so Luc. 8, 27 BCR Til't'.E't'YX'Cl 
indem er nicht heüeidd war. 
§231 Ferner werden Zeitsätze eingeführt durch ■O'H eigentl. in dem dass 

A. i. als; es steht mehr in der Bedeutung nachdem als indem und verbin- 
det sioli deragemäss beinah nur mit dem Prftteritum, z. B. Mt. 20, 8 BC 
■nH!ni:<?'fi1':nA:'n^A:OJ':a>^i ah es Abend geworden 
war sprach der Herr des Weinbergs; weitere Beispiele s. § 171, 1. 

Bis wird ausgedrückt durch fl^'Cl'.fi- Natui^emäss wird hierauf 
sich gewöhnlich ein Imperf. anscbliessen z. B. Mr. 12, 36 BC 'l'<|>^'?*; f 
■0:Ptf^^J:«•^•n:H(lr^^■H^:'5ÄA7i'^■^ setze dich jm mei- 
ner Bechien bis ick hinkgen werde deine Feinde ebenso R 51'^'fllH?i^ 
jDfT^. Doch kann auch das Perfektum im Sinne eines Fut eiact folgen, 

80 Mr. 13, 30 BO Ä.E*->A4;3 : ^aa>-:^HirA4>.:fti^-o: llY^l: 

TiH,®" I inf'i\.<D' nidU wird dieses Geschlecht vergehen his dies Alles ge- 
schehen sein wird. 

Bestimmter als durch "fllFi wird nachdem ansgedrfickt durch 'K'i^ 
"iO *H mit dem Perf.; ' z. B. Job. 12, 16 BC 'h'i^'iC '• "H-l-Ö^ilVl '. 
Prt»fi; PlOCHYl^ nachdem J. verMärt worden war, da erinnerten sie 

Sieh (R -n-t^wi); Job. 16, 21 BC Tk'ij^-iC : ^i(DA xt- : rh9l : 

AMt'thh'd'i^'.'^fli^^ nadtdem sie das Kind gd>oren hat denkt sie 
nicht mehr an die Plage (R ■fl*H<DA J?^) i auch durch Tvl^O-fl '. "H 
BO Mt 1 1, 1 BC X'5'O'fl : "HfllCrt. nachdem er vollendet hatte, ebenso R 
MVl^ ; 'HiD.^K ; Luc. 7, 46 BCR Xm-n : "HA-f-Tl- nachdem 
(seitdem) ich gekommen bin. 
§232 Indirekte Fragesätze. Das allgemeine Einleitungswort der indirekten 

Frage ist 'h'i't', 'h'it' ob, häufig mit folgendem Relativ, z. B. Luc. 6, 7 
BC TdlA AOrfD: 'h'it^ : H.4:arfl :*nrt*in* sie hiellen auf ihn ob 



1) Vgl aber auch § 216. 
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er am S^ibat heOe» würde ebenso R; Mr. 10, 3 BCR tt\P<Pff> '. 'K'i'P '. 
H.7'nA:'5A'flÄ£:*'^4;j'Ai:rtn.E* sie frugm ihn ob es dem 
Manne getienm sieh von seinem We^ tu sdteiden; ferner ML 36, 63 37Z 
f rTil't' : ^flTl : !nCil+Jtl **?« uns ob du Christus bist. Eine indi- 
rekte Doppel&age wird eingeleitet durch (D^lTi'JT — (D^'.'Ki'V ob 
— oder, s. B. Job. 7, IT BC J^Af» : i^'K'it' : 'H^'f'^KJC't ' : <D 

j : 7i"?f : TVtl^iSfi : IvTo-o : 5V3H.Ä-0/h.C: a>^ : 'h'it'H 

9^C''M'.'hVO.'C\'.i4lfl^ er wird in Betreff dieser Lehre wissen ob 
sie von Ooü ist oder o& üA von mir sdbsi rede. BemerkenawerUi Ist der 
OIWs TOrkommende Oebraucb des PrtLteritnmB im Sinne eines wirklichen 
Fatmuma (nicht Fnt exact) nach diesem indirekt fragenden 7^7*1* ob z. B. 

Mr. 3, 2 BCR ftiACDiD (E JüAarp):2\l'^:^a)l^:■o/l'?n'^: 

TOJQXflp (äth. AX<^ : ^4:<D'I^) sie AieÜen auf ihn ob er ihn am 
ScObat heUen würde auf dass sie ihn verUagten; ferner Mr. 11, 13 C t^H^l 

'h'it".i.i^n.:f^9Ani't"-^^'iT£ «■ *»« r«« «*««»«•> <* «-«ei- 

leüM etoas fände wo B Ti^-t^^-fl- 

Die bestimmten Fragewörter kOnnen anch in indirekter Frage gebraacht 
werden, so Luc 6, U BC fOTh^^ l Itli'^-i'f^ .* f^'Sj'JJt : V\.l 
•il^;^PA»h sie berie^ten untereinander was sie dem J. than scUte»; 

Lnc.12,11 BC Ajä'ft'mh:(DM:fi<^M:<D£'.(^'i:r£'.'Ht-^ 

7^:<DJ:f'^^:^J:1WliV bOcUmmert «*«* nüAt weder wie noch was 
ihr reden nocA was ihr spreAen sdlU; Mr. 11, 16 BC XAV'.tlO^^'.Ht 
^4^7^ sie sudtten wie sie ihn verdürben; Luc. 23, 2 BC XAV '. Tif^ 
JB^H.<I*^A(D sie suchten wie sie ihn tödteten (fernere Beispiele Lac, 13, 
8 ; Mr. 6, 30). 

"Ki^^ vidleiehi eigentL ich weiss nicht conatniirt sich seiner orspr. 
Bedentong gemftas wie im Aeth. mit einem indirekten Fragesatz, so Job. 4, 
29 BC'K'iJ^^'.'h'it-lflCh-i-tl'.Ji'K'.'itf vielleicht ist dieser wirk- 
lich Christus, ebenso R 'h"li"^" ^"Tt'^i^ 

Eine indirekte Frage wird zaweilen durch Setzong von X1.A* imd ähn- 
lichen Ansdrflcken direkt gemacht, z. B. Mt. 2, 4 BC niP4>^^ '. ÄAf: 
JB<D'AjP':5nCfl"f'^:A^ «■ fragte sie wo Christus gäioren werden 
sdüte (genan er fra^ sie, wo wird Christus gAoren wfirden? ^eehend), 
dag. R nur mP^P^-ÄOB:^'^". 

1) Incmrekt flir XHV. 

24 
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§333 BidlnBtiil'sltze. Die fast alleinige GoDJtmküon der Bedingnng ist 7^?*r 

weim welches bSnfig noch ein Relativ zu sich uimmt, X^'t' l "H oder^ 
'i'P '. 5i^ , int Gegensatz au dar reinen Zeitconjunktion ^^*1' wann toq 
welcher wie wir gesehen haben das Verbnm anniittelbar ohne BelatiTnm ah- 
h&i^^ ist Besonders wenn das Verb des Vordersatzes negativ ist ist daa 
Belativ "H weitaus das gewöhnlichste: 5\^'l' .' HJB, weit seltener X^t* 
J. * Dieses X^"!* ist sowohl an Stelle des ath. 7\^ getreten welches 
BedingtiDgeD einleitet die man f&r mOglich hält, wie auch an Stelle des &Üi. 
I^f) welches als nnmögUch geditohte Bedingungen ainfOhrt. Beide fttbiopi- 
sdie AusdrQcke kommen im !"> gar nicht mehr vor. Ausserdem wird als 
Bedingvngscoiyunktion gebraucht YIP^ »her nur in BF; es steht hier stets 
fllr &th. i^A das aber auch in BF häufiger durch das allgemeine Ti'^'t* 
wiedergegeben wird. Im Nachsatz der als unmöglich gedachten Bedingnngs- 
sltie tritt vor das Verbnm regelmäsaig * P^ (L. he) , verstfimmelt ans dem 
«benfalls im Aeth. hier stets stehenden "hff^ (X^)* 

Den Ctebrauch der Tempora anlangend so l&sat sich nicht verkennen 
daQs der Oehrauch des Imperfektums im Vordersätze beider Arten von Be- 
dingungssätzen stark zugenommen hat; so zunächst hei solchen die als 
anmOglich gedaäit sind bei welchen im Aeth. das Imper£ nur änsserat selten 
steht (Oillm. S. 431). Hier findet sich im Vordersatz im H^ auch dann oft 
das Imperf. wenn die Handlung ganz evident in die Vei^angenheit ftllt; und 
zwar kommen dergleichen Abweichungen vom äthic^. Sprachgebrauch merk- 
wQrdigerweise nicht zum wenigsten in R vor welcher doch sonst viel&ch stark 
unter dem Einfluss der äthiop. Veision steht; z. B. Job. 14, 28 BCBX^'t*^ 
t'^'t'<S>'i, : f^t'rflTflYl'f^ wen« »Ar mich li^ttd so teürda ihr ewA 
freuen (hier hat auch das Aeth. im Vordersatz das Imperf. jMlA '. ^A, 



1) Beide Arten vereint z. B. Job. 16, 4 BC Wü dtr Zurfig km t^htt nitU 

^"ifi-i?^KD'i:>\^'t-:H:B*Hi4.:ÄaE »«««■-««»« irmuic^ 

iUH, to mmA Or (fwnU) "ifitm Or meht m mir hlMt. 

a) E8feutMti2,7Bcx^i-:^4Afn'ii:x^j'£:A.P::p^»u 

H.Bf^tRA- WMM Ar ahtr vmutd wm dat id: Mitlnd liebe ieh, meU Opftr, m 
toOriri ikr <U» UtuehiiUigm kwU gtridM^ haim. VieUel^ gehört hieHiin anch 
das S 230 Abs. 2 in. augefllhrt« Beispiel Joh. 19, 11 BG welches wir dort rein 
leiQich anige&sst haben. 
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*4.t), femer Job. 5, 46 F 'h'i'f '. 'fAf^ffD (R Ti^A") \ l^^fb : 
^AJBO)™^ : f^A<^'¥fl^^i. (R f^A'^'iHt'f^) ^enn ihr dem Mo- 
ses glaubtet so tcürdct ihr auch mir glauben ebenso hier C 7^ jt" * tA 
f^lffiOi (B X'J-r : 'ht") u. a. w. ; ferner Mt. 23, 30 K "Kit '. H 

•nc:■nHö^l:ÄO:^'^5*:AJBf^•inC5^ ^«n wir m umrer vä- 

ter Zeit gewesen wären so wären wir nickt vereint gewesen, dag. bier BC 
'h.'i't : '5/h? : inC^i -nUt^'i u- s- w ; fe"»er Mt. 2t, 43 BCR-n^ 
A : a*^ : 'h'J'r ; H.4 Af» . . . f^t-l^ : A£f^7^4'J «-en« d«- Haus- 
herr wüssle .. so würde er waciten und nicht zulassen (hier auch im Aetb. 
das Imperf. im Vordersatz); Mt. 24, 22 CR X'JI' :H^lh8:*^:X't'?: 
tfl^J^A"!; ■ PA^ ! f^'H.^'ii we*m diese Tage nicht verkürst würden so 
würde keiner gerettet werden. Bei diesem letzteren Beispiel ist zugleich sehr 
auffallend die Stellung vou P^ vor dem Kelativum , nicht unmittelbar vor 
dem Verb; im Aeth. steht regelmässig Httf^X^'ü , und auch sonst gebt 
im TB» wie die angeführten Beispiele zeigen f^ dem Verb 'mmer unmittel- 
bar vorher und muss z. B. auch die Negation AJB vor sich treten lasaen, 
während im Aeth, hier umgekehrt die Negation A, dem 5\P^ folgt. Die 
fälle in welchen in derartigen Bedingungssätzen das Präteritum im Vorder- 
satze steht sind aber immer noch mindestens ebenso häufig z. B. P'^'ll^ ! { 

•H : A-n : Ki-t : rei-^aä Mt. 26, 24 c, p^rttr" : T^'J-i-^ : -i- 

(DAJC ; {-^ ; A-fl R es wäre diesem Menschen besser ivenn er nickt geboren 
wäre; ferner Joh. 18, 30 BC J^'i'f '. UJB'Oi '. 'KihOf 'I^C- tli-'h'.A 
JEC^X-f-fP*^ ! fQTl wenn dieser nicht ein Uebdthäter wäre so hätten 
wir ihn nicht zu dir gebracht; dag. R "X^'l'^'Ttl- ' Auch nach der Be- 
dingnngBConjunktion X\'P^ iu RP scheint nur das Präteritum zu stehen, 

z. B. Job. 8, 19 F lAje : YiP^^dA^'ift-*^ ; t^^A'j^^if'^rff» 

J^Sr'i wenn ihr mick kenntet, so kenntet ihr auch meinen Vater, dag.BCR 

'K'i't-:'i\ji:'h^/s.Am' : ^z.A'VHf^fD (ß*^ "tpf^foy.in 

.BOr^;» ferner Joh. 11, 21. 32 F T£ J-JB : A-flH.tD-.-'jn^AfTi; A 

^p^cp'-f-'J ; 'JU)^ mein Herr , wenn du hier gewesen ward so wäre mein 
Bruder nicht gestorben, ebenso BC A'5'1' '. {flCQ und 'h'i't l 'Ol'n, 
daa R an beiden Stellen Tvlt'I^l^iV.'A'flH.ar; weiter Luc. 10, 13 



1) R hat hier im Nachsatz das hypot. P^ zweimal, nämlich ^J<?^X 
-f-5T>'^ , doch ist dies wohl nur als Schrei Ifclilcr aiizusobcn. 

2) Aber Joh. li, 7 BÜR Tiit- '. IK^ 1 Z.A^Ii-P^i '. f^4A"etc. 
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B (Hck Mt XI. 21 R) A-nraCh : A-OA.jes" : lnp^>^7-n/i : -j^ 

't^^nt- : f^*^5*fliii»<D'^ «mn ».* IV^ts «nd Sido» die Kraft geache- 
A«N wäre die im «imA gescAeften ist so hätten sie WoUe angezogen und wären 
w Asdie gesessen Hnd hcäten Busse gethan. 

Im Nachutz von BediD^ngBs&tzen die als unmöglich gedacht aind ist 
i«ch im T»« du Perfektnin itebend. 
§&34 Bei Bedingungssätzen welche als möglich gedacht werden ist im Vorder- 

satz daa Imperfektum im Sinne eines Fut. oder Fut. eiact. ebenso häufig wie 
das Perfektnm während im Aetb. dasimperf. nur selten ist; z. B. Mtl8, 35 BC 

t^^l^TtAiD'lfhR'.'i'^Q}* so toirä euch auch mein Vater im Him- 
mel thun wenn nicht ein Jeder seinem Bruder vergüten wird, R hat wie im 
Aeth. das Perf. Ti*?*!* : HJWJ?7>f^; weiter Job. 15, 7 BC 'Ki'f '.t^ 

<^m-: ÄaB:Xl-i:*<^'P:$'AjB: AOTi^^f^: "H^^^cD.: 

^AP^J-I^TiJA^fl^'^ wenn ihr in mir bleibt und mein Wort in euch 
Ueibt, so werdet ihr Utten was ihr wünscht und ihr werdet es haben, R 
wieder wie im Aeth. zwei Perfekta; femer Mt 16, 26 BC P^"? J'^tf? : ^£11 

*f^ : Irt-n : M-t J**C4 : Trt- Aay- : ci AP« : {4:i^fi : Tilt- : 

ni4^/b denn was nutet es dem Menschen wenn er die game WeU gewin- 
nen , seine Seele aher untergehen wird wo im Vordersatz das Imperf. mit dem 
Perf, wechselt, R hat auch hier zwei Perfekta. Bei L. findet äcb folgender 
Satz : messaguer rova enti tige ireket/äx he mentaye belbate tessagnerikatkourn«, 

in ath. Buchstaben fon7C : CO : 'Kit- 1 RECo-n : 'af^'i^rs : 

<lAV^:t''*l74,:Ä.'a^lOf« «w« «« V^tersetxen (eine FuH) des 
Flusses nicht gefunden werden wird, auf welche Art (eigentl. dardi welche 
ton^if) werdet -Ar ubersetten? Beispiele des Perf. im Vordersatze sind 

ML 4, 9 BC 7vR(D- : V^Aor : tivnn : a)JC3*:■K^'^:A'7Je■■aA j 

dies aUes wiü ich dir geben wenn du niederfallend mich anbeten wirst ebenso 
K hier das Perf.; ferner Mt. 5, 13 BOB "htt" '• tli(Sf '. HJBi?=>*^ : "il 
P^'i^JB'.JB^Of^ wenn das Saig nidU bitter ist womit soll man witr- 
em?, ebenso 5, 20 BCR 'Ki'f '. H^flTIl : Ü^^^fi-P^ (bez. Mt 
Yl*f«) : •fUh'i '. Ti^^Q-fl : Üdl^'t: wenn eure Gcreckt^keit nicht mehr 
'fein wird als die der Schnftgelehrten (so werdet ihr nicht in das Himmd- 
f%wA kommen). Das Perf. kaun aber auch im Vordersatz stehen wenn an 
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ein Futorom exacbim nicht recht zn denken ist, wenn die Handlang des 
Torderiatzeii mit der des Nacheatzes vielmehr Titllig gleichteitig ist , so HL 
27,43 C'Kiiy:A'ai:PX^i^:'K'if:A-tiD, desgl R hier du Perf. 
wfthreDd im Aetb. 7v^ l £^^J? »iehe hmte wird Qctt ihn retten warn 
er ihn liebt. 

In baden Arten von BedingnngBBätEen brancht wenn da« Terbom dee 
TorderSfttzes das Hüläverbum sein ist dieses dnrch kein besonderee Verbnni 
ansgediDckt zn werden, sondern kann dnrdi Pronomina (wozn auch A.R 
n. B. w. geboren) oder anch gar nicht besonders ansgedifickt werden , s. R 

joh. 8, 42 Bc A^'^ : X'TH.Ä'O/h.c : Ao'^vn^f^ : f^^-^tf 

P^ ebenso B toenn Oott euer Vater wäre so würdet ihr mich lieben; Job. 

15, 19 ßcTi^-fi^Ta-n : ^Af^: l^t'n-f^iPiAi^'.f^jS.*' 

^JP^ wenn ihr von der Wdt wäret so würde die Wdt das Ihrige lieben. 

Der ganz verkQrzte n^ntiTfl Bedingnngssate wo niätt, ftth. <DX^i 
Äln oder(DXö^:Älnrt, wird ausgedtfickt durch 7i^t":HJBmt oder 
Xit-IRElnffl, s. g 220 alt 

An Stelle des äthiop. AX^P!H wenn einer ist der wodorch das 
indefinite relative tver gewöhnlich umschrieben wird s^ man 7^^*!* 
A' rll; in dieser Verbindung glaube ich folgt auf X?^ nie das Belatir, 
also nicht 5^1'^:HA■:*H, z. B. Job 16, B BC 'K'i't'A-'.HMi'flC' 
AOE : ^J^Z.a. : X7, B 'hl-t-A-: W£-t^<^m, wemUM in mr 
bleibt der wird hinausgeworfen werden. 

Vergleichungasätze. Der Vordersatz von gewöhnlichen gleichsetzenden S^^^ 
Vergleichungssätzen wird eingeleitet durch fiP^ {tW^*.*H), w&hrendder 
Nadisatz meist durch das enklitische (XP'i auch welches sich an das betonte 
Wort h&ngt markirt wird, ausserdem tritt an die Spiti« des Nachsatzes 
oft ^ntf?Ä. so; 8. B. Joli. 10, 15 ECB Yl*^R4Ami .' Ä-O : AJO»- 
^iX^A/n '. ltA"fl wie der Vater midt Icennt so kenne auch ich den 
Vater; Joh. 20, 21 BC «nf^HAÄÄi : Ml '. fltfJÄ-: ÄJOTTIXA 
i^Yl*^^ wie mich der Vater gesandt hat so sende auch ich ettch. Der 
Vordersatz kann auch eingeleitet werden durch *n^^ mit folgendem fiela- 
tiv, beide Arten der Einleitung sind verbunden Ut. 13, 40 BC ¥1^.BY)> t 

HÄCEp : ^^CJ?J?- : -firfiT : "nf^HJlÄ.?^: ti^nh- :.e 

'^fD''i l 'fl^KC^ • ^ A^^ wie sie nun das Unirant ausreissen und wie 
sie es mit Feuer verbrennen, so wird es am Watende sein. 
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Der Nachsatz Ton SteigerangssJltzen wird gewSbnlicb eingeleitet durch 
2iTa-Q:"H oder TvTQ-fl : 'K't' 0^ dass welche beiden Wörter häufig 
das Subjekt des NachBatzes zwischen sich nehmen; z. B. Mr. 10,25 BC 

.B4>AA : 7<» A : nA-t : -omA : <^C4^7i : -noiA : 'p^J'^ : xi-a 

'fl:KÄ*:5'<'=»3'7l"+:XT6S is( /«ciWer dass ei» Kamd durch ein 
Nadeli^ gehe als dass ein Reicher in das Beich Gottes komme; Lnc. 16, 17 BCB 

.E<i>A A : fun^v. f^M'Ci : 'a-jA4: : XTo-n : x*a>^* : a 

"i'f- ^fhÄ't'.'hVfl'n: S^^ es ist leichter dass Himmd und Erde 
vergehen als dass ein Buchstaben aus dem Gesetee faUe. Ferner Mt. 5, 29. 
30 R £9 isi dir besser dass ein Glied deines Körpers vetyehe X^'^'O iXt" 

Aar : W7^ : anarx : 5'-o : 7v j*^ (bez. f-nr'RÄ*) «/« äass 

dein ganeer Körper in die HÖUe komme. An Stelle dea auf X^'Q'fl fol- 
genden ganzen Satzes kann auch ein einfacher Infinitiv treten, so Mi 18, 9 BC 

ilrt-Otf}! jscn : n*Ä* : f-nihia)t- : p=>fi : iiat A^ : q, 

ser (ioss du einäugig Bum Leben eingehest als mit deinen beiden Augen in 
die Feuerhölte eu hemmen. Ferner wird der Kacbsatz oit eiugefUhrt durch 
TiPOSl als dass (igl. 1 152), k> Luc. 17, 2 BC P^\f ', Tk.'h.VZ^ '. Ä 

•c\:fv\R.:<^va\l : Aje-2 : t\^C-asfb : s-a-.nHui-.'hc^ 
«.01*4: : <hÄ : xin-n : ■hn^-J^^ifon-t ebenso b -kpo 

Yl>tliftl'f'^^ ^ UMre ihm besser dass man a» seinen Hals einen Mühl- 
stein hängt und dass man ihn in das Meer wirft als dass er ärgere einen 
von diesen Kleinsten; ferner Joh. 11, 50 BC £l.fl5" : thR '. MMH^^ 

'Mf^x^^:/h'Ha:5i<^*aflV4:x:inf'Aar:fh"Ha ebenso r 

es ist uns besser dass ein Mensch für das Volk sterbe als dass das gange 

vdk untergehe; Joh. 12, 43 R ^'ra>.d?:'iaje-Aa). :"5rt-fl:5ip^*n. 

J?'A(D- ! ^5i°3H,Ä'fliIl.C denn sie scheuten sich mehr vor den Men- 
schen als dass sie sich vor Gott scheuten. 

Auier diesen erwähnten Arten den Nachsatz von Steigerungssätzen 
einznAtarwi finden sich in R noch einige andere Ausdrncksweisen welche 
aber wia •■ scheint nicht volksth^mlich sind sondern wieder auf den-Einfluss 
der nicht inuner richtig vetstandenen iüi. Version znrQckzofiUiren sind ; so 

Mr. 10, 25 R .e^AA : 7^ A : lx-iA4: : -OiTiA : ö«C4;^ : t^ff^*^ 
t^A: ÄP:aA* : h^'iiwt-i'hT; Mt is, s r ^iftvi:5i^A 
■t:Ä'iVhjBa)* : üiTonn : hm?a: X"5-t'A'n:5iA-r :ä. 
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X•■.'SlA■^■.^M^■.'Si^A^^■.h■a■.ih•E:^HAOri^■, 18, 9 R JBlft 

f^l-Ä-i: : Ä-n7V{p« : Ä>E; mi. 19, 24 e ^^Aaip^xa-or:? 
c»A : -fUTia : öoc4:-h : -fiÄ A : A3 : paaA-t: : Aiy^Tivt- : 
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Druckfehler. 
S. 6 Anm. 1 Zeile 2 fdr Sprachg&nge zd leaen Sprachgrlnze. 



16 


, 26 „ Ä7» . „ A-JSB. 


24 


« 17 „ 17 „ „ 18. 


33 


„ 14 „ worden „ „ werden. 


41 


„ 12 „ igebron „ „ ignebron. 


92 


„ 34 „ mtder „ „ Mtk. 


94 


„ 29 „ p^mc ■■ ■ "'tnc 


97 Adhl 1 


2 „ lü fimtm „ „ trfiHiUaM, 


101 


. 18 „ n*A. „ . n*A.. 


103 Anm. 2 


„ P^»«^T+„ „ popOT*. 


110 


„ 32 „ BCR , „ BC. 


132 


„ 20 „ X<^Z. „ „ *£»it 


138 




139 


„ 23 „ „ „ „ 


lei 


„ 4 „ .ElPl „ , M. 


161 


„ 5 . „ »M n- flu »0.1 Uiln! 


163 


» 11 „ reine „ „ rein. 


304 


, 29 „ <f>1ÜXl-hrt- •nim,^<pf[).'[ftit: 


216 


„ 23 „ nnr „ „ faet nnr. 


248 


„ 9 „ nc* „ „ ac*. 


26Ö Anm. 


, 8 . j?aE. „ „ jiAR. 


334 


„ 4 „ -iTxK-f! „ „ l^*-je. 
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Beilage. 

Uas erste Kapitel des JohanoesevaDgelium in Tigrifia- Sprache nach der 
Handschrift B mit den Varianten von F. 

<!>."?<«F : j-ft : ÄP : tft^l : j-a : A-nÄ2H.A-n<fcC : M : 5 
7v?RÄ-fi OkOD-l :ift---$-& : ÄKoc : ü-o-n : •PXf^ : A-nx B 
"2KA-OrtfcC.M ;: W-A<ir:aA-::nl:-nttBHA.h:PA'J.-H t 

a)'Mi:-nt:vf.:'Jrt-n:XFn -ncv^h : A-nÄAtfrt-iH-nc 5 
ü : HCA. : ÄAoj'KD-'j : a.e^'^oI i i Art? : ää : ft-n : ä+a Z 
A'ft, : "hTn-n : MUA-niiiC : p- A^fi : Hao»- n ?ft. :c»/i, : % 
^(^h'ac■.(^hfiC■.1i.^^^i:■n^h^it■■. -ncw. •ftA,(D-.t\i^ 
poi.-n&A^n ^ft-h:A^inn:-ncv^:i^M!nc:*-A:n.i» s 
?:-n5il'»-:-ncvli: ■Jft-:-ncvii:Wf:H,-nCö:l!rfA B 
<i>-:rt-n:H'»if3i:A-n:t*Apa:: A-fH4AP^ar?:AiV:qiA i 
p'=<D-?:-nAA-:5r>i:t%Apah:A£4Afri'J ii äta-:<'»ä:74 ns 
<i>.A.h:A.Ei-*nAp)'} n 5ii-*na(Dh: vn-K^'-VAmv. IE 
©■A-*-!MH.A-n/ii,c:"(X'w.:"HA«^f.:-nhö°- n aeci.: n 



1. m]xp. — 2. M-o. — 3. ..•n\A.:T.i.-naE 

■OÄ- : (sie. aber jedenfalls nur Schreibfehler) PA^ ', "HT.l etc. — 4. -fl 

\h- ltvn]lXlA:'h'^litpm: — s. kca. ] pca.. — 
6- AA-.-Äj?. Äi"<i-fl] Jip^a-n. — 7. -nAAJAaA. — 
e. <»h5nC:^A].?/:.:po". — 9. ^a. a-{-K:-OCVJ: 

H,". A-nciAP«. — 10. qiAP^I-nAA-.-til. A£/lftn>T — 

11. i'l^ lAW-h- - 12- ^Hl^nafDfi. arfrX-] **. — 
13. HEmi : XW-n: jepa : (DJB : XTo-n : 4ifx- : iswp :®i: 
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Beilage. 

l>as erste Kapitel des JohanneseTangelinm in Tigrina- Sprache nach der 
Handscfariit R mit den Varianten von F. 

*.e<«p : JA : XP : Ift-arl : 3>a : Ä-nMH.Ä-nijfcC : Xp : S 
■h^H. A-n th.aifi ■.lft-:$'&: Mtor : 5ii'n-n : *äp^ : myk B 
^H.A-n(ti,C:'hP J: W-A<i>-:aA.:5nl:-nHEHii-fi:PA'J.-H r 

(D*h:-ncv{.:lrt-n:XP:: -ncv^fi : A-nÄatfn-:H-nc s 
o:KCA.:ÄAi«1-<D'^:A.EZ'%ifii ii AA.:ihÄ:rt-n:Än-A 2 
Ä'^, : "hTn-n : MttA-fi/ivC : r-ihlfi : -Hho» i: itt- :£»a ; X 
^«^fiac.f^fiMC.'a'M.-nMT- : -ncvl: WAorinA 
pai:-nAA-:i ?A-fi:AjB5pn:-ncv}:p«h»c:*-A:'aT> S 
■J : ■nJi^'»- : -ncvl 1 : ift- : -nc v^ : >tH- : K-nCö : ■Jnf-A s 
(D-:rt-n:K«^it3i:A-n:(*AP«:: A-ntiAP^dr^jAA-.-qiA i 
po(D-i:-nÄÄ-:ini:o,AP«fi:Ä^4A(r>l !i ata-:<»ä:7A m 

ii«=^ H H.E'nf.: IT 
a\K:tti:-cai£ 

f.t etc. - 4. ^ 
HCA. ] PCA.. — 

■nAA.]ÄaA.. — 
Mt^-.-acwT. 

i. AJ/lAfTiT — 

(D-A-^-l je*. — 

Goo'^lc 



a).H:JvTo-n:4:^*-:rt-n:7\To-n: ■h-m.A-natjC-.x-Ä-t 
K WAR u ltf:fA:\":i:TA:-iXi : AöAf:CÄ.f :f^ii3ffc: 
IS tv^tiX 'StK : Aä : {n*. : c^ao : ä3 : fnn n Mt- : p-a 
•» : p«h!(U. : -nx^j-Ä- : Ror^ : n aot? : "hmar : 'H-nA'n- 
p«:Äi:-nX'J3-Ä-: j<»äX: -ns-S/LE : HA-:XTo-n:**- 
H <»^:'}ft-<fl:<i>*c»tn Xl'o-n:'fCM:a>iW?-f:TJhf :Tnt- 
12 AS:n:>:mx-:/o:AöA:R3 n iiz*<a:-nö=-A:-t-Pön 

XStAf.Mtilkit-h-.-nPffh-.tiai-th-.r^i V, Th-JHA-n 

iikC : PAl : "HCAP- : n* : (DA*- : *-Ä : ha: Ä-ni» J : APA: 
IH itf-.n/.? ii >iH.<ir:JiB:pahifu.:3P-di^h:-n'HAAt)-: 

fQÄ-: AiO-*- : ■hTnn : hf^^Af^ : "aof-T:A'pa>-pi: 

E n'P^l>p:nAp:?iiTi:<^'J:A'»i n ä<^:ä^mA.?'J:ä 

K5'»i:npoilB5ni:'jft.:!nOi+h i! nAp>:<fT.i\.fi:lN^: 

Aajii*:A''i ii nA-'Ä^m^lrrt u nAjD:jn_E*:A.'i: 
ZB nArPAi:: nAp:<?»'jpo:'jfiT»'n,:!(U2CP°:5(M'P^p«: 

BE THAÄ'&f:<»l:'MlA:aihTi ii nA:ÄJli:AT;p.}DÄ 

HJi-if«jhf.:Änz'»i : .E41A :/? ^5-: «»T?r : iX^RA-nA. 
BB C : «P°Kn a: A-^iJfi : iOji ii XT AAltA : Xl-o-n : iW 



fh^ZIÄOf. paAÖ]'M<''A/i.— 15. Ä(D<4]rnTi.. flA 

a»-i]nA, •H-nA-a'Mi-p». äu- •n*-iA^:HA':A-n 
**-tf}jB. *.?<»i. — 16. vi-^^it-^nAf. Yif-Ar.— 
17, -Mruni-Af . x3:mi-. -nAPrtJi. T>t. — «■% 
7H.A-n/ii,cii. a)A*-:,?-A]a)A:fhÄ. Ä-nTflÄ-na»«!" 
4;. irtjTnApa — 19. X'JTi-n. nAflxD-T — 20. A.E 

BAä?]a. — 21. •?h-5i]A. PA'JjÄAnT— aa. «P^Yl 
««. IfiTiYl.jA'»- MiTi*«^.— 23. äTS-JS-AIATA. 
mrt"A-mxf°. — 24. ■Kl-AATrf. ÄP<^]?i^*P°.— 

,,„a,,Gooq^lc 



— 3 — 

fiaryt-.'hp-f^ li mp?>p:nflp:'n<»jBTi:Ä't'?>*'o*:3iE5 
li-:ilEM'a:5ncft-f-ii:/i.flJ'fi:a)i:jaP. M <^Art,:p-rhB2 
ih : nA'paari: Atii : Kfc^'n-f^ : -aaiB : Ä(fl'KihA'iri- 
(^■.K/f.xar: .b-oa : re-T^a'PP): li^l-n-p« li R<»«rh: 33 
•n*-!/^ : irt- : HA- : ■n^x-'^x : an-oAt ra^'tai : -m- 
■J : WOfc : XT<l-n : M4. : Irt- : PVC^Tt-f^ •■ iU^lAii : * 
Ähl:« Aarl i! "npoKor : mi : Aaa-W : Aft-l- : z,a II AZS 
<«ö*:pOf<°fi:Ä-nHA':H,TP«*:p-Alh:: •nÄaiJ«.3-:EB 
CAP- : p-Alii : ■JPrt-fi : •hl-icX'h-.i'lk-.nAarl-.Tnw: 
nTO-:Th'3KA-niii£:HCfh9':-jm.A*:<%AP» n XH.(D-:!a 
xp : "H-nAnvo : AI : -omj-a- : £<r>XJi. : ■nx^/i.s : ft-n : 
HA':-n^x-<''£:-n^x^''£(fi:'itf:'ni n Kiti-.ÄXAAf^tES 
^i-axA-pp : ^Ä.XfiÄAA : ■nJi'J*a<D':<»^2iii-sAi: 
■ni>p«* : -ntfji : U74 : pofiMC : P-rtilh : Ort, : CA.li- : ö»? HB 
/Sil : *je.fi : A^-tax:.?- : JiTo-n : iW) j : lif^-cin. : t*" 
fli.:A0AA.nA{h:Ai4A(ni:*^.:'Hrt.eje4:«'Pf'°*:-nsst 
<«i : iff : nAi : A-nncA^ : "h^twax- : «"^^ti : *JWi : 
Ä^-t*«'»^ : AOAA- : 3ft.'?i. : ii'ppo* : -n<»'j.dLii : *Rii i i 
nOAjB:CAn-: AI : p^fiii^. : «p«li^:XP:a)*.:%TaÄSSB 
■n/ikC II -flÄnifc.3- : 'feA : .ear : Äl-i~nA :p-Alh :5naiHD-E55 



26. •nifi'W.E«, : fpf^?-. ncfi*fi]+a)i- {n_B. — 
36. nA-po. .?ar:j-nA].E*(DV». iftTii-'n-p«. — nn 
xt-a>]«arÄX. ■f3-^:iHW.]AiwXfc. *je.ii:-Oil«"e — 
38. A-nHA-:p-fh7fi:p'PP<='*. — 29. •nÄOA.a-- 1A.P 
(Vi. nA. H.i'4ai.:y. — so. •H-OA'<i*'n-po. mij 

ffU.— 81. .?/C.:«.XA'PJD:'K". — 32. pofiJlA. AÖA 
A.. — 38. "HAA'iit. ^(DCP-- J^O"f:A1tr. H/PS^ 

*. — 84. oöAj] AI. np^no»-. — 86. 'feÄ«^ : AI1: 
*<DVo:p-"!nair:X". 
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asz 1 : Mvi-n : ** : <»Hö°<:-t: i i c A£p:lPrt-h : M-t : 'Obä-: 
n A: 'hyj' : rwo. : ■ni-jaA-nrtiCMCi* : -i/iiÄl-: o,a(^ w 

i-Tit-Ap : ipffh : ■ro'Aff : Pft-h: C AP-p^i^^-f^t-rtp: 
mssn/'irt^:(^la-£:t-MP ii nAp):za:-ni-0<«A-:A.*: 
!aBtf}A*:An£:*-j;p-C ü nyvpo:H>:n'tCXP :: futiCA 

p:A-na->je-c :: (irciA-:AnA.:fia:OAf .-sii^-n.-Awct: 

Bhcrt- I; ilije.Ä?Jp-CJ'h:-J(D.:liiP«P1i:Ä'I>Cfi:ifiJe:5i 

^■a-n : M At : "Hrtpoo- : h-ap-ihih : -t-Ti-t-AfD : iPrt-ii : A 
HS ♦.?<«: ^1^ : paco-n : -JO). : hpop? : n A- : ^n-n4"p- : ^<»rt. 
HB ih : ■n'i-c2<«A : .e-nAq> : <nch-f-fi 1 1 ?rt- : «Dft* : r-n : Prt- 

h:-n'MCAP-:prt,fi:nA':liiTi^:iiP=>p?:a)*-:p-4":: 1 
ac hTihn, I'WIUA : TM. : ■at-CS.oik : A'PCfi n -mtnA 

a-:X+:'n.'?i.^ : 7A.a: ^t>r> : Prt,h : 1AA/»ii:nA':i-Ti 
ffiSI-Ai :: m:AA/>h:fjai-:i^j.?:Jvl!-a.n:Ä*-:X'Jj?-C 
BS Jhl : Avctil u ^^p : AA/>fi : Ifl-fA a : nA' : £t\-nf 

p-itpfuti : (DX-.P-th't::'hTfH):sTu,'f.-Hxai^:<f^tii 
xsz\-n^/it:h-niajpt:-ahiTS- u nA'.-Pi-tAAi-aw't 

^ : Äl A A : Ji'J'o-n: 4TJ4* : «.(DÄJi : TC : i n A' : AAÄh: 
OSl<*:«1-CA. il ■n-HCAp:prhii:W*rAA:Xltö°/Oi:f 

QA. : nA, : -flMa-A : Mtf : -nA-jT- : 'hiiA AAT : n-n a- : M 
ffiS4:Af Ii nAf : f'tf AA : An^E: 'J-XAflH : <^aa : pft.fi : 



36. •JAprt.h. X^tti^BJ-. HCa»?'- — 3'- rtP°Ö 

p. ^Ä.pft,ii. Apftih. — 38. ^l'^c2<«A• — 39. A-n 
H.'jjp-ciaroA'. Pia:0At-]>i3-:öA*. <4UJC-t-— »ä 
Je]+XR äiiD.. MAtAP». 1A.Prt,h. — «. Ift,] i. 
Ad).. fo^fiTti. — M. A.PrtJi. (DA* — 43. AJPftJl. 

— ■14. AÄ:'K'Jje-CPri:Ä'PCh- — 46. 1AJ>rt,fi. (DA* 

— 46. ir>'J:.E!nAA. 'ft.C — 47. /\j>rt,fi. n-nw. — 
48. A.PrtJi. f ihl- : ö5 : n Ah. — 
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nA-: **-P«: XTt- jearti-a: Art J»h : CATrTi : ■n*(h')t- : ö 
»p:nAfi ü ö>AA : {•'»■{•ÄA : nA : Ä-i'l- : ^fiTi : Ä.yi : a)> : OB 
MaÄ-niw;:Ä.Ti ll ^AA:prt,h:nA:5\-nA'Otf9:CA.2 
■ftr^iifl : '»■All- : oe : nAh : l-Apoi^ 1 1 'hi-a-n : dkHfi : 
KAa: 'hTn-n-tar-.t-CK II fiA«^ : Mt- : t-O^f.KI-fss 

(DO?.:f-n:®;e-:ft-nii 



49. fL/V ] ^a ® AJe : äT'WJ" ! JiiiAA A : IIiTi : : — 
6o.Ä.prtji. nA'ir>Ti<n:CATrTi:V. (haa (»«):H.Pia: 
XTa-nKa»". — 51. nAp»]A w*]+Ä-nA"a*'n-pa. 
'»AXn-t-.-'h". Ä?-l::a)/t. U)a;e:'h2A:x<N/hj>(D-:: — 

AQmerknng. In R ist der Name Prt,fl erst später mit rotlier Dirne 
in die für Um freigelassenen Llldcen nai^getnigen. Daher die medcmo Ferm, 
niclit die alte A.P". VgL S. 11. 
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